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1. Die snnehmende Berrüttung der Kirche ruft nach Riem 


Bepurfte irgend eine Körperfchaft ber unabläßigen, nie eitts 
(hlummernden und nie ermattenden Sorgfalt für Verbefferung 
und Vervollkommnung, fo ift ed die Kirche, diefer große geis 
fligmyftifche Verein auf Erden, durch deffen Anftalten die ſterb⸗ 
lichen Menfchen ihrer ewigen Beftimmung entgegengeführt werben 
folten. Alles Unheil, was im Verlaufe der Sahrhunderte über 
die Kirche gefommen, entiprang aus der Vernacdhläßigung ber 
Sorge für ftete Vervollkommnung. 

Die Lebensgeifter der Kirche, Glaube und Liebe bedürfen, 
um ftet3 ungefchwächt und ungeflört zu wirfen, der befländigen 
Erneuerung. Die Lehren, die ihr zur Grundlage dienen, find 
unveränderlich. Aber diefe Lehren können entftellt und da⸗ 
durch ihrer Wirffamfeit beraubt werden. Died gefchieht unfehls 
bar, wenn das Streben nad) immer hellerer Erfenntniß und nad 
immer befferer Ausübung derfelben ftille fteht oder verfäumt wird. 

Wenn die Unbild der Zeiten, fchrieb PabftIunocenzT."), die 
Vorfehriften des Alterthums außer Webung gebracht hat, fo muß 
man wieder zu ihnen zurückkehren, weil die rechtmäßige Orbnung 
ben Vorzug verdient vor den Eingriffen und Mißbräuchen, bie 
wegen gebieterifchen Umſtaͤnden gebuldet werben mußten Coder 
doch wurden). j 

Indem man aber die wirkfamen Mittel ungebraucht Tieß, wo⸗ 
durch die Einigkeit ber Gemüther, die Heiligkeit des Lebens und 
bad nneigennützige Streben nach ber Herrfchaft der Wahrheit 
md Tugend Cdem Reiche Gottes) unterhalten und gefördert wer⸗ 


1) Un Macedonius in der Colleet. Epist. Paparum a Petro Coustant T. 1. 
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ben konnten, fchlichen ſich almählig Mißbräuche und Ausartuns 
gen aller Art in ihren Schooß ein, und verftärkten und vermehr- 
ten fich fo, daß ihre beften &inrichtungen durch fie verberbt 
wurden, und die Beftrebungen der Mitglieder jo wie der Vor⸗ 
fteher eine höchft verkehrte Richtung erhielten. I_Die Kraft und 
das Anfehen der Synoden war durch die Anftrengungen. der 
Herrfchgier geſchwaͤcht. Seit Sahrhunderten fah man fie ihrer 
Hauptbeftimmung, den Geift, die Geftnnungen der chriftlichen 
VBerbrüderung zu beleben und rein zu erhalten, vielfeitig entrückt, 
mehr zu Anftalten der äußern Polizei fich geftalten. Ketzereien wur⸗ 
den von ihnen verflucht, Ketzer verfolgt, Glaubensformeln vorges 
fchrieben und die Außern Gebräuche vervielfacht. Allein den 
Grund der Verberbniffe Tießen fie meift unberührt. Nachdem aber 
das Gefühl der Nothwendigfeit einer gründlichen Reform ver 
Kirche in Haupt und Gliedern erwacht war, und Die Aners 
fenntniß davon in der ganzen Welt in jeder Weife fich ausfprach, 
offenbarte ſich gerade unter den Vorftehern ‚ und vorzüglich auf 
Seite des höchften Oberhaupts Die entfchiebenfte und hartnaͤckigſte 
Abneigung und Widerſetzlichkeit gegen eine ſolche Reform, und 
dieſer Umſtand iſt als die fruchtbarſte Quelle von Glaubenstrennun⸗ 
gen, Spaltungen und einer Menge Verwirrungen und Graͤuel 
zu betrachten, welche im Mittelalter die Kirche verwüſteten und 
verunſtalteten. 

Die Lage ihres Sitzes in Italien und in der namlichen 
Stadt, die ſo lange Zeit der Sitz der dem ganzen bekannten 
Erdkreis gebietenden Conſuln und Imperatoren geweſen, hatte 
den Paͤbſten waͤhrend dem Zerfall dieſer Weltherrſchaft vielfache 


2) Experientia docet, ſchrieb d’Ailly (de Reform. Eccl. in Coneil. Constant. bei Bon 
der Hardt X.1. p. 3. p.411,) quod propter defectum conciliorum et maxime ge- 
neralium totins ecclesi, quæ sola potest audacter et intrepide omnes corrigere, 
ea mala, qu&. universam tangunt ecclesiam, diu manseriunt impunita, in- 
correcta, et eo creverint et inveterata sint, at tandem multa et injusta 
et iniqua, ut pratextu ficte et incorrupt consuetudinis licita reputentur. 
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Gelegenheit gegeben, ihr Außeres Anſehen bei den tn der Nähe 
befindlichen Voͤlkern durch mandjerlei SHilfleiftungen, die mit 
dem Hirtenamte wohl im &inflange flanden, befonderd gegenüber 
den Eriegerifchen Sroberern zu erhöhen, und fich diefe Völker ger 
neigt und verbindlich zu machen. Dieſer Umſtand, der in ben 
Zeiten ber größten Verwirrung in Stalien dazu biente, dem 
yäbftlichen Stuhl und feiner Wirkfamfeit einen hohen Grad von 
Unabhängigkeit zu ſichern, wurde jedoch unvermerkt bie Veran, 
laffung, daß die Inhaber des Stuhle Petri nad) weltlicher 
Macht Tüftern wurden, daß file, in der wirffichen oder fcheins 
baren Abſicht, jene Unabhängigkeit mehr zu befeftigen, bie Laͤn⸗ 
der der italienifchen Halbinfel in bie Zinsbarkeit ihres Stuhle 
zu bringen ſich zur Angelegenheit machten, und fich durch bag 
Gluͤck, das ſie in den für dieſen Zweck beftandenen Kämpfen 
begünftigte, zuleßt zu der Anmaßung verleiten ließen, eine Obers 
hoheit über alle Reiche, welche vorzüglich durch ihre Mitwirkung 
zum GShriftenthum befehrt worden waren, in Anfpruch zu neh» 
men. Dabei hielt die Erweiterung der kirchlichen Gerichtsbarkeit 
des römischen Stuhle mit dem fleigenden Wachsthum feines po⸗ 
fitifchen Machteinfluſſes gleichen Schritt. Jene half -diefen, und 
diefer jene befördern. Unter Gregor VII. entwidelte fid, dieſes 
Syftem des Kirchenregiments zu einer Größe, deren Bedenklich⸗ 
feit für die Freiheit der Kirche und für die Nechte der Kronen 
durch ein ernftes thatfräftiges Streben nad) Reform der grunds 
verberbten Eirchlichen Zuftändbe nicht befeitigt aber gemildert wurde, 
und einige feiner Nachfolger, vorzüglich der durch feltene Geis 
ſtesgaben ausgezeichnete Innocenz III., gaben ihm mit vieler - 
Umſicht und Beharrlichleit eine weitere Ausbildung. Nach Ins 
nocenz III. wurde jedoch die Richtung auf Verbefferung ber 
Kirchenzucht, zu weldyer Gregor VII. den Anſtoß gegeben, ims 
mer mehr von der angeflvengten Sorge für Handhabung und 
Erweiterung der Pabſtmacht, welche jener Reform hatte ald Ve⸗ 
hitel dienen follen, verdrängt. Der heftige, mit fleigender Er⸗ 
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bitterung geführte Kampf zwifchen der oberften Prieſtergewalt 
und ber weltlichen Macht brachte aber die Kirche in immer 
tiefere Zerrüttung, und flellte ihre Hierarchie an einen Abgrund, 
und unvermerkt war ed in Ron zur herrfchenden Anſicht gewor⸗ 
den: dem Pabſt bleibe nur bie Wahl, entweder Alles zu unters 
jochen , oder felbft unter ein fchimpfliches Soch zu gerathen. Bet 
folcher Anſicht ift es Leicht begreiflich, daß nicht bie Lehren bes 
Svangeliums, fondern die Marimen einer weltlichen Politik Die 
leitende Richtfchnur der Verwaltung des höchften Hirtenamts 
wurden. Daher ftellt ſich aber auch das Kirchenſyſtem, wie es 
vorzüglich durch Gregor VII. und Innocenz IH. ſich geftaltete, 
und unter den folgenden Päbften, namentlich Bonifaz VIIL, 
ſich fund gab, dem Zünger Ehrifti ald die bedauernswürdigſte 
Ausartung dar, die ſich im Schooße der Kirche in Hinſicht 
ihrer hohen Beftimmung, die Menſchen zu einer innerlich beſeli⸗ 
genden Heiligkeit ded Sinnes und Lebens anzuleiten, entfalten 
fonnte. Sobald einmal die jede Schranfe verfchmähende Pabſt⸗ 
gewalt den Gipfel erreicht hatte, vermehrten ſich in der Kirche 
ohne Scheu und Maaß die Verderbniffe jeglicher Art; ein Miß⸗ 
brauch wurde die Quelle vieler andern, Die niebrigften Leiben- 
fchaften bedienten fich des Anſehens der Kirchengewalt zu ihrer 
Befriedigung. 

Auf der andern, Seite hatte fich ſchon in der Mitte des 
42ten Jahrhunderts hin und wieder in den untern Borföffaffen 
ein gewaltiged Streben nady Befreiung von beengenden ſowohl 
kirchlichen als bürgerlichen Verhältniffen geregt, wofür die Grund 


- fäte des Chriſtenthums, mit denen fie Dielen unverträglich 


fchienen, in Anſpruch genommen und mit Sagen von bald bes 
vorſtehender Srneuerung der Dinge in Verbindung geſetzt wur⸗ 
den. Den flärkiten Auſtoß dazu gab nadı Peter von Bruys 
ct 4424) und Heinrich CH 1149), Abälards Schüler Arnold 
von-Brefcia (1 4157), der vorzüglich Die weltliche Herrſchafts⸗ 
übung und den Reichthum dev Geiftlichkeit, namentlich auch ihren 
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Zehnten beſtritt ). Obgleich fein. perſonliches Wirken unterdruͤckt 
wurde, fo haben doch Keima feiner, der Verwaltlichung bed Kirchli⸗ 
chen widerſtrebenden Lehren und mit ihnen ein Geiſt veligioͤſer Prüf 
ung ſich ingeheim fortgenflanzt, hin und wieder mit Überbleibſeln 
von manichätfchen Anfichten, bie aus den, Bulgarei durch Uns 
garn nad) Baiern, Böhmen, der Lombardei, der Schweig und 
Frankreich gebrungen ‚waren, fich vermiſchend ). :So ängftlich 
auch die Machthaber in Kirche und Staat der gegen mancherlei 
Drud und Mißbräuche ſich auflehnenden Geiſt, ner wie ein we 
terirbifches Feuer im Verborgenen fortſchlich, bewachten, fo 
hätte doch zuletzt um. eine wahre Reform dem gewaltſamen 
Hervorbrechen und Umſichgreifen deſſelben zuvorkommen konnen. 
Zunehmende Ausartungen des Kirchenweſens konnten ‚fie nur 
naͤhren und ihnen neues Wachsthum geben, Die Selten der 
Baldenfer, Bataper, Albigenſer, Lollarhem, in mehrern Bär 
dern mit Feuer und Schwert unterbrücdt und Doc nie vertilgt, 
konnten zur Warnung Bienen. Während. aber. die weltlichen 
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3) Berg. Graf 6 Artisld. von Wrefela und feine Bett. gutich 20g8. ©. 76 fg. Bon 
diefem Mchold Scheich den. dl. Bernhard: devermı plebem. ep. 106 u: 10. 
S. auch Zf chu dies Schweizer⸗Chronit zu 1141. Vergl. Bibbon’s Geſch. des 

Verfalls d. rom. Reicht ©. 5%. Muratori Antichitä' italiaue Im. 60. Mosheim 
Hist. IM. 116: Flathe, Vorldufer der Reform. 1981. fg. Herder’s Ideen 
we Geſch. IV. 342. fü. Milner'«histery ef the chuzch TIL. 380. Sehr bedeutend 

find die Zhatſachen. welche dex Mond) Heinrig von Corvey (apud Haren- 

"berg Monum.Hist. adh. faedita | I. 72,77.) erzählt. Viele Laien aus Schwaben, 

der Schoeiz uhd Balken, felbſt aus Ungarn wontert ſich ‚der Golgen des Kirchen⸗ 
banns enitiedigen, und’ ſcheinen daher fu König Griedrich ben Rothbart getragen zu 
haben, das Weltliche vom Geiſtlichen zu ſcheiden. Der. Mond glaubt, ihre Grund⸗ 
füge ſtammeten von einem einfachen Bolt in den Alpen, und feyen durch Kaufleute 
verbreitet worden, die die Bibel auswendig lernten, die Kirchengebräudge verab⸗ 
ccheuten und Neuterumgen fchalten, insbeföndere die Berehruug Dex Bilder und Reli⸗ 
anien, weiß nur vom Plangenreich ſich näpzten; den Meiſtulichen fey es aber ge⸗ 
lungen, jene Bumuthungen ‚abzulehnen. j 

4) Hist. gendt. du Languedoc Par. 1737. T. nt. D’ächeiy Spicil 19. 1. 208. Martene 
Thesder. nev. Anetilot. V. I60. 9.6 chm i d der Myſticismus des Meittelalterd 
1824 G. 443. Ich. Miller Grid: der Eidgen. IV. R.4. 396-218. 
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Machte mehrentbeild zur Niederkaͤmpfung des der Kirche wider⸗ 
ſtrebenden Sektengeiſtes ihr den Arm liehen, hatte ihre Stel⸗ 
lung gegenüber. bene roͤmiſchen Stuhle ſie ſelbſt mit großem Miß⸗ 
trauen gegen dieſes oberſte Kirchenhaupt erfüllt und fie in einen 
Kampf mit demfelben auf’ Leben und Tod verwickelt. Es war 
unvermeidlich, daß Diefer Tangiwierige- Kampf in berfenigen Bars 
tei, die es mit ber weltlichen Macht gegen die päbftliche hielt, 
eine freier "Denken? in Bezug auf kirchliche Dinge entwickelte, 
und dieſe wurde noch durch manche andere Zeitumftänbe gehegt 
. und ‚gefchärft, namentlich durch. den Anblick der zunehmenden 
Verderbaiſſe in den Sitten auf allen Stufen der Hierarchie, fos 
dann durch bie Ueppigkeit des Lebens in allen Ständen, welche 
die erweiterten Handelsverbindungen und bie genauere Belannts 
fchaft mit dem: Morgenland mächtig beförbert hatte. Selbſt die 
allmaͤhlige Befreundung vieler Kreuzfahrer mit dem Geift und 
ben Sitten der Saracenen brachte in ihnen einen ber Hierarchie 
unguͤnſtigen Eindruck hervor. Alles dieſes waren Aufforderungen 
an Rom, durch eine weiſe Verbeſſerung der kirchlichen Zuſtaͤnde 
der feindfeliger werdenden Stimmung .begitigend : entgegenzus 
fommen und dem Anfehen der Hierarchie ſeine alte Grundlage 
zurückzugeben. Allein zu Rom war jetzt am Hofe der Kirchen⸗ 
haͤupter die Behauptung der errungenen Herrſchaft der Haupt⸗ 
gedanke, der alle andern zuruͤckdraͤngte ‚ und es waltete bie 
Meinung, daß fie mit den nämlichen Künften / womit fie fo 
hoch gebracht worden, auch feſtgehalten ‚werben koͤnne. Gigent⸗ 
lich war es eine zu große Beſorgniß, das Intereſſe ber Fürften 
und Völker an dem Fortbeftand bes römischen Stuhls möchte 
erlöfchen, was die Surialiften zu einem Benehmen verleitete, das 
feine Gefahren nur vermehren konnte. Sie witterten in der 
Ausbildung: der Taiferlichen Gewalt die Abnahme der ihrigen 
und widerfegten fich ihr aus allen. Kräften. Sie meinten, bie 
zunehntende Freiheit der Völker möchte bie. Ehrfurcht fir ben 
römischen Stuhl erftidden, und fie verbündeten fich mit ben Wider⸗ 








fachern diefer Freiheit. Sie hegten ähnliche Befürchtuiffe von 
ben Fortſchritten der geiftigen Volksbildung und drängten fte. 
zurück. Eine wahre Reform des Hofes zu Rom fehien ihnen eine 
Nachgibigkeit gegen die öffentliche Meinung, die nur Schwäche 
verrathen und zu größerer Richtachtung einladen würde. Sie 
viethen. daher zur Feſthaltung des Sergebrachteh "und auch ber 
Mißbraͤuche, ja zu ihrer Steigerung, fo ferne dadurch Roms 
äußerm Machtgebiet und feinem Einkommen ein Bortheil er» 
wüchſe. Man dadıte zu Rom: je höher man bort die Forbes 
rungen treibe, deſto Teichter werde man ben ſich vegenden 
Widerſpruchsgeiſt betäuben; je mehr die Gewalt im Ganzen 
gefleigert werde‘, deſto mehr Mittel werde fie bieten, Einzelne 
dafür zu gewinnen unb Gegner zu befchwichtigen.: 

Doch mitten in der Zerrüttung ber kirchlichen Zuftänbe 
durch dieſe verkehrten Maximen gab fid"die‘ unſichtbar Teitende 
Hand einer weißen Vorſehung daburd Fund, daß in dem großen, 
hartnädigen Kriege zwifchen den Gewaltträgern -in Kirche und 
Staat, der zunächft mehr das Srdifche ald das Unvergäugliche 
betraf, Die Wangfchale bes Sieges immer hin amd herſchwankte, 
und auch der vorübergehende‘ Sieg bes - einen oder des andern 
Theil in ſolchen Dingen nur dazu Diente, bie. Nichtigkeit. abi 
fher Größe mehr zum Augenfchein zu bringen, und das Gefühl 
des tief dem Menfchen inwohnenden Bedürfniſſes einer Wahrheit 
und eined Glaubens, die, unabhängig, von ben Wechfelfällen | 
des Schidjald, die Bruſt mit Krieden und Troſt auf. dem Wege 
vom Dieffeitö zum Jenſeits erfüllen, zu verftärfen. 

Die Unterdrüdung, die Zernichtung des Pabſtthums lag 
in Niemands Wünfchen,. fo bitter man ‚auch, über feine Ausars 
tung klagte. Man fühlte, daß dadurch die Kirche, in welcher 
alle Glieder von ber Verderbniß ergriffen waren, nicht —** 
daß vielmehr nur ein Organ zerflört würde, das, wohlthätiger geord⸗ 
net und angewendet, zur Berbefferung . der Kirche wirffam beis 
tragen könnte, Daß aber ohne Zurückführung der Pabftgewalt 
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den Kirchenpfränden nach Gutbefinden. In England erregte er 
großen Unwillen durch Hinfendung ganzer Schwärme italienifcher, 
der dortigen Landesfprache unkundiger Geiftlichen. Sie wurben 
mit Schmach zurückgewieſen. "). 

Endlich hatte Bonifaz VEIL im ſchwindlichten Übermuthe 
die Behauptung von der Machtfühle der Kirche und bed paäbſtli⸗ 
chen Stuhls über alle weltlichen Dinge fo auf bie Spite ges 
trieben 2°), daß er nahe baran war, eine große Spaltung zu vers 
anlaffen, und jebenfalld eine mächtige, von ber öffentlichen 
Meinung unterflükte Gegenwirkung hervorrief, Der König von 
Frankreich, Philipp derSchöne, fette den Bannflüchen Des 
Concils zu Rom, dad Bonifazens Behauptung befräftigen mußte, 
mit Erfolg eine Reichsverſammlung entgegen, und nachdem den 
Babft fein Ärger über die perfönliche Mißhandlung, welche ihm 
der gewaltthätige König zufügen ließ 2), getüdet hatte, ſprach 


amd ‚vorzüglich die mächtigften zu dem zurückzubringen, was fie in der erſten Kirche 
waren, das heißt zu einem apoftolifchen Wandel und zur Nachahmung der Demuth 
ihres Meiſters. — Diefen die Reichthümer zu nehmen, welche ihnen fchädlih und - 
eine Laft find, Die fle zue Berdammniß führt, it ein Werk der Liebe. Und Dazu, 
daß fie alles Ueberflüßige herausgeben, und mit mäßigen Eidfünften zufsieden Bott 
dienen, dazu foltet ihe und alle Fürſten der Erde mit nns vereint eure äußerſten 
Kräfte anwenden. (Matth. Paris p. 596.) — Das Belenntniß zu diefem Ente 
wurf, der weit über die Denkart des Beitalters hinausging, fchadete dem Kaiſer 
bei dem Klerus mehr, ald alles andere. Selbſt die Monardien feiner Zeit wur⸗ 
den daran irre. 

9) Matth. Paris ad a. 1246 ıı. 1248. 

40) ©. die Bulle Unam sanctam Extravag. commun. L. 1. tit. VII: 0: 1. Ger⸗ 

- fon bemerkt in f. Buch de Reformat. Ecelesim in Concillo univereali (beiB on 
der Hardt T.1. P. IV. 137. c. 28.) fehr treffend : Dicat (papa): certc po- 

“ testalem habeo in c@lo et in terra, in purgalorio, in paradiso, et deple- 
nitudine potestatis meo possum facere, quod mihi libet, et nullus debet 
esse qui dicat: cur hoc facis? Revera tunc Papa non deberet mentiri In 
litteris suis dicendo : Servus servorum Dei, sed Domitius Domiuorum 
mundi. Wergl. den $. 27. der Einleitung. 

41) Dupuy Preuves p, 239. #illeni Istor. Fior. L. VIll. c. 68. Felty Hist. de 

‘ France VII. 10958, 
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vr Berfaffung ber Kirche enthaltene Heilmittel new erweckte. 
So hörte man in dem Wugenblide, wo der hartnädige Kampf 
zwifchen dem Stuhle zu Rom und der Faiferlichen Macht in den 
Derfonen Gregors IX. und Friedrichs IE von Hohenftaus 
fen alle Firchlichen Zuſtaͤnde zerrüttet hatte, und alle wahrhaft 
Frommgeſinnten vor jeden Ausgange zu zittern Urſache hatten, 
anf einmal den Ruf nach einem allgemeinen Goncil, ald dem 
einzigen Mittel ertönen, das durch Ausgleichung bes obſchwe⸗ 
benden Zwiſts eine Herftellung heilfamer Kirchenorbnung bewirs . 

fen könnte. Obgleich! noch überall Sieger, war Friedrich boch der 
Erſte, der den Wunfch nach einer aus allen chriftlichen Natio⸗ 
nen gebildeten parteilofen Kirchenverfammlung fund gab. Gre⸗ 
ger, auf allen Seiten bebrängt, und wegen unaufhörlichen 
Gelderpreffungen verhaßt, durfte ffch dem nicht verfagen. Mber, 
indem er nun Maaßregeln traf, um das Goncil fo einzurichten, 
daß ed ganz von feinem Willen abhängig würde 9, nöthigte er 
den Kaifer, das Zufammentreten eines folchen Soncild, das 
nur der Verweltlichung der Kirche eine die Völker blendende 
Sanction und fomit neue Beläftigung hätte geben können, zu 
verhindern 9. Es unterblieb, und das fcheinbare Süd Inn o⸗ 
cenz des IV, der durch Falte Bedachtſamkeit Die Mißgriffe feis 
ned von Leidenfchaft fortgeriffenen Vorfahrers Gregor wieber 
gut zu machen ftrebte, diente nur dazu, Die Verwirrung und 
Verderbniſſe der Kirche noch furchtbar zu vermehren. Zwar 
hielt Sunocenz 1245 ein Concil zu Lyon. Uber diefes, ein 
bloßes Werkzeug des Pabſtes, follte nur zur Abſetzung bed 
Saifers die Zuftimmung ertheilen, was daſſelbe auch, freilich nur 
ſchweigend, that 9%. Der nämliche Innocenz IV. ſchaltete mit 





6) Matth. Par is p. 475.484. Haynald ad a, 18. n. &i. 

) Mattd. Paris p. 484. 497— 500. 

8) Matt. Parisp. 581-584. Friedr ich, fchon unter dem Kirchendann, mtennteſic 
m einem großen Reformentwurf. „Stets, fo ſchrieb er an den König Heintich TIL. von 
England, it es unfere Abſicht und unſer Wille geweſen, die Geiſtlichen jedes Standes 
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zu Vienne. Dort kam bie Aufhebung bes Templerordens, den 
der Babft der Habſucht Philipps ded Schönen anfopferte, im 
Weg eined apoftolifchen Machtiprucches zu Stande *), deren 
Schänblichkeit noch durch bie grauſame Art der Vollſtreckung 
vermehrt wurde. Kür die Kirchenverbefferung aber bewirkte Das 
Soncil nichts. Seine Befchlüffe find übrigend noch jetzt im 
Dunkel gehült. Diejenigen, die Siemens fpäter befannt machte, 
find verſtuͤmmelt oder verfälfcht 7%, und auch die guten darunter 
erhiekten nie ein wirffames ‚Anfehen, ba der römiſche Hof in 
der Nichtbeobachtung das Beifpiel gab. Während die Biichöfe 
zu Vienne die Aufhebung aller Befreiungen begehrten, wußten Die 
Klofteräbte neue Beftätigungen derfelben vom Pabſte Durch Ges 
Schenke zu erfchleichen 9). Das Bettelmefen der Franciſcaner erhielt 
jedoch einige Beſchraͤnkungen. Merfwürbig ift der Beichluß: fie 





23) Non per modam definitive sententiz, cum cam super hoc secundum in- 
quisitiones et processus super his habitos non possemus ferre de jurc, sed 
per viam provisienis sen ordinationis apostolice. Mansi XIV. 888. Tritkemii 
Chron. 11. 108—119. Hartzsheim 1V..234. Schon früher war von einer Vereinte 
gung des Zemplerordens mit dem der Sohanniter die Rede geweſen. Wille 

Geſch. der Tempelheren 1.263. Yertot Hist. des chev. Hosp.d. S.Jean II. p. 39. 

24) Darüber bemertt Johann Undre, ein berühmter Canonift zu Bologna, bei D’A- 
chery T. X1. 646. edit. prima: sciendum, quoôd constitutiones cancilli, licat 
non omnes fuerint in Concilio publicatz et ipsarum habitg copia, et jam 
habeatur, quod ligarent. Et quia patuit, aliquas ex iis inepte, aliquas pro- 
lixe, aliquas defective compositas, aliquas etiam non expedire (?): noluit 
Clemens, quod compositio illa procederet ; sed ut fertur , sub excommunica- 
tionis pona mandavit, qund istas habentes intra;certos dies restituerent 
Camerz, vel incenderent, vel dilacerarent etiam easdem. Domum per 
peritiores (?) fecit illas recenseri, qui aliquas et naucas in totum reser- 
varunt, aliguas in totum resecaverunt , aliquas mutavermt quoad verba, 
mente servata : in aliquibus menti et verbis detraxerunt et addiderunt. Et has, 
!icet non sub. his verbis in concilio pnblicatz fuisseut, voluit su , nomine 
Conalii reservari; multas constitutiones utiles (?) addens; de quibus non 


fuerat in concilio tractatum.“ Diefe Auskunft hat wenisftend dad Verdienſt der 
Klarheit. 


25) Fleury a. a. O. 6.53. 


— — 


17 


ſeyen nicht mehr als andere Chriſten zur Beobachtung des ganzen. 
Evangeliums verbunden ?°%. Die Streitigkeiten im Orden mes 
gen firengerer oder gelinderer Auslegung feiner Regel wurden 
jedoch dadurch feineswegs befeitigt. 

Das wirffamfte Mittel, um den yäbftlichen Ausſprüchen 
Geltung zu verfchaffen „ blieb zwar forthin, wie feit Jahrhun⸗ 
derten, dr Bann, weldem die Volksmeinung noch immer gros 
Bed Gewicht verlieh, und welches die Paͤbſte noch verfchärften. 

Aber ſchon Philipps des Schönen glüdlicher Eroß gegen Boni⸗ 
-fag VIII. hatte hierin einige Anderung in der Meinung ange 
zeigt oder veranlaßt, und Kaifer Ludwig der Baier 
widerte die Bannflüche, welche Joh ann XXI, um das Ans 
feben feines Stuhls durch weltliche Machtübung neu zu heben, 
auf ihn ſchleuderte, nach fruchtlofer Verhandlung zur Begütigung 
durch ein vom Reichstage zu Frankfurt befchloffenes Edikt, 
worin er ein allgemeines Soncil verlangte”). Doch je ftumpfer 
jene Waffe der Pabfigewalt durch ihren Mißbrauch geworben 
war 2°), deito mehr war man bedacht, die Abnahme ihrer Schärfe 


%6\ Fleury a. a. O. $. 59. 
27) Hartzheim Concil. Germ. IV. 288. Baluzii Vitz Papar. Avenion. II. 13. 
Vilani Chron, L. IX. 274. 

28) Der Bannfluch Sohann’s XXIL gegen K. Ludwig den Baier und fein Inter⸗ 
dit Kinderten in Niederbaiern und in vielen andern Gegenden Dentichlande und 
in Stalien nicht, daß der Gottesdienft und die Begräbniſſe nach wie vor gehalten 
wurden. Raynald Annal. ad an. 1321. p. 174. Gewold p. 188. Monumenta 
Boica. I. 238. I. 13.) Die Ulmer und Straßburger jagten die Mönche, 
als fie ihre Kirchthüren nicht ofnen wollten, aus der Stadt. Erf, als das 
Interdikt zurücgenommen war, ließen fie die MWertriebenen wieder in Die 
Stadt. Zu Regensburg und Landshut aber verweigerte das Volk den 
Dominikanern das Almofen, bis fie, wie der andere Klerus, ihre Kirchen öfneten. 
©. Burgundi Hist. Bavar. L. I1.86.f. ©. C. Jäger Ulms Verfaſſungs, bürgerli⸗ 
ches und commercielies Leben im Mittelalter. Stuttg. 1832. ©. 224. fg. Ele. 
mens VL erneuerte zwar Bannfluch und Interdikt; als er aber wahrnahm, daß 
fie nur allgemeinen Unwillen erregten, ſuchte er die Nachſicht zur Geldquelle zu 
machen, indem ee jedem Prieiter die Haltung des öffentlichen Gotteöbienfles gegen 
Erlegung eines Guldens verwilligte. (Joh. Pitodurani Chron. p. 1910 adan, 1345) 
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durch Steigerung der Fluchausdrücke zu verhüllen 9%. Die damals 
mit dem Pabfte zerfallenen Minoriten wagten den Satz aufzu- 
fielen : daß dem SKaifer die Oberaufficht und Gerichtsbarkeit 
über Pabſt, Bifchöfe und gefammten Klerus zuftehe?%), Der 
Srancifcaner Okkam fuchte die Unvereinbarfeit ded weltlichen 
Beſitzthums der Päbfte mit den Grundſaͤtzen der Vernunft und 
des Chriſtenthums darzuthun 2); wogegen ein Auguftiner bes 
hauptete °%) : „Chriſtus habe ald Menfch die unbefchränfteite 
Gewalt auf Erben gehabt, und fie ganz auf Petrus und feine 
Nachfolger übertragen.’ Bei ſolchen grellen Widerfprüchen ſank 
die Meinung von des Pabſtes Allmacht und Unfehlbarkeit im⸗ 
mer tiefer. An der Aufrichtigkeit der Franciſcaner, die ſich der 
ſcholaſtiſchen Waffen zur Bekämpfung der Verweltlichung der 
Kirche bedienten, zu zweifeln ift Fein Grund, wiewohl fie fich 
mitunter vom Parteieifer zu weit fortreiffen ließen. Der heftig 


29) In der Bannbulle Clemens VI. v. 1348 gegen Ludwig den Baier heißt ed: Ve- 
niet ei laqueus, quem ignorat, et cadat in ipsum. Sit maledicetus in- 
grediense, seit maledictus egrediens. Percutiat eum Dominus amentia et 
ccitate ac mentis furore. Calum super eum fulgura mittat — Orbis ter- 
rarum pugnet contra eum, aperiatur terra et ipsum absorbeat virum. 
In generatione uns deleatur nomen ejus et dispereat de terra memoria 
ejus! Raynald al an. 1316. c. 4, 

30) Goldast Monarchia S. Rom. Imp. T. II. 158. Oudin Comm. de scriptorib. 
eceles. III. 884. Das Rämliche behauptete Märf ilius von Padua in fei- 
nem Buche, das er für Kaiſer Ludwig den Baier fchrieb : Defensor pacis, 
eive adversus usurpatam Rom. .Pontificis jurisdictionem. Gedrudt Bafel 
4523 und Frankfurt 1592. Schon dem Bannfluche Gregor’s IX. über Friedrich U. 
hatte ein Minorit volksthümliche Predigten wider die Stmonie und die Lafler 
des romifchen Hofs mit Erfolg entgegengefleut (Matth. Paris ©. 465.), 0b» 
gleich damals die meiften Minoriten dem Pabſte dienten. 

81) Disputatio de potestate prælatis Ecclesis ot principibus terrerum com- 

miesa, in Goldasti Monarchia T. I. p. 13—18. 

2) Auguftin Eriumphus de potestate ecclesiast. ad Johann. XXIL. Rome 
4558 in Fabricii Bibliogr. 1.152. Diefer Mönch nannte den Pabſt fogar Domi- 
nus Deus noster papa, und behauptete: Niemand könne von ihm an Gott be 
rufen ; ihm gebühre diefelbe Ehre wie Chriſto, den Heiligen, den Engeln, 


— — 


— —— 
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limende Streit yoifchen ihnen und ihren Dauptgegnern aus dem 
dominitanerorden mußte Telbft im gemeinen Volk eine dumpfr 
braufende Gührung erwecken „ zumal beibe Orden durch Brübers 
(haften mühtig auf feine Geſinnungen einwirften. Dem nachher 
ügen Mangel an Sharakterfeftigfeit Ludwigs von Baiern ift der 
Tram des Pabſtryums über ihn hauptfächlich zugufchreiben. 
Diele aber wurde inzwifchen auch durch den Widerfpruch 
von Pabſt gegen Pabſt, felbft in Dogmatifchen Behauptungen, 
umtergraden, Sohann XXII gab vor, zu wiffen: daß bie im 
egfeuer geläuterten Seelen erft nach dem legten Gerichte zum uns 
mittelbaren Anfchauen Gottes gelangen °°). Okkam und au 
bere Minoriten erflärten dies für Kegerei, und bie Parifer 
Theologen waren gleicher Anfiht3Y. Des Sohannes Nachfahrer 
Benedikt XII. entfchiedb nun: „die Seligen kämen fogleich, 
ohne die allgemeine Auferftehung abzuwarten, zum, vollen Ans 
ſchauen Gottes 7. Zu foldhen Widerfprüchen mußte der Wahn 
von päbftlicher Unfehlbarkeit unvermeidlich führen. 
Die Steigerung ber päbftlichen Finanzfünfte durch Jo⸗ 
bann XXI. mittels der Ausdehnung der Annaten und der 
Vorbehalte geiftlicher Pfründen war noch minder auffallend, ale 
der fromme Borwand, deffen er fidy dafür bediente, nämlich 
um Simonie zu verhüten °%). Kine neue Stüße ihre Anſehens 
fanden die Päbfte in den Abläffen. Noch zu Innocenz IM. 
Zeit verftand man darunter blos den Nachlaß von Kirchenftrafen. 
Die Berfchwendung Damit veranlaßte aber fchon damals das Concil 
im Zateran, ihre Verwilligung einzufchränfen, damit nicht Die 
Schlüffelgewalt der Kirche verächtlich gemacht und die Kirchen⸗ 


33) Raynald Annal. ad an. 1333. n. 27., 45., 46. p. Muratori de Paradiso c. 23. 
34) Occam CGompend. Error. Joh. XXI. Launoy. Opp. IV. 319. Bulai Histor. 
Universit. Paris. IV. 235. 
35) Gharubini Bullar. I, 240. 
36) Pillani Chronica L. XI. c. 20. „dicendo il facea, per levare le simonie.‘ 
Heinr. Rebdorf ad a. 1316. in Freheri script. rer, Germ. 1. 419. : Raynaldus 
ad a. 1317. V. p. 52. al a. 1322. p. 181. Treo, Niem bei Eccard I. 1494, 


dd 

buße an Grund gerichtet würbe er), Doch Bonifaz VIII., zu je 
ber kühnen Unternehmung aufgelegt, benutzte die theologiſche 
Entdeckung eines überfließenden Schatzes von Verdienſten der 


Heiligen zur Ausſchreibung eines Jubelablaſſes Cvielleicht 


in den Augen manches Roͤmers eine Erneuerung der Si 
Eularfefte des alten Roms), die Hunderttaufende von Wallfah⸗ 
rern aus ben entferntefien Gegenden zu ben Gräbern der Apo⸗ 
ftelfürften in Rom hinzog ’9. 

Die berühmteften Theologen, Alerander von Halés, 
Albertus der Große und Thomas von Aquin hatten 
laͤngſt Die Idee von jenem Gnadenfchage mit großem Aufwand von 
Scharfſinn zur herrfchenden Schulmeinung erhoben. Ihr theoreti⸗ 


ſcher Scharffinn reichte nicht hin, die praftifchen Folgen derſelben 


voraudzufehen. Glemens VI®) fchien fie (1349) zum Rang einer 


Glaubenslehre erheben zu wollen. Nach ſeiner Erklaͤrung wird der 
unendliche Schatz, den Chriſtus ſeiner ſtreitenden Kirche hinter⸗ 


laſſen, durch die Verdienſte aller Heiligen vermehrt, und dem 
Apoſtel Petrus, als Schlüffelträger des Himmels, und ſeinen 
Nachfolgern iſt die Austheilung dieſes Schatzes anvertraut"). 
Obgleich nun dieſe Theorie immer nur eine Schulmeinung geblieben 





37) Bergl. Hartæheim Conc. Germ. III. 613. Innocenz III. mahnte ſelbſt vom jeder 
Gewinnfucht bei Abläffen ab. Epiet. L. XV. 113. 

33) Bibliotheca Patrum T. XXV. p. 267. Raynaldi Annal. ad a. 1300. 2.1.87. 
Eine Menge Wunder werden erzählt, welche die Apoftel Peter und Paul bei dies 
ſem Aulaß gewirkt haben follen, und ſchon Dies als ein Wunder hervorgehoben, 
daß es der großen zu Rom zufammengeftromten Menge nie an Lebensmitteln ge⸗ 
fehlt habe. Johann Rubeus aber, der Biograph Bonifaz VIIL, preifet Die 

Stiftung dieſes Jubelablaſſes als eine große That, wodurch die ganze Epriftenheit 
mit ihrem gemeinfamen Vater, Dem Pabſt, enger vereinigt werde. (Bonifacius vol. 
Roma 1651. n. 90.) oo 

89) Der nämliche, der zu Avignon durch feine ganz weltlichen Sitten und durch Liebe 

"um Geld, weldyem er Zugend und Wilfenfchaft nachſetzte, der Chriſtenheit großes 
Ürgernig gab. ©. die Schilderung des Zeitgenoffen Billani in Fleury Hist. 
Eeccl, L. 86. n. 13. 

40) In der Extravag. Commun. L. V. tit. 9. d. penitent, et remissionib. c. ?- 
Versl. Raynaldi Annal. ad a. 1350. 
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feyen nicht mehr als andere Chriften zur Beobachtung des ganzen . 
Evangeliums verbunden 7%). Die Streitigkeiten im Orben wes 
gen firengerer oder gelinderer Auslegung feiner Regel wurden 
jedoch dadurch keineswegs beſeitigt. 

Das wirkſamſte Mittel, um den yäbftlichen Ausſprüchen 
Geltung zu verfchaffen,, blieb zwar forthin, wie feit Zahrhuns 
derten, der Bann, weldyem die Volfdmeinung noch immer gro 
Bed Gewicht verlieh, und welches die Päbfte noch verfchärften. 
Aber ſchon Philipps des Schönen glücklicher Troß gegen Bonis 
fag VIII. hatte hierin einige Anderung in der Meinung anger 
zeigt oder veranlaßt, und Kaifer Ludwig der Baier en 
widerte die Bannflüche, welche Joh ann XXI, um dad Ans 
fehen feines Stuhls durch weltliche Machtübung neu zu heben, 
auf ihn fchleuderte, nad) fruchtlofer Verhandlung zur Begütigung 
durch ein vom Reichstage zu Sranffurt befchloffenes Edikt, 
worin er ein allgemeines Soncil verlangte ?”)., Doch je ſtumpfer 
jene Waffe der Pabſtgewalt durch ihren Mißbrauch geworben 
war 2°), deſto mehr war man bedacht, bie Abnahme ihrer Schärfe 


26‘ Fleury a. a. O. $. 59. 
27) Hartzkeim Conecil. Germ. IV. 298. Balu:ii Vitz Papar. Avenion. Il. 75. 


Yillani Chron. L. IX. 274. 

23) Der Bannfluh Johann's XXII. gegen K. Ludwig den Baier und fein Inter⸗ 
dit Kinderten in Niederbaiern und in vielen andern Gegenden Deutſchlands und 
in Stalien nicht, daß der Gottesdienſt und die Begräbniffe nach wie vor gehalten 
wurden. Raynald Annal. ad an. 1321. p. 174. Gewold p. 188. Monumenta 
Boica. 1. 238. I. 13.) Die Ulmer und Straßburger jagten die Monde, 
als fie ihre Kirchthüren nicht ofnen wollten, aus der Stadt. Erft, als das 
Interdikt zurüdigenommen war, ließen fie die Vertriebenen wieder in Die 
Stadt. Zu Regensburg und Landshut aber verweigerte das Volk den 
Dominikanern das Almofen, bis fle, wie der andere Klerus, ihre Kirchen ofneten. 
©. Burgundi Hist. Bavar. L. 11.86.f. ©. C. 3 äger Ulms Verfaſſungs, bürgerli⸗ 
ches und commercieies Leben im Mittelalter. Stuttg. 1832. ©. 224. fg. Cle⸗ 
mens VL erneuerte zwar Bannfluch und Interdikt; als er aber wahrnahm, daß 
fie nur allgemeinen Unwillen erregten, fuchte er die Nachſicht zur Geldquelle zu 
machen, indem ex jedem Prietter die Haltung des offentlichen Gottesdienſtes gegen 
Erlegung eines Guldens verwiligte. (Joh. Yitodurani Chron. p.1910 ad an. 1345) 


1. 8. 2 
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Hirten zu nichts anderm Vollmacht habe, als einen ſolchen zu 
wählen 4%). Haͤtte der Grundſatz ſich auf ſchlechte, felbftfüchtige, 
den Kirchengeſetzen widerſprechende Zumuthungen beſchränkt, 
ſo haͤtte dieſer Grundſatz der Begierlichkeit der zur Pabſtwahl Be⸗ 
rechtigten einen Zaum anlegen mögen; aber in ſeiner Unbedingt⸗ 
heit war er für die Heiligkeit des Eides hoöchſt bedenklich, ſetzte 
ber. Reform durch vorläufige Nichtigerflärung ihres Verſprechens 
ein neues Hinderniß, und fchien für den Statthalter Chrifti Die 
Entbundenheit von göttlichen und menfchlichen Gefegen anzır 
fprechen. Auch diefe Saat trug ihre Früchte. 


2. Traurige Zerrüttung aller Firchlichen Zuftände. Sie 
wird durch eine vieljährige Spaltung vollendet. 


Das Beifpiel der Gebräuche und Sitten am’ päbftlichen 
Hofe Gu Avignon) wurde für die geſammte Geijtlichkeit Cofung 
and Deckmantel der abſcheulichſten, theild neuen, theils fortgefeßten 
Ansartung . Alle Kirchenftellen warenfäuflich; kaum eine fonnte 
ohne Rechtshandel vor-geiftlichen Gerichten erworbeg oder behaup- 
tet werben 9. Gold war der vollgältigfte Beweis der Fähigkeit. We⸗ 
ber Frömmigkeit noch Wiffenfchaft wurde berücfichtigt 9). Schulen’ 
und Selehrfamfeit fanten i in immer tiefern Verfall. Selbſt heilſame 
Anordnungen und Mahnungen von Päbſten und Biſchöfen blie⸗ 
ben wirkungslos, weil ſie durch die perfönliche Handlungsweiſe 


4) Raynald ad a. 1353n.28. 
4) ©. Petrarkas Stelien im leßten 5. des I. Bandes. 
2) Vix aliquis inveniatur, etiamsi titulum sole lucidiorem demonstraret, qui 
absque controversia beneficium tulerit. Nic. Clemangis de stata Eoclesiz. 
‚39 Non tamen a stodiis aut’ schola, sod ab aratro etiam et servilibus artibus _ 
ad parochias regendas c»teraque beneficla passim proficiscebantur, qui 
paulo plus latinz linguæ quam arabic» intelligerent, immo qui et nihil 
legere, et (quod referre pudor) alpha vix noscerent a betha disternere. — 
Absque litteris in otio dducati nihil nisi impudicitias,.Indos, comessationes, . 
jurgia, vaniloquia sectantur. Nic. Clemangis de Eccles. statu. 
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Iirmende Streit zwifchen ihnen und ihren Hanptgegnern aus dem 
Dominifanerorden mußte felbft im gemeinen Volk eine dumpf⸗ 
braufende Gährung erwecken, zumal beide Orden durch Brüder 
Ihaften mächtig auf feine Gefinnungen einwirkten. Dem nachher 
rigen Mangel an Sharakterfeftigkeit Ludwigs von Baiern ift der 
Triumph des Pabftthums über ihn hauptfächlich zugnfchreiben. 
Diefed aber wurde inzgwifchen auch durch den Wiberfpruch 
von Pabſt gegen Pabit, felbit in dogmatifchen Behauptungen, 
untergraben. Johann XXII gab vor, zu wiffen: daß bie im 
Fegfeuer geläuterten, Seelen erft nach dem letzten Gerichte zum ums 
mittelbaren Anfchauen Gotted gelangen °). Okkam und aus 
dere Minoriten erklärten Died für Kegerei, und die Parifer 
Theologen waren gleicher Anficht?Y. Des Sohannes Nachfahrer 
Benedikt XII. entfchied nun: „die Seligen kämen fogleich, 
ohne die allgemeine Auferftehung abzuwarten, zum, vollen Ans 
Ihanen Gottes 7. Zu folchen Widerfprüchen mußte der Wahn 
von päbftlicher Unfehlbarkeit unvermeidlich führen. 

Die Steigerung der päbftlichen Finanzfünfte durch Jo⸗ 
hann XXII. mitteld der Ausdehnung der Unnaten und der 
Vorbehalte geiftlicher Pfründen war noch minder auffallend, ale 
der fromme Vorwand, beffen er ſich dafür bediente, nämlich 
um Simonie zu verhüten ?e). Eine neue Stüße ihres Anfehend 
fanden die Päbfte in den Abläffen. Noch zu Innocenz II. 
Zeit verftand man darunter blos den Nachlaß von Kirchenftrafen. 
Die Verſchwendung damit veranlaßte aber ſchon damals dad Soncil 
im Cateran, ihre Vermilligung einzufchränfen, damit nicht bie 
Schlüffelgewalt der Kirche verächtlich gemacht und bie Kirchen 





33) Raynald Annal. ad an. 1333. n. 27., 45., 46. p. Murstori de Paradiso c. 23. 

3$) Occam Compend. Error. Joh. XXI. Launoy. Opp. IV. 319. Bulei Histor. 
Univeresit. Paris. IV. 235. 

35) Cherubini Bullar. I. 240. 

36) Pillani Chronica L. XI. c. 20. „‚dicendo il facea, per levare le simonie.“ 
Heiur. Rebdorf ad a. 1316. in Freheri script. rer. Germ: 1. 419. Raynaldus 
ad a. 1317. V. p. 52. ad a. 1322. p. 181. Theod. Niem bei Eccard I, 1491. 
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fchöfen und der Bürgerfchaft ihrer Reſidenzſtaͤdte (beſonders in 
Deutfchland und in einem Theile von Stalien) waren heftige 
Streite entbrannt, indem die erftern die Hoheitrechte, Die ans 
bern große Freiheiten in Anfpruch nahmen. Die meiften Bifchöfe 
mit ihrem Domklerus ergaben fich einem regellofen, üppigen 
und prunkvollen Wohlleben, in Befchäftigungen und Ergötzun⸗ 
gen den Weltleuten des höhern Ranges fich gleichftellend. Selbft 
in ben vormals durch Gelehrfamfeit berühmteften Klöſtern war 
biefe jegt verfchwunden. Sie maren eher die Kerfer und Gräber, 
als die Zufluchtsftätten der Überbleibfel geiftiger Schäße Des AL 
terthumd, indem man fie in ihnen unbenust und forglo8 vers 
modern ließ), während die Äbte und Mönche in der agb 
und in Gelagen, wo nicht felten Pantomimen und Poſſen⸗ 
veiffer die Säfte zu ausgelaffener Luftigfeit reisten, in Fehden, 
Turnieren und Prachtfeften das Gefchäft oder vielmehr den Zeit, 
vertreib ihres nutzloſen Lebens fuchten 1%). Der Ritter blieb, ber 
kam er auch die Infel auf den Kopf, noch Ritter. Für bie 
Behauptung ihres Anſehens verließen die Kirchenprälaten ſich 
mehr auf weltliche als geiftige Waffen, deren Gebrauch Wenige 
verftanden 2. Auch wollten fie im äußern Prunf und Glanz 
ben weltlichen Großen nicht nachftehen‘, fondern fie übertreffen. 
Richt nur die Bifchöfe, auch Klofteräbte, ſelbſt Äbtiſſinen fah 
man zu Haus und auf Reifen ftets von großen Schaaren Nitter 
und Hofdiener umgeben 9. Sn Allem wollten die Webte füch den 


8) Sogar in der an geledrten Schägen fo reichen Abtei der Wenediftiner in Monte 
Eaffino fand ſchon Boccaceio die Bibliothek im verwahrloſeſten Zuftande (Benvenuto 
da Imols in f. Sommentar zum Paradiso des Dante XII. 74). Noch ubler fand 
Vogg io die alten Handfchriften zu St. Ballen und in der Reichenau verwahrt. 

10) Bergl. Buchiuger Geſch. v. Paſſan II. 150. b. Muratori 1. 1296. 

11) Man erzählt von einen neugewählten Wifchofe zu Dildesheim, er Habe gefragt, 
wo die Bibliothek feines Vorfahren fick befinde? worauf man ihn in eine Rüſtkam⸗ 
mer geführt Habe, mit dem Bedenten: hier feyen die Bücher, deren er ſich bedient 
habe, um feine Kirche zu vertheidigen. Leibnitz Soriptores Brunsw. II. 999, 

12) Monast. Anglic. IT 165. alle Cod. Trad. Corb. p. 751. 
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iR, fo bat fle doch zu einem habfüchtigen Erwerbzweig Veran 
Iaffung gegeben, ber durch finnreiche Erfindung von Mitteln, um 
and dem Wahnglauben der Volksmaſſen ſtets größern Gewinn 
sufchöpfen, den ſittlich veligiöfen Glauben vollends abgeftumpft hat. 

Als der Nuntius Innocenz bed VI. im Jahre 4359 auf 
ber Berfammlung beuticher Fürften zu Mainz bie Entrichtung 
eined Zehnten von allen geiftlichen Ginfünften betrieb, ſprach 
der pfaͤlziſche Kanzler Konrad von Alzey: „Die Römer har 
ben Deutſchland ſtets als ihre Goldgrube betrachtet. Was gibt 
ihm dagegen der Pabſt außer. Briefen, Bullen und bloßen Wor⸗ 
ten? Schaltet er mit den Pfründen, fo fol er doch denen ihr 
Einfommen Iaffen, welche die damit verfnüpften Verrichtungen 
erfüllen. Wird doch fonft Geld genug nach Rom und Avignon 
verfchleppt! Der Zehnten wurde verweigert und Kaifer Karl IV. 
fagte zum Nuntius: warum fordert der Pabit fo viel Geld von 
der Geiftlichfeit, während er doch nichts dafür thut, fie zu befs 
ſern?“ ) Als aber der nämliche Kaifer an die Verbefferung bed 
Klerus dadurch Hand anlegen wollte, daß er darauf drang, bie 
Srzbifchöfe und Bifchöfe möchten die fehlbaren Geiſtlichen mitteld 
Borenthaltung oder Einziehung der Pfründeinfünfte zur Beobach⸗ 
tung ihrer Pflichten anhalten, verlangte der Pabſt, daß er Das 
Reformgefchäft ihm, als dem geiftlichen Oberhirten überlaſſe “. 
Vohl erließ Innocenz VE, kirchlicher geſinnt als mehrere 
Paͤbſte vor und nad) ihm, an die dentichen Erzbifchöfe Mah⸗ 
nungen zur Reform 4°); allein er felbft vermochte nicht feine 
rächfte Umgebung in Avignon zu verbeffern. Der nämliche Pabft 
hat auch (1353) den Grundſatz ausgefprochen: daß Feine Ver⸗ 
pflichtung, fein Eidſchwur, von den Karbinälen dem künftigen 
Pabſt auferlegt, denfelben binde, weil die Kirche ohne ihren. 


4) Häberlin Neuefte d. Meichigeid. IV. 644. 
42) Delgek Karl IV. Prag «784. II. 597. 599. 
43) Raynaldi Annual. T. XVI. 402. 
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Hirten zu nichtd anderm Vollmacht habe, ald einen ſolchen zu 
wählen 4%). Hätte der Grundſatz fich auf fchlechte, felbftfüchtige, 
ben Kirchengeſetzen wiberfprechende Zumuthungen befchränft, 
fo hätte diefer Grundfag ber Begierlichkeit der zur Pabſtwahl Ber 
rechtigten einen Jaum anlegen mögen; aber in feiner Unbedingt 
heit war er für die Heiligkeit des Eides höchft bedenklich, ſetzte 
ber Reform durch vorläufige Nichtigerflärung ihres Verſprechens 
ein neued Hinderniß, und fchien für den Statthalter Chriſti die 
Entbundenheit von göttlichen und menſchlichen Gefegen anzu⸗ 
fprechen. Auch diefe Saat trug ihre Früchte. | 


2. Traurige Zerrüttung aller Firchlichen Zuftände. Sie 
wird durch eine vieljährige Spaltung vollendet. 


Das Beifpiel der Gebräuche und Sitten am’ yäbftlichen 
Hofe (zu Avignon) wurde für die gefammte Geiftlichfeit Cofung 
und Deckmantel der abſcheulichſten, theild neuen, theilß fortgefeßten 
Ausartung . Alle Kirchenftellen waren fäuflich; kaum eine fonnte | 
ohne Rechtshandel vor-geiftlichen Gerichten erworben oder behaup- 
tet werden ). Gold war der vollgültigfte Beweis der Fähigkeit. We⸗ 
ber Srömmigfeit noch WWiffenfchaft wurde berückfichtigt 9. Schulen 
und Gelehrſamkeit fanfen in immer tiefern Verfall. Selbſt heilſame 
elnordnungen und Mahnungen von Paͤbſten und Biſchöfen blie—⸗ 
ben wirkungslos, weil ſie durch die perſonliche Handlungsweiſe 


44) Raynald ad a. 1363 n. 29. 

4) ©. Petrarkas Stellen im letzten 5. des I. Bandes. 

2) Vix aliquis inveniatur, etiamsi titulum sole lucidiorem demonstraret, qui 
absque controversia beneficiam tulerit. Nie. Clemangis de statu Ecclesie. 

‚ 3) Non tamen a studiis aut‘ schola, sod ab aratro etiam et servilibus artibus 
ad parochias regendas cz»teraque beneficla passim proficiscebantur, qui 
paulo plus latin® lingu2 quam arabic» intelligerent, immo qui et nihil 
legere, et (quod referre pudor) alpha vix noscerent a betha discernere. — 
Absque litteris in otio dducati nihil nisi impndicitias,.Indos, comessationes, - 
jurgia, vaniloquia sectantur. Nic. Clemangis de Eccles, statu. 
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dieſer Kirchenvorſteher alles Anſehen verloren ). Ihre wichtig⸗ 
fen Amtspflichten geriethen beinahe in Vergeſſenheit. Weder 
durch Unterricht, noch weniger durch Beiſpiele wurde das Chri⸗ 
ſtenthum von den meiſten Kirchenvorſtehern gelehrt ). Die Ans 
ordnung des Kirchenraths im Lateran von 1215 %): daß der wie 
immer an Berfindigung des göttlichen Wortes verhinderte Bis 
ichof andere Fähige dafür beftele, wurde um fo Teichtfinniger 
umgangen,, als die fehr vermehrten Bettelorden, mit päbftlicher 
Vollmacht verfehen, das Predigtamt übernahmen. Die Bifchöfe 
waren gemeinhin zu päbftlichen Vikarien herabgefunfen ), bie 
ihre fehr befchränften Rechte Fraft römifcher In dulte, bie für 
ſchweres Geld eingelöst wurden, und zum Theil von Zeit zu 
Zeit erneuert werden mußten, ausübten”). Zwifchen vielen Bis 





4) Wenn 3. B. Johann XXII. einige Bifchöfe Ungarns von-Ihrer Härte In Beitreibung 
des verhaßten Zehntend von Neubefehrten In Schreiben abmahnte, was konnt' es 
fruchten, da diefe Biſchöfe fich felber oft vom Wuchergeiſt des Pabſtes gedrückt 
fühlten? Raynald ad ann. 1328. Feßler Gefchichte der Ungarn III. 973. 

5) Quis viam, per quam ad salutem perveniant (subditi), facto et verbo de- 
monstrat? immo vero quis hodie pr&latorum non, quacunque via potest, 
suos undique subditos spoliat ? Nic. Clemangis de Ecclee. statu. 

6) Cum sæpe contingat, quod Episcopi propter occupationes multiplices vel 
invaletudines corporales, aut hostiles incursus, seu occasiones alias, ne 
dicamus defectum veientiz, quod in eis est, reprobandum omnino, nec de 
cetero tolerandum , per se ipsos nou sufficiunt ministrare populo verbum 
Dei, sancimus, ut episcopi viros ad predicationis officium idoneos sibi ae- 
sumant. Mansi, XIII. 719. | 

7) Gerson de mode reformandi Ecclesiam in concilio c. 10. 

8) Der Verf. der Nachrichten von Juvavia (Salzburg 1784.) S. 208, 209, 

210 zählt verfchiedene folcyer Sndulte auf, die von den Päbften den Erzbiſchöfen 
von Salzburg ertheilt worden. Dahin gehört das Subult, in Kriminalſachen fich 
zu mengen, den Genuß der ALaetieinien vor Befltagen zu erlauben, bie 

‘ Meile vor Aufgang der Sonne gu leſen, einen eigenen Beichtvater fich zu wäh⸗ 
len, zu teſtiren, ſtraffäuige Prieſter zu degradiren, Abläſſe zu ertheilen u. f. w. 
Dahin ft auch die Verwilligung zu zählen, welche Urban VI. dem Erzbiſchof Pil⸗ 
geim 1388 gewährte, zur Wiedererbauung der abgebrannten Domkirche und zur Eine 
Iöfang der verpfändeten Schlöffer und Güter einen Beitrag von allen Pfründen feiner 
Provinz zu erheben, Doch fo, Daß die Hälfte davon der apoftolifchen 
Kammer gufließe! Nachr. v. Juvavia, ©. 807. 
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fchöfen und der Bürgerfchaft ihrer Nefidenzftädte Cbefonders in 
Deutfchland und in einem Theile von Stalien) waren heftige 
Streite entbrannt, indem die erftern die Hoheitsrechte, die an 
dern große Freiheiten in Anſpruch nahmen. Die meiften Bifchöfe 
mit ihrem Domklerus ergaben ſich einem regellofen, üppigen 
und prunfvollen Wohlleben, in Befchäftigungen und Ergögun 
gen den Weltleuten des höhern Ranges ſich gleichſtellend. Selbft 
in ben vormals durch Gelehrfamfeit berühmteften KTöftern war 
biefe jet verſchwunden. Sie waren eher die Kerfer und Gräber, 
als die Zufluchtöftätten der Überbleibfel geiftiger Schäße bes Al . 
terthums, indem man fie in ihnen unbenugt und ſorglos ver 
modern ließ), während die Übte und Mönche in der Jagd 
und in Gelagen, mo nicht felten Pantomimen und Poſſen⸗ 
veiffer bie Säfte zu ausgelaffener Luftigfeit reisten, in Fehden, 
Turnieren und Prachtfeſten das Gefchäft oder vielmehr den Zeit⸗ 
vertreib ihres nutzloſen Lebens fuchten 10). Der Ritter blieb, be 
tam er auch bie Infel auf den Kopf, noch Ritter. Für bie 
Behauptung ihres Anſehens verließen die Kirchenprälaten ſich 
mehr auf weltliche als geiftige Waffen, deren Gebrauch Wenige 
verftanden *'). Auch wollten fie im äußern Prunf und Glan; 
den weltlichen Großen nicht nachftehen, fondern fie übertreffen. 
Nicht nur die Bifchöfe, auch Kiofteräbte, felbft Hötiffinen fah 
man zu Daus und auf Reifen ftetd von großen Schaaren Ritter 
und Hofbiener umgeben 19. In Allem wollten bie Webte ſich den 


8) Sogar in der an geledrten Schätzen fo reichen Abtei der Benediftiner in Monte 
Caſſino fand ſchon Boceaccio die Bibliothek im verwahrlofeften Zuftande (Benvenuto 
da Imola in f. Sommentar zum Paradiso des Dante XII. 74). Noch übler fand 
Vogg io die alten Hanbfchriften zu St. Gallen und in der Reichenau verwahrt. 

10) Bergl. Buchinger Geſch. v. Paſſan IE. 150. b. Muratort 1. 1296. 

11) Man erzählt von einen neugewählten Bifchofe zu Bildeaheim, er habe gefrast, 
wo bie Bibliothek feines Worfähren fick befinde? worauf man ihn in eine Rüſtkam⸗ 
mer-gefühet Habe, mit dem Bedenten: bier feyen die Bücher, deren er fich bedient 
habe, um feine Kirche zu vertheidigen. Leibnitı Soriptores Brunsw. 11. 199, 

42) Monast. Anglic. 11165. Falke Cod. Tred. Corb. p. 151. 


_>_ 
Biſchofen gleichſtellen. Huch prunkten fie jegt mit ihren Inſignien, 
wofür fie an den päbftlichen Hof Geldfummen fchidten 3. Die 
Refivenzpflicht wurbe fo wenig beachtet, daß manche Bifchöfe nie⸗ 
mals ihren Kirchfprengel betraten. Manche bezogen die Einkünfte, 
ohne die Weihe zu empfangen 1). Biele hielten fich befändig an 
foniglichen Hoflagern auf. Man bemerkte aber, daß gerabe die 
Fichtrefidirenden oft die für ihre Heerden am wenigſten fchädlichen 
waren, indem diefe mindeftend nicht Durch den Anblid ihresüppigen 
Wandeld geärgert wurden !°). Die Leichtigkeit, womit die hei- 
figen Weihen ertheilt wurden, brachte eine Dienge von Leuten 
in den geiftlichen Stand, die bloß dem Elend oder brüdender 
Leibeigenfchaft oder auch nur der Arbeit entrinnen wollten 1%, 
Biele folche Kleriker ohne Berufsgeift und Bildung, aud) viele 
müßigen Mönche fchmeiften umher, Aergerniß verbreitend, von 
aberglaubifchem Volksbetrug ſich nährend 7). Bas Gölibatsge⸗ 
bot trug immer fchlechtere Früchte, je mehr der Klerus inNRohheit, 
Unwiffenheit und müßiges Wohlleben verfanf 9). Auch das 


13) Die Synode zu Salzburg dv. 1274. (Hartskeim Conc. 11. 640. n. 4.) ſprach ſich 
flark dagegen aus. Mit wie vielMühe nnd Geldaufwand (fchrieb der heil. Bern. 
bard,) erlangen fie (die. Aebte) die päbfllichen Privilegien, und maßen fih nun 
die bifchöfl. Infignien an, die Mitra, den Ring und die Sandalen. — Welch ein 
Beweis von Demuth, mit fo großem Pompe, fo prunfendem Reitersefolg einherzu⸗ 
ziehen, umringt zu feyn von folder Schaar Langlodichter, fo da zwei Biſchöfe am 
Gefolg eines Abts genug hätten! — Kaum entfernt ſich ein Abt drei Stunden von 
Haus, fo nimmt er einen ganzen Hausrath mit, Tapeten, Trinfgefchirre, Leuchter, 
prachtvolles Bettzeug, als gält es einen Zug ins geld. ic. S. Bernkardi de officio episco- 
por c. 9. und Apologia ad Guillelm, abbat. c. 11. | 

11) Palacki italien. Reife &. 37. n. 271. 

15) Clemangis de ruina Ecclesia C. 85, 86 und 89 bei von der Hardt Comeil. 
Const. T. I. P. 1I. 26— 81. 

16) Gerohus de Reigersberg de corrupto eccleais statu (Balusii miscell. T. V. 
p. %.) Nie. Clemangis. Hartskeim Cone. IIl. 505, 600, 646, 659, 807 , 1V. 186, 
188 , 487, 577. 588, 326 , 558. 

47) D’Achery Spicileg. p. 330. 

18) Mandes darüber meldet mit fcharfer Rüge don | der heil. Bernhard in feiner 
Schrift: De Conversione, ad Olericos. c. 19, 20, 21. „Biele, heißt es Hier, 
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Kirchengut zerfiel. Die Pründen groß und Hein waren durch 
die päbftlichen Abgaben und. durch Plünderungen der Fürften 
und des Adels verarmt. Das Vermögen der Klöfter' war fichtbar 
im Schmwinden, theild wegen der Abgaben und Rechtshändel, theils, 
"wegen der Ueppigkeit und Verfchwendung der Möndye 19, 
Die Bettelmönche, wegen Nachläßigkeit der Weltgeiftlichen beis 
nah im Alleinbeſitz des religiöfen Volksunterrichts, predigten 
die albernften Dinge; fie waren vol Anmaßung, oder in ganz 
licher Ausartung 20). Die zur Zeit Ludwigs des Baiers ges 
machte Erfahrung, daß der Bettelmönche Einfluß auf das Volf 
auch dem päbftlichen Anſehen gefährlich werden könne, bewog 


ſcheinen die Freiheit, wozu fie berufen find, verwendet zu Gaben zur Gelegenheit 
ihre Fleiſchesluſt zu befriedigen, indem fie ſich des Heilmitteld der Ehe enthalten . 
und dann ſich jeglichen Frevel hingeben.“ Vergl. Gerchus de Heigersberg de 

- wdificio Dei c. 25. und Nic. Clemangis de corrupto eccl. statu. 

489) Nic. v. Clemangis fagt, die ausfchweifende Lebensart der Mönche Habe die 
meiften und die reichften Klöfter in Armuth geſtürzt, fo daB ſelbſt ihre Gebäude 
/ ganz zerfielen. — Bon dem Drude der römifchen Erpreffungen fagt der nämliche: 
Tulerunt aliquamdiu ha»c onera pingnes adhuc et uberes ecclesiz; sed 
jam vere, omnibus longo tempore exhaustis, ultra portare nequeunt. Bergl. 
3. 3. Beſſen Geſch. des Biſthums Paderboru 1820. I. 270. etc. Mehrere Satyren 
des Erzprieſters Juan Ruiz geißeln den Geiz und die Iocfern Sitten Des fpani- 
ſchen Mönche» und Weltklerus in der Mitte des aaten Jahrhunderte. (Sanche: 
Colleceion de Poesias Castellanas F. IV. 76 und 280 283). Sn Ungarn war 
fchon in der Mitte XIIIten Jahrhunderts in den meiften Benediktinerklöftern Zucht und 
Ordnung ganz zerfallen. Viele Mönche fchweiften als Poſſenreiſſer und Landftreicher 
umher, wälzten ſich in alien Laſtern, und wurden den Schwachen zum Nergerniß, 
den Andern zum Spott. Nicht beſſer ſtand es ein Jahrhundert fpäter, wo befonderd 
das Berfälfchen von Urkunden, namentlich päbſtlicher, mehrern Mönchen zur Lafl 
Rel. Feßlers Geſch. der Ungarn TIL. 876. 846. fg. Trittenheim in f. Chro- 
nicon Hirsaug. T. 72. feßt die erſſe Epoche des Verfaus des Benediktinerordend 
ſchon ins eilfte Sahıhundert. Vita monachorum, ſchreibt er, est tepida, scien- 
tia scripturarum in eis aut nulla, aut parva. Ueber den Verfall der Moͤnchs⸗ 
zucht in England f. Fosbrooke‘’s British Monachism I. 427 etc. II. 8. ete. 

20) Die Bettelmonche feiner Zeit Tchildert Clemangis indgemein als heuchleriiche 
Dharifäer, welche Die Vorherfagung des Apoftels Tim. III. 3. erfüliten. Vergl. Levis 
the History of Life and sufleringe of John Wikliffe p. 2, 3. und Th. Wal 
singham HIist. Angl. p. 227. etc. . 
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bie Päbfte, fie durch Vermehrung ihrer Gunftbezeigungen noch 
enger an ihr Iutereffe zu feſſeln 22.-. Bon ber Zeit an wurden 
fie aber noch mehr der Gegenftand der Giferſucht der Weltgeiſt⸗ 
lichkeit, die ſich beſonders an den Univerfitäten offenbarte ?9). 
Am verderbenften waren die Orden, in denen ſich dem Ritters 
thum das Mönchthum beigefellt hatte”). Auch die Ronnens 


. Hlöfter fanden im Rufe Leichtfertigen Lebens und großer Unſittlich⸗ 


keit”), In den reichen war laͤngſt üppiges Leben eingefchlichen, 





u) Lach Ludwigs des Baiers Tod erhielten die Minoriten, Die für Ip mit der Geder 
xſtritten, von Clemens VI die Losfpredhung vom Bann gegen Entfagung der feit 
60 Jahren von ihnen verfundeten Lehren. Aaynald ad a. 1318 n. 21. 13919. n. 16. 

&) Balusii Vite Papar. Avenion..I. 950. eto. 

85) Höchft ruchlos war das Ereiden der Deutfchordenseitter in Preußen. Gpiel, Truuk, 
Lanz und wndgerifcher Handel waren ihre Lieblingsgefchäfte. Gewaltthätigkeiten 
der Art, Kirchen zerſtören, Kinder morden, rauen und Zungfrauen rauben und 
fhänden waren gemeine Dinge. Der Sottesdienft verſchwand in vielen Kirchen. 
Selbſt Abgötterei durften Die Preußen treiben, wenn fie nur dafür zahlten. Schau⸗ 
derhaft ift die Schilderung, weldye die Zeitgenoffen Heinrich Beringer, Chart⸗ 
bäufer und der Prediger Ta uler davon machen; der erfte in einer Zufchrift an den 
Hodmeifter, der legtere in einem Generallapitel. S. Boigts Geſch. Preußens. 
Kmigdh. 1836 B. VII. Abth. I. Kotzebue Prendens ältere Geſchichte. Riga 
1808 III. Kap. 48. ©. 275 — 284. Auch im Templerorden hatte fchon lange vor 
defen Aufhebung durch Elemens V. und Philipp den Schönen von Frank⸗ 
wih, wozu Die Zriebfedern ſchwerlich ganz lauter waren, der Weligeift deu ur- 
fprünglichen Ordensgeift beflegt. Bei den Templern ericheint aber die Aus⸗ 
artung als die Grucht geifiger und flanlicher Verfeinerung, nicht der Rohheit, 
die ‚hingegen bei dem Deutfchorden vorherrfchend geworden war. Vergl. Renouard 
Monum. Hist. relat. & la condamnation des Templiers 1813. 3.0. 9 ammer 
Fundgruben des Orients. WB ille’& Gefch. des Zempelordens I. 108, 217 fg. Gefch. 
der Zemplerei 1835. ©. 315 fg. 

u) © mußte Die Probinzialſynode zu Magdeburg v. 1408 das Aufführen von Schaufpielen 
mit und obne ‚Larven in den Nonnenklöftern und die Eompaternität zwiſchen Mön- 
den und Nonnen verbieten. Martsheim Couc. Germ. V. 697, 698. Quid obsecro 
aliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quadam non Dei sanc- 
tuaria, sed Venerie execranda prostibula, sed lascivorum et impudicorum 
juvenum ad libidines explendas receptacula, ut idem sit hodie puellam 
velare quod et publice ad scortandum esponere. Nic. Olemangis de oorrupto 
stata Bcecles. 
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_3_ 
und auch das Leben der Beguinen, einer Art weltlicher Ron- 
nen, bie feit dem dreizehnten Sahrhundert in verfchiedenen Ger 
falten ſich fehr vermehrten, war mehrentheild iz müßige Bet⸗ 
fchwefterei mit Iofem Wandel ausgeartet ?°). — Die Anordnung 
von Kerkern in jedem Klofter zur‘ Züchtigung ausfchmweifender 
Mönche und Nonnen ?%) war nicht vermögend einen beffern Geift 
in ihre Mauern zurücdzuführen. — Mitteld erfaufter päbftlicher 
Bergünftigung häuften manche Geiftliche den Befig und Genuß 
vieler einträglicher Pfründen in einer Perfon?”), obgleich die 
Synoden nicht aufhörten,. Died zu ‚verbieten 2%). Dagegen flanden 
viele Pfarren verwaist, weil die Durch Difpenfen begünftigten In⸗ 
«haber, imlieberfluß und Müßiggang praffend, oder die Kirchherren 
zur eignen Bereicherung ihr Einfommen ſich aneigneten, und oft 
für nothdürftigen Lohn folche Prieiter dungen 2%), Die felbft roh 
und unmiffend, weder durch Lehre noch Wandel ihren Heerden 
frommten *0). Die Biſchöfe felbft forderten, um Semanden die 
Hände aufzulegen, fo wenige Vorbereitung, daß fie felten einen 
Rohen und Unmiffenden, wenn er aud) kaum Iefen konnte, aber 
dabei die Gebühr bezahlte, zurückwiefen?). Wer ohne Wiffen- 


25) Mirei Opera diplomatico-historien. II. c. 26. p. 948 II. p. 628. Ayckel Vita B. 
Begge. 1631 p.65, 227. Tſchud i Schweizerchronik ad a. 1404. Vergl. (uch) 
Berfuch einer pragmat. Geſch. der firatsrechtlichen Kirchenverhältntffe in ber Eid» 

genoſſenſch. 1815. ©. 40—42. Hartsheim Conc. IV. 139, 438, 482, 823 etc. 

26) Synode v. Köln 4260. Hartzheim III. 595. 

27) Radı einer 1367 in England angeftenten Unterfuchung gab ed Geiftliche, die mit 
päbftlicher Difpenfe mehr als zwanzig Pfründen zugleich befafen. Collier Hist. 
Angl. 568. 

28) Hartzheim Conc. IU. 655, 692, 904. IV. 24, 38, 73, 170, 196, 588, 607. 

29) Worüber fon Sunocenz III. Epist.L. I. 115. L. XV. 88. —* beſchwerte. 

30) Hartzheim IV. 434, 179, 192, 869, 422, 838. Auch wollten die Kirchherrn die 
Berweſer (vicarios) nad Gutfinden abändern, dem jedoch die Soneden ſich 
widerſetzten. Hartzheim IV. 9. 179.484. ü 

81) Itaque videas admitti ad sacerdotium cxzterosque sacros ordines idiotas et 
illiteratos, vix morose ac seyllabatim ebeque ulio intellectu legere acientes, 
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‚haft ein mußiges, ſinnlich behagliched Leben zu führen wiünfchte, 
drängte ſich dem geiftlichen Stande hinzu ?’). Die Weltgeiftlichen, 
an allen Weltfreuden oft mit Unmäßigkeit theilnehmend, zeig 
ten ihre Verweltlichung auch im Außern Aufzuge °9. Manche 


qui Latinum et Arabicam mqualiter norunt, qui cum legunt, orant ans 
psallunt, utramne Deo benedicant, an maledicant nesciunt. Nic. de Cle- 
mangis de Przsulibus simoniacis p. 16. Vergleiche Note 3. 

32) Clomangis 4. a. D. nennt bie meiften Geiſtlichen sine litteris otiosos. Si aliquis 
desidiosus est, opusgue et laborem fdgitans, ut in voluptuoso otio possit 
vivere, ad ecclesiam convolat. 'Tum libere ventri et gula servire ineipit, 
aleas, talos et cauponas sectari videmus passim presbyteros, secnlaribugg | 
hominibus in vilissimis servire ministeriie. — De corrapto Ecclesiz statu 
c. 16.: Magis secundum Epicurum, quam secundum Christum viventes , et 
cauponulas sedulo frequentantee potando, commessando cum tesseris et pila 
Iudendo tempora tota conrumunt. Crapnlati vero et inebriati pugnant, 
clamant, tumultuantes nomen Domini et Sanctorum suorum pollatissimis 
labiis exsecrantur. Sieque tandem Compositi ex meretricarum suarum com- 
plexibus ad divinum altare veniunt. — Wilded in f. Biographie K. Sig⸗ 
munds (in Menken Scriptor. rer. Germ. 1.1235.) fagt: Wenne ander Lewte wachent 
und arbeitent, das fie fich erneren mit ihren Sinden, fo Ligen fle mit iren Gäflen 
vnd gant müßig in der Stat und etliche tragen vogel uf der Hande, oder fie fiten 
pei gutem Wine und ſpillen mit ihren Wibern ꝛc. 

33) Hartzheim 11. 590 , 641. IV. 76, 169, 237, 242, 279, 318, 431, 466, 603, V. 
14, 158. Kaiſer Karl W. ſchrieb 1359 an den Erzbiſchof Gerlah zu Mainz: _ 
melde Sagung erlaubt wohl den Geiſtlichen, bie Einfünfte der Kirche, ihrer 
Pfründen und der Erbfchaft Chriſti zu Luftfpielen, Speerbredhen und Turnieren ana 
zuwenden; ſich fo wie die Ritter in Gold und Silber gu Fleiden, Spornen an den 
Stiefeln zu tragen, das Haar und den Bart fich fo, wie die Weltlichen, wachen gu 
Iaffen, und nichts an fich zu Haben, woraus man fie für geiftliche Perfonen halten 
fünnte,% "Gudenus Cod. dipl. T. UI. 433. Hartzheim IV. 358." Kurz ‚zuvor hatte 
der Kaiſer auf der Reichsverfammlung zu Mainz einen Domherrn, Kuno v. 
Saltenftein, bemerkt, der ein prächtige® Oberkleid trug, das mit Gold und 
feidenen Schnüren geziert war. ©. Pelzel Kaifer Karl IV. Prag 1781. 11. 596. 
Nahmen es doch noch 1487 dem Biſchof Friedrich von Augsburg feine Meitbifchöfe 
in ÜSel, dag er einft am Reichstage zu Nürnberg im Biſchofsgewand erſchien. 
©. jenes Biſchofs Brief an Geiler v. Kaiferdberg in Steiner Acta select. 
eceles. August. 1785. p. 43. Im 3. 1381 geſchah dem Erzbifchof Ludwig von 
Mainz und Magdeburg, Verweſer der Bisthümer Bamberg und Halberftadt, der 

ein großer Liebhaber des Tanzes war, daß er zu Calbe an der Saale, ale während 
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hielten es nicht unter ihrer Würde Schenfwirthichaft zu treiben 9). _ 
Ihr Soncubinat, gegen das Die Gefege unkräftig waren, und das 
fogar in manchen Gegenden dem Bolt ald Schugwehr . feines 
häusfichen Friedens erwünfcht ſchien °%), wurde gegen Geld bes 
willigt oder nachgefehen °%. Ueberhaupt war vielen Sifchöfen, 
nachdem fie felbft mittels des Geldes zu ihren Stellen gelangt 
waren, fohon aus Begierde ſich dafür zu entfchädigen, alles, 
was ihres Amted war, für Geld feil?"). Sn manchen Ländern 
wurbe dem Toncubinat der Geiftlichen und ihrer Beerbung durch 
die daraus erzeugten Kinder obrigfeitlicher Schub gewährt’. 
Bei diefer Befchaffenheit des Klerus lag der Volksunterricht ganz 
@yerwahrloft °°); der religiöfe Unterricht der Kinder beftand darın, 
dag der Pfarrer ihnen das Glaubensbefenntniß und das Gebet 


dem Faſchingstanz Feuer ausbrach, mit feiner fchonen Tänzerin unter dem Getüm- 
mel der Leute die Treppe hinabftürzte und den Hals brach. Krufii Schwäbiſche 
Chronik. Sranff. 1753. B. 1. Gf. 36. 5. K. 14. ©. 058. 

94) Hartzheim Conc. 1V. 276, 430. n. 3. 458. 

35) Laici usque adeo persuasum! habent, nullos (sacerdotes) cœllbes esse, ut in 
plerisque parochiis non aliter velint presbyterum tolerare, nisi concubinam 
habeat, quo vel sic suis sit consaltum uxoribus, qui nee sic usgquequoqgue: 
sunt extra periculum. Nie. de Clomangis de przeulibus simoniacis p. 165. 

36) Rectores parochiarum ex certo et conducto cum snis prælatis precio passim 
et publice concubinas tenent. Nic. de Clemangis de Eccles. statu c. 20. bei 
Bon der Hardt Conc. Const, T. 1. P. 11. 25. c. 22. Vergl. Manfi XXvV. 
703. 3ſchokke Baier. Gefchichten 11. 374. 19. Alvar. Pelagius inf. Buche 
de plauetu Ecclesiz L. ll. c. 27. n. 4. fagt von Spanien, man zähle (im 14ten 
Jahrh.) dort faft eben fo viele Kinder. von Klerikern als von Raien. 

87) Clemangis de corrupto eccl. statu bei VBonder Hardt T. J. P.3 p. 12. 
Gleiches hatte Schon zur Zeit Innocenz 1. ftatt, wie aus den Briefen des Peter | 
von Blois (n. 25. p. 955. n. 129. p. 1040.) zu erfehen ift. 

38) Wirz Helvet. Kicchengefch. nach Hottinger 11. 240. Planctus Ecclesi® L. 11. 
art. 27. f. 131. etc. Theodor. de Niem histor. sui temp. L. IV. c. 35. Matth. 
Paris de squaloribus Curiz Rom. 1551. p- 8. 

39) Joh. Salısbur. Polycrat. L. VII. c. 21. Schon Abaälard klagte (in serm. de Johanne 
Bapt. p. 954.): es gehe ein ganzes Jahr hin, ohne dag auch nur ein Wort aus der 
Seelenhirten Mund fliege, wodurch ihre Gemeinde belehrt, gebeffert, zum Suten 
geführt oder darin beſtärkt werden könnte. Clemangis de corrapto Eccl. statu 
c. 46. n. 3. 


des Herrn ind Gedächtniß zu prägen fschte *%). Wenige nur pres 
digten dad Evangelium, und ed gab Gegenden, denen ed ganz 
an Verfündern des göttlichen Wortes gebrach *Y). Der Gotteds 
dienft befchränfte fich gemeinhin auf bloße Formen, deren Sinn 
dem Volke verfchloffen blieb, und die ihm nur durch Die vielfäls 
tigen Reize des Aberglaubend anziehend gemacht wurden, ohne 
feinen Geift zum’Höhern leiten zu fonnen*?). Auch in den Kir 
chen fuchte das Volk Schaufpiele. Die heilige Schrift machte 
den geringiten Beſtandtheil der meiften Predigten aus. Sonft fam 
aled darin zum Vorfchein, felbft die heidnifchen Kabeln und 
Sagen. Päbſtliche Dekrete, aber auch Stellen aus Ariftoteles 
wirden darin oft angeführt *%). Die Heiligenverehrung befam 
Gu Ende des vierzehnten Jahrhunderts) den ausfchweifewbften 
Schwung durch Legenden, Oefänge und Feftreden ). Der Deis 
figendienft verdrängte den Gottesdienft. Wenn Bruder Bartol. 
Albizzi (A399) mit dem Veifalljdes ganzen Francifcawerorbeng 
darzuthun fuchte, daß deffen Stifter Chriſtum nicht nur erreicht, 
fondern in einigem Wunderbaren noch überboten habe *°), fo ber 
zeichnet dies recht auffallend die Wunderſucht ded Zeitalter und 
die Srfindungsgabe ber Mönche für Ausbeutung berfelben: zu ihrem 
Vortheil. Gewaltig fpufte überall, auch in den höchften Ständen 
der Wahn von Zauberei und Wahrfagereit%. Auf den hohen 


40) Hartsheim Concil. 1. 412. n. 45. D’Achery Spicileg. 1. 378. 

41) ©. des Bincen; Ferrer Brief in Bzovii Annal. ad a. 1403. p. 233. 

42) Tiraboschi Storia della Letteratura Ital. V. 144. etc. 

43) Nic. de Clemangis Opp. p. 156. ' 

4) Albizgis Leben und Lob Maria, Heinrih Mäglin, Conrad Harders 
und Anderer Lobgedichte auf Maria, vorzüglich aber Bernardins von Buflo 
Marigle (in Predigten) find hievon Belege. Man vermißt bier ganz den einfachen 
evangelifchen Geift eines Tauler, Sufo, Berthold im früheren Sahrhunderte. 

45) Wachler Geſch. der Literatur 11. 456. 457. 

46) Sismondi Hist. de France X. 74. Xl. 491. Lingard Gerd. Engl. V. ‚154, 
260, 311, 313. Hartskeim Concil. Germ. 1. 604, 697. IV. 144, 145, 170, 
216, 400, 490, 600. V. 36, 246, 299, 847, 363, 715. Das Pfufchen Unkundi⸗ 
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Schulen übte ſich der Geift in einer Menge fpipfindiger Streitig- 
feiten, während unter den Studirenden Unfitte und Wildheit 
walteten, die in den von Päbften und Kaifern verliehenen Frei⸗ 
heiten Schu& füchten und fanden 7). — In den unterftien wie in 
den eberfien Ständen wurde der krebsartig fortwuchernden Ver⸗ 
Tehrtheit des Lebens durch Furcht nur wenig und unwirkſam, 
durch eblere Beweggründe faft gar nicht begegnet. Die Religion 
war geiſtlos geworben. Selbſt das Nitterthum hatte die höhere 
Weihe verloren. Alle Gefete wurden von den Sitten entfräftet. 
Die Sendgerichte, zur Verbefferung des Lebens an Geiftlichen 
und Weltlichen beftimmt, waren in Verachtung geſunken, weil 
auch fie von den Bischöfen und ihren Gehilfen zu ſchnödem Er⸗ 
werb waren mißbraucht worden“). Chen fo hatte der Miß⸗ 
brauch des Banns und Interdikts ihr Anfehen fehr vermindert. 
Gern belegte der Klerus damit den Mindermäcdhtigen wegen ges 
vinger Beleidigungen ober Beſchaͤdigungen ). Die Vorfchriften 
der Synoden im dreisehnten und vierzehnten Sahrhunderte für 
Beichtpäter brangen zwar auf Sinnesänderung, Vergütung bes 
verübten Schadens und Beflerung des Lebens *0). Allein die vie⸗ 
len Abläffe und der gewinnfüchtige Mißbrauch mit ihnen >), fers 


ger in bie Heilfunft veranlagte Bifchofe, die Ausübung derfelben ohne ihre Erw 
laubniß zu verbieten. Conc. Trevir 1310. Martzheim IV. 152. n. 112. 

47) Meiners Geſch. der hohen Schnien ©. 26, 146, 328. 

48) Schaten Annal. Paderb. 11. 6. Schmidt Thes. Jnr. Eccl. VI. 320. Hartskeim 
Conc. Germ. 1ll. 606. 

49) Der Breslauer Stadtrath hatte dem dortigen Domdechant ein von deſſen Bruder 
Herzog Ruprecht von Liegnig empfangenes Schweidniger, alfo fremdes Bier, nady den 
uralten Sreiheiten der Stadt, anhalten und wegnehmen laffen. Ob diefem hochwichtigen 
Verluſte ließ das Domkapitel ein Interdikt über die Stadt ergehen; die Kirchen 
blieben geſperrt, die Glocken ſtumm, das ehrliche Begräbniß verſagt.“ v. Ho r⸗ 
mayer Biogr. Kaiſers Wenzel in dem Oeſterr. Plutarch XVII. 20. Frieß 
Würzburg. Chronik ©. 576. fg. Schannat Histor. Wormat. p. 379. Lehmann⸗ 
Speierifche Chronik. | 

50) Hartzheim 11. 6119. m. 16. IV. 31. n. 21. 154. p. 219. 

51) Welchem Mißbrauch jedoch die Synoden fich wiberfegten, indem fie die verkauf 
ten Abläffe für nichtig erklärten. Hartsheim IV. 534. n. 3. 





‘ 
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ner die große Rachſicht gegen Sünder, die an Kreugzüge fich 
anfchloßen, waren dem editen Bußgeifte hinderlih, Ihm konnte 
die Forderung der Synoden, daß feiner ohne Srlaubniß feines 
Pfarrers einem andern Geiftlichen beichte 9, nicht aufbelfen, 
wäre fie auch nicht Durch die Privilegien der Mönchsorden vers 
eitelt worden. Noch weniger fonnten ed die vielen päbftlichen 
und bifcöflichen Borbehalte gewiſſer Sünden 5°). — Vergebene 
unterfagten Synoden (3. B. die von Mainz 1301 und 1310 und 
von Wirzburg 1313) allen Kleritern und Mönchen bei Etrafe 
des vannes das Abfchließen eidlich befchmorener Vereine oder 
Birdnife, wodurch Zucht, Ordnung und Cintradyt gefährdet 
und dad Kirchengut der Vergeudung bioßgefiellt würde °*). 
Schwer drückte auf die Kirche faft in allen Ländern das foges 
nannte Spolienrecht der Könige, und ber Patronen und Kir 
hensögte aus dem Laienfland wilde unerfättliche Raubfucht, ge 
gen die felbft der päbflliche Bann, wo Widerftand möglid, war, 
verachtet wurde amd Feinen Schuß verlieh °°). Doch fuchten Erz- und 
Bihöfe durch Kapitel und Abteien für ihr Beſitzthum und ihre 
Serehtfame befondere urkundliche Zuftcherungen Des päbftlichen wie 
auch des kaiſerlichen Schuges fleißig nad), die bei jedem Pers 
fonenwechfel Cfelten unentgeldlich) erneuert wurden. Auch fieht 
man die Spnobalbefchlüffe der damaligen Zeit mit- gefchärften 
Verfügungen gegen allerlei Bebrüdungen, Schmälerungen und 
Seraubungen ber Kirchen angefüllt °°). Aber ihre beftändige Wie⸗ 
derholung bezeugt ihre geringe Beachtung. Selbſt Gemwaltthaten 
von Kirchenvorftehern gegen einander (feine Seltenheit) wurben 
weniger durch Rechtsſchutz, als durch Privatrache geahndet °”). 


32) Hartzheim 1V. 154. 

58) Hartcheim IV. 35, 68, 447, 321, 351. n. 1. 

54) Hartsheim Conc. Germ. IV. 96. 184. 247. n. 5. 

55) Hartzheim 11. 643, 605, 668, 730, 800, 807. IV. 121, 194, 202, 585. Gis- 
monde Geſch. der ital. Greiftanten 3. IV. 8.87. ©. 467. 

56) Martıkeim IV. 128, 171, 196, 202, 313, 311, 333, 385. MWergl. Maynald ad a. 1359. 

57) &o ließ 1370 der Domprobft zu Straßburg (ein Kyburg) den Domdechant (v. 
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Beffern Schirm gewährte hin und wieder dem höhern Klerus gegen 
die Uebermacht von Yürften und Adel der Beitritt zu den Vers 
bindungen, welche Reiches und Landftände zur gemeinfamen 
Rechtöwahrung eingingen °9. Kraftlos hingegen erwieſen ſich Die 
Vorkehrungen der geiftlichen Behörden gegen die fchändlichen Betrüs 
gereien der Sammler für SKirchenzwede, welche oft ohne Voll⸗ 
machten, oder auch mit falfchen, umherfchweiften und das Volk 
prellten 59%. | 

Allein alle diefe Berfehrtheiten und die ſchandlichſte uͤppig⸗ 
keit und Sittenverderbniß zu Avignon mit den drückenden Geld⸗ 
erpreſſungen, die davon die Folge waren, haͤtten den Gedanken 
an die Nothwendigkeit einer ernſten Reform noch lange nicht zu 
thatkraͤftigen Entſchließungen gereift, waͤre nicht aus ihrem 
Schooße die vierzigjaͤhrige Spaltung hervorgegangen, die den 
ganzen Kirchenverein mit Aufloͤſung bedrohte und die größten 
Zerrüttungen auch in den Staaten verurfachte. 

Der beherzte Strafprediger Nikolaus P’Orefme hatte 
4364 zu Avignon in Gegenwart Urbans V. und feiner Karbdis 
näle, nach einer grellen Schilderung der herrfchenden Berborbens 
heit, vor der ſtolzen &inbildung, daß die Kirche nicht finfen 
fönne, mit Sinweifung auf die @itelfeit des ähnlichen Vers 
trauend der jübdifchen Prieſterſchaft gewarnt und” vorhergefagt, 
daß der Kirche Trennung bevorftche »). In der That hätte nur 
ein Wunder ed verhindern fönnen, daß in einer fo ausge⸗ 
arteten Gefellichaftöverfaffung, wo perfünliche SIutereffen bie 


Dchſenſtein) durch Söldner gefangen nehmen, und in eine Burg abführen, woraus 
eine ſchwere Fehde zwifchen der Stadt und dem Herren biefer Burg (Windel) fich 
entfpann. Jak. d. Königshoven Chronik 1. 330. fe. 

58) So in Baiern. S. Rudhardt Geſch. der Landflände in Baiern 4846. 1. 189. 
fg. 141. fg. 

30) Hartskeim IV. 6,28, 41, 93, 448. 

00) Wolfii Lestiones Memorab. p. 648. ete. Bon B’Drefme tft au: Liber de 
Antichristo et ejus ministris in Mertene et Durandi Collect. amplies, IX. 
1271. 
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allgemeinen verfchlangen, unter denen, bie in ihr bie Herr 
fchaft führten und von ihrer Unordnung Vortheil zogen, nicht 
Siferfucht und Zwieſpalt eingeriffen und Parteien entftan« 
den wären. Ärgerliche Spaltungen waren eine ber verberblich, 
ften, aber auch unvermeidlichſten Folgen tiefer Verdorbenheit, 
und fie drücken ihr vollends dad Siegel auf, indem fie biefelbe 
noch ſchamloſer machten und bie Verwirrung vermehrten. 

Doch niemals noch war die Kirche durch eine fo langwie⸗ 
rige Spaltung an einen Abgrund der ausfchweifendften Unords 
nung gebracht worden, wie am Ablaufe des vierzehnten und im 
Anfange des fünfzehnten Jahrhunderte. Sie entftand nach. dem 
Hintritt Gregors XL, der den yäbftlichen Sitz wieder nad) 
Rom verlegt hatte, 1378. Das römifche Volk gerieth in args 
wöhnifch wilde Bewegung. Es verlangte einen Römer zum 
Pabſt. Doc; fiel trog feinem laͤrmenden Ungeftüm die Wahl auf 


einen Reapolitaner, den Erzbifchof von Bari, Saum war er aber 


ald Urban VI im Beſitz der höchſten Würde, fo legte er zu aller 
Menfchen Berwunderung einerauhe, unbändige Gemüthsart an den 
Sag und brachte die Kardinäle theils durch rafche, rückfichtlofe, bis 
ind Kleinfiche gehende Zumuthungen yon Reform, theild durch 
graufame Gewaltthätigfeit dermaßen wider fid) auf, daß fie 
wenige Monate nach feiner Wahl dieſelbe in einer Verſammlung 
zu Fondi im Reapolitanifchen für nichtig erflärten. Ihr vorgebs 
liher Grund, daß Furcht vor der tobenden Volksmenge die 
Triebfeder feiner Wahl. geweſen, mußte um fo mehr auffallen, 
als diefe ja gegen den Volkswunſch war vorgenommen morbent. 
Vie e8 feheint, wurde der Unmuth der Kardinäle gegen ihr eis 
gened Gefchöpf vorzüglich durch die Weigerung Urbans, feinen 
Sig nach Avignon zu verlegen, entfchieden. Sie wählten ben 
Kardinal von Genf ald Siemens VII. an deffen Stelle. Urban 
VI behielt jedoch, vorzüglich durch das Anfehen einer im Geruch 
der Heiligkeit und Sehergabe ftehenden Klofterfran, der Katharina 
von Siena, in Stalien die Oberhand, während Siemens mit den 


jr 
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Seinigen nad Avignon zog und ſich dort behauptete °'7. 
Bierzig Jahre lang wurden nun beftändig zwei Päbfte einander 
entgegengeftellt, wovon der eine zu Rom, der andere zu Avignon 
wohnte, und welche die Chriftenheit in zwei Parteien zertheilten, 
einander nebft ihrem ganzen Anhang gegenfeitig mit dem 
Bannfluch belegten, und nur in Steigerung der ihrer Habſucht 
einträglichen Mißbräuche zu wetteifern fchienen. Alle Bande ber 
Kirchenzucht waren gelöft, und es erfcheint wie ein großes 
Wunder, daß das Anfehen der Religion und der Kirche bei fo 
großer Verborbenheit ded Klerus unter den Völkern nicht ganz 
unterging °9. In der IUngewißheit, ob der Pabft an der Tiber 
oder. der an der Rhone Chriſti Statthalter fei, mußten viele irre 
im Glauben, unruhig im Gewiflen werden und im Tode ver- 
zweifeln. Der ben einen ald der höchfle Verwalter der göttlichen 
Srbarmungen galt, war den andern der Gegenchrift, und den Segen 
des einen verwandelte der andere in. Fluch). Bloß örtliche, 
zufällige Verhältniffe oder politifche Intereſſen beftimmten zur 
Anerkennung biefed oder jened Pabſtes. Ein jeder von dieſen 
mußte in Dinficht guter Ordnung Nachſicht gebrauchen, ober 
fonnte, fobald er fic gegen Ausſchweifungen und Lafter mit 
firafendem Ernft erhob, des Haſſes von Vielen gewiß ſeyn ). 
Dagegen in Geldforderungen waren die Gegenpäbfte nicht Leicht 
nachfichtig.” So forderten fie, wenn fie ein Land in ihre Ober 
dien; befamen, von den Beſitzern der Pfründen, welche fie 
von dem andern Pabſt erhalten hatten, die bisher Cangeblich 
unrechtmäßig) bezogenen Einkünfte zurück. Beftändig fah man 
das Aergerniß und die zerrüttendben Folgen zwiefpaltiger Biſchofs⸗ 


61) Diefe Dinge find umſtändlich dargeſteut in Palatii Gesta Pontificum Vol. I. 
317 — 365 und in Sismondi's Geſch. der ital. Sreiftaaten VII. 8. 50. ©. 
400 — 146. 

62) Theodor. de Niem de Schismate et nexu unionis.' 

63) Henke Kirchengefchichte II. 419. 

. 64) Licentia delinguendi dabatur improbis et scandaluın ingens offendiculi banis 
et innoeeutibus. Trithemii Chron. Hire. Il. 288. 
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and Abtswahlen ſich erneuern. Der eine Gewählte hatte biefen, 

der andere einen andern Pabſt zum Gönner; ber eine fand 

päbſtlichen, ber andere Faiferlichen Schu. Die Machthaber in 

den Staaten wußten zwar die Verwirrung bisweilen zu ihrem 

felbftigen Bortheil auszubeuten, wurden aber eben fo oft durch 

fie in große Berlegenheit verfeßt. Die Meinungen wurden tägr 

lich zügellofer und mächtiger, und ihr Gegenftoß erfchütterte Die 

öffentliche Ruhe und Orbnung. Unter dem Vorwand des Eifers 

für Rechtglänbigfeit fanden Fürſten mit Yürften, Unterthanen 

mit ihren Landesheren in Fehde. Das Benehmen von Königen 
und Reichöfländen gegen die Paͤbſte ſchwankte zwifchen kuͤhner 
Rechtöforderung und niederträchtiger Schwäche *). Inzwiſchen 
erweckte die Spaltung, fo leidenfchaftlich fie alle Gemüther bes 
wegte, auch gelehrte Nachforfchungen. Das übliche kanoniſche 
Recht reichte nimmer aud. Man mußte fid) nach höhern Prin⸗ 
eipien umfehen. Die hohen Schulen, wo bie obwaltenden Streit 
fragen zu erniter Srörterung kamen, machten ſich dadurch wich⸗ 
tig. Die Eroͤrterung wurde immer freier. Bon mehrern Seiten 
wagte fich der Gedanke ans Licht, das verhaßt gewordene Joch 
des ausgearteten Pabſtthums abzufchütteln. 

Die wüthende Peftfeuche (dev ſchwarze Tod, dad große 
Sterben benannt,) bie in der Mitte des vierzehnten Sahrhuns 
derts, durch Heerzüge gefräßiger Heuſchrecken verfündigt, ſchnell die 
Hälfte der Bevölkerung Europa's zu Land und Meer hinmweg- 
raffte *°), hatte zwar, ald Aufruf zur Beſſerung, große Bußfahr⸗ 


65) Dies hatte fich vorzüglich in Deutfchland fchon unter Ludwig dem Baier 
gezeigt. Wie würdig fprach nicht 1338 der Kurverein zu Renſs nnd der darauf 
gefolgte Reichdtag die Unabhängigkeit der Kaiſerkrone aus, die im Zeitlichen Nie⸗ 
mand über fich erfenne, und wie demüthig fügten fich acht Jahre fpäter (1348) die 

. Kurfürften der päbftlichen Aufforderung einen andern Kaifer zu wählen, und zwar 
gerade den, welchen der Pabſt vorfchlug. ©. Dehlenfhläger Staatsgeſch. Nr. 
LXVn. LXXXIX. u. XCI. Albert. Argentor. p. 189. 135. Menfen 
Script. rer. Geri. III. 635. 

68) Hecker: Der ſchwarze Tod. 1832. 1. 15, 27, 29, 33. Boccaccio in ber Einleit 
zum Decamerone. Hiliani Hist. Fiorent. X. 113. X. 83. Voigt Geſch. 
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ten von ungeheuern Menfchenhaufen, bie, ſich mit Geißeln zer⸗ 
fleifchend, durch die Länder zogen, -veranlaßt; aber zu gleicher 
Zeit auch eine fanatifche mords und ranbfüchtige Poͤbelwuth ges 
gen bie wegen ihres Wucherd ober wegen des neidiſch dafür 
ausgedenteten Handelsgewinnes verhaßten Juden, ald angebliche 
Urfächer der Peftfeuche”) aufgewedt. Schon dad Zufammens 
treffen der Bußfahrten mit der Judenverfolgung verfpradh feine 
wahre Sinneöverbefferung. Auch war mit der Gefahr vor dem 
Wiürgengel Peft zugleich ihr Eindruck verſchwunden. Die Ausge⸗ 
Laffenheit des Lebens fchien vielmehr neuen Schwung zu nehmen. 
Zu allen Zerrüttungen feiner Zuftände gefellte fich jetzt noch Die 
Berfündung von Lehrmeinungen, bie wegen thres grellen Gegens 
ſatzes mit den hergebrachten, heftigen Widerſpruch und große 
Aufregung verurfachten. Es lief aber auch damals wegen der 
Geiſtesfinſterniß, die über den Bölfern Tag, der Naturforfcher 
eben fo Leicht Gefahr, als Zauberer oder Schmarzfünftler, wie 
der Metaphufifer als Ketzer verbrannt zu werden. Bei dem 
Sammer, welchen den chriftlichen Nationen ihr Unbehagen aus⸗ 
preßte, waren die Klagen über fchändlicje Ausartungen, Spaltung 
und Keberei in der Kirche die allgemeinften und Iauteften. Wie im 
Anfang des dreizehnten Sahrhunderts das füdliche Frankreich, 
fo war in der zweiten Hälfte des vierzehnten England der Feuers _ 
herd Feßerifcher Lehren und reformatorifcher Bewegungen gewors 
ben. Die Lollarden, bald verfolgt, bald befchügt, hörten 
nicht auf, die hohe Geiftlichfeit durch ihre Grundfäge zu bes 
ängftigen, die von den Firchlichen Berderbniffen Empfehlung und 
durch die oftmaligen Zermwürfniffe zwifchen dem Staat und Rom. 


— — — ne — — 


Preußens V. 483. Sismondi Hist. de France X. 473. Man fand Schiffe auf 
dem Meere mit großen Kaufmannsſchätzen, woranf alte Leute gefloxben waren. Sat. 
v. Königshoven Chronik ©. 293, 300, 302. 

er) Durch Vergiftung der Quellen und Brunnen. Die Juden wurden in vielen Städten 
zu Zaufenden verbrannt und gehenft, ohne daß Die Obrigfeiten fie zu retten ver» 
mochten. Sat. v. Königehoven Ehronit ©. 298. fg, Vergl. Iſis. Zürich 
1835. 1. 2. Heft. S. 113. fa. 
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130 geiſlüche Lehrer ZU pen Verwel Rx er Pfarrer, mit feinen 
Firhnen Predigten ee rtetmöndier chung der Kirche auf. 
Durch den baß ber und umtrieh, en er fich durch heftigen 
Tadel ihrer Lebensart ards IM äugezogen, gereist, und 
purrch dad Zutranen Edu Rom der ihm die ertheibigung 
per Toriglchen Rechte gegen übertrug ‚ ermuthigt, unters 
nahm m das Wageſtuck UF genauern Unterfuchung des Urs 
ſp rumgd der beſtehenden Hierarchie und mehrerer ihrer Lehrſaͤtze. 

Seinm feurigen Geiſte, der Nic, jedoch nur mühfam von den 

Fornen ſeiner ſcholaſtiſchen Bildung losrang, fehlte es zwar 

och mehr an Klarheit des Ausdrucks, als der Ideen. Aber 

die Ausſprüche der Bibel, deren Erforſchung und Verbreitung 
er ſich angelegen ſeyn ließ, manchen Satzungen und Gebraͤuchen 
der Kirche entgegenhaltend, drang er auf eine neue, durchaus 
geiſtige Grundlegung derſelben. Obgleich weit entfernt, ſie in 
geiſtlicher Beziehung der Fuͤrſtenmacht unterordnen zu wollen, 
rief er doch diefe auf, an ihre Außerliche Reform (vorzuͤglich 
durch Entziehung der Reichthümer und weltlicher Hoheit) Hand 
zu Segen. Die veichen und mächtigen Prälaten geriethen darob 
in Schreden. Sie thaten alles, um bie von Wikleff beabfich- 
figte Kirchenreform als bie Borläuferin des Umſturzes der 
Staatsgewalten zu verdaͤchtigen. Indem fie ſich deßhalb mit 
den Mönchen und dem Adel verbündeten, gelang es ihnen uns 
ter Eduards unmünbigem Nachfolger Richard II die Wirks 
famfeit ded von Gregor AL. mit dem Bannflucd, belegten Ner 
formprebigerd zu bämpfen ec). Doch die Geiftesrichtung,, wozu 
— yngard Gefdh. v. England IV. K. 2. 9. 8. K. 3. S. 219— 299. Hapin Thoyras 


” .. Engl. 8. 11. 18. Mansi Coneil. XXIV. 561, 666, 722. Willerfs 


Geſch. | 
Reformpredigten waren Beranlaffung, dag auf des dohen Klerus Verlangen Hein⸗ 
rich IV. 4401 das Parlament zu der Anordnung zwang: daß ein Ketzer, der in ſei⸗ 
nen Jerthum rüdfältig würde, von dem Biſchof oder feinen Verordneten der weltlichen 


Obrigkeit überliefert und vor dem ganzen Voltk verbrannt werden fol. D. Hume 
VI. K. 46. 
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ſein Wort und ſeine Schriften, in denen derbe Wahrheiten mit 
dunkeln Lehrſaͤtzen und ſchwärmeriſchen Uebertreibungen vermengt 
find, den Anſtoß gaben, dauerte nach feinem Tod (1344) in 
England fort, und wurde bier erſt 4400 wegen der für feine 
Ruhe entitandenen Gefahren mit Nachdvuck gehemmt. Nicht nur 
die Verfehrtheiten und Auswüchſe im Firchlichen Leben, die von 
dem Mißbrauch der geiftlichen Gewalt herrührten, hatte Wifleff 
angegriffen. Sein ungeftümer Eifer hatte ihn auch zu Behaup⸗ 
tungen fortgeriffen, die einerfeitd gegen mehrere Glaubenslehren 
der Kirche anftießen, und anderfeitd die Grundlagen des An 
fehens ſowohl der bürgerlichen als der Firchlichen Obern in der 
öffentlichen Meinung wanfend machten °%. Inzwiſchen hatten 
aber feine Lehren auch in Deutfchland, vorzüglich in Böhmen 
und Mähren, wo der Geift der Katharer und Waldenfer nır 
mit Gewalt befchwichtigt, nie ganz erlofchen "), und ſchon 
manche Fräftige Stimme gegen das, Kirchenverderbniß erfchollen 
war, Anklang gefunden, und eine Bewegung verurfacht, melche die 
Vorſteher der Kirche bei ‚längerer Vertagung der Reform in 
Haupt und Gliedern mit Losreiffung ganzer Völfer bedrohte. 
Die Gefahr war jegt um fo größer, als bie Verfaſſung ber 
Kirche fi in einem Zuftande von Auflöjung befand. 


69) Dahin gehörten 5. 8. folgende Sätze: Gott fonne dem Menſchen nicht für fich und 
die Seinen eine bürgerliche Herrfchaft auf immer verleihen; der fündigenden Kirche 
fonnten die weltlichen Herren mit Recht ihre Glücksgüter nehmen, ja dies fey ver 
dienftlich ; aber auch das Volk könne die fündhaften Obern zuredhtweifen; es fey der 
unbegrenzten Macht Gottes zuwider, Daß, wenn der Babft oder ein anderer Prie⸗ 
fter zu binden oder zu Idfen vorgebe, dadurch wirklich gebunden ober gelöfet werde, 
wofern fich der Bindende oder Löfende nicht felbft dem Geſetz Gottes gemäß bezeige. 
— Keiner fey ein weltlicher Herr, ein Bifchof, ein Pralst, ber ein Stlave einer 
Tpdfünde fey; — die Zehnten feyen bloße Almofen und die Pfarrgenoſſen könnten 
fe dem Pfarrer wegen Schlechter Aufführung entziehen n. f. w. Wiklefi 'Triologus. 
Franoof. 1753. IV. ce. 7. Hardouin Conc. VII. 1889. etc. 

0) Schon in der Mitte des ı3ten Jahrhunderts hatte Konig Ottokar Alerander 
den IV. um Sendung von Ketzermeiſtern nadı Böhmen erbeten. Raynald ad a. 1257. 
X1V.p.9. Vergl. ad a. 1336, XVI. p. 16. 
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3, Die Urfachen der Spaltung dauern fort uud geben ihr forts 
währende Rahrung. 


Während der lirchlichen Spaltung verwandelte die ftetd ſcham⸗ 
Iofer werdende Simonie die Kirche vollends in eine Räuberhöhle. 
Aufs höchfe trieb ihre KünfteBonifaz IX., welchen Die Karbinäle 
zu Nom Urban dem VI., ald er, verabfcheut wegen graufamer 
Gewaltthaͤtigkeit ) 4390 an Gift geftorben war”), zum Nach⸗ 
folger zu geben fich beeilten. Bonifaz, unwiffenb und ganz von 

der unerfättlichen Habſucht feiner Verwandten beherrfcht, übte 
den Handel mit Pfründen und geiftlihen Dingen, befonderd 
mit Abläffen, anfangs zwar, aus Scheu vor einigen beffer ge 
ſinnten Karbinälen,, nur geheim. Aber wie dieſe nach und 
ach ftarben, Tieß er feiner Geldgierde den Zügel I. Während 
übrigens er und auch fein Gegner Siemens VII ed an Erprefs 
fangen keineswegs fehlen ließen ), und beibe feinen höhern Gedan⸗ 
Ten hegten, als fich burch Unterſtützung von weltlichen Mächten im 


1) So ließ er den Bifchof von Aauila, den er früher hatte foltern laffen, aus einer 
ganz unbedeutenden Urfache vor feinen Augen umbringen und von den fechd Kardi⸗ 
nalen, die er wie Gefangene mit fich herumfchleppte,, ließ er zu Genua 5 hinrich⸗ 
ten. ©. Theod. de Niem Hist. Schism. ce. 56. 

2) Niem a. a. D. u. FEnfant Hist. du Concile de Pise; I. 54. 

3) Sein Gcheimfchreiber Dietrich v. Riem bat uns das fünftliche Gewebe der von 
ihm verubten Simonie in feiner Historia Schismatis sai temporis L. ll. ec. 7. ' 
umfiaudlich aufgedeckt I Ebenfo Gobelin Berfona f. Cosmodrem. KtatisVI. 
e 8. S. Bon der Hardt Coneil. Constant. T. I. P. IV. Prafat. Fleury 
Hist. Eccles. T. XX. L. 97. — In Betref der Ablaäſſe berichtet Riem Kolgen- 
des: „Das erfte Geſchäft der Nuuzien von Bonifaz IX. in einer Stadt war, eine 
Fahne mit dem Wappen des Pab ſts und den Schlüffeln der Kirche vor die Fenſter 
ihrer Wohnung aufzupflanzen; dann nahmen fie an Tiſchen, die mit Loſtbaren Tep⸗ 
pichen bedeckt in der Danptfirche neben dem Sauptaltar aufgeflelt wurden, das 
Geld für den Ablaß in Empfang, nachdem fie dem Volk ihre unbefchränfte päbſt⸗ 
liche Bevollmächtigung, die Seelen der Berftochenen aus dem Gegfeuer zu Iofen und 

den Kaufluftigen den volkommenſten Ablaß alter Sünden und Verbrechen zu erthei- 
Ien verfündigt Yatten. (TR. Niem Vita Joh. XM. p. 7. bei Meibom 'Germ. 
Saer. T. 1. 
4) Haimboury Hist, da grand Schisme d’Oceident L.Ml. 270. Fieury Hist. Eccles. 

Xx1. Introd. p. 32. 
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tät, welche Benedikt vergebens durch Ausflüchte und Bullen zu 
vereiteln ſuchte. in Fransikcaner ( Pierre aux Boeufs) ver⸗ 
‚glich in diefer Verfammlung die Spaltung einem Zirfel, durch 
den Ehrgeiz und die Habſucht gebildet, den aber die Kirche 
zerbrechen könne, ſobald fie nur ernſtlich wolle Johann Petit 
ſchilderte Benedikts Wortbrüchigkeit, als völlig hinreichenden Grund 
ihn nicht mehr anzuerkennen. Der Patriarch von Alexandrien 
Simon Cramaud bewies, man müße, da das Pabſtthum 
nur zur Erhaltung der Einigkeit beſtellt ſey, ſolche Paͤbſte, die 
nur den Zwieſpalt unterhalten, verwerfen, ein allgemeines Con⸗ 
cit berufen und einſtweilen habe jede Landeskirche ſich ſelbſt mit⸗ 
tels der Synoden zu leiten. Der Abt le Roi äußerte: der Welt⸗ 
yomp und Reichthum fei der Grund, warum die Pabitwürbe fo 
großen Reiz habe; ed fei angemeflen,. die Kirche gu den Bes 
flimmungen ihrer Gefeße zurückzuführen; indem der Pabſt alles 
° aut fich reiffe, habe er ſich eine Laſt von Sorgen aufgeladen, 
der er nicht gewachſen ſey; anſtatt als Herr der ganzen Kirche 
ſich zu gebärden, zieme ihm, wirklich Aller Diener zu ſeyn. Die 
Vertheidiger Benedikts fanden wenig Gehör. Die Aeußerungen 
‚einiger derfelben konnten nur die Mipftimmung fleigern. So 
fagte Filaftre, Domherr von Rheims : der Pabft fer nicht ums 
fonft Oherhirt; er habe die Befugniß, die Herde nicht nur zu 
meiden, fondern auch zu fiherenz; Dies fomme den Schafen felbft 
zu gut, die fonft mit der Wolle an Dornen und Difteln hängen 
blieben '. Gemäß ben Befchküffen der Berfammlung wurde zu⸗ 
erft verfucht, Bonifaz und Benedikt zur Abdankung ober zur 
Unterwerfung unter einen Schiedsrichter zu bereben. Nachdem 
aber alle Verſuche, ungeachtet des Cinverftändniffes der meiften 
Mächte (England, Aragonien, Spanien, Navarra, Sicilien, 
Ungarn und Böhmen) an dem Starrfinn der beiden Nebenbuhler 





42) Boulai Hist. Univ. IV. 732, 747, 799, 801, 821. Eswai bister. sur la Puiss, 
temp. des Papcs 1814. 11. 238 — 255. ” 
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Mitt nen, kam jenes Nationalconcil wieder zufammen, 
Wade um mit großer Stimmenmehrheit: „den beiden 
Hilfen fin Scehorfamı „ Schuß und alle Bezahlungen aufzu⸗ 
finden, und die Teanzöfifche Sirche habe fi bis zur Grwählung 
“ned unmpiohtenen vechtmräßigen Pabſtes durch ihre Bifchöfe 
ſelbſt zumgeren Sin kõmigliches Edikt vom 38. Juli 1398, wels 
ed von Parlament angenommen mwurbe, erhob biefen Beſchluß 
um Sdn'?), und e8 wurben nun swedmäßige Vorfchriften bes 
ſchloſen, wie die einftweilige Selbftregierung ber franzöftfchen 

Fire zur Vermeidung aller Neibungen und Gewiffendftörungen 
eingershtet werden ſolle 1%). Wären bamald die andern Mächte, 
die mon vorher dafire zu ſtimmen gefucht hatte, biefem Beifptele 
gefolat, ſo hätte Die Spaltung von felbft aufgehört ?*) und mar 
hätte dann leicht ein felbfländiges Concil zu Stande bringen 
fönnen. Allein, obwohl jene Befchlüffe vielfeitigen Beifall fans 
Den, fo wurde doch ein übereinftimmenbes Benehmen ber Staates 
regenten theild durch bie fich durchkreuzenden Rückfichten ihrer 
engherzigen und ſchwankenden Politif, theild durch ihre Verle⸗ 
genheiten gegenüber ihren Unterthanen vereitelt. Su Gngland 
hatte furz vorher ein Zufammenfluß von Umſtaͤnden, vorzüglich 
Die Verbreitung von Wikleffs Lehren, mehr ald in andern Laͤn⸗ 
bern einer firchlichen Reform vorgearbeitet. Richard II. ſchwankte 
zwifchen ihrer Forderung und Niederheitung. Sm Sahre 1387 
verbot er im Einverſtaͤndniſſe mit dem Parlament die Zulaffung 
irgend einer päbftlichen Bulle und das Auftreten ypäbftlicher 
Einnehmer ohne fönigliche Erlaubniß bei Strafe des Lanbeövers 
raths !%). Sm Jahre 1390 hingegen fchien er zu feinen frühern 


13) D’Achery Spicileg. Vi. 154. Martene 'Thesaur. Aneed. ll. 1153. J. J. des Ursins 
Hist. de Charles Vi. 166. - 

44) Du Boulai Hist. Univ. Paris. IV. 154, 329, 853, 856. L’Enfant Conc. de Pise 
1. 113, \ 

415) Bellegarde Hist. gener. de 1’ Espague Hl. 378. Du Boulai 0. a. O. p. 866. Frois- 
sard IV. c.9. Fleury Hist. Eccles. L. XCIX. $. 22. 

46) Concilia Magne Britanniz III. 207. 
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Maßregeln gegen die Lollarden und Wikleffs Anhänger zurückſchrei⸗ 
ten zu wollen. Er trug darauf an, die Bibel in der Landesſprache zu 
verbieten. Aber Obers und Unterhaus verwarfen die Bil 7). Im 
Jahre 1392 erging vom König und Parlament ein fcharfes Verbot, 
nach Rom zu gehen, um ſich päbflliche Gnabenverleihungen zu 
holen, wogegen Bonifaz IX, vergebens Donnerte 2%), Allein jebt 
vereinigte fid; Die Furcht des hohen Klerus vor einer tiefer grei⸗ 
fenden Reform und das Mißvergnügen der andern Stände we 
gen mancher von Richard geübten Willkühr zur Empörung gegen 
ihn. Sm Sahre 1399 ftürzten fie ihn vom Throne. Richard warb 
im Gefängniß erdroffelt 7°), und das Haus Lanlafter, Das nun 
wieder ben Thron beftieg, hielt fich verbunden, alle Maaßregeln, 
die dem hohen Klerus mißfallen konnten, zu ‚vermeiden. Dagegen 
hatte der romifche König Wenzel den Gefandten Karls VI., bie 
anf den Reichstag nad, Frankfurt famen, um ihn zu einer perſoͤnlichen 
Unterredung nach Rheims einzuladen, Gehör verliehen. Eros 
dem Wiberfpruch des Kurfürften Ruprecht von der Pfalz, 
der feine Eiferfucht gegen Wenzel wegen Verkleinerung feines (des 
Witteldbachifchen) Hauſes durch Das des römifchen Könige (das 
Euremburgifche) in Beforgniffe vor frangöftfchen Staatsränfen Eleis 
dete *°), und des Erzbifchofs von Mainz Sohann von Raffau, der 
gegen die Wahl des Domkapiteld, durch eine erfaufte Proviſion 
Bonifaz IX. zu feiner Wärde erhoben, von der VBefeitigung dieſes 
Bönnerd dad Schlimmfte zu beforgen hatte, ging Wenzel nach Rheims 
und gab dort (im März 1398) feine Beiftimmung zu den Befchlüffen 
des franzöftfchen Rationalconvents 21), wozu ihn vorzüglich das Gut 
achten der Liniverfität zu Prag beftimmt zu haben fcheint *%. Nach 
17) Fox Prefat, ad Evangel. Saxor. i 

18) Th. Walsingham Hist. Angliz p. 344. 

49) Thurner Hist. of England 1. 306. Hist. Angl. Script. autiqui. London 1652. 

p. 2745. - 
20) Martene et Durand Anecdot. 11, 1172, etc. 


21) De Niem de Schismate L.11. c. 33. Pelzels Geſchichte Wenzels 11. 368. " 


22) Chronicon Belgicum ad an. 1398. 
f 
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da Uheeinhunft ſollte Wenzel Den Bonifaz, Karl VI. aber ben 


Veit ze Riederlegung „ möthigenfalls durch Waffengewalt 


Kiga, m dann follte Die Wahl eines Pabſts durch bie ver 
rin Sadinkle beider Parteien vorgenommen werben. Allein 
wahrend ul VI, den Pabſt Benedikt in Avignon belagern ließ, 
erlaubten vie Umktände Wenzels ihm nicht an einen Römerzug zu - 
denten. Seine Mebereintunft gab feinen vielen Feinden im beuts 
{hen Reihe neuen Anlaß, ihren Bund wider ihn zu verſtaͤrken. 
Very der ſhon als Haupt des Luxemburgiſchen Haufes vielen 
Mähtgen verhaßt, noch mehr als feine Vorgänger bed Reichs 
Angregenheiten den befonbern von Böhmen nachſetzte und durch 
Veinen Sharakter weder Vertrauen einflößte, noch Achtung gebot, 
diefe vielmehr durch feine fchlechte Regierung und graufamen 
Handlungen in Böhmen ganz verfcherst hatte, wurde 1400 von 
einer überwiegenden Partei ber deutſchen Reichöftände,, Die freilich 
mehrentheild von Privatleidenfchaft angetrieben, und auch von 
Bonifaz IX, ermuntert ward, ber Würde eines römifchen Könige 
entfeßt ?°). Der an feine Stelle gewählte Ruprecht von ber 
Pfalz glaubte, fein Vortheil verlange, daß er fich aufs engſte 
an Bonifaz IX. anfchließe 9), der ihm dafür einen Zehnten 
von allen deutfchen Kirchen anwies 29). Inzwiſchen gelang es feis 
nem Nebenbuhler Benedikt, der, faft von allen Kardinälen vers 
Ioffen, von einem franzöftfchen Heerhaufen in Avignon belagert 
wurde ?%), zu entkommen, und, wieder in Freiheit, wußte er ſich 
fo viel Anhang und Anfehen zu erwerben, daß ber Beſchluß 
des franzöfifchen Nationalconvents von felbit zerfiel und der 
König, die Großen, die Geiſtlichkeit und felbft die Iniverfität, 


28) Pelzels Wenzeslaus 1. Urkundenbud ©. 4169. Tritkemii Chron. Hirsaug. |, 
308. Gol daſt Reichsfapungen 1. 153. Afhbad’s Geſch. K. Sigmunds 41838, 
18.9. ©. 137— 443, 

2A) Raynald ad a. 1400. n. 12.ad a. 1401. n. 2, 6,9, 21. Martene Thes. Anecdat, 
1.1634. L’Enfant Hist. de Conc. de Pise l. 128— 135. 

25) Raynsld ad a. 1403, n. 2, 8. 

26) Balusii Hist, Papar, Avenion. Il. 1123. 
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durch feine Künfte getäufcht und durch verſchiedene Verwilligun⸗ 
gen beftochen 27), fich nenerbings unterwarfen?%). Diefe Unterwers 
fung, am Hofe durch feftlichen Zug nadı dem Dom und Tedeum 
gefeiert, war allerdings an eine abermalige Zuficherung Benedikts, 
daß er zur Abdankung zum Belten des Kirchenfriedend bereit 
fey, geknüpft. Aber mit diefer Zuficherung war ed dem Pabſte 
fo wenig Ernft, als mit der frühern, und es bedurfte alles 
Nachdrucks des Füniglichen Anfehene, um zu verhindern, daß 
bie Firchlichen Handlungen von demjenigen Zeitraum, in welchem 
fein Pabft war anerfannt worden, durch die Anfechtungen 
Benedikts nicht wieder umgeftoßen würben ?®), was doch mitunter 
mit Erfolg gefchah 9. Ganz ungefcheut forderte er Den Nachlaß 
aller Geiftlichen, den vollen Ertrag ded erften Jahres von allen 
Pfründen, den Zehnten aller geiftlichen Güter ein, zog die Bis 
fitationsgebühren, bis dahin ein Einkommen der Bifchöfe und 
Archidiafonen, in feine Kammer und brandichagte Volk und Klerus 
noch Durch allerlei Abgaben und den fchändlichen Ablapfram ’*. 


4. Vorbereitung zu einem allgemeinen Concil. 


Auch der Hintritt des zu Rom mit gleicher Habgierde ſchal⸗ 
tenden Bonifaz IX. Cam 1. Oft. 1404) brachte das Gefchäft 
der Vereinigung nicht um einen Schritt vorwärts. An feine Stelle 


27) Benedikt bewiligte dem Könige die Erhebung eines Kirchenzehnten und der 
Univerfität Einfluß auf die Pfrundverleihungen. Duvernet Gerd. der Sorbonne 
1. 100. Gleich nadydem ſich Frankreich ihm wieder ergeben hatte, nahm er den 
ihm früher fo verhaßten Mit. v. Clemangis als Geheimfchreiber in feinen 
Dienſt. Dupvernet ]. 96. 

28) Prouves des Libertes de l’Eglise Gallic. T. II. P. 11. p. 168. Fleury Hist. Recl. 
XXI. $. 17, 18,19. L’Enfant 0.0. D. 1. 137— 145. 

29) L’Enfant 1. 139, 145. $. 38, Boulei Hist. Univ. Paris. V. 6. eto. 

50) 3.8. in Anfehung des Biſthums v. Nantes. L’Enfant l. 166. Freilich ſchei⸗ 
nen auch die Biſchöfe ihr Recht, die Pfründen zu befegen, nicht immer zum Bor 
theil der Kirche ausgeübt zu haben. Dupvernet 1. 99. ꝛc. 

91) Martene Thes. Anecd. Il. 1299, 
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wurde zu Rom eilig Innocenz VII. gewählt). Gr mußte fich 
zwar gleichfalld vorher zur Abdankung, wenn fie nöthig erachtet 
würde, verbindlich machen. Aber auch er wich ihr auf jebe Art 
aus. Benedikt gab ſich zwar den Anfchein, dem Kirchen⸗ 
frieden ein Opfer bringen zu wollen. Er trug bei Imnocenz 
anf eine zuſammenkunft in Stafien an, und begab ſich 1408 
nad) Senna, welche Stadt auf Betreiben ihres Erzbiſchofs fich 
kaerich für ihn erflärt hatte. Doch fam ihm jegt die Verweis 
gerung de fichern Geleits von Seiten des Innocenz fehr erwünfcht, 
weil a mn die Schuld der Fortdauer der Spaltung auf diefen 
wäh konnte 2). Vergeblich blieben die Srmahnungen des 
vircentius Ferrer, den Benedikt zu ſich berufen hatte, angeblich 
m ihm zum Friedensgeſchaͤft behüfflich zu feyn. Der fromme 
Sam, den Pabft durchblickend, zog ſich zurüd 9. Die Auf 
rdenmgen Frankreichs aber für Herftelung der Kircheneinheit 
ewiderte Venedikt mit Androhung des Banns %. Der König von 
Oranfreich (Karl VI) berief nun (4406) ein neues National 
mel, das noch zahlreicher ald das vorige befucht wınde 9). 
‚st den langen Verhandlungen ftellten hier die Vertheidiger Ber 
urdikts die Behauptung auf: der König Tonne fein Reich der 
Debian des Pabſtes nicht entziehen, weil er ihn nicht zu rich» 


Mm befugt ſey. Andere hingegen bemerften, der Pabſt fey zur 


Sehaftung der Einheit in der Kirche beftellt, daher müße man 


de beiden Paͤbſte, welche die Einheit ftören und zernichten, ver- 


Beten. Endlich wurden durch die Mehrheit alle frühern Beſchlüſſe 
met, wornach die franzöftfche Kirche, ohne Anerkennung von 
— — 

De Nim L. IL c. 24, 34, 39, 

9) Meinbourg Hist, da Schisme L. Ill. 307. etc. 

N Bincenting Ferrer v. 2. Heller Berlin 18390. G. 71. 

) D’Ackery Spieileg. T. 1. 803. Preuves des Libertes de l'gl. Gall. T.1. P. It. 
182, etc. 

9) Außer den Praͤlaten und Doktoren waren der König, der Dauphin, die Prinzen, die 
Virdentrger der Krone und das ganze Parlament anweſend. Die Berfammlumg war 
alſo Reichetag und Concil zugleich. Doch hatte der Erzbiſchof von Sens den Vorſitz. 

I. 8 4 
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einem der Päbfte, fich felbft verwalten folle, und man kam 
auch darin überein, daß auf ein allgemeines Concil zu bringen 
ſey, wie ſchon lange vorher die Univerfitäten von Paris und von 
Oxford angetragen hatten %), um der Spaltung ein Ziel zu 
fegen 7), da jeder Pabit fich ihm unterwerfen müße 9). Aud) 
diefe Befchlüffe waren vorzüglich dad Werk der Univerfität von 
Paris, die bloß den allgemeinen Vortheil der Kirche in's Auge 
faßte, während die Gegner fidy mehr oder weniger von yerfük- 
lichen Anſichten befangen zeigten 9. Indem dies zu Paris 
vorging, war Innocenz VII. Cam 6. Rov. 1446) zu Rom ge 
ftorben, aber gleich wieder durch Gregor XIL Angelo Eu 
rario) erfegt worden, Diefer führte, nachdem er vor und nad) 
feiner Wahl alles für den Kirchenfrieden zu thun mit den flärk 
ften Bethenerungen verfprochen hatte, dad Trugſpiel feiner Bor 
fahren fort, wodurch alle Bemühungen der Mächte, namentlid 
Frankreich für Hebung der Spaltung vereitelt wurden 1%. Det 
gutmüthige Sharakter, den Gregor vor feiner Wahl gezeigt hatte, 
lich zwar feinen Heußerungen einen Schein von Wahrheit, welcher 
die beften Hofnungen erwedte. Aber bald warb es offenbar, 
daß Gregor und Benedikt unter Einer Dede fpielten 9. Letz⸗ 
terer, als ihm Abgeordnete der Verſammlung von Paris ihre 
Befchlüffe überreicht hatten, erklärte troßig: „Weder von dem 


6) Raynald ad an. 1388. n. 32— 38. 
7) L’Enfant 1, 188. etc. Fleury XXl. $. 54— 69. Du Boulai V. 135. Gerson-OPP: 
1.p. XX. 
8) Wie Gerſon bereits dargethan hatte, 
9) ©. die ganze umftändliche Verhandlung bei L’Enfant 1. 164— 190. 
10) Theod. de Niem Hist. Schism. L. Ill. c. 1. Nemus Union. 1. c. 4. p. 196. Mo- 
nach. S. Dionys. p. 570. Maimbourg IV. P. 2. p. 3. 
11) Eine Zuſammenkunft beider war verabredet worden, wobei fie ihrer Würde 
entfagen folten. Aber Gregor kam nur bi Lucca, Benedikt nur bid Spe⸗ 
zia (Meerhafen). Dies veranlaßte den Leonardo Aretino zu fehreiben: 
dee eine fcheute wie ein Waſſerthier ie das Waſſer zu verlaffen , der andere wie 
ein Landthier fi ihn zu nähern. Comment. p. 9206. Bergl, Annal. Estenses 
Jacobi de Delayto p. 104. 
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Konige, noch von ee ed, din eichs habe ich, mir etwas 
vorſchreiben zu laſen; fie rauf an Von mir Geſetze anneh⸗ 
men wuhen. Er fhiete hier * Von köbnn, 
| onen Becher. onig eine Bulle, bie 

über alle Theilnehmer an nigen mit Affen den Bann ausſprach. 
Auch berhte er ale die) gene Buy, 7 Banne, bie feine Ab— 
dankung verlangten DE “ia au © wurde in einer feierlichen 
Meichäftung, wo bet wo ws m dem Throne faß, von bem 
Ramyler zeriffen, dann ind Be ee geworfen. Die Ueberbringer 
der Bulle aber wurden ert, und auf offenem Platz, eine 
papirrene Mütze mit dem appen des Pabſts auf dem Kopfe, 
ausgeſtellt, wo ber pöbel ſie anſpie und mit Koth bewarf ı3, 
Auch Gregor, von jenen gewinnſüchtigen Verwandten durch 
Borfpiegelung von marcherlei Sefahren ‚ bie feine Abbanfung nad) 
fich ziehen würde, eingefhüchtert, konnte Feine Mahnung an bie 
Erfüllung feines Verſprechens vertragen 2%. Enblich (1380) 
wurden doch die Kardinäle beiderfeits der ewigen Ausflüchte fatt und 
müde. Diejenigen, die Gregor gewählt hatten, verließen ihn, 
verfammelten fih in Pifa und beriefen ein allgemeines Concil 1°), 
Gregor erwiberte mit dem Bannfluche 10). Die Karbinäle ers 
Härten ihn für einen Schiſmatiker, Ketzer und Vorläufer der 
Antihriftö, der nicht gefommen ſey, gemäß feinem Eidſchwure 





12) D’Achery Spicileg. VI. 183. Du Boulai Hist. Universit. Paris. V. 143, 168, 
Duvernet Geld. der Sorbönne 1. 105. Nikol. v. Elemangis, der Bene 
ditts Gcheimfchreiber geworden war, wurde befchuldigt, Die Bannbulle aufgeſetzt 
zu haben. Er bedurfte deshalb einer förmlichen Begnadigung, als ee fpäter nach 
Paris zurücfehren wollte. 

13) Monach. S. Dyonis. L. 28. 0.2. Duvernet Il. 106. 

44) Niem Hint. Schism. L. II. c. 2 u. 26. Diefer Niem, Geheimfchreiber Gregors, 
erließ ſelbſt eine kräftige nnd rührende Mahnung an ihn zur Abdankung. NHist. 
Schiem. cap. 19 U. 21. 

45) Leonardo Aretino Epiet. Bel Muratori Seriptor. rer. Ital XIX. 926. Aretino 


war damals Gregors Gcheimfchreiber. Bzovius ad an. 1408. Martene Thesaur. 
Anecd. p- 439. 
Nism de nexü Union Tract. VI. c.18. Raynald. Annal. ad an, 1408. $. 9, 


6 
1 ) 40 Fleury Hist. Eccles. L. ©. S. 13. P. 506. 
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Frieden zu bringen, fondern um im Einverftändniffe mit Benebift 
Das Haus Gottes an allen Orten und Enden in Brand zu fteden. 
Sie warfen die Hauptfchuld aufden KarbinalSondolmeri, ber 
fein Vertrauen befaß "7, riefen aber den Pabſt vor ihr Gericht, 
mit der Drohung, auch im Falle feined Nichterfcheinend gegen ihn 
zu verfahren 7°). Inzwiſchen war Benedikt nach Perpignan 
geflohen; feine Kardinäle aber vereinigten fich mit den andern 
zu Livorno, und gemeinfam machten fie nunmehr fund: ,, beide 
Päbſte feyen, gemäß ihrem ide fehuldig niederzulegen; der dem 
Kirchenfrieden dies Opfer verweigere, fey ein Frevler und falle 
dem Urtheil eined allgemeinen Soncil heim; einftweilen hätten 
die VWölfer feinem diefer Paͤbſte mehr zu gehorchen 19). Indem 
jet die Kardinäle, ermuntert durch die Aufforderung des Ki 
nigs von Franfreic, 79 und die Gutachten der Univerfitäten 
von Paris und Bologna 21), welchen die zu Wien fich anfchloß 9, 
das Soncil auf den Mat 1409 nach Pifa beriefen, forderten fie 
die Gegenpäbfte auf, vor demfelben zu erfcheinen 22). Während 


17) Aber fchwerlich fein Neffe war, wie Spondan und Andere behaupteten. ©. 
Bayle Art. Eugene IV. 

48) Niem a. a. D. Tract. 6. c. 12. Aubery Hist. des Cardinaux 11. Die Kardi⸗ 
näle bemerften den Gefandten von Venedig und Florenz über Gregor, was auch 
von Benedift galt: advertat, ne nutriendo hoc schisma, prout facit, 
fovendoque ipsum , factus sit minor quocungue Catholico. Martene Thebaur. 
Anecd. 11. 41417. 

49) Mansi Concilia XXV]l. S0—36. 101. f. 

20) Mansi XXVll. 412. p. 214. 

21) L’Enfant Concile de Pise. L. 11. S. 116. p. 243. L. 1. p. 8. Bsovius ad an. 
4408. n.4. Mansi XXVII. 191. Gerfon hatte in einer eigenen Schrift (De 
unitate Ecelesiastica) dargethan: daß der Einigkeit der Kirche alles zum Opfer 
gebracht werben müße, was nur Rechte von Einzelnen berübre; daß, wenn Gegen. 
päbfte feyen, die Kirche fich ohne Mitwirkung eines Pabſts verfammeln könne, um 
die Einigkeit herzuſtellen. Gerson Opp. T. 1. 144. Mansi XXVI. 172 — 188. 
Vergl. 215. 

22) Gonspectus Universitatis Viennensis p. 75. Die Univerfität und die Herzoge 
von Defterreich ſchickten nachher ein Paar Doktoren nach Pifa p. 87. 


23) Labbd Concil. XI. 4148. 2145. D’Achery Spicileg. V. 200. Raynsidi Annal.ad 
an. 1408, 
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nun jeber von beiden in feinem Vaterlande, Benebift in Aras 
gonien, Gregor im Gebiete von Venedig Schuß fuchten, wander⸗ 
ten, troß ihrer Bannflüche ) und ungeachtet der Befchwerben, 
die mit dem Beſuch eines entfernten Soncild verfnüpft waren 2°), 
von allen Seiten viele Prälaten und ihre Bevollmächtigten, fo 
"wie Abgeordnete der Regenten und ber gelehrten Körperfchaften, 
bie damals auch eine Macht bildeten, nad Pifa und die Hofs 
nung Aller, die anfrichtig eine Kirchenverbefferung wünfchten, 
richtete jegt den Blick auf diefe Verſammlung ?°). 


5. Allgemeines Concil zu Piſa. 


Rebſt den Gefandten vieler Fürften verfammelten fi) Cim 
Maͤrz 1409) zu Pifa, einer heitern, großen und fchönen, durd) 
ben Arno mit dem nahen Meer in Verbindung gefebten Stabt, 
nebft beinahe allen Karbinälen beider Parteien (vier und zwan⸗ 
sig an der ZahD, 3 Patriarchen, 12 Erzbifchöfe, SO Biſchöfe, 
71 Uebte, gegen 300 Sachwalter von abwefenden Bılchöfen, 
Aebten und Domkapiteln, welchen fpäter noch 100 Bifchöfe und 
noch mehr Aebte folgten, auch Bevollmächtigte hoher Schulen 
von Paris, Touloufe, Angers, Montpellier, Bologna, Florenz, 
Krakau, Prag, Wien, Köln, Oxford und Sambridge ). Man 
zählte 120 Doftore der Theologie und 300 Doktoren der Rechte. 
Alles fchien zu den beften Erwartungen zu beredjtigen. Am 25. 
März wurde das Soncil eröffnet. Zu den öffentlichen Sitzungen 


22) Mausi XXVll. 63— 77. 

25) Schon unter Heinrich 11. und Heinrich IH. in England hatten dort die Bifchöfe als 
ein Recht verlangt, Daß nicht mehr als vier von ihnen zu einem aligemeinen Eoncil 
berufen werden dürften. Hoveden 30. Sarte 11. 84. 

%) L’Enfant Coucile de Pise L. Ill. $. 49. p. 28. 29. » 

1) L’Enfant Hist. du Conc. de Pise. L. Ill. 36. 46. u. am Ende. Genau {fi die 
Zahl der Mitglieder nicht auszumitteln. Maimbourg VII. 39. Die Angaben find 

fehr verichieden. Die Chronik des Jak. v. Königshoven gibt S. 222 die 
Zahl der Erz, und Bifchöfe auf 400, mit einem Gefolge von 8000 Pferden und Maul⸗ 
thieren an. Das vouftändigfte Rogiſter in wohl das bei Mansi XXVll. 334.856, 
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hatte man den herrlichen Dom erforen. Anftände wegen Des 
Range der Site murben weislic durch den einhelligen Beſchluß 
befeitigt, daß der Sitz, den ein Mitglied einnehme, Niemandes 
Rechten nachtheifig ſeyn folle 9. | 

Das erfte Gefchäft des Concils war bie nochmalige Vor⸗ 
ladung Gregors und Benedifts und ber wenigen ihnen noch” 
anhängenden Kardinäle Sie erfchienen aber weder felbft noch 
burch Bevollmächtigte. Vergebens fuchten die Gefandten Rus 
prechts (von der Pfalz) ) zu Gunften Gregord zu vermitteln. 
Man wußte zu Pifa fehr wohl, daß von der deutfchen Reichsverſamm⸗ 
Yung, die kurz vorher zu Sranffurt am Main flattgefunden, Die 
meiften fich günftig für das zu Pifa angefündete Soncil geäußert 
hatten %). Ruprecht felbft, ganz dem Gregor ergeben, war nicht 
affgemein als römifcher König anerfannt, Viele hielten noch zu 
Wenzel von Böhmen, melcher fich fir Das Concil erffärte). Zu 
Piſa wurden die Gefandten; welche diefer Wenzel in der Eigens 
fchaft ald römifcher König dahin beordert, anerkannt, die von 
Ruprecht hingegen, welche vorgaben, daß Gregor niederzulegen 
bereit ſey, wenn ſich das Soncil an den von ihm beftimmten Ort 
begebe, fanden weder Glauben, noch Gehör, und verließen Die 
Stadt, um nicht Zeugen des gerichtlichen Verfahrens gegen ihs 
ren Schüßling abzugeben Y. Nur hinterließen fie eine Berufung 
an ein andered Soncil, das enticheiden ſolle). Nach Beobache 
tung ber üblichen Rechtöförmlichfeiten wurde aber in der fechften- 
Sigung einftimmig erklärt : daß fein Chriftgläubiger bei Strafe 
bed Banned ferner einen der beiden Päbfte anerkennen und ihm 


2) L’Enfant L. 11. S. 49. p. 75. 

3) Sandyvorisius it Mansi Concil, XXVI. 5, 

4) Mansi XXVII. 4192-200. L’Enfans L. 1. $. 27. p. 30. $. 38. Berg. $. 88. u. 
28. Martone Thesaur. ll. 1175. Magn. Chron. Belgic. p. 371. 

5) Mansi XXVII. 189. 206. Pelzel Leben Wenzels 1. 546. 

6) Theod. de Niem Hist, Schism. L. II. c.89. Fleury L. C.f. 24. p. 598. L’Enfant 

L. 111. 6. S8—48. p. 52-38. 

7) Hartchcim Cono, Germ. V. 45. 
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Sheriam leiſten dürfe 97, und in der fünfzgehnten Sigung murbe 
I fimlihe Abſetzung mwrit Dem Kirchenbann über fie audgefpros 
RE VON Ai IIY, Srabifhof zu Cambray, hatte vors 
ziglich de Kanzler Der Soochſchule zu Paris Johann Gerfon 
ie Duchlegung Diefes Beſchluſſes beigetragen. Diefer, damals 
{hen in goßzem Anfehen „ hatte in einer eigenen Schrift 9) dar⸗ 
getban: daß Die verſammelte Kirche Gegenpäbfte zur Rieder ' 
legung nmihalten oder im Weigerungsfalle fie abzufeßen befugt 
(ey, wenn die Einheit und Die Eintracht der Kirche es fordern. 
Inywiſchen hatte Gregor vergebens gefucht, dem Soncil von 
Din an anderes im Srarchat von Ravenna entgegen zu ftel: 
Im. & wandte ſich Deshalb an die Regierung von Benedig, 
feiner Baterftadt. Aber dieſe durchkreuzte fein Vorhaben !'). Es 
waren indeß, unterfiügt von den Gefandten von Arago⸗ 
nien, zu Piſa Abgeordnete Benedikts erfchienen, welchem ed 
gelungen war, eine ziemlich zahlreiche Verſammlung zu Pers 
pignan zufammenzubringen, die fih den Titel eines allge 
meinen Concils beilegte 7). Doch die Väter zu Pifa hielten dem 
Vortrag diefer Abgeordneten blos das Abſetzungsdekret entgegen, 
und da Benedikts Boten merften, daß alle Ränfe nur zu ihrem 
Nachtheil ausfchlagen würden, entfernten fie ſich "9. 

Die Väter zu Piſa konnten ſich indeffen nicht verhehlen, 
daß die bioße Wahl eines neuen Pabſtes an die Stelle der zwei 
Abgefegten nicht hinreichen würde um ben Srieden der Kirche 
zu ſichern. Es war augenfcheinlich, daß ihrer furchtbaren Zer⸗ 
rüttung nur durch eine gründliche Verbeſſerung ihrer Zuſtaͤnde, 


8) Monach. S. Dyonisil p. 704. L’Enfant Concile de Pise L. ll. $. 47. 48. 49. 
9) Raynald Annal. ad an. 1409. 9. 71. Mansi XXVII. 22—29. 409 f. Nom Hist. 
Schism. L. 111. c. 44. D’Achery Spicileg. VI. 529. L’Enfant 1. 277. 
40) De Auferibilitate Pape. 
41) L’Enfant Concile de Pise L. 11. $. 14. p. 20. 21. 
12) D’Achery Spicileg. IV. 236. Martene Thesaur. Anecd. 11. 1416 f. 
13) L’Enfant Concile de Pise L. 11. p- 17 f. $. 60. p. 88. 89. 
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befonderd durch angemeffene Beſchränkung der päbftlichen Allge⸗ 
walt und Abfchaffung der aus ihr hervorgegangenen Migbräuche 
gründlich abgeholfer werben fonue. Bon der größten Wichtig⸗ 
feit war daher die Frage: ob mit der Wahl eines neuen Pabftes, 
oder mit den Beltimmungen über die nöthige Kirchenreform der 
Anfang zu machen fei? Schon dies war für die Iegtere von 
. übler Borbedeutung, daß ſich die meiften Väter durch bie 
SKarbinäle, wovon der ältefte beim Soncil den Vorſitz führte, bes 
reden ließen, daß vor allem die Wahl eines Oberhaupts vorge⸗ 
nommen werden. müße, weil erft durd, diefen Alt die Spaltung 
gehoben werde. Nun entfland aber die weitere Frage: wer den 
neuen Pabft zu wählen habe? Da nämlidy die Karbinäle von 
den verfchiedenen Gegenpäbften ernauut worden waren, fchien 
es zweifelhaft, welche die rechtmäßigen feyen. Das Soncil hätte 
mithin ein eigenes Wahlcollegium für diesmal beftellen Fon 
nen 4). Dafür ſprach auch der vollwichtige Grund, daß das 
bisherige Benehmen und die Perfünlichkeit mancher Kardinäle 
feige Bürgfchaft gewährten, daß fie geneigt feyn würden, einen 
folchen Pabſt zu wählen, der Willen und Kraft zu einer tüchtie 
gen Reform befäße. Dagegen wurde aber der lange ununter- 
brochene Befigftand des Kardinalcollegiums geltend gemacht, und 
die Mehrheit der Väter wurde, wiewohl nicht ohne Widerſpruch 
Anderer, wie es fcheint, durch Die Beforgniß einer Störung ber 
Eintradyt und durch den Wunſch Weitläufigkeiten zu vermeiden, 
bewogen, jenen Zweifel durch ven Befchluß niederzufchlagen: 
daß die anweſanden Kardinäle die Wahl unter der Autorität 
des Concils einträchtig vornehmen follen "). Zugleich wurde 
aber allen Karbinälen das feierliche Verſprechen abgefors 
dert: daß Feiner von ihnen, zum Pabfte gewählt, die Aufhebung 
bed Goncild vor der Verwirklichung einer guten und hinlaͤngli⸗ 


14) Mansi XXVII. 405. 
15) Mansi XXVII. 108. L’Enfant Hist. du Couc. de Pise L. 111. $. 59. p. 27. 28 f. 
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chen Reform der Be ne vewdahr liehern zulaffen, und 
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Naͤmliche vothe verſy gapinälen Gewähr geleiftet haben 
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Al aman von Piſa feieru I. Keineswegs ſtand aber 


pamiit ein anderes Berſonn im &inflange, welches die 
Kartinäle beim Eintritt d nelave ablegten: der Gewaͤhlte 
werde der Dienerſchaft und den Schuͤtzlingen der andern Kar⸗ 
Dinile alles, was fie. verlangen Würden, bemilligen 7). 


6. Wahl Alexanders V. und Vertagung der Neform. 


Einſtimmig fiel die Wahl auf den Kardinal Peter Phi⸗ 
largi, gebürtig aus Candia und Mitglied des Minoritenordens, 
Enzbiſchof zu Mailand. Er nahm den Namen Alerander V. an. 
Seine Wahl wurde in der achtzehnten Sitzung fund gemacht, und 
er übernahm hernach den Borfig im Soneil. Außerdem daß erin den 

theologifchen Faͤchern wohl unterrichtet und wegen feiner Beredfam- 
geit bewundert war, hatte er auch in verfchtedenen Gefcäften 
Gewandtheit gezeigt. Damit verband er einen einfachen fittlichen 
Wandel. Wiewohl bereits fiebenzig Jahre alt, ſchien er noch rü⸗ 
fig, Indeſſen war es aller Wahrfcheinlichfeit nach vorzüglich 
feine große Sutmüthigfeit, die nicht gern verfagte, und feine 
Biehe zur Nuhe und Gemaͤchlichkeit I, was die Wähler für ihn 
beſtimmte. Gerſon pries jedoch in einer Rede, die er vor dem 
Yabfte hielt, feine Wahl ald ein Werk Gottes, forderte ihn aber 
auf, dies durch Reform des ganzen Klerus, auch der Mönche 
‚u bewähren 2), Alexander fehien diefer Aufforderung genügen zu 


— — 
pAIE Coneil. XI. 2148. LB-ſam T. T. 280 1. 
de Niem Hist. Sehism. L. IM. c.3. L’Ernfant L. 1. $. 61. p. 91. 


L. il. c. 51. 
. F. 1. p. 1831—141. Mansi XXVI. 418 f. Nachdem er froh- 


Lucifer cecidit, sol ascendit, vanitas e celis ejecta est, 


16) 
7) Theodor: 
4) De Niem 
g) Gerson Opera T. l 

lockend ausgerufen: 
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wollen, inbem er in der neunzehnten Sitzung (am 4. Juli 1400), 
wo er das erſtemal den Borfig führte, Die ungefäumte Vor⸗ 
nahme des Neformgefchäftd verſprach, und von der Synode die 
Ermählung eines Augfchuffes der gelehrteften und tüchtigften 
Mitglieder aus allen Nationen verlangte, um mit den Kardis 
naͤlen die Sache zu berathen?). Allein ehe noch dieſer Ausſchuß 
gebildet ward, erflärte der Pabſt, wahrſcheinlich durch bie 
Borftellungen der Karbinäle und der Kurialiften bewogen, fchon 
in der vierten Sitzung, welcher er vorfaß Cam 7. Auguſt) die 
Schließung des Concils und die Vertagung der Reform auf ein 
anderes, das in drei Jahren verfammelt werden follte Die 
fer befremdliche Befchluß, der, wie es fcheint, ohne Widerfpruch 
durchging, ließ fich durch die Zeitumflände und den Mangel an 
Borarbeiten nicht wohl rechtfertigen und fein Nachtheil Fonnte 
durch die mit der Vertagung verbundene Anordnung wenig ver 


veritas in cœlo resurecta est, geht er zu folgender Betrachtung über: que- 
nam ruinz reparanda relinguuntur? Gaudet sane (ecclesia), schisma esse 
hinc depulsum, sed non radicitus credit avulsum. Harent terra® radicer, 
ex quibus pullulaverat malum germen. Veretur, ne si ıon succindautur, 
denuo repullulet ; quare cupit, ut fodiat altius labor tuus, non futura sine 
metu , nisi viderit cunctas malorum germinum stirpes penitus avulsas. 
Gerſon fchildert nun die einzelnen Verderben, insbefondere die unerfättliche 
Gierde nadı Pfründen, nach Difpenfen, nach Befrelungen. Bon den Monden 
fagt er: cur assidue pulsant aures apostolicaa, quatenus nova privilegia 
valeant extorquere? Ueber die Beſetzung der SKirchenämter bemerkt er: qaid 
turpins, quam videre doctos aut bene meratos aut extra ordines jacere, 
aut in imis collocatos; „ignares autem et improbos altissimum gradem 
tenere! — Vix aliquod beneficium infra pralaturas confertur, quin ipsum 
uni summus pontifex, alteri vero legatus aliquis, item vrdinarius alteri 
conferat. Quid est hoc aliud, quam litium materiam exhibere ? Am Schluge 
ſpricht er zum Pabffe: Cavebis, dispensationem ipsam lege communiorem facere, 
ne turpe eit, si regulam sua vincat exceptio.— In hoc positum est unicnm 
pacis stabile fundamentum, eine quo si quis mdificare voluerit, nihilo plus 
agit, quam sl det operam, ut gravia tecta parietibus arundineis superim- 
ponat. .Morum curruptio fuit prima causa mali; quare morum correctio erit 
prima causa boni. 
3) Mansi XXVIl. 411. 412. L’Enfant Concile de Pise $. 66. p. 95. 
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Hm Eine \ollten ‚um vorhandenen Unordrrungen 
Kite \önliche Seneigtheit, der Reform Opfer zu 
—X der Vobſt eın zig Dadurch an den Tag, daß er in 
de iin Chrag nad) feiner Erwaͤhlung auf den Bezug des 
"hie ver drilaten und Der Ginfünfte der Iedig ſtehenden 
Pr werde 9.7 Das Werfprechen, welches Alerander 
am unneien, ser wielmehr im Uebermaß erfüllte, war bie 
Reli ner Külle non Gnaden an die Diener der Kardi⸗ 
ne, Same wngeregelte Sreigebigfeit ging überhaupt fo weit, 
Bohr nad feine Wahl oft fagte: ald Bifchof fey er reich ger 
wein, als Kaxdinal arm jetzt aber ald Pabſt fey er ein Betts 
ler. Dabei vühmte er fich des Vorzugs vor feinen Vorgäns 
gern, daß er nicht verfucht ſeyn fünne, feine Verwandten zu 
bereichern, indem er nie weder Vater noch Mutter), noch 
Bruder oder Schweiter, noc Neffen gefannt, und er überhaupt 
feines Wiſſens keine Verwandten in der Welt habe. Er war näms 
lich als verwaifeter, ganz verlaffener Knabe in ein Sranciffaners 
convent aufgenommen worden ®). Aber alled dies Fam bei ber 
fonfigen ungeorbneten Wreigebigfeit Alexanders weniger ber 
Kirche als denen zu gut, die fich auf Koften derfelben zu bereis 
chern fuchten. Was hat zu Pifa, fchrieb fpäter NRikol. von Sie 
mangis M, das glaͤubige Volk und Gottes Kirche getäufcht, fo, 
Daß man fehrie: Frieden, Frieden! obfchon Fein Frieden war? — 
Fleiſchlich gefinnte, lüſterne Leute waren ed, von denen die Kirs 


£) L’Enfant ote. L. UL $. 76. p. 107. Hardoyin Collect. Cono. VI. 44 f. Wo mo 
gen wohl die vouftändigen Akten der Verhandlungen des Concils von Piſa auf- 
vewahrt liegen? Was wir davon befißen, ift wenig. 
5) L’Enfant L. 111. $. 75. p. 106. 
8) Theodor. de Niem Hist. Schism. L. 11. c. 5. Mansi Concil. XXVN. 504. 
y) Er war als Walfe unbefannter Eltern in ein Klofter aufgenommen worden. 
8) Maimbgurg kHist. da gr. Schisme L. IV. $. 2. p. 51. 
3) In feiner an das Goneil von Eonftanz gerichteten Schrift. 
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che, ſeit das geiſtige Leben erloſch, voll war. Sie ſchmachteten in 
ſinnlicher Blindheit nur nach fetten Pfründen; daher hinderten 
ſie die Kirchenverbeſſerung, nach der ſich die Mehrzahl gutge⸗ 
ſinnter Chriſten ſehnte, und drangen auf ſchnelle Vollziehung 
neuer Wahlen. Als dies geſchehen war und ſie die gemeinſchaft⸗ 
lichen Befoͤrderungen erlangt hatten, da ſchrien ſie: Frieden! 
hoben die heilige Verſammlung auf und kehrten mit Dem Frie⸗ 
den, den fie gefucht, das heißt mit. einträglichen Ehrenftellen 
heim. 


1. Die Spaltung dauert fort. 


So war ed. Indem die Kirchenreform in Piſa war vereitelt _ 
worden, fcheiterte auch die Abficht der Aufhebung des ſchon ein 
und dreißig Sahre andauernden Schiſma's. Vielmehr wurde 
diefes noch vergrößert, indem nun auf einmal drei Päbfte eins 
ander entgegenftanden, und ſich um die Herrfchaft ftritten, währ 
rend unter diefer ypäbftlichen Dreifaltigkeit ) die Mißbräuche 
und Berberbniffe ftets höher fliegen 9. | 

Bon Cividad di Frivul, wo Gregor XIL, fein Concil 
mit Mühe zu Stand bradıte, fchleuderte er Bannflüche nad 
Dia. Doch, bald darauf, durch dieRegierung von Venedig und 
durch den Patriarchen von Aquileja gedrängt, fchloß er fein 
Soncil mit der Kundmachung : er fei bereit die päbftliche Würde 
abzulegen, foferne Peter von Luna und Peter von Candia das 
Gleiche thäten, wobei er dem Kaifer Ruprecht, dem Snunig La 
dislaud von Neapel und dem König Sigmund von Ungarn die 
Vollmacht übertrage, den Ort der Verhandlung zur Vereinigung 
zu beflimmen. Nach diefer Kundmachung entfloh er den Nach⸗ 
ftellungen der Venezianer mit nur zwei Führern and Meer, wo 


— 





4) Wie König Ruprecht fi fpottweis ausdrüdte. ©. d. Wenker Apparatus Archi- 
var. (Strasburg 1713) p. 294. f. 
2) Nicol. de Clemungis Opp. Tractat. p. 61. 64. 10. 71. 
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mindert werden : daß in der Zwiſchenzeit bie Metropoliten und 
bie Btifchöfe Provinz und Bisthumsſynoden, Die Mönche aber Kapi⸗ 
telöverfammlungen abhalten follten, um vorhandenen Unordnungen 
zu ftenern 9. Seine perfünliche Geneigtheit, der Reform Opfer zu 
bringen, legte der Pabſt einzig dadurch an den Tag, daß er in 
ber dritten Situng nach feiner Erwählung auf den Bezug des 
Nachlaſſes der Prälaten und der Einkünfte der ledig ftehenden 
Pfründen verzichtete I. Das Berfprechen, welches Alerander 
am genaueflen, oder vielmehr im Webermaß erfüllte, war bie 
Berleihung einer Fülle von Gnaden an die Diener der Kardi⸗ 
näle. Seine ungeregelte Freigebigfeit ging überhaupt fo weit, 
daß er nad feiner Wahl’ oft fagte: als Bifchof fey er reich ges 
weſen, ald Kardinal arm, jet aber ald Pabſt fey er ein Bett⸗ 
ler ). Dabei rühmte er ſich des Vorzugs vor feinen Vorgaͤn⸗ 
gern, daß er nicht verfucht feyn könne, feine Verwandten zu 
bereichern, indem er nie weder Vater noch Mutter”), noch 
Bruder oder Schweiter, noch Neffen gekannt, und er überhaupt 


feined Wiffend Feine Verwandten in der Welt habe. Er war näms 


lich als verwaifeter, ganz verlaffener Knabe in ein Sranciffaner- 
convent aufgenommen worden 9. Aber alles died Fam bei der 
fonftigen ungeordneten Wreigebigfeit Alexanders weniger ber 
Kirche ald denen zu gut, die fich auf Koſten derfelben zu bereis 
chern ſuchten. Was hat zu Pifa, fchrieb fpäter Nikol. von Ele 
mangis 9), das gläubigeBolf und Gottes Kirche getäufcht, fo, 
daß man fehrie: Frieden, Frieden! obfchon Fein Frieden war? — 
Kleifchlich gefinnte, lüfterne Leute waren ed, von denen bie Kir 


4) L’Enfant etc. L. 11. $. 76. p. 407. Hardoyin Collect. Cone. VI, 14 f. Wo mö- 
gen wohl die vouftändigen Alten der Verhandlungen des Concils von Piſa auf» 
bewahrt liegen? Was wir davon befigen, iſt wenig. 

5) L’Enfant L. 11. 5. 75. p. 106. 

6) Theodor. de Niem Hist,. Schism. L. 11l. c. 5. Mansi Concil. XXVIl. 504. 

Y) Er war als Waiſe unbefannter Eltern in ein Klofter aufgenommen worden. 

8) Maimbgurg Hist. du gr. Schisme L. IV. $. 2. p. 51. 

9) In feiner an das Concil von Conſtanz gerichteten Schrift. 
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Ludwig von Anjou feinen Gegner beflegt hatte, in den Beſitz 
von Rom. Eine Gefandtfchaft der Römer Iud ihn dahin einz 
aber der ränfevolle Kardinal Balthafar Soffa, der vors 
züglich zu feiner Wahl mitgewirkt hatte, und nunmehr unter ſei⸗ 
nem Namen dad Ruder führte, wußte ihn unter allerlei Vor⸗ 
wänden in Bologna‘ zurüdzuhalten I, wo er felbft fchon längere 
Zeit als Legatunbefchränfte Herrfchaft übte, und fich zum Theile 
wie man verfichert, auch durch Wohlthätigfeit großen Anhang 
erworben hatte”). Diefem Einfluß ift e8 auch wohl vorzüglich 
zuzufchreiben, daß Mlerander eine Menge von Mißbräuchen der 
päbftlichen Gewalt fortfeßte. Dies gilt insbefondere in Hinficht 
der willführlichen :Pfründen-Vergebung der Anwartfchaften und 
ded Tarenbezugd. Der Pabft war hierin ganz das Spielzeug feiner 
Umgebungen ꝛ0). Auch ſchickte er einen eigenen Legaten nad 
Paris, um einen Zehnten von der franzöftfchen Kirche zu ers 
‚heben, doch ohne Erfolg. Am ſtärkſten widerſetzte fich die Unis 
verfität von Paris 1). Inzwiſchen fuhr auch Benedift IX. 
fort, feine Gewalt in mehrern Gegenden der ſpaniſchen Halb⸗ 
infel und in England und felbft wieder in Avignon zu behaups 
ten!®. So vereinigten ſich viele Umftände, die dem Anfehen 
des Soncild von Piſa und Aleranderd V. hinderlich entgegens 
traten, Es wurde viel dafür und dawider gefchrieben, und felbft 
viele der Kardinäle, die der Wahl Mleranders beigeftimmt hats 
ten, änderten ihre Gefinnungen. Selbft Nikolaus von Ele 
mangis trat Damals gegen dad Soncil von Pifa auf, während 
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8) D’Enfant L.1ll. De Niem bei von der Hardt T. I. P. XV. p. 335. Muratori 
Scriptores rer. Ital. III. T. ll. p. 37. 

9) Additamenta ad Ptolem. Luccens. T. 1. P. 11. p. 854. 

40) Niem Hist. Schiem. L. Ill. c. 54. 17. Tam exorbitantes atque abusivas’ gra- 
ties omnibus, qui eas petiverunt, absque personarum delectu fecit, sicuti 
a seculo nunquam prius fuerunt andita. Z’Enfant L. 1l. $. 78. p. 148. 

44) L’Enfart L. 111. $. 104. p. 18. 

42) L’Enfant L. 1il. $. 108. p. 137. 
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Gerfon es in Schus nahm. Die ärgſte Blöße gab Alerander 
noch zu Pifa durch eine Bulle zu Gunften der Bettelmönde, 
Darin beitätigte er ganz die von Bonifaz VII, denſelben ew 
theilte, dem Soncil vom Lateran von 4245 zuwider laufende 
Vollmacht: auch gegen den Widerfpruch der Bifchöfe in ihren 
Sprengeln Bericht zu hören, und verdammte alle Dagegen vor⸗ 
gebrachten Anfichten als Tegerifh 19. Als Kunde son biefer 
Bulle nach Paris kam, hielt die Iniverfität fie für Erdichtung. 
Sie ſchickte nach Pifa, um fich zu vergewiffern. Dort vernahm 
man aber ber Bulle Echtheit; die Kardinäle jedoch, einzeln bes 
fragt, verficherten, fie hätten Feinen Antheil daran und fie könn⸗ 
ten das Bebenkliche für den Wirkungskreis der ordentlichen Seels 
forger nicht bergen. Hierauf befchloß die Univerfität : alle Betr 
telmönche von ihrem Schoß amnszufchließen und Feinem bad 
Predigen zu geflatten, wofern er nicht auf den Inhalt der 
Yulle verzichten wirde. Die Dominikaner und Karmeliter füg⸗ 
ten ſich; die Sranciffaner hingegen, auf einen Pabſt ihres Ors 
dens ftolzirend, liefen, die Bulle in der Hand, überall wie Uns 
finnige, mit triumphirendem SHohngefchrei auf Die Seelforger, 
umher. Shnen gefellten ſich die Auguftiner bei, Zur Beltrafung 
ſolcher Frechheit verbot der König auf das Begehren der Unis 
verfität, irgend einen Sranciffaner oder Auguftiner in einer 
Kirche zur Kanzel und zum Beichtituhl zugulaffen . Gerfon 
aber wurde von der Univerfität beauftragt, zur Belehrung bes 
Volks über den Gegenfland zu predigen, wobei er die Rechte 
der ordentlichen Seelforger genau auseinander ſetzte 15), 


8 Alexander ftirbt. Sein Nachfolger. 
Seinem hohen Beruf wied Alerander V. fich in fo ſchwie⸗ 
riger Zeit keineswegs gewachfen. Seine Fehler waren indeflen 
13) L’Enfant L. 111. $. 79-98. p. 420- 405. 


14) Du Boulsi Hist. de Y’Univers, V. 200. L’Enfant L. m. 4. 93. PD. 425. 
15) Gerson Opp. T. nl. P. m. P. 444. LEnfant T. J. L. 1m. & 94. Pr41836 — 130. 
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nicht ſowohl verkehrtem Sinn, als der Charakterſchwäche zuzu⸗ 
ſchreiben. Doch er ſtarb bereits am 3. Mai 1410, zehn Monate 
und acht Tage nach feiner Wahl; er allein heiter mitten unter 
Trauernden. Der Kardinaldiaton Balthafar Soffa, den 
ein Gerücht der Vergiftung I des Pabſts befchuldigte, wurde ihm 
drei Tage nad) feinem Tode zum Nachfolger gewählt. Diefer 
Neapolitaner, von Ratur kräftig, aber wild, anfangs in der 
Seeräuberei aufgewachſen, ſtets von ruchlofen Leidenfchaften, 
vorzüglich von Herrfchfucht getrieben, und wegen Arglift und 
Kühnheit berüchtigt, hatte feine Wahl, der Sage nach, welcher 
feine friegerifch wilden Sitten Glauben verfchaffen,, feiner Dro⸗ 
hung von Gemaltübung mitteld der bewaffneten Macht, bie ihm 
als Legaten von Bologna zu Befehl fand und durch die: micht 
ferne Heeresmacht des ihm gewogenen Ludwig von Anjou ver 
ftärft werden konnte, und auch Geldfpenden zu verbanfen ?). 
Nach einem Berichterftatter jener Zeit‘) hätten die Karbinäle 
ihn gefragt : weſſen Wahl er wolle? worauf er das paͤbſtliche 
Mäntelchen begehrt habe, mit dem Bebeuten, er wolle es dem 
auflegen, der es ſeyn folle. Wie er das Mäntelchen empfangen, 
habe er es feinen Schultern umgelegt mit den Worten : ich bin 
Pabſt. Die reine Wahrheit ift jeßt nimmer zu erforfchen. Aber 
Alles fpriht dafür, daß er auf fehr unlautern Wegen zum 
Pabſtthum gelangt fei. Und fo ging nach vieljährigen Ränten 
feine ehrgeizige Vorherſagung in Erfüllung. Denn als er, ein 
Süngling, nad) vollendetem Rechtöftudium zu Bologna nad) 





1) Durch ein Klyftier. S. Antonini Chronicon T. 1. P. 11. 0.5. L’Enfent T. |. 
L. 111. $. 108 ritirt auch noch andere Schriftſteller. Die Befchuldigung der Ber 
giftung kommt auch in den beim Eoncil von Conftanz eingereichten Klagartikeln vor- 
Nach denfelben wäre ebenfaus Alexanders V. Arzt durch Gift aus dem Test 
geräumt worden. Bon der Hardt IV. 197. 

2) Platina Vita Joh. XXI. Threod. de Nicm Vita Joh. XX1N. e. 7. L’Enfant T. H. 
L. IV. % 8. 

3) PHilipp’sv. Bergamo Chronik. ©. 365. 
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Rom ſich begab, erwieberte er auf bie Frage, wohin er gehe: 
„zum Pontififat‘3 — Nichts mar geeigneter ald bie Erhe⸗ 
bung eines folchen Mannes zur hoͤchſten Kirchenwürbe, um das 
Schifma aufs neue zu befefligen. Schon Bonifaz dem IX, war 
er in Ausübung der fimonifchen Künfte fehr behilflich gewefen, 
wofür er mit dem Kardinaldhut und ber Legation zu Bologna, 
welche Stabt er mit Gemalt einnahm, belohnt wurde ); nach⸗ 
ber befam er den ſchwachen Alerander, zu deffen Wahl er viel 
beigetragen, ganz in feine Botmaͤßigkeit 9. An Thätigkeit zum 
Bortheil feiner weltlichen und kirchlichen Herrfchaft ließ er ed 
als Pabſt nicht ermangeln. Uber Kirchenverbefferung war und 
blieb feinen Gedanken und Gefinnungen durchaus zuwider. Un 
natürlichen Gaben des Verftandes und auch darin dem berühms 
ten Hildebrand ähnlich, Daß er ſchon Längere Zeit vor Befteigung des 
Kirchenthrond dad Triebwerk römifcher Staatskunft leitete, war 
er ihm darin ‚ganz unähnlich, daß fein Sinn, ganz irdifchen 
Dingen zugewenbet, keines großen Gedankens, wie ber einer 
theofratifchen Weltreform war, fähig, den einzigen Zweck im 
Auge hatte, mit Petri Fifcherring dad Gold der Chriftenheit zu 
angeln, um allen Gelüften fröhnen zu fonnen. 


I. Die Spaltung danert auch unter Johaunn xx. fort. 


Der Anhang ber drei Gegenpäbfte befand fich beftändig in 
Ebbe und Fluth, und meiftend waren ed bloß weltliche Inter 
teffen, die ihn vermehrten ober verminderten. Benedifts XIII. 
Raͤnke erhielten fein Anfehen in Spanien und in Schottland 
aufrecht. Gregor XII. aber beftellte in Deutſchland den Erzbis 


£) Platina 0. 0. O. 

5) Gobelin Persona in f. Cosmodr. Mtat. IV. c. 90. bezeugt ald anmwefend dei der 
Wahl, dag Viele davon fehr geärgert waren. Ein Kardinal, der ihm beharrlich 
die Stimme verweigert, feR ihn dem goldenen Kalbe verglichen haben, das Yaron 
den Hebräern bewilligt. Palatii Gesta Pontificnm 1ll. 446. 

6) Th. de Niem Vita Joh. XXI. T. 1 c. 4, p 342. 
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fchof von Trier, und die Bifchöfe von Speier und Worms zu 
Legaten, und fchichte bergleichen nach Venedig, Sistlien und Ungarn, 
um feine Partei zu verftärfen. Auch gab er allen SBrieftern, 
auch den Bettelmönchen feined Anhange Vollmacht, Jederman 
die Saframente zu fpenden D, während Johann XXIII. für 
rathfam fand, die Bulle feines Vorfahrers zu Gunften der Beb 
telmönche für nicht gegeben zu erflärend, Durch den Tod 
Auprechtd von ber Pfalz, der bald auf ben von Mlerander V. 
folgte), erlitt Gregord Partei große Verminderung. Sig 
mund, bamald König von Ungarn und Kurfürft der von ibm ver 
pfändeten Mark Brandenburg, jüngerer Bruder bed Königs Wenzel, 
war beftimmt, ben Firchlichen Dingen eine andere Wendung ju 
geben. Im Sahre 1396 nad der Niederlage durch die Türken 
bei Nikopolis über Konftantinopel, Griechenland und Slave 
nien nach Deutichland zurüdgefehrt, hatte er 4410 einige Jahre 
" während feined Bruders Gefangenfchaft bie Verweſung von 
Böhmen, jedoch mit fchlechtem Erfolg, geführt. Nach Könige 
Ruprecht Tod aber wurde er 4410 von einer Partei zum roͤmi⸗ 
[hen König gewählt. Weil aber die mächtige Gegenpartet, ben 
Kurfürften Johann von Mainz an der Spike, feiner Wahl bie 
des Markgrafen Zobft von Mähren entgegenftellte, fo befam bie 
Welt das Schaufpiel zu gleicher Zeit, die höchfte meltliche 
Würde wie bie päbftliche zwifchen drei Perſonen getheitt zu fe 
hen. Doch ſchon drei Monate hernach flarb Sobft von Mähren, 
und nun wurde Sigmund am 21. Juli 1411 von den Kurfür 
ften einhellig, felbft mit Wenzel's Zuftimmung*) als römifcher 
König anerkannt 9). Sohann XXIII. hatte hiezu durch nach⸗ 


4) D’Enfant Hist. du Cone. de Pise T. 11. L. IV. p. 100. 

2) DEnfant a. a. D. T. 1. DL. IV. p. 40 u. 41. 

8) Alexander V. flarb am 3. Mat, Kaifer Ru predit am 18ten 1410. 

4 Aſchbach's Geſch. Kalferd Sigmund 1. 1838. B. 4. R. 15. 

5) Greilicy gegen das Verfprechen, daß Wenzel zum römiſchen Kaiſer gekrönt werden 
ſolle, welches Verſprechen nachher feiner Beachtung mehr gewürdigt wurde. 
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drüdliche Empfehlung mitgewirkt, indem er von Sigmund die kraͤf⸗ 
tigſte Unterflügung wider bie Gegenpäbfte und gegen Ladislaw 
von Neapel erwartete*). Obgleich er unter dem Schuße feines ob» 
fiegenden Rebenbuhlerd Ludwig von Anjou mit Jubel war inRom 
aufgenommen worden, fo war bod die Macht Ladislaw's noch 
keineswegs zernichtet. Der Pabft Johann ſprach nicht nur ben 
Bann wider ihn aus; er rief auch alle Mächte zum Kreuzzuge wi⸗ 
ber ihn auf”). Unter andern ließ König Wenzel in Böhmen ſich 
die Berfindung dieſes Kreuzzugs gefallen, wiewohl er zu gleicher 
Zeit den Johann Huß dagegen zu predigen nicht hinderte ®). 
Piglich aber ſchloß Johann XXIII. mit Ladislaw, den er fürch⸗ 
tete, unter Vermittelung ber Slorentiner (am 15. Juni 1412) 
nen Friedensvertrag, wodurch er ihm zur Groberung Siciliens 
gegen den König von Aragonien, der Benedikt dem XIIIten 
anhing, Hülfe verfprach, wogegen Ladislaw dad Concil von 
piſa anerfannte und Gregor XII. aufzugeben und ihn zur Ab⸗ 
dankung zu nöthigen ſich anheifchig machte 9). Gregor mußte 
ſich auch wirffich, von feinem mächtigften Beſchützer verlaffen, 
nah Rimini einfhiffen, deffen Herr ihm, auch im Unglücke 
ten, eine fichere Zufluchtflätte bot. Jener Friede war ins 
deſen, wie ſich's bald zeigte, von Seite Ladislaw's ein bloßes 
Twgſpiel, um ſich defto Leichter Roms zu bemeiftern. Auf kurze 
deit bekam jedoch Johann XXIII. freiere Hand, und er ließ den 
Augenblick nicht unbenugt, um Schäße zu fammeln. Frankreich 
wrurde damals bei der perfönlichen Schwachheit Karls VI. von 
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Velzl Wenzeslaus ©. 588. Urkunden m. 229. ©. 139. Magn. Ohron. Belgie. 
P- 356. | 

O Trithemii Chron. Hirsaug 11. 331. Grüher, wo feine römiſche Königswahl noch 
befteitten ward, hatte fih Sigmund für Gregor XII. erflärt. I’euker Apparatus. 
archiv. n. 54. p. 302. 

7) Opp. Joh. Huss T. I. 171. 173. 

8) Cochlei Hist. Hussit. L. 1. Theobaldi Bellum. Hussit. p. 12. 

9) Reynald. Anual. ad an. 1412. n. 12. 


8 
den beiden Parteien der Herzoge von Burgund und Orleans 
immer gewaltiger zerriffen, und der Parteihaß vermehrte ſich 
noch, al& der Herzog Ludwig von Orleand auf Anftiften des Her⸗ 
3098 Sohann von Burgund war ermordet worden. Aus diefer 
Verwirrung hoffte Sohann XXIII. Vortheil fchöpfen zu innen. 
Er fchickte den Erzbifchof von Pifa nach Frankreich, um Den 
Zehenten aller Pfründen und den Bezug des Nachlaſſes der Geiſt⸗ 
lichen für ſich auszuwirken. Die Univerfität von Paris wider⸗ 
ſprach aber mit allem Nachdruck und hielt dafür, dem Pabſte ſey 
für den Fall, daß er ein offenbares SKirchenbebirfniß darthun 
würbe, nur ein freipilliger Hülfsbeitrag nach erfolgter Zuftims 
mung ber ganzen gallitanifchen Kirche zu leiſten. Ein halber 
Zehenten wurde zuletzt verwilligt 1%. 


10. Schein⸗Concil zu Nom. 


Als aber nun bie für ein neued Soncil zu Pifa anberaumte 
dreijährige Frift am Ablaufe war, unterließ Sohann XXIII. 
nicht, eine folche Verfammlung nad) Rom zu berufen. Sn Dem 
‚Ausfchreiben wurde die Kirchenreform ald Zweck vorgeftellt. So 
wenig in dieſer Beziehung von einem Concil in Rom zu erwars 
ten war, begaben fich doch aus verfchiedenen Ländern Prälaten 
auf den Weg. Ein großer Theil derfelben fand aber die Zu⸗ 
gänge durch bie Truppen des Königs Ladislaw verſperrt, Der 
hierin, einem ſchlimmen Gerücht zufolge im geheimen Ginverftänds 
niffe mit dem Pabft handelte. Indeſſen eröffnete biefer mit einer 
geringen Zahl Väter das Concil im Lateran. Gleich die -erfte 
Sitzung wurde, ber Sage nach, durch dad Erfcheinen einer abs 
fcheulichen Nachteule geftört, die aus einer Ecke ber Kirche 
. plöglich mit gräßlichem Gekreiſch heruorftürgte und unverwandt 

ihre Gloßaugen auf den Pabſt heftete, wobei Viele fih ins 
Ohr raunten : unter welcher feltfamen Geftalt doch ber heilige 


10) Rad; Monstreist Ohronique I. ch. 66. u. 67. L’Enfant Conc.dePise L. IV. $.20. 





Sn tan 
Min - ab Ach vol Echreden und Alles 
— Sisung foH dieſes Schauſpiel ſich er 
w X Der Kadht, welches ein fo bedentſames 
ni, ’ mit allem: Heiligen ein höhnifches Spiel 
‚it, wicht weichen wollte, follen die Bäter es vers 
Miiteilagen aber “2 Die Verfammlung aber, nach⸗ 
den fe veCedene Lehrfane vor Willef und Huß und auch 
bie Nie veachdkkK vnd Sregor als ketzeriſch verdammt hatte 9, 
worte Yan Nor unter Dem Vorwand bed für den Zweck einer 
ann Resrm zu geringen Beſuchs aufgelöst), und bie 
Br ginn auieinmber ohne für die Verbefferung ber Kirche 
dar winvete Heilfume bewirkt oder auch nur vorbereitet zu 
haben. 


11. Abnig Sioawmund bewixrft die Bernfang des Eoncils nach 
Couſtauz. 


So war die Ausſicht auf baldige Kirchenreform abermals 

_ entfhwunden, und neuerdings hatte ſich's erprobt, daß in dieſer 
Dinfiht von einem Concil, das von des Pabſtes Gutbefinden 
abhinge, nichts zu erwarten fei. Davon hatten ſich ſchon die 
Vater zu Pifa überzeugen müßen, und darin beftand der eins ' 
zige wahre Gewinn des dafigen Goncild, daß hier zum erſten⸗ 
mal unter den aus ben meilten Gegenden ber Chriftenheit zus 
fammengetretenen Theilnehmern an der Kirchenverwaltung dad 
Bewußtfeyn mit einiger Klarheit aufbänmmerte, daß es ihrer 
Bereinigung vermög’ einer über dem Pabfte flehenden Gewalt 
zukomme, dieſen zu beurtheilen und auch gegen feinen Willen 
für die Reform der Kirche in Haupt und Gliedern Beſchlüſſe zu 


1) Clemangis tzact, de Conell, gen. Spondeni Coutinuat. Haronii ad an. 1412. 
-©. 3. Fieury Hist, de dgl. L. CI. C. 58 u. 58. 

2) Mansi XXVII. 505. L’Enfant Conc. de Pise L. VI. $. 10 u. 13. 

3) Labbi Coxcilie XI. p. 2323. 2’Enfent L. VI. 5. 8. 
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faffen. Die Vertagungen der Reform hatten jeßt das Gefühl 
ihrer Nothwendigfeit nur erhöht, und üher Dad zu ihrer Aus⸗ 
führung geeignete Organ beftand Fein Zweifel mehr. Dies mar 
die Lage der Dinge als ein für Sohann XXI fehr betrübendes 
Ereigniß unverfehend eine der Reform günflige Wendung ber 
Berhältniffe herbeiführte. Ladıslam von Neapel war plötzlich 
mit Verfchmähung des mit ihm gefchloffenen Friedens aus ber 
Gegend von Ankona mit feinen. Heere gen Rom aufgebrochen, 
und im Einverſtändniſſe mit der mächtigen Partet Der Römer, 
welche der Pabſt verbaunt hatte, bemächtigte er fich der Stadt 
mit folcher: Schnelle, daß der Pabſt und die Kardinäle nur noch 
mit Noth entfliehen konnten. Bon Bologna fehrieb Diefer nun au 
alle chriftlichen Mächte, um gegen den treulofen Feind, der zu 
Rom und im Kirchenflaate wie ein Wüthrich waltete, und ſelbſt 
Sankt Peter's Kirche in einen Stall für feine Pferde verwandelt 
hatte, Hülfe zu erflehen. Wirkfame Hülfe konnte er aber nur von 
Sigmund, dem neuen König der Deutfchen, hoffen. — Karl Vl. 
von Frankreich, felbft gemüthöfranf, war, wie wir fchon er 
wähnten, von den zwei Parteien Orleans und Burgund, die 
ſich die Ausübung der Herrfchaft flreitig machten, und zugleich 
. von den Engländern hart bebrängt. Heinrich V. in England, 
Frankreichs Zerrüttungen benußend, rang mit Glück nach Ber 
einigung der franzöftfchen Krone mit der englifchen, wobei er 
freilich für fein ererbtes Reich einzig den Wortheil erhielt, durch 
Befchäftigung feiner unruhigen Großen im auswärtigen Kriege 
neuen Ausbrüchen von Meutereien und Gmpdrungen zu begeg 
nen. — Die italienifchen Fürften und Freiftaaten aber waren 
mit ihrer eigenen Vertheidigung und mit felbflifchen Ränfen mehr 
als genug befchäftigt. Indeſſen zeigten die mit Sigmund ans 
gefnüpften Unterhandlungen dem Pabfte die Gewißheit, er bürfe 
ſich von ihm nur dann Beiftand verfprechen, wenn er bie bes 
flimmte Zuficherung gebe, daß der laute Wunſch der Deutſchen 
nach unverweilter Abhaltung eines freien Concils außerhalb dem . 
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RE er ee lrchenwi 
— eenbiqung ber Kirchenwirren, em 
Ui ich auf Dem Fürfentagen zu Frankfurt, 
* MR und Weſei ausgeiprochen hatte, in Er 
Mnee. Mies bewweg ben fonft fo ſchlanen Pabſt, 
k imn itheden Matte, Der xömilden König mitteld eines 
mencnkungsbefeht® „ eines offenen und eined geheimen, 
. de akt Sembtichaft wıiitgeben wollte, zu tänfchen, von 
bien Ruta ahquitehere. Sııı Mugenblide, als diefe Geſandt⸗ 
Fark, Ve and guei erft won ihm ernannten Karbinälen (Yranz 
Anal Sohann mon Challant) und dem grie 
en Klatling Shryfoloras beſtand, abreifen follten, zer⸗ 
TB x wor Ihnen den geheimen Verhaltungsbefehl, und ließ ihnen 
volle Freiheit, wegen des Orts, wo das Concil ftatthaben folle, 
Verabredung zu teefen ). Der Kaiſer fhlug Gonſtanz vor, ald 
eine Stadt, die durdy ihre Lage und Hülfsmittel Alles vereinige, 
um den zahlreichen Beſuch aus allen. Ländern. und die Freiheit 
der Berhandlungen zu befördern. Wirklich ſprach Vieles für diefe 
Stadt, die damals der Neichöfreiheit und bebeutender Hanbeld« 
verbindungen. genoß, und, in einer reizenden und fruchtbaren 
Gegend auf ber Grenzfcheide zwifchen Deutfchland und ber 
Schweiz an der Ausmündung des Rheins aus dem Bobenfee 
gelegen, in ber Mitte zwiſchen den nörblichen und füdlichen, den 
weftlidyen und öſtlichen Ländern ber Chriſtenheit von allen Geis 
ten friedliche Zugaͤnge darbot ). Die paͤbſtlichen Abgeorbnetee 
traten dem Borfchlag bes römifchen Königs bei. Als der Pabſt 
ed vernahm, bereute er feine Vollmacht, und war höchft ans 
willig, indem er die Folgen vorausfah. Da entſchloß er fich, 
in Perfon mit dem Kaifer zufammenzutreten, um zu verfischen, 
ob er ihn wegen des Ortd des Concils nicht anders flimmen 
fönnte; freilich mit geringem Anfcheine des Erfolgs, weil Sig 


4) Spondanus ad an. 1413. n. 5. 
=) Reichenthal Chronit ©. X. fo. 
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mund in einem Ausſchreiben an bie Ghriftenheit feine uͤberein⸗ 
kunft mit Johann kund gemacht hatte). Der Zuſammentritt 
geſchah zu Lodi. Den Pabſt geleitete mit vieler Mannſchaft 
Joh. Franz Gonzaga von Mantua nach jener, damals 
von Johann Vignate abhängigen Stadt. Die Verhandlungen 
gingen zu Lodi, Mantua und Gremona vor fi 9%. Am Ießtern Ort 
herrfchte der übelberüchtigte Heine Eyranı Sabrin Fonbdolo. 
Die Eiferſucht zwiſchen ihm und dem Vig nateund Gonzaga hin⸗ 
derten ihn an der Ausführung böslicher Abſichten gegen feine hohen 
Säfte. Denn, ungeachtet der von Sigmund erhaltenen Gnadenbezen⸗ 
gungen, wandelte ihn, der mit Ladislaw von Neapel in geheimen Vers 
ſtaͤndniß ftand, die Luftan, Kaiſer und Pabft, ald fie Die Spiße des 
Glockenthurms beftiegen hatten, von wo man beinahe bie ganze 
Lombardei überfchant, herunter zu flürzen, um aus. ber barand 
entitehenden Verwirrung Vortheil zu ziehen‘). Sigmund be 
ftand in Hinficht . des Concils feft auf Conſtanz. Der Pabfl 
wenbete zwar ein, baß wenige Karbinäle geneigt ſeyn dürften, 
ſich über die Alpen zu begeben. ‚Noch weniger, verfebte Sig 
mund, dürften fich die drei geiftlichen Kurfürften des deutſchen 
Reich über die Alpen zu gehn verftehen; mir aber, als Kaiſer, 
befien Würde von den Kıurflrften abhängt, Tiegt eben fo viel - 
daran, biefe, als dem Pabſt die Karbinäle, zu bebenfen.t“ End 
lich gab der Pabft mit ſchwerem Herzen dem Borfchlage Sig 
mund's die Jaftimmung‘). Diefer drang nun auch mit eben fü 
viel | Veſcheidenheit als Ernſt in ihn, fein aͤrgerliches Leben ab 


3) Bon der Hardt VI. p. 5. 
4) Nebſt Zeonasd Aretin's VBeridt S. Joh. Naueleri Ohronokraphia ‚fol. 268. 
5) Winded Leben Sigmund's c. 58. Murator. XVII. 603. Eilf Zahre nachher, 
’ "bevor er auf Befehl des Herzogs Philipp Maria von Mailand enthauptet wurde, 
erklaͤrte er:: „mur über Die Unterlaffung dieſer vorgehabten feinen That mache 
ihm fein Gewiſſen Vorwürfe. Campi Cremona fidele L. IH. 110, 114. Bergl. 
L’Enfant Hist. du Concile de Const. I. 6, 11. Sismondi Hist. des Republ. 
d’Italie VIII. 228. 
6) Bon der Hardt VI. P. 1. ©. 9. 
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— Ver Bimtonie gu entfagen. Der Pabſt 
IT SEN . unte er anvers! Jetzt gingen vohk.rds 
ER m DBabite nach allen Gegenden der Shri- 
wBstichaften von Lobi aus, um zum Concil eins 

Auden, hm A November 2414 zu Sonflanz eröffnet werden 
qille) Ya Vie Segenpäbfte Benedikt und Gregor wurden 
im Eike angefordert I. Wen Iebtern fuchte Sigmund 
duch ie Rersendtung, Teines eifrigen Beſchützers Carl Mala 
teko, Sen von Rimini, mit Demi er füh zu Piazenza befpradh, 
dan ya ieiım, indem er ihm während feines Aufenthalts in 
Cork in Monoxgeſld wor zweitaufend Gulden verfprechen 
Keh. Sregee Ichnte Die Neiſe ab; doch verfprad, er die Sen⸗ 

dung von Bevoldhtigten 2°). 


12, Des eimifchen Abnigs Sigmund Eharakter. 


In Sigmund, deffen kluge Beharrlidjkeit diefen wichtigen 
und ruhmwürdigen Sieg davon trug, waren bie guten und 
ſchlechten &igenfchaften fonderbar gemifcht, auf welche feine 
wechfelnden feltfamen Schieffale bedeutenden Einfluß übten. Ein 
Sprößling des Haufed Lurenburg, das nachher mit ihm erlofch, war 
er des Kaifers Karl IV. nachgeborner Sohn. Sein älterer Brus 
der Wenzel folgte dem Vater in der Regierung von Böhmen, 
und durch Wahl auch in der des beutichen Reicht. Sigmund 
aber mwaltete anfangs in Brandenburg, welches Land er jedoch 
bald. dem Burggrafen von Nürnberg, Friedrich von Hohenzol⸗ 
lern, verpfändete und fpäter verkaufte; er bewarb ſich ſodann 
ohne Erfolg um den polnifchen Thron, hernach mit befferm um 


7) Mursteri Seriptores rer. Ital. T. XIX. 928 etc. Winde d Leben Sigmund's c. 30. 

5) Bon Der Hardt Condl. Constant. L. VI. 5—9. 

9) Bon der Hardt VL 6, L’BEnfant Conc. de Constance T. I. L. 1. 8. 11 n. 12. 

10) Zoh. Müller Geſch. der Eidgen. TIL. 28. Anm. 37. 6. Zuftinger Berker 
Ehronik ©. 283. 
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den von Ungarn, und endlich. nach Kaifer Ruprecht's Tod im 
Jahre/4444 fegte er feine Wahl zum König der Deutfchen, doc 
nur mit Mühe, durch. Er ſtand damals im drei und vierzigſten 
Altersjahre. Sein ſtarkbewegtes Leben hatte his dahin den Char 
rakter des: Abenteuerlichen, und es behielt ihn auch fernechin. 
Oft. fehmebte es in augenſcheinlicher Gefahr, nicht nur im Kriege, 
auch bei angeblichen Freunden ), Bon der Natur an Leib und 
Seele. wahl begabt, war: er in hohem Grade beherzt, thaͤtig, 
und in Unterhanblungen bewies er Verfchlagenheit, oft in fi 
hern Tagen Hinterliſt. Durch feine ſchoͤne majeſtaͤtiſche Gehalt, 
durch einnehmenbe) Geſichtsbildung und; durch, feltenen Anſtand 
in feiner. äußern Erſcheinung, durch vitterlicheß, gegen Schrrman 
freundliches Wefen, auch natürlidde Rehnergabe machte er anf 
Einzelne und das Volk eihen günftigen Eindruck. Aber: felten 
wußte er dieſen burch die Stetigkeit des Henehmens, die Chr 
furcht und Zutrauen einflößt, feſtzuhalten. Seine natirliche 
Gutmuthigkeit war durch mehrere‘ BSandlungen der graufamften 
Strenge und Durch ungeregelte Lebensluſt und: Sänbergierbe vers 
dunkelt worden ?). Bald hinderten ihn Zorn oder —— in 

rechten Augenblick durch Milde und Verzeihung die von ihm Ab 
gefallenen wieder zu gewinnen oder in der Strenge der — 
Maß zu halten; bald riß ihn eine Aufwallung von Großmuth hin, 
Durch unzeitige Nachſicht gegen die größten Verbrecher fein konigli⸗ 
ches Anfehen bloß zu ftellen 9. Selbſt nicht ohne Unterricht, 309 
er Gelehrte Maͤnner gern hervor; aber zırgleich befand er ſich als 
übler Haushäfter ſtets in Werfegenheit, indem er feine Prünk⸗ 
und Prachtiuft und Freigebigkeit nicht zu zügeln wugte*), and 

j et " r tt: . . 


4) Wie $. 11. berichtet worden: Zu Brixen wurde ihm 1418 mit Gift nachgefeltt- 
Aſch bach Geſch. Kaiſers Sigmund I. 359, 360. 
©) Weſtenrieder Sämmtl. Werke VIL 289, 290. 
3) Aſchbach Geſch. Sigmund's 1. 416. 
4) ne was (fagt der Beitgenoß Häplih ein bodenloſer diere, r bei Dem dad Ser nit 
möcht Ruh han.” .. 
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ber Srauenliebe fi Aber Maß und Gebühr ergab”), welcher 
letztern freilich die Kälte und dee Hochmuth feiner erften Gemah⸗ 
iin, Maria von Ungarn, und noch mehr feine zweite ungbeckliche 
Ehe mit: der höchſt ausgelaſſenen und bösartigen Barbara 
von Gilley%) zw. einiger Entſchuldigung dienen mochte D. 
Seine leichte Sinnesart Fam ihm beim öftern Wechſel fei- 
ner Schieffale und ber vielfachen Srfahrung von Verrath und 
Untreue wohl zu flattenz; fie veranlaßte ihn aber auch, ohne 
große Vorausſicht in jedem Augenblide nur nach dem raͤchſtgele⸗ 
genen Auskunftsmittel zu greifen; hinderte ihn dagegen mei⸗ 
ſtens, eine wichtige Unternehmung ‚mit folgerichtiger Beharrlichkeit 
zum erwünſchten Ausgang zu bringen. Als Kaiſer hielt er den 
Geſichtspunkt feſt, daß ihm das Schirmrecht über bie Kirch⸗ 
anvertraut fey, und al& König von Ungarn hatte er gemeinſem 
mit den Reichöftänden, bie. Freiheit der dortigen Kirche gegen 
tömifche Anmaßung bewahrt, nud jede Kundmachung und 
Vollziehung päbftficher Ausfertigungee von Der Föniglichen Gut⸗ 
heißung abhängig gemacht 9, Aber feinem Willen, Die Würbe 
der Krone zum Beten der Kirche, ſowohl als der Staaten gel⸗ 
tend zu machen, gebradh es oft an ber erforderliche gediegenen 
Vollkraft. Um die wirren Elemente ſeiner Zeit beherrſchen zu 
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sn Behenrieder ꝛc. VII. 286, 398. 

6) Sie überließ ſich ohne Scham ihren Geluften und fol weder an Hinmet noch olue 
geglaubt haben; ſie wurde von ihren Zeitgenoſſen die zweite Meſſalina genannt. 
Später ließ ſie ſich mit einigen Großen von Böhmen gegen ihren Gemahl in eine 
Berſchwörung ein. Da Diefe entdeckt wurde, fam fie ind @efängef, aus den .fle 
aber nach Sigmund’d.Zode wieder entlaffen wurde. ©. Bayls Diet. Art. Berbe, 
Gleich ihr ließen auch ihr Bruder und ihr Neffe von milden eüften und Ehrgeiz 
ſich beherrſchen. Erſterer ließ auf fein Grabmal die Inſchrift fegen: „Die Sünde 
hat mic; verlaſſen, nicht ich ſie;“ und fein Sohn Ulrich ſchloß feinen ‚Stamm durch 
gewaltſamen Tod. v. Ho rmayr Deſterr. Plutqrch. 1V..27— 82.. 

N) Aeneas Sylvius fagt jedoch von diejer Barhara: cum Sigiemundus in plarca 
arderet, ipsa quoque amore eapit alios, infidus namgue maritus infidam , 
facit uxorem. Vita Barbarz Imperat. ©. Palach Eiter. Reife in Ital. S. 114. 

8) Prag Speeimen Hierarch. p. 1. p. 2. Besler erh. der Ungarn IV. AR0R. fü- 
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konnen, hätte er eines urfräfttgen, felbflänbigen, mit ungetruͤb⸗ 
tem Edelmuth verbundenen Geiſtes beburft, der, im Bewußt⸗ 
feyn der Schwäche aller bamaligeri Regierungen in Europa, bie 
Mittel zur glücklichen Löfung feiner Aufgabe felbft zu fchaffen 
vermögend gewefen wäre. Diefen Geift hatte er nit 9. 


13, Die politifchen Zuftäude der Zeit. 


Gluͤcklich kann freilich ein Zeitalter kaum gepriefen merben, 
in welchem ein Fürft, wie Sigmund, noch als ber Adler und 
die Perle der Fürften angefehen werben mußte. Unter feinem 
Vater Kaifer Karl IV. blühte Böhmens goldene Zeit. Seht 
aber herrfchte hier fein älterer Sohn Wenzel. Sein Berftand 
. war bel und fcharf, feine Neigungen aber waren thierifch. Ver 
fehrte Erziehung, indem fein Vater ihn ſchon als Kind mit dem 
Prunke der Hoheit und dem Scheine der Herrfchaft umgab, hatten 
ihm eine frühreife fpottfüchtige Verachtung für Menfchen und 
Dinge und einen Hang: zur. Webung bequemer Willkühr einge 
flößt. Als er jedoch, erft fiebzehn Jahre alt, die Regierung wir 
lich antrat, erwarb ihm fein loͤbliches Streben, den mit Scharf 
finn erkannten Mängeln und Gebrechen im Staat zu feuern, 
den Namen des Fleißigen. Aber bald gewahrte man an ihm 
einen Edel an Regierungsgefchäften; er befam den Namen ded 
Faulen, und diefer blieb ihm. Dazu gefellte ſich Trunkenheit 
und niedrige Wolluft, die ihn verächtlich, heftiger Jaͤhzorn und 
launichte Grauſamkeit, die ihn verhaßt machten. Sein ſchoͤnes 
Erbland, das noch furz zuvor einen heitern, fröhlichen Wohl 
fand genoß H, verfeßte feine regellofe Herrfchaft, ein Gemiſch 


9) Aönsas Sylv. Hist. Bohemis p. 91. fast von ihm: varia fortuna annos 50. reß- 
navit: princeps singulari pradentia, magnitudine animi, beneficentia et 
liberalitate insignis, corporis quoque majestäte ac decore fllustris, c@te- 
rum bello infelix. oo 

4) „Wie die Stadt Rom, fagte Karl iV., die größte, Lübe die ſchön ſte und Nürn⸗ 
derg die re ichſte genannt wird: fo ſolle hiafür Prag mit dem Beinamen der froͤh⸗ 
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von Fahrlaͤßigkeit und Willlähr- in große Verwirrung, und eine 
ſtarke religiöſe Aufregung drohte jet dieſe zu vergrößern. Zwei⸗ 
mal wurde er von einer Partei des Adels in Sefangenfchaft 
geſetzt; aber, wieber zur Freiheit gelangt, beharrte er in feie 
nen Berfehrtheiten I. 

In ganz Deutfchland waltete das Fauſtrecht mit ernens 
tem Schredten, und die Bünde, die dagegen auf ber einen Seite 
von den Städten, auf der andern von den Fürften und auch 
vom Adel errichtet wurden, vermehrten beinahe noch das Uebel, 
weil num zumeilen Bund gegen Bund wüthete. Kein Gefeh ver 
lich wirffamen Schuß. Boch wurde die Srweiterung ber ftädtis 
fhen Sreiheiten in vielen Ländern, fo wie die Freiheitsbunde 
an der Nordfee, in Oberitalien, in Suͤddeutſchland und in ber 
Schweiz während den Kämpfen zwifchen Staat und Kirche im 

vierzehnten Sahrhunderte gefördert. Hierin lag eine Mahnung 
an die Prälaten, ihre Herefchaftdanfprüche gu mäßigen. Doch 


lihften belegt werden. Karl IV. war der Stifter der Univerfität von Prag. Er 
hatte Dabei das Borbild der Altern Anflalten zu Paris und Bologna im Auge. Bis 
zu feinem Tode ließ ex fich ihre Förderung fehr angelegen feyn. Er ftattete ſie mit 
einer anfehnlichen Bücherfammlung aus, und nahm perfonlic an ihren öffentlichen 
Uebungen Theil. Pelzel Kaiſer KarlIV. Prag 1781. 1. 205. fg. 11. 827. fü. 
Er verband mit entfchiedener Zuneigung für die wilfenfchaftlichen Beſtrebungen 
feiner Zeit eine große Liebhiaberei für Sammlung von Gebeinen der Märtyrer und 
Heiligen, die er in Prag mit Gepränge zur Schau ſtellte. 

2) Seine Sraufamfeiten find dargeſtellt im Trractatus de longzvo Schiamate c. 19. 
in der St. Markusbibliothek zu Venedig. Exosus igitur, heißt es hier, clero et 
populo, nobilibus, civibus et rusticis, solis erat acceptns Judzis. (©. Par 
lady Liter. Reife in Stalien. 1838. ©. 77, 97.) Doch war ev auch den Suden 
nicht immer ein Befchuger. Einmal erklärte er ale Schulden au fie für nichtig, 
jedoch fo, Daß davon fünfzehn vom Hundert an ihn begahlt werden mußten. — Er 

Nließ Aue, welche Krongüter pfandweis an ſich gebracht, hinrichten, wofern fie nicht 

- darauf verzichteten. Un Gefolterte legte er wohl felbR Sand an. In der Wuth 
ließ er ohne Unterfuchung Bielen die Köpfe vor feinen Augen abſchlagen; eines 
Tages dem Scharfrichter ſelbſt, fonft feinem Vertrauten. ©. außer dem Zeitge- 
nofien Edmund Dynther im Magn. Chronico Belgic. p. 354 eio. Pelzel 
Leben K. Wenzel's und Hormayr Deſterr. Plutarch XVIL. ©, 31, 33, 8, 63, 
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wurde auch fle meift überhört. Weberhaupt befanden ſich Ordnung 
und. Rechtöficherheit in allen Staaten in einem betrübten Zu⸗ 
ftande, am meiften die italien iſchen. Die mittlern und höhern 
Stände fah man hier überall von Partetleidenfchaften beherrfcht 
und zerriſſen, die oft verderblicd in Flammen des tödtlichiten 
Haſſes ansfchlugen, während die niedern Volksklaſſen immer mehr 
verwilderten. Die Lombardei, ber Kirchenftaat, Neapel waren 
wechfelweife die Beute Fühner Abenteurer und Tyrannen, bie 
fi) einander mitteld zufammengeraffter Horden wilder Kriege 
echte unter Anführung geld» und ehrfüchtiger Rottenführer bes 
fehdeten. Unter den letztern waren damals Sforza (feiner 
Herkunft nach ein Bauernfohn aus der Romagna) und Braccio 
di Montone die berühmteften Nebenbuhler. Unter jenen Tyran⸗ 
nen aber ragten feit geraumer Zeit bie Bisconti von Mailand, 
darch die ghibellinifche Partei gehoben, an Madıt und Einfluß 
hervor. Nach Luchino’d Visconti Tod vereinigte geraume Zeit 
fein Bruder Sohann das erzbifchöfliche Amt mit dem herzogfichen. 
Slemend VI. ließ ihn zur Niederlegung von einem der beiden 
auffordern. Er empfing feinen Nuntius nach gehaltenem Hoch⸗ 
amte, das Kreuz in der einen, bad Schwert in der andern ,-umd 
fprach : jenes ift mein geiftliches, Diefes mein weltliche Schwert; ber 
heilige Vater wifle, daß ich eines Durch Das andere vertheidigen 
werde’). * Troß ber päbftlichen Bannflüche erwarb er Bologna, 
und zulebt wußte er auch durch Geld den heiligen Water zu ber 
fänftigen, der ihn zum Vikar des päbftlichen Stuhls in Bologna 
ernannte). Gang in die Fußſtapfen feines Ehrgeizes tretend, 
hatte fich der unlängft Cam 3. Sept. 1402) verftorbene Johann 
Galeazo durch den Mord feines Oheimd Bernabo, web 
chen eine Bulle Urban's V. ald den von einem hölkifchen Geiſt 


3) Ginguend Hist. liter. de l’Italie 1.403. nad Billani und Betrardars Bio 
graphie von de Sade. 
4) 2eo Geſch. der italien. Staaten IN. Buch VI. 8.2. ©. 297. 
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Beſeſſenen bezeichnet ), und gegen den Johann felbft Argwohn ger 
faßt hatte, zu höchfter Gewalt erfchwungen. Kein Mittel war ihm 
zu fchlecht. Sein Wahlfprud; war: entweder Säfar oder Nichts )! 
Bon feiner und der Zeit Vorftellung über die wirkfamfte Art 
Verbrechen zu fühnen zeugt bie prachtvolle Karthaufe bei Pavia, 
die er zu dieſer Abſicht mit großer Freigebigkeit audgeftattet, und 
in deren herrlichem, ber Mutter ber Gnaden geweihtem Tem 
pel man noch jest fein Srabmal bewundert. Sein ältefter Sohn 
Johann Maria, ber ihm ald Herzog von Mailand folgte, 
fah in der Zuftigverwaltung blos ein Mittel, feinen Blutburft 
zu ſtillen; er fütterte feine Doggen mit Menfchenfleifh,. Nur 
feine Ermordung am 16. Mai 1442 feßte dem Laufe feiner Grau⸗ 
famtfeit ein Ziel. Aber fein Bruder und Nachfolger Philipp 
Maria erwies ſich gleichfalls als einen ſchlauen, treulofen, 
argwöhnifchen, hinterliftigen und biutbürftigen Wüthrich, der 
nur in der Kunft, fein Bolt zu täufchen und dadurch zu gewinnen, 
und in ber Beharrlichleit und Energie im Ausführen hinter fei« 
nem Vater zurückblieb. Obgleich nicht ohne Sinn für gewöhn⸗ 
liche Sreundfchaft war er doch von aller Achtung für die Menſch⸗ 
heit entblößt”). Diefe Visconti fchalteten in ihren Gebieten über 
dad Kirchliche mit großer Gewalt; gegen Entrichtung gewiffer 
Summen an den Pabft befesten fie alle geiftlichen Stellen und 
entfeßten davon nach Sutbünfen. — Die Freiheit von Venedig, 
Florenz und Genua hatte beftändig und mit abwechſelndem 
Erfolg gegen aufftrebende Parteihäupter zu fämpfen. Pi ſa war 
mitteld Berrath und durch Gewalt der Waffen von den Floren⸗ 
tinern unterbrüct worben 9. Glücklicher waren Lukka und 
Siena in Behauptung ihrer Unabhängigkeit, jedoch unter 


$) Raynald ad a, 1362. n. 12. 

6) S Sismondi Geſch. der ital. Freiſtaaten VIL 8. 58 u. 55. 
N) Sismondi Geſch. der italien. Freiſtaaten VL. 8. 64, 63, 9a. 
8 Sismondi vM. K. ©. 
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vielen innern und aͤußern Kämpfen. Alle dieſe, auf ihre Frei 
heit eiferfüchtigen Städte, unter denen Bologna und Per 
ruggia eine bedeutende Rolle fpielten, ſuchten ihr Heil ‚ indem 
fie fich theild der Guelfens, theild ber Shibellinenpartei an 
ſchloßen; da fle aber zu ihrer Vertheibigung des Arms gewaltiger 
‚Kriegsführer beburften, kam oft ihre Freiheit auch von biejer 
Seite fehr ind Gebränge"). Die Schirmherren, die fie fich gaben 
ober gefallen ließen, um bed Machteinfluffes,, fey es der Kaiſer, 
fey es ber Bifchöfe, fich zu entledigen, wurden meift ihre Ty⸗ 
rannen, währenb bie vornehmern Städte in Deutſchland durch 
die Gunft der Kaifer zu großer Freiheit gelangten, und dieſe 
gegen Bifchöfe und Fürften glüdlich behaupteten. 

Nicht boffer war es mit der öffentlichen Ruhe und Wohlfart 
im füdlichen Stalien beftelt. Ladis law von Neapel, nad 
dem er ſich eines großen Theild des Kirchenſtaats bemächtigt 
hatte, ftarb in dieſem Kriegszuge noch vor Zufammentritt bed 
Soncild zu Sonftanz, von Jederman verwünfcht. Sein Tod gab 
aber Nom die Freiheit noch nicht zurück. Lange Zeit darnach 
wurbe dieſe Stabt und der Kirchenftaat von riegerifchen Aben⸗ 
teurern mißhandelt. Zu Neapel walteten die Lieblinge ber wol 
lüftigen Sohanna IL. Sie ſchickte einen derfelben, den Urbino 
Driglia, wegen feiner Schönheit berühmt, an das Concil. 
Seine Sendung war aber nur eine Verbannung, welche ihm bie 
Siferfucht des herrfchenden Günftlingg Gianni Sarraccioli 
zugezogen hatte 19, — Sn ben ſp anifchen Königreichen hatte 
der Hintritt des Finderlofen Könige Martin von. Mragonien 
(31. Mai 1410) wegen der Thronfolge heftige Parteifämpfe 
erweckt. Diefe wurden jedoch 1442 durch ein feierliches Schieds⸗ 
gericht glüdlich beigelegt. Diefed ſprach die erledigte Krone 


9) Sismondi VI. 8.48, 55,56. VI. 8. 58, 59. 
10) Giannene Storia di Napoli L. 24. c. 15. 
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halte bie Gebete ber Kirche für ſchlechte Subſtdien.⸗Zwar 
wies der König, ſowle bad Hans ber Lords ben Antrag der 
Gemeinen- ab 9); doch war ed klar, daß Wiflef’s Predigten 
wider bie Andartung des Klerus mub dia Verunflaltungen der 
Rice, obgleich mit Feuer und Echwert gegen feine Schriften 
und Anhänger verfahren wurde, im Bolt einen fehr verbreiteten 
und tiefen Eindruk gemacht ‚hatten 9. Sein heftigiter Gifer 
war gegen bas Leben ber Bettelmönche gerichtet. Er warf ihnen 
vor, daß fle. unter dem Scheine gänzlicher Armuth das Roll 
ansplünderten und deshalb auch immer tiefer in Aberglauben 
und forglofe Sündenrohheit verwidelten , bie Weltgeiſtlichkeit 
herabzuſetzen ſuchten und ſich paͤbſtlicher Bullen und Bannſtrahlen 
bedienten, um ſich der Univerfitäten zu bemächtigen 1°). Bezeich⸗ 
nend für das damalige Verhältniß der geiftlichen und weltlichen 
Gewalt war folgeyder Vorgang. Heinrich IV. ließ den Erzbi⸗ 
fchof von York, der ſich an die Spize einer Verſchwoͤrung gegen 
ihn geftellt hatte, hinrichten unb er ſchickte das Kriegsgewand 
‚ beffebben an Iuneseng VI. mit einem Briefe, bee mit den Wor⸗ 
ten begann: ‚„‚Siehe bad Gewand beined Sohnes!“ Der Pabſt 
verfeßte: „ich weiß nicht, ob ed das Gewand meined Sohnes 
ift; aber das weiß ich, daß ein Thier ihn verfchlungen hat ?9. 
Wenden wir ben Bl nah Often, fo ſehen wir in Ungarn, 
auch in Polen bie Firchliche Ordnung eben fo gelöft wie bie 
politifche.. In Ungarn lag die Schuld in einer fehr mangelhaften 
Verfaſſung; in Polen trug nicht wenig bei, daß zwiſchen Polen, 
wo König Ladislaw das von ihm großentheild zum Shriftenthum 
befehrte Lithauen, wiewohl dieſes Land feine eignen Herzoge 
behielt, feinem Reiche .einverleibt hatte 27), und zwiſchen bem 
48) Dav. Hume Geld. v. Großbrit. &. VI. 8.13. na Walſhingham ©. 374. 
44) L’Bnfant Oonc. de Pise L. VIII. $. 16. 
45) Gronemann Diatribe in Joh. Wiklifi' vita, ingenium, scripta etc. Trajeocti 
ad Rhen. 1837. " 


416) Watson Hlut. Henrici IV. und Raynald ad an. 1405. n. 30. 
47) Kojalicsiez Histor. Lithuan. I. 398. 
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doch, durch die Furcht von Allen verlaffen zu werben und durch 
die Hofnung auf glückliche Zufälle, bewogen, perfünlich in Com 
ftanz zu erfcheinen. Kurz zuvor durch den unverjehenen Tod des 
Königs Ladislaw von Neapel feined Hauptfeinds entlebigt, hatte 
er zwar, feine Sigmund gegebene Zufage bereuend, dem Ge 
banken Raum gegeben, wieder im Beſitz weltlicher Herrlichkeit 
das Concil nur durch Legaten zu beichiden. Aber nun wide 
feten fich die Karbinäle mit Ernſt. Die Kirche, fagten fie, er 
fosdere feine yerfünliche Gegenwart am Goncil, wogegen bie 
Angelegenheiten feines weltlichen Staats durch Legaten beforgt 
werden könnten. Sohann begriff, daß ein Treuebruch gegen Sig 
mund nur das Concil nöthigen bürfte, feine Abſetzung ausz 
fprechen. Indem er fich dem Unvermeidlichen fügte, zählte er 
jegt vorzüglich auf den Schuß, den ber Herzog von Tyrol, 
Friedrich von Ofterreich, ihm aus felbftfüchtigen Wbfichten 
verfprach,, und wegen feinen vielen Serrfchaften, welche bie 
Stadt Conſtanz auf der Seite von Schwaben und der Schweiz 
gleichfam umfchloßen, wahrſcheinlich am beiten zu Leiften im 
Stande war. Diefer Fürft, von der Natur ebenfo reichlich bes 
gabt, als in der Erziehung verwahrloft und nach Vergrößerung 
und Bereicherung gierig, ohne in der Auswahl der Mittel fidh 
durch die Rückfichten des Rechts ſchrecken zu laſſen, fürdhtete 
nicht weniger als ber Pabft die gerechte Strenge des Concils, 
an welches die von ihm mißhandelten Bifchöfe von Briren und 
Trient ſich Flagend wenden wirden. Er ging dem Pabſte bie 
Trient entgegen und gab ihm dann bis an den Bodenfee das 
Seleit. Zu. Meran fchloß er mit ihm ein geheimes Schutzbuͤnd⸗ 
niß ), und ohne fein gewaltthätiged Verfahren gegen die Bis 
fchöfe von Trient, Briren und Chur zu beachten, ernannte ihn 
ber Pabſt zum oberften Feldhauptmann bes heiligen Stuhls mit 


4) Thoma Ebendorferi de Haselbach Chren. Austriae, in Hieron. Pez seriptor. 
Austr. T. 11. p. 849. 
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einem Gehalte von ſechſstauſend Goldgulden Y. Auch den Kurs 
fürſten von Mainz (Johann von Naſſau) und den Marks 
grafen Bernhard von Baden, die ftetd gewohnt waren, von 
jedem Pabft ihren Wortheil zu Arnten, wußte er in fein beſon⸗ 
dered Intereſſe zu ziehen). Der Pabft hatte fi mit großen 
Summen verfehen, die er durch Simonie zufammengefcharrt und 
durch Wucher vervielfacht haben fo Y. Bon fchlimmer Vorbe⸗ 
deutung mochte ihm inbeffen ein Unfall auf dem Adlerberg fcheis 
nen, wo er im tiefen Schnee umgemworfen wurbe), und als er 
hernady von einer Anhöhe bei Feldkirch in das mit hohen Bers 
gen umfchloffene Rheinthal, das an dem Sonftanzerfee fich aus 
mündet, hinunterblickte, rief er im Borgefühl feines Geſchicks: 
das fieht ja wie eine Grube aus, in der man die 
Füchſe fängt)! In feinem zahlreichen Gefolge befand fich 
Coſimo von Medicis, der reichfle Bürger von Florenz, 
damals in der Verbannung lebend. Als Wechsler des Pabſts 
beforgte er deffen Geldgefchäfte, fo wie Die der meiften Fremden, 
die zu Sonftanz zufammenftrömten, und er hofte durch des Pabſtes 
Einfluß die Herftelung feiner Partei in der Vaterftabt”). Am 


2) Von der Hardt T. 11. P. IV. 145 etc. Lürxing Codex Germ. diplom. T. 11. 
p.531. , . 

9 Bon der Hardt T.IV.p. 60, 147. Leon. Aretino 258. Naucleri Memorabi- 
lia p. 1046. Dem Markgr. v. Baden gab er eine Anweifung von 16,000 Gulden 
auf die päbftl. Einkünfte aus den Sprengeln von Mainz, Trier und Köln. 

4) Dietrich v. Riem in Vita Joh. XXI. p. 8. verfichert, daß feine Wechsler, 
wenn fie vierhundert Gulden auf vier Monate darliehen, ſich einen Empfangichein 
von 500 Gulden ausfteuen liegen. 

5) Und gegen feine herbeilaufende Dienerfchaft ausrief: „Hier lieg’ fd} Im Namen bes 
Teufels! Barum bin ich nicht in Bologna geblieben? Ulrich Neichenthal's 
Chronik S. XIV. 

HReihenthala.a.D. Trithemii chrenic. Hirsaug.1l. 336. 

) Machiavell in ſ. glorentinifchen Gefchichte 8. 111. fagt: „von Conſtanz, wohin 
ee (Coſimo) den Pabſt Sohann begleitet Hatte, mußte er nach deffen Sturz, um 
fein Leben zu retten, verkleidet fliehen.” Er hatte auch ein Wechſelhaus zu Rom. 
Goffa’s Simonie fon vorzüglich zur Begründung des Reichthums dee Medicie 
gedient haben. Fama et opinio fait eo tempore hominum, quod Cosmus de 
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23. Oftober 1414 hielt der Pabft zu Pferd feinen prachtvollen 
Einzug in Sonftanz, von neun Karbinälen, mehrern Ersbifchöfen, 
andern Prälaten und dem Herzoge Friedrich begleitet ®%. Die 
übrigen ein und zwanzig Sarbinäle fanden fich bald hernach ein; 
fo auch die Glieder des oberften yäbftlichen Gerichtähofes Cher 
Rota), die nachher ihre Sigungen in der St. Stephan 
firche hielten ). Das Concil felbft wurde aber am 5. (6.) No⸗ 
vember vom Pabfte Johann mit den herfümmlichen Feierlich⸗ 
feiten in der Domkirche eröfnet. Neben Johann's erhöhtem Stuhle 
im Chor waren noch zwei andere zu fehen. Auf dem einen nahm ber 
Abgeordnete Gregor's XIL, Karl Malatefta, feinen Sitz; 
ber andere, für Benedikt XIIL. oder deſſen Bevollmächtigten 
beftimmt, war leer ?°), Am 16. Nov. folgte dann die erfte öffent 
liche Sigung. Der römifche König. Sigmund war damals 
noch wegen feiner Krönung zu Wachen abweſend. Pabft Johann 
drang in ihn, feine Reife nach Conſtanz zu beſchleunigen 19. 
Doc, erſt gegen Ende Novembers trat er fie an. In ber kalten 
Ghriftnacht 1414 hielt er mit feiner Gemahlin, zu Waffer von 


, Medicis, qui prius obscurior erat, nec multum abundans, pecunia memorati 
ıBalthasaris opes suas in tantum auxerit, ut et primarius apud Florentinos 
cives et ditissimus omunium apud Italos, ac fortasse apud exteras nationes 
deinde est habitus ipse et filii filiorum ejus usque in pr2sentem diem. Tri- 
themii Chronicon Hirsaug. 11. 362. ' 

8) Vor dem Pabft ein weißes Pferd, eine Glocke am Hals, das heil. Sakrament tragend. 
Pabſt und Kardinäle ritten, erfterer eine weiße Sufel auf dem Haupte. Auch fein 
Pferd war weiß mit other Dede. Als er in der Pfalz (Wohnung des Bifchofd) 
vom Pferde ftieg, entftand um daffelbe Zank zwiſchen des Pabſts Kämmerling und 
deu Söhnen des Bürgermeiſters. Die letztern ſiegten ob und behielten das Pferd. 
Stumpf's Beſchreibung des Conciliums ©. 10. a. Reichenthaler ©. XIV. 

9) L’Enfant Hist. du Conc. de Constance T.1. L. 1. $. 19. p- 18. Dan zählte 600 
perfonen vom Hofgefolg des Pabſtes, 1800 im Gefolge der Kardinäle, 12 Schreiber 
973 Anwälte, 1872 Doktoren. 

40) Reidhenthaler's Chronik, Trithemii Chron. Hirs. I. 339. Der legtere irrt, 
wenn er den Montag nach Palmfonntag für Die erſte Sigung angibt. Es war die 
weite Sigung, die am ©. März 1sı5 flatt fand. 

41) Raynald ad an. 1414. n. 13. 
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Überlingen kommend, "feinen Sinzug in Conſtanz; er begab ſich 
mit feinen Gefolge M), von der Reiſe zur Rachtzeit ermüdet, 
nachdem man im der Rathöftube ein wenig ausgeruht und ſich 
erwaͤrmt hatte, in großem Pompe bei vorleuchtendem Fackelzug 
geradezu in ben Dom, wo ber. Pabſt drei Meßaͤmter nacheinau⸗ 
der hielt. Unter dem erfien Amte lad der Kaifer im Chorman⸗ 
tel, die SKaiferfrone auf dem Hanpte, das Evangelium 1%). 
Heben ihm ftand der Kurfinft Rudolf von Sachſen mit dem 
Neichöfchwerte, der Burggmf von Nürnberg mit: dem Reiches 
zepter, Sigmund’d Schwiegervater Graf Ulrich von Cilley mit 
dem Reichsapfel. Nach dem Meßamt reichte ihm der Pabſt ein 
Schwert, ihn zur Vertheidigung ber Kirche eufforbernb, welches 
Sigmund feierlich verſprach 19. 

Aus allen chriftlichen Ländern, felbft aus Gui⸗echenland, 
wallten nach und nach auf den Ruf des Kaiſers und des Pabſtes 
die Kardinaͤle (33), Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und Biſchofe (S46), 
Ahte, geiſtliche und weltliche Doktoren (2148), Borfteher und 
Glieder aller Mönchsorben (564), die Gefandten ber Fürften wie 
ber Freiſtaaten und Edelleute aller Grade nach Conſtanz. Die Menge 
der Fremden, bie hier zufammenftrömte, iſt jet nicht mehr aus⸗ 
mitteln 7). Die Großen, befonders aus Deutſchland, freuten fich 
10) Ein Theil des Gefolges traf jedoch erſt fpäter ein. So Sigmund's Vicekanzler 

Georg von Hohenlohe, Biſchof von Palau. (Stumpf's Beſchr. Fol. 282. 

Neicheunthal ©. V. u LVII. Lenz Geſch. von Paſſau. 1829. ©. 199. Bu-⸗ 
hingers Geſchichte des Fürſtenthums Paffau. 4824. II. 110 fs.) Diefer, ein 
gefchäfte und genußliebender Weltmann, muß einen eigenen Geſchmack gehabt haben ; 
denn die Welferifche Chronik erzählt von ihm ©. 155, daß er, als er mit 
dem Kalfer 1218 vom Goneil zu Conſtanz nach Augsburg kam, ein Wildſchwein 
wit fich geführt, „welches fo zahm und heimlich abgericht war, daß es beffelben 

Reiterei auzeit nachgefolgt ꝛec.“ Vergl. Pray Speo. Hierarch. I. 174. 

1) Reichenthal Kol. 45. Joh. Nuueleri Memorabil. Ohronograpkia fol. 270. 

Trithemii Chron. Hirs. II, 337. &tumpf fol 2b. 

14) Bonder Hardt IV. 38. 
15) Die Zahl der Fremden foll beftändig 50,000 betragen, zuweilen aber ſich verdrei- 


facht haben, was jedoch kaum glaublid if. Die auweſenden Fürſten, Grafen, 
- Greiheren und Bitter wurden auf 1600 berechnet, die Bahl der Pferde auf 80,000 
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dieſes ſeltenen Anlaſſes, um vor ben Mugen der bedeutendſten 
Perſonen Europas ihre Prachtliebe zu entfalten. Zahlreich war 
ihr Gefolge von ritterlichem Adel 19; die Menge neugieriger 
Zuſchauer noch weit größer. Ein ſolcher Zuſammenfluß von 
Menſchen, die mehrentheils ein höchft weltliches, üͤppiges Leben 
gewöhnt waren und nicht .in ber Abſicht, um das Kohl der 
Krche, fondern ihr eigenes geitliches zu fördern, erfchienen, konnte 
den Berathungen des Concils nur hinderlich feyn, zumal and 
fehr viele der.anmwefenden Geiftlichen, ja der Prälaten felbit zu 
ben Weltlichgefinnten gehörten 17). Im Anfange belieben nur 
Die Abgeorbneten derjenigen Gegenden aus, . deren Fürſten and 
Voͤlker noch zu einem. ber Gegenpäbfte fich hielten, die das 
Concil von Piſa bereits für entfegt erflärt hatte, und bie jetzt 
ſelbſt Bevollmaͤchtigte nach Sonflanz fandten. Died waren, außer 
einigen Gegenden in Deutfchland G. B. der Pfalz) und Stalien, 
bie fpanifche Halbinfel, Schottland und die Grafichaften von Foir 


— — — — — 


König Sigmund allein hatte ein Gefolge von 1000, Johannes XXIII. von 1600, 
Herzog Friedrich von Öfterreich von 500 Perfonen. Bon der Hardt T. V- 
.B. 2. ©. 10-50. L’Enfant Hist. du Cone. 1. 50. 3. Schmidts Geld. der 
Deutihen. Band IV. 8.7. 2.12. Deutſches Mufenm 1787. ©. 409. 
46) Vorzüglich im Gefolge der deutfchen Zürfbifchöfe erfchien ein Haufen von Nittern- 
49) Plerigue, ſchrieb Nikol. von Clemangis, carnales, quibus hodie supra 
ınodum abundat Ecelesia, propterea pacen illam temporalem optant, ut 
in otio et tranquilla quiete, nullo interpellante turbine adversitatis, suis 
possint voluntatibne, ne dicamı voluptatibus, liberias servire. — Hi auteM 
carnales filii Ecclesix non solum epiritnaliu nec curant, nec sentiunt, sed 
etiam persequuntur eos, qui sunt secundem spiritum; — hi sunt, qui pro 
temporalibus tantum commodis ad Ecclesiam se convertant, qui ad secu- 
larium formam in Ecclesia vivunt, ambiunt, cupiunt, rapiunt, praedare 
gaudent, non prodesse — pralationie honore glorieutur, pompis, fasto, 
luxu letantur — — qui volentes sanete, juste, caste, innocenter, spiri- 
tualiter vivere — — hypocritas appellant orucifisosque comeatoFes , qui 
denique non alios literatos in Ecclesia utiles arbitrantur, nisi qui quæ- 
stunsas sunt scientias assecuti, qui temporalia didicerunt tractare et 
quomodolibet tueri atque ampliare.‘“ Disput. super mataria eansilii generalis. 
Opp. p. ®. ‚ 
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großen Ideen mehrentheild im Bewußtſeyn verwiſcht. Alle chriſt⸗ 
lich geſinnten Gemüther, ſchon lange Zeit von dem Jammer 
- über die Zerrüttung des kirchlichen Lebens niedergebeugt, konn⸗ 
ten nur einem großen und erhebenden Gedanken Raum geben: 
dem einer wahren Kirchenverbefferung, wodurch Die Quellen der 
wirklichen Werderbniffe verftopft und für eine neue Firchlice 
Ordnung die Grundfteine gelegt würden. Dies war offenbar bie 
Sauptaufgabe des Concils. 


185. Damalige Vorſtellungen von der nöthigen Reform. 


Die Herftellung einer wahrhaft chriftlichen Ordnung im ber 
Kirche, die Adftelung aller Willkühr in ihrer Leitung, ihre Ne 
form im Haupte wie inallen Gliedern follte ind Werl 
gefeßt werden, ohne baß der Pabſt feine angemaßte Machtfülle 
gebrauchen dürfe, um es zu hindern. Died war die Hanptauf 
gabe des Concils. Selbſt am römifchen Hofe, mo der bloße 
Laut von einer, folchen Reform die Meiften mit unbehaglichen 
Schauer durchdrang, hatte fich Einiger die Überzeugung bemädy 
tigt, Daß ein offener Widerftand gegen fe verderbenbringend 
wäre. Wer indeffen die große und tiefe Berborbenheit, womit bie 
Kirche damals behaftet war, in Erwägung zieht, wird auge 
ſtehen müßen, daß das Werk einer gründlichen Reform beinahe 
dad Maß menfchlicher Kraft überſtieg. Damit fie gelingen 
konnte, mußten Viele zufammenwirfen, und fie mußten ed in 
‚ richtiger Erkenntniß des wahren Grundes der Verderbniffe thun. 
Diefer lag aber darin, daß man fich feit langer Zeit eine ganz 
irrige Vorftellung von der Gewalt der Kirche und von den Ur 
fachen ihrer Ausartung und ihres Verfalls machte, Immer mehr 
hatte fich die Idee befeftigt, bie Achte Größe der Kirche beftehe 
in ihrer Macht, alle irdiſchen Dinge zu beherrſchen, während ihr 
göttlicher Stifter ihre Größe darein gefeßt hatte, daß fie, er⸗ 
haben über alle irdifchen Dinge (Ehre, Reichthum und Macht), 





— 


Mit großer Freimüthigkeit hatten der heilige Bernhard 
- und andere angefehene und beredte Gottedmänner bie Paͤbſte zur 
Selbfireform aufgefordert. Der ernfte Dante und der fanfte 
Detrarca hatten die Welt mit ihren Klagen über ben Gränel 
der Verwuſtung am Sitze ber oberſten Kirchenhirten erfüllt. Er⸗ 
fterer fchilderte Die Kirche ald mit Unflath bedeckt und unter der 
Caft der eigenen Verbrechen zufammenftürzend; der andere verglich 
den päbftlichen Hof mit dem berüchtigten. Babylon. Der fran 
zöfffche Mönch und Dichter Guyot von Provins ſchrieb (in 
feiner Bible satyrique): Rom nage und faue alle Welt, und 
der Engländer Shaucer, Wiklef's Freund, über Roms Abläfe 
fpottend, feßte unter die Reliquien, die ein Pilger von da wege - 
trägt, einen Feten des Segeltuchs am Schiffe Petri. — Späte 
traten Nikolaus von Slemangisd), Dietrich you 
Kiemd, Heinrich von HeffenY, Sohann von Wim 
terthur®) und Andere, die mit dem Zuftande und dem wüſten 
Treiben am römifchen Hofe, und mit den Verberbniffen, die von 
da in die Kirche fich verbreiteten, genau befannt waren, mit 
. umftändlichen Klagſchriften auf, und fie fowohl ald ganze 96 
lehrte Körperfchaften, wie die Univerfität von Parts, zeigten die 
Nothwendigkeit einer Grumdreform durch ein Concil. Duran⸗ 
dus?), Biſchof von Mende, hatte dies ſchon früher (1305) ge⸗ 
than. Als nun aber die Erwartungen von dem Concil zu Piſa 


» 
4) De corrupto Ecclesi® statu, 1394. Sodann Vota Emendationis bei BO# 
| der Hardt T.1. P. . p. 41—70 und de Ruina Eiclesio circa tempof® 
Coneilii Const. bei Bon der Hardt T.1.P. IT. I—51. 

2) De Schismate Libri IV. Exhortatio ad Rupertum Reg. Rom. 

3) Consilium Pacis de Unione ac Reformatione ecclesiz in Conc. gen. quæ- 
rende oder de Antichristo et Schismate. (Geſchr. 1381. Gedruckt Leipzig 1695.) 
Bonber Hardt T. IL. 1—61. Bergl. Trithemii Chron. II. 313. 

4) Joh. Vitodurani Chronicon p. 84. etc. Auch das Aureum Speculum Pap®;, ejus 
Curiz, Pralatorum et aliorum spiritualium (hei Bon der Hardt T. I. 493.) au- 
geblich von einem englifchen Doktor Paul (1414) verfaßt macht von den Sitten 
und der Simonie des Klerus eine furchtbare Schilderung, 

5) De Concilio celebrando. Parie. 1545. 
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trägen und wollüſtigen oder wilden Leben ergaben, und ihr 
eifrigftes Gefchäft daraus machten, durch Erpreffungen und Miß⸗ 
bräuche ihr Eintommen zu vermehren. — Zu den Hauptgebredien 
in ber Kirche wurde von allen für fie Sutgefinnten gezählt: 
die herrfchende Simonie und Der Handel mit allen 
Kirhenämtern und Pfründen; die unerfättlide 
Hab» und Herrfhfuht auf allen Stufen der Hier 
archie; die unmäßige uͤppigkeit und Prachtliebe; 
Die Beförderung der Untüchtigſten zu Kirchenän— 
tern; der Verfall der Ordnung und Zudht im Klo 
raus und Volke; große Rohheit und Unmwiffenheit in 
geiftlihen und firhliden Dingen; Verwahrlofung 
der Seelforge und des Gottesdienſtes. Die Ausgelaſ⸗ 
fentyeit des Klerus überhaupt hatte alles Maß überfchritten, und 
feine Unwifjenheit war bei dem Zerfalle ber gelehrten Schulen 
und dem Mangel eigener Anſtalten fir geiftliche Bildung auf 
den höchften Grad geftiegen. Die Kenntniffe, die zur Priefter 
weihe gefordert wurden, fcheinen ſich insgemein auf Leſen, Rech⸗ 
nen, ein wenig barbarifches Latein, auf ein bißchen Scholaftif 
und Kunde des Meßgefangs befchränft zu haben. 

Johann Gerfon KHagte in feiner Schrift über die Art 
die Kirche durch ein allgemeines Soncil zu vereinigen und zu rer 
formiren, wehmüthig: daß die Schmach der Spötter auf Gottes ' 
Kirche ruhe. Keine größere Gottesläſterung, fchrieb er, kann ed 
geben, als indem unfere Obern ohne Unterfchied die Kirche oͤf⸗ 
fentlich ald eine Handeldwaare auf den Märkten ausftellen, fe 
als eine Metze um Geld yreiögeben. Von den Hirten fagt er, 
ſie ſeyen Scherer und Wölfe, nicht Haushälter, fondern  Zerftörer 
von Chriſti Geheimniffen, nicht Vorfteher, die das Leben für die 
Schafe hingeben, fondern Pilatuffe, die den Leidenfchaften An 
berer fröhnen, bie dad Netz auswerfen, nicht um Seelen, for 
dern um Geld zu fangen. Nicht apoſtoliſch fey die heutige 
Kirche, fondern apoftatifch. Gregor der Große habe fic mit 
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Bahrheit einen Knecht der Knechte Gottes genannt, weil er 
den Armen und Kranken gedient und bad Evangelium Chriftt 
dem Klerus und dem Volk ausgelegt habe; ber fich aber jegt 
fo nenne, in weltliche Angelegenheiten verftrict und ber frechen 
Anmaßung einer gleichen Gewalt wie Chriftus voll, würde ſich 
paſſender ben Herrn der Herren betiteln I). Gerfon unter 
ſchied übrigens zwifchen der allgemeinen Fatholifchen Kirche, deren 
Haupt Shriftus ift, und welche die einzelnen Chriften alle zu 
Gliedern hat, und ber römifchsapoftolifchen, die ſich in ber 
Hierarchie verſichtbart. Dann ftellt er die Behauptung auf: das 
Anfehen eines allgemeinen Goncild ftehe über dem bed Pabſtes; 
dad Concil könne NRiemanden, felbft dem Pabite nicht, feine Ges 
walt über die ganze Kirche, die ed unmittelbar von Gott habe, 
übertragen; die Berufung eines folchen Soncild ftehe aber dem 
Kaifer zu, wenn auch der Pabft entgegen wäre. Auch äußert 
Gerfon: die Bifchöfe würben durch die päbftlichen Vorbehalte, 
die ihren Rechten zuwider liefen, nicht gebunden, fonbern fie 
dürften dieſelben, ungeachtet jener Vorbehalte, ausüben. Seine 
Inträge gingen dahin : daß der Kaifer das Soncil berufe; daß 
dieſes ftatt der drei Gegenpäbfte Einen von gutem Wandel ers 
wähle; daß feine Gewalt beſchraͤnkt werde auf Das gebührende 
Kap; dag in Hinficht auf Pabft und Karbinäle ſolche Aus 
ordnungen getroffen würden, die allen Spaltungen begegnen ; 
daß die Reſidenz der Pfrimdinhaber fireng feitzuhalten, die 
Commenden aber und alle räuberifchen Eingriffe der apoftolis 
ſchen Kammer abzuftellen feyen, hingegen den Studien aufge 
holfen werben müße ı7). 





10) Sri Bon der Hardt Coneil. Const. T. 1. P. 4. e. 25. 
U) Bei Bon der Hardt T.I.P. V.p. 81. c. 6. p. 85. c.8. p. 87. c.9. p. 97. e. 
9. p. 97. e. 14. p. 107. e. 17. p. 128. c. 24. 
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16. Auch in dem Schooße des Eoucils erheben ſich ſtarke 
Stimmen für die Neform. 


Kaum war der von allen Guten erſehnte Kirchenrath zu 
Conſtanz verſammelt, ſo ließ ſich dort in einer Menge achtbarer 
Stimmen der reine Nachklang der vorher bekannt gemachten 
Schriften über die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform 
vernehmen. Schon in ber erſten Sitzung lad Kardinal Zara⸗ 
bella eine Bulle Johann's XXIII. ab, worin erklärt wurde: 
Sederman könne mit voller Sreiheit in Antrag brins 
gen, was er für die Reform der Kirche bienlich eradhte ij 
Bei verſchiedenen Anlaͤſſen wurde nun dieſer Gegenſtand als der 
Hauptzweck des Concils mit Nachdruck in Erinnerung gebracht. 

Nikolaus von Dünkelſpül ſtellte im Anfang de 
Soncild (1414) in einer an den Kaifer gehaltenen Nebe bie 
Rothwendigkeit dar, daß berfelbe fein ganzes Anfehen gebrauch, 
damit die Verfammlung ihre Beltimmung erfülle Er begamt 
mit dem Spruche: Unſer Heil ift in deiner Hand (Gen. 47, 35)! 
Dem Kaifer, fuhr er fort, komme zu, den Völkern nicht nur 
Ruhe und Sicherheit, fondern die fittliche Wohlfahrt zu ver 
ſchaffen. Er habe zu bewirken, baß jeber frei, ohne Furcht und 
Scheu das vortragen dürfe, was wahrhaft zur gänzlichen Re 
form der Kirche diene, und daß ohne Anfehen der Perfon vor 
gelehrt werde, was ber Kirche den vollen Frieden fichern fünne?). 

Ein Karmelit, Bertrand Bacher, hielt während ber 
Kirchenverfammlung (1445) eine merkwürdige Predigt über bie 
Nothwendigkeit der Kirchenverbefferung. Er bittet darin das 
Concil mit größtem Nachdruck, damit dem unerfättlichen Geize, 
dem Hochmuth, der Cüfternheit und dem Leichtſinn der Geiſtlich⸗ 
keit Einhalt gethan werde. Den Geiftlichen macht er den Bor 
wurf, die Kirche habe Feine gefährlicheren Feinde, als fie. Denn 


4) L’Enfant Hist. du Concile de Constance $. 35. p. 35. 
2) Mansi Concil. Colleet. XXVIII. p. 516. 
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nicht die Weltlichen, fondern fie wären ed, bie fich der fo nöthigen 
Keform aus allen Kräften wiberfeßten; fie feyen bie in Schafs 
pelz vermummten Wölfe, die unter dem Vorwande bes Hirten⸗ 
amts die Heerde Chriſti verderbeten ). 

In einer Rede, welche ſpaͤter der Biſchof Jakob von 
Lodi hielt, wird bemerkt, daß die Geiſtlichen, die den Andern 
zum Muſter dienen ſollten, jetzt die Lebensregeln von den Laien 
lernen müßten, bet denen mehr Anſtand, Sittſamkeit, Sitten⸗ 
ernſt und Frömmigkeit anzutreffen ſey, als bei ihnen‘). 

Auch er, aber noch gründlicher eiferte der Engländer Hortig 
von Abington zu Sonftanz gegen die Befreiungen ber Mönche, 
die, anftatt ihren Bifchöfen den gebührenden Gehorfam zu leiſten, 
fi Freiheitsbriefe von den Paͤbſten erfauft hätten, um defto unges 
frafter ihren Muthwillen ausüben zu Pünnen. Der Prediger 
führte Stellen aus der Zufchriftdes heiligen Bernhard’d an Eugen III. 
(8. III) an, worin er biefelben fchlechtweg für einen Mißbrauch der 
' yäbftfichen Macht erflärt, die ein Ungeheuer gefchaffen, indem 
fie einen Finger von der Hand ablöste und ihn an den Kopf 
feste, Dd.i. an dem Körper Chriſti bie Glieder in eine andere 
Ordnung brachte, als die er felbft in ihn gebracht hatte. Der 
nämliche Doktor warf aber auch den Bifchdfen vor, daß fie über 
dem Studium ber ihrer Habfucht fchmeichelnden Säße ber Lehrer 
des Kirchenrechtd das der heiligen Schrift verfäumten, und daß 
fie den Aufenthalt in ihrem Sprengel häufig mit dem in großen 
Städten vertaufchten. Endlich ließ er fich über bie unter Dem höhern 
Klerus faft zur Mode gewordene Simonie flarf heraus ®). 

Bald hernach überreichte Gerfon dem Concil feine Abs 
handlung über die Seuche der Simonie, bie er in allen ihren 


3) Royko, Geſchichte der Kirchenverſamml. zu Conflarg 4784. II. 59— 64. 

4) Royko III. 185. fo. 

5) Bon der Hardt Hist. liter. Reform ll. 58. L’Bafant I. 497. Ropko HI. 
138. fg. 

1.%. | 7 
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Abarten nad) bem Leben fchilderte, und gegen die er. bie wirkſam⸗ 
ften Mittel in Vorſchlag bradjte, um fie mit der Wurzel auszu⸗ 
rotten‘). Dahin zählte er auch die Abfchaffung: der wäbftlichen 
Forderung der Einkünfte des erften Jahres bei der Witederbefegung 
‚von Bisthümern und Pfründen (der Annaten). 

Auch Doktor Moriz von. Prag ”) eiferte in eimer Rede, 
worin er bie Rückfehr zur urfprünglichen Kirche als einziges Mittel 
der. Herftellung ihrer Einigkeit angab, fehr heftig gegen bie 
Berderbniffe in der Kirche, befonderd gegen die Simonie, bie 
er ald die Urfache der Kirchenfpaltung und alles übrigen einge 
riſſenen Unheils darſtellte, und deren Bertilgung er fir. um fo 
nothwendiger erffärte, weil nur dadurch der Wahn enteräftet 
werden Tönnte, als fey Johann Huß nur wegen feines frei 
müthigen Eiferd gegen diefen Schandfleck des Klerus wie ein 
Ketzer verurtheikt worden. Diefe Peſt, ſprach er, die non Rom aus 
ſich in Die Kirche ergoffen und zu Avignon zum höchften Grab von 
Bösartigkeit gediehen war, fcheine dem römifchen SHofgefind 
‚eine reditmäßige Fundgrube feiner unerfättlichen Habfucht 9; fle 
erbfictten zwar für Andere darin etwas Sündliches, nicht aber 
für. den Pabft und ſeinen Hof,. indem diefer gleichfam bie cin 
den ber ganzen Welt auf ſich nehme). 

Noch viele andere Redner ſtellten dem Concil die unerlaͤß⸗ 
liche Nothwendigkeit einer Reform vor Augen 10). Einer (ber 
Biſchof von Majorka) verlangte ‚die Herſtellung tüchtiger 
Spnoden''). Ein Anderer, Johann Zachariä, indem er 


6) Opp. 11. 695-653. Royfo III. 148 fa. 

7) Bon der Hardt. T. IV. p. 1286. Mansi XXVIII. 69. 

8) Bergl. Matth. de Cracovia de aqualoribts Romans curiz in Walckii Monum. 
med. ævi fasc. 1. p. 48. f. 

9) ©. Bon der Hardt T. IV. 151. T. V. p. 42. 118. 

40) Walch. fasc. 3. p. 18. f. 207. 245. 

11) Bonder Hardt T. VI. P. 4. 139. £. 
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af Reform in Haupt umd Gliedern drang, fägte: „man er⸗ 
ähle, daß Sokrates eined Tags, ald er gefehen, wie kleine Diebe’ 
von großen Räubern zum Galgen geführt wurden, hell aufgelacht 
habe. Wie müßte er erſt heut’ auflachen, wenn er bei dem Soneil: - 
m Sonftanz anmwefend wäre, und mit Augen fähe,: daß die großen. 
Diebe die Heinen fufpendiren ließen !9. 

Noch Andere donnerten gewaltig gegen. die. Habſucht. 
den Geiz, die Prachtliebe, die uͤppigkeit und die Unwiſſenheit 
unter dem Klerus 2%). Der Biſchof Vital von Tonlon hielt 
am Feſte ber Erſcheinung des Herrn 1446 eine freimithige Nede, 
worin er Magte, daß die Stirchenverbefferung immer son einer 
Zeit zur andern verfchoben worden fey, weshalb ein allgemeiner: 
Fluch die Kirche überfchwenmt habe. Er bezeichnete ald Grund 
ver Verderbniß: 1) die Abgätterei, indem bie Päbfle und andere 
Lirchenvorſteher einer unumfchränften Obergemwalt ſich anmaßten 
ud dad Volk zwängen, ihnen eine Verehrung wie Göttern zu bes 
| zeigen; 2) den Umſturz der Kirchenzucht und die Umaͤndernng ber“ 
erſten Kirchenverfaſſung, und 3) die Üppigfeit und Lüfternheit'ver 
Geiſtlichen, deren Ausſchweifungen fie zum Gefpött der Laien 
machten 19), 

Theodorich von Münfter, Profeffor zu Köln, machte ed 
in einer Rede, worin er die Unorbnungen bed Klerus ernſtlich 
rügte, und viele Kirchenvorfteher einem ftinfenden Aas verglich), 
das die gefräßigen Thiere zur Verwüſtung ded Weinberge bed 
Herrn anlode, den Geiftlichen vorzüglich zum Borwurf, daß fie, 
ſtatt des Studiums der göttlichen Schrift, ſich einzig auf das ber 
fanonifchen Rechte in den Dekretalen verlegten, wozu fie durch 
den Wunfch, die Kunft des Geldgemwinnes zu erlernen, angetrieben 
würden 5). Wie wäre es abe, ſprach er, moöglich geweſen, eis 


m Bon der Hardt. T. V. Prolog. p. 38: Ä 7 

| 19) Walchii Monum. medii vi 1. fasc. 2. p. 123. ps 147. etc. 

MW L’Enfant THist. da Concile de Constance. L. IV. $. 45. 

5) Schon dies war eine Werfehrtheit, daB überall, auch auf den uiverſtüten, die 
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nen aus ben Mitwerbern um die päbftliche Hoheit abzuſetzen, 
wenn man bemüßigt gemefen wäre, bie Rechte des neuen, d. i. bed 
pabſtlich⸗ kanoniſchen Nechts zu befolgen? Hier fey ja feſtgeſetzt, 
daß man niemals berechtigt wäre, einen Pabft außer im alle 
der Keberei zu richten 9. Auch äußerte er: folche Kleriker, bie 
nicht für das Seelenheil arbeiten fünnen oder wollen, wären 
nur dann zu dulden, went fle, wie Die Larven in den Weinbergen, 
die Raubvpögel zur verfcheuchen bieniten 77). 

Johann Nider, ein Predigermönd; and Franken, ſchrich 
von dem Verfalle der löfterlichen Zucht 1°): „es feyen fehr viele 
Ktöfter, die außer dem Namen gar nichtd kloſterliches hätten; 
man müße fie mehr Schlupfwinkel der Husgelaffenheit, ald Wohn 
orte der Tugend nennen; mehr Höhlen der Ungezogenheit ,' al? 
Tempel der ächten Gottesfurcht und Weiden der Froͤmmigkeit 'N. 

Matthias Röder aber, Profeffor ver Theologie zu Paris, 
verglich ‘die Kirche in ihrem erbärmlichen Zuſtand einem Gicht 
bricchigen. und bie Gegenpäbßfte Rindern, die fich im Schooße ihrer 
Mutter balgen 9. 


dem geiftlichen Stande Beſtimmten erf vom’ Studium des kirchlichen Rechts M 
dem der Theologie übergingen. 
16) Royko II. 275. fa. 
47) Walskii Monum. mediü wvii T. Il. fascie. 3. p. 97. 
48) De Reformat. Religiosorum. Antwerp. L. I. cap. 5. — Rider ftarb als Ola 
bensinquiſi tor zu Nürnberg 4498. (Bzovius p. 526.), nachdem er vorher noch DEM 
Soneil von Baſel deigewohnt und fich 1432 unter den Abgeordneten dieſes Goneid 
an die Böhmen thätig erwiefen hatte. 
19) Über die Unzucht der Mönche und Nonnen im Unfange des ısten gahrdunderts 
©. Martene Thesaurus Anecdot. T. III. 420, 422, 427, 371. Daraus erklären 
ſich auch die Änßerungen von Johann Huß: „es müße der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zum Schaden gereichen, wenn fo viele Menſchen beideriet Geſchlechtes I) 
unthätig in Klöftern einfchließen und die Geſchäfte, die man darin betreibt, 
Eönnten unmöglich Gottes Beifall erhalten.” Joh. Hußens geben. Leinng 
1808. ©. 94. 
%) Walehii Menum. medii zvi T..1. fareic. 2. p. 29. ete. 
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11, Vorzeichen einer der Neform günftigen Geiſtesſtimmung. 

Alle diefe Stimmen, bie nebft vielen Andern zur. Zeit und felbft 
im Schooße des Concils zur Reform der Kirche aufriefen, waren ber 
wahrhaftige Ausdruck der in allen katholiſchen Börfern vorherrfchens 
den Überzeugung und Wünfche. Die chriftlichen Völker waren in 
diefer Hinficht fchon Lange Zeit nicht von einer fo großen Zahl fach 
fundiger und gutgefinnter Männer, nicht nur aus bem Sreife der 
Biſchofe and Prälaten, fondern auch aus dem Stande der Gelehrten 
vorgeftellt worden. Sie wollten mit Srhaltung des Guten und Zweck⸗ 
mäßigen in der Kirche die Ausrottung ober: mögliche Vermin⸗ 
derung ber Mißbraͤuche vereinbart wiffen, oder betrachteten viel⸗ 
mehr diefe Reform ald das Mittel zu jener Erhaltung. — Dem 
guten Willen biefer Männer thürmte fidy aber nicht nur bie große 
Unwiſſenheit und die Blind⸗ und Aberglänbigfeit in Maffen, fons 
dern auch die Lirdlenhaftigfeit ihrer eigenen barbarifchen Gelehr⸗ 
Imfeit entgegen. Geifter wie Dante, PBetrarfa und Boc⸗ 
taccio hatten durch ihre Werke und in Briefen auf ben herr⸗ 
lichen Vorzug ber Alten vor den Scholaftifern hingewiefen und 
waren der blinden Vergötterung des Wriftoteles und feines Aus 
legers Averrhoed mit Sreimuth entgegengetreten. Ihre Stimme 
fand bei einzelnen Großen und ‚Gelehrten Gehör; aber bei ihren 
bLebzeiten und noch ein Sahrhundert fpäter brang kaum ein Radır 
Hang davon in die Dunkeln Hallen der auf ihre Weisheit folgen, 
gegen Neuerungen mißtranifchen Schulen. Studium des klaſſiſchen 
Alterthums, Poefie und Gefchichtöfunde lagen am Ende bes 
vierzehnten Jahrhunderts in Verachtung; wer ſich ihnen widmete, 
wurde verlacht 2). Der Interricht der Geiftlichen war im Durch⸗ 
(hnitte nicht nur Außerft dürftig, fondern auch höchft zweckwidrig, 
irdem er ihren Geift mehr mit Worten 1 umnebelte, als daß er ihn 


—— 
— — — 


V Jah. Salisbur. Metalogicas L.1.c7. zennemann ‘ Geſch. der t Pileſorhic. 
VIII. ve. 
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mit folchen Kenntniffen, die zu einem heiligen Leben bie Leucht 
find und zur Anleitung Anderer zu einem folchen Leben tüchtä 
machen, aufgehellt hätte, Die fcholaftifche Theologie, welche Lich 
in das Chriſtenthum zu bringen vorgab, machte es vielmehr um 
kenntlich. Auch ftanden der Verbreitung beſſerer Kenntniffe und felöfl 
ihrer Erwerbung große Hinderniffe im Wege. Wohl ausgeftattei 
Bihliothefen waren eine große Seltenheit. Die meiften, felbft ag 
großen Lehranftalten und in Klöftern enthielten nur nebft einigen 
Schriften der heiligen Väter einige Werte der Theologie, bed Kirchen 
vechtö, der Arzneikunde, der Sterndeuterei und der fcholaftifchen Phi⸗ 
loſophie ). Die werthuollften Handfchriften lagen verwahrlost und 
unbenusst in dem Klöftern verborgen. Die Fertigung neuer Wbfchrif 
ten der Klafſiker mar hier langft ins Stoden gerathen. Nur Vermoͤg⸗ 
lichen blieb der Ankauf von Büchern vergoͤnnt). Auch machte die 
Scholaſtik die. gelehrten Studien von Sprachen und Gefchichte, 
wozu Bücher nothwendig find, entbehrlicher,, indem fle alles aus 
ſich ſelbſt herausſpann. Noch behaupteten ihre armen Syſteme 
überall eine gewaltige Herrfchaft. Die.meiften neuern theologiſchen 
Werke waren bloß dialeftifche Sommentare der Altern. Anftatt 
auf die behandelten Gegenftände mehr Licht zu verbreiten, dienten 
fie. meift nur dazu, die Dunfelheit noch zu vermehren). Doch 
hatten bereitd mehrere Schriftfteller angefangen, ſich der Sklaven⸗ 
feffeln der Scholaftif zu entledigen, und theils eine fronme Myſtik, 


2) 9. Hallam in f- gefchfchtl. Darſtellung des Zuſtandes von Europa im Mittelalter 
IL 951, 758. ſtellt die Thatfacyen aus verfchiedenen Ländern jufanmen. Vergl. 
Tiraboschi Hist. della Letteratura Itel. V. L. 1. c. 4. 

9) „Eine Eoncordanz foftete 200, ein Livias 120 Soldgulden : ein Preis, um deu man 
ein Landgut Faufen fonnte ; ; wie denn wirklich einft Anton Beccatellus ein Landgut ver⸗ 
kaufte, um einen Livius zu kaufen, und Poggius einen Livius verkaufte, um ein 
eandgut zu kaufen. — Die meiſten bemrittleteen Studenten beſchraͤnkten ſich anf we⸗ 
nige Bücher ihrer Hauptwiſſenſchaft. — Für ärmere blieb nur das Leihen gegen 
einen Leſe⸗ und Adſchetlhezin übrig 2” S. Eihdoen Geſch. der Literatur 
11. 8%. f. — 

4) —X V. L. 2. 0. J. 
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die fich im Einfalt an die heiligen Urkunden anfchmiegte, theitd 
bie verbefferte und ſich allmaͤhlig mehr verbreitende Kenntniß der 
heidnifchen Klaffiker hatten allmählig über das Gebiet ber theolo⸗ 
gifchen Studien eine Dämmerung heraufgeführt. Die Vorliebo 
für die Ideen Plato's machte der-Verehrung für die Dialektik 
bed Ariftotele täglich mehr die Diktatur :ftreitig 9. Die vom 
Morgenland ausgewanderten Griechen gaben der Vorliebe“ fir 
Plato großen Vorſchub. Andy das Studium des kirchlichen Alter⸗ 
thums hatten die Gewaltſchritte und Anmaßungen der Päbſte 
und die dadurch veranlaßten Streite wieder aus dem Schlafe ge⸗ 
rüttelt, in welchen es durch das Anſehen der Dekretalen war ein⸗ 
gewiegt worden. Gleichzeitig waren in verſchiedenen Laͤndern unb 
Schulen Männer, die mit Wiſſenſchaft Frömmigkeit ımd Sinn 
für kirchliche Verbeſſerung verbanden, aufgetreten, um bie theos 
Iogifhen und kirchenrechtlichen Studien umzugeftaften und net 
einem frifchen Geiſte zu durchdringen. Ausgezeichnet und einflußs 
reich in dieſer Beziehung war ein freier geiftlicher Verein, ohne 
Geluͤbd' und Ordensregel, von Gerard Groot (geb. 1340) zu 
Deventer in ben Niederlanden unter dem Namen: vie Brüder vom 
gemeinſamen Leben, gegründet, wo im Gegenfage zu mandyen 
Hochſchulen und zu den ausgearteten Kloͤſtern, mit ber Lehre 
chriſtlicher Weisheit ihre Authbung gleichen Schritt hielt. Die 
ganze Einrichtung des Vereind War'für den Zweck berechnet, den 
Iugendunterricht in chrifklichem Sinne zu verbeffern und äAllgemeis 
ner zu machen, und burch mündliche und fchriftliche Belehrung 
das chriftliche Leben unter dem Volke zu fördern. Von ſeiner viels 
befuchten Schule aus verbreiteten Florentius Radevin, 
Thomas von Kempen und Gerard von Zütphen ein 
mildes, lehrreichesv-und erbauendes Licht. Sie gingen alle von 
der Anficht and : die Wiſſenſchaft der Wiſſenſchaften ſey, zu 


3) Ginguens Hist. liter. d'Italie II. ch. 12. Sect. 2. p. 436. > IM. ch; 20. p. 357, 
358 , 361, 362. a 
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wiſſen, daß man nichts wife, und Alles, was nicht beſſer 
mache ober: vom Böfen zurücbringe, fey ſchaͤdlich 2). Ste übers 
feßten und verbreiteten nebſt Auszügen aus den heiligen Vätern 
bie heiligen Schriften in der Landesſprache. Auch fehrieb Gerard 
von Zütyhen ein Buch, worin er das Lefen der Bibel durch das 
Volk empfahl, davon für die Herftellung bed lebendigen Glau⸗ 
bens das Beſte erwartend ). Groot hatte Die erſte Idee zu feinem 
Vereine bei einem Befuch befommen, den er bemifrommen Myſtiker 
Johann Ruisbroec machte, der dem Klofter der regulirten 
Chorherren zu Srünthal ‚bei Brüffel vorftand, welches im Nuhme 
heiterer chriftlicher Frömmigkeit ſtand ). Der Verein dehnte feine. 
Wirkſamkeit durch viele Brüderhäufer in Holland, Belgien, Frie⸗⸗ 
land, Weſtphalen und Sachſen aus. 

Ganz übereinſtimmend mit der Schule von Deventer waren 
im Streben nad; Begründung des theologiſchen Studiums auf 
die Kenntniß der Bibel die Arbeiten des Nikolaus von Sle 
mangis zu Paris. Indem er an den meiften Scholaftifern por⸗ 
züglich ihre Geringfchägung der Ausfprüche der heiligen Schrift 
tabelte, womit fie eine Beweisführung aus Diefen als ungefchit 
und alles Scharffinnd. ermangelnd auszifchten und verlachten, 
verlangte er von der Theologie, daß fie nicht bloß den Perſtand 
erleuchte, fondern auch die Liebe im Gemüth entzünde , welche 
bie herrlichften Lebensfrüchte von felbft heroorbringt, während die 
des fpigfindigen Grübelns nur Sodomsaͤpfel wären). : Damals 





6) Revii Deventria illuatrata p. 35, 66, 66. etc. Thom. v. Kempen; Vita Ger- 
wardi et Florentii in Opp. T. IL ul Imann 6 Johann Weſſel. Hamburg 1894 
Erſte Beilage. S. 384 — 456. 

?) De Libris Teutonicalibus, im Ausg in der Deventria illentrata p. 41 — 5. 
unter der Auffchrift: De utilitate Lectionie sacrorum scriptorum in lingus 

vulgari. 

8 Ullmann Beilage G. 309. 

9) Liber de studio theologico in D’Achery Spicileg. I. 473 — 47. 
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mag auch wohl das fchlichte Büchlein : „beutfche Theologie“ 
lange Zeit dem Tauler, wiewohl irrig zugefchrieben, bekaunter 
geworben ſeyn, erquicdlich für manched framme Gemüͤth, aber 
von bloßen Gelehrten wenig beachtet. Spiegelte ſich doch in bier 
fer myſtiſchen Perle hloß chriſtliche Wahrheit und Gefinnung 
ohne Zufat hoher Menfchenweisheit,,. wie im Thautropfen bie 
Sonne. Doch erſt ein Jahrhundert foäter wurde dies in weitern 
Kreifen erkannt ?%), 

Die furchtbare Höhe, zu welcher die Berberbnffe in ber Kirche 
angewachjen waren, hatte in den edlern Seelen, auch unter Dem 
Klerus, das erhebende Bild der uriprünglichen Kirche umd eine 
Sehnfucht nach deſſen Serftellung erwedt. Mochten in Dem Zeit⸗ 
raume zwifchen Gregor VII. und Innocenz III. und auch nach⸗ 
her noch bis zu Bonifaz des VIIL Zeiten, Manche dem Speal 
eines äußerlich, wie über alle befondern Kirchenprovinzen ſo auch 
über alle Reiche der Shriftenheit unumfchränkt gebietenden römis 
fchen Pontififats huldigen: ſchon Tange ‚hatte. jegt Die grauſamſte 
Erfahrung die unansweidhliche und tiefe Ausartung einer ſolchen 
ungeheuern Machtfülle aller Welt vor Augen geftelt. Jenes 
Ideal hatte fich felbft verunftaltet; es kounte ferner feine eblere 
Natur begeiftern. Um fo natürlicdyer war es, daß die Beſſerge⸗ 
ſinnten unter ben mehr gebildeten Gliedern der’ Kirche fich dem 
Seal einer nach dem Gefege Chriſti mit evangeliſchem Geiſte, 
mittelft freithätiger Zuſammenwirkung ber Organe in finfemveifer 
unterordnung regierten Kirche zumandten. Dieſes Ideal hatte 
ſich auch, wenn gleich nicht vollſtaͤndig, mit größerer oder mins 


10) Im Anfang des 16ten Jahrhunderts wallte Johann Eri Die: „Deutiche Theslogie” - 
der Ketzerei verdäctigen. Ludwig Blofins geiste aber, dies ſey blos aus Hang 
gegen Luther und deſſen Anhänger geſchehen, weiß dieſe jenes Büchlein gelobt Hatten, 


obſchon ihnen Manches darin nicht zuſagte/ Neuerlich bat H. Prof. Traxler baffelbe 


wieder mit einem Vorberichtt herausgegeben. (St. Enden. 41887.) 
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derer Klarheit in den Schriften vieler Maͤnner entfaltet, die 
zu Conſtanz voll Ernſt das Werk ‘der Rirchenverbefferung zu 
fördern gedachten 12. 

Da indeſſen in den Neihen des Bier; befoierd bes. höher 
geftellten, die wahrhaft: Chriftlichgefinnten und Chriftlichlebenden 
zu ben feltenen Ausnahmen gehörten, Die große Mehrheit aber 
in. allen Ländern von Simonte und phariſaiſcher Heuchelei be 
herrfcht, viele auch dem Unglauben verfallen "waren !9: fo 
kann man fich leicht vorftellen, daß auch unter den zu Conſtanz 
verfammelten Prälaten und Doktoren ſich Viele befanden, bie 
erft einer innern Wiebergebutt Durch den Geift von Oben be 
durften, woferne fie miit veinem, aufrichtigem Sinne zu dem großen 


1’: en BP 
. 





! 


11) ©. die vielen dahin fi beziehenden Stellen in den Schriften ven Elemangid, 
. Gerfon, von Milly, Zabarsllan. U. bei Bon der Hardt T.I. PH 
p. 59. p. ul. 77. 80. 432. 140. T. III. p. 766. T. IV, p, 410. ar. 413. 59. 
Heinrich von Langenftein (eben daſelbſt T. II. P. i. p. 51.) ſagte: „Rite 
gends wäre Frieden und Kettung zu finden, außer iu ducchgreifönder Herſtellung der 
erſten apoſtoliſchen Kicche, deren. anfprudjlofer, milder und erfeuchtetee Geist auein 
Wurzel und Zweige des weltenden, Baumes, Priefter und Volt gu hüten permöge.” 
18) Die Schilderungen und Zeugniſſe Dietrich's von Niem, Leonard's 
Aretin, Bernardis Baptiſti, Tyrodoree Brie, Theobald's m 
Anderer bei Bon der Hardt, deren wir mehrere ſchon angeführt haben, mögen 
wohl bisweilen zu allgemein und übertrieben fegn. Aber auch der fromme Vincen 
Fßerrer (©. ſ. Leben v2 Seller. Berlin 41830. ©. 35.) ſchildert den Klerus 
diefer Zeit mit düſtern Karben (in ſ. Werte de fine mundi): „Die jegigen Vi⸗ 
fchöfe find ſtolz, hoffͤrtig, geizig, eilei, urachtliebend und unkeuſch, ſie find 
Wucherer und Schacherer und, Gottesdiehe, wenig um dig Kiechen befümmert; 
fie prebigen nicht und geben nur Aergerniß. Die Priefter ſtreben nur nach Ehre, 
und Serclichteit, nicht nach züchtigen Sitten; fie find’ anwiffende, vornehme 
Spötter und ungelehrte Gleisner; den Weiſen reden fie übles nach und find gei⸗ 
Nuiig, treiben Simonie Ärger, als ein Jude fie treiben würde, find unkeuſch und 
neidifh. Nach einem Pfenning Iaufen fle eiligſt, zum Laufen nach der Tugend 
find ſie ungelenk. Vielerlei Waffen haben fie, aber Feine Bücher. _ Inter Tau⸗ 
. ſenden kaum Ein Frommev.“ Andy die Brüder der Orden des Franciskue und 
Dominikus dem letztern gehörte er ſelbſt an) fast er, ſeit mehr als 100 gahren 
fegen fie vom rechten Weg gewichen; ſie feien felbft fhlimiıer ala andere Chriſten 
in Hoffart, Geiz, Schwelgetei, Neid, Zorn, Trägheit und Eimonit. (Ben! 
Helyot Geſch. der geiſti. Orden ©. IN. S. 066: BU VH. 98) 
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Werke ber Kirchenwerbefferung miiwirken follten. Das Beſte mußte 
bier von dem Ginfiuß erwartet‘ werben, ben einige Wenige, bie 
an Geiſt und Gemüth, am Wiſſenſchaft und chriftlicher Geſin⸗ 
nung hoch über ven Anden: ftanden, auf Die Sefannntheit aus⸗ 
üben würben. Dabei müßen wir aber jebt, um Unbilligfeit im 
Urtheile zu vermeiden, in Anſchlag bringen, daß auch in dieſen 
Wenigen Die chriftliche Einficht noch in manchen Stücken bes 
fchränft und getrußt war und nicht durchgehends ihrem ernften 
Willen bed Beffern gleich kam. Die Meiften, die zu Sonflanz 
an den Verhandlungen den hätigften Theil nahmen, waren auch 
bereit. in Piſa zufammengefonmen, hatten ſich dort mit einan⸗ 
der und mit dem Gedanken ber Reform befreundet, und waren 
durch Die Vorgänge bafelbit belehrt, daß dieſes Werk nie von 
einem Pabſte, fondern nur von einem freien Concil erwartet 
werben .bürfe. Die Ueberzeugung hievon war dad Ergebniß der 
Wiffenfchaft ſowohl, als ber frommen Geſinnung, die darin 
vollkommen zuſammenſtimmten. 

Unter den Franzeſen zeichneten ſich vornehmlich der Kardinal 
von Ailly und fein Freund Gerſon aus. Jener (geb. 1850) 
war, nachdem er zu Paris Philoſophie nach den Hypotheſen der 
Nominaliſten und Theologie nach Peter Lombardus gelehrt hatte, 
am Kanzleramt bei der Univerſitaͤt befoͤrdert worden. Ein Werk, 
das er im Jahre 1410 ſchrieb 1%), beweiſet, daß fein Zweig ber: 
Wiſſenſchaft feinem Geiſte fremd geblieben. Doc, fland er in man⸗ 
hen Stüden nicht über den: Vorurthetlen feiner Zeit. So z. B. 
glaubte er an bie gerichtliche Sternveuterei und ſetzte die wich, 
tigften - Greiguiffe der Meuſchenwelt in Verbindung mit dem Eins 
uffe der großen Planeten. Auch hing er’der Meinung an, bie 
der geiftlichen Gewalt die Befugniß zuſprach, über die Throne 
zu verfügen. ange Zeit hielt er ſich zur Partei 2 eng d itte AI. 





13) Imago Mundi: eine Beſchrelbung der sangen Erde, fo weit‘fle Damals befannt 
: war Wie Roger Bacon behäuptett er ſchon ihre Kugelgeſtalt. Columbus 
berief ſich viel fpäter auf deffen Wert, ale Autorität. 


— 
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und trug vorzüglich bei, daß Frankreich dieſen Pabſt wieder. au⸗ 
erfannte, nachdem es ihm: fchon aufgefünbet. hatte, Später 
nahm er fi) andy feiner noch met. ſolcher Wärme an, daß ein 
koniglicher Verhaftsbefehl gegen ihn ausgefertigt wurde, dem mas 
jedoch Feine Folge gab. Damals war er bereits GErzbiſchof von 
Cambray. Als ſolcher wohnte er nachmals dem Contil von 
Piſa bei, wo er großen Eifer für die Einigkeit der Kirche zeigte. 
Auch ließ er ſich durch den röwiſchen Purpur, den ihm Jo⸗ 
hann XXI. umhing, nicht verblenben, fonderm blieb feinem 
aufrichtigen. Verlangen nach Kirchenreform treu, — Als Legat 
biefes Pabftes in- Frankreich hatte er fich mehr den Bortheil der 
Kirche, als den bed Pabftes, zum Augenmerk gemacht. Mit gleis 
cher Gefinnung und reich an Kenntniſſen und Erfahrung in kirch⸗ 
lichen Dingen kam er nach Sonftanz '9Y. — An Gelehrfamtkeit 
und eblem Freimuth, auch an geläuterter Ginficht übertraf. ihn 
noch Sohann Charlier von Gerfon (geb. 1369, fein Schüler 
und Nachfolger im Kanzleramt an der Univerſität zu Paris, der 
jet. fowohl in ihrem und der franzöftfchen Geiftlichleit Namen, 
als in der Eigenfchaft eines erften Geſandten feines Königs beim 
Soneil erfchien. Ungeheuchelte Frömmigfeit und firenge Rechts 
Iichkeit bildeten den. Grund feined Gharakterd. "Beide Eigen- 
[haften erprobten fich in einer Menge Schriften und Handlungen. 
Als Vorftand der erften wiffenfchaftlichen Körperfchaft in. Frank⸗ 
reich fühlte er feinen Beruf, dem König und den Großen die 
Wahrheit zu fagen, ohne fie dem Volke zu verhehlen. Dadurch 
zog er ſich Vieler Mißfallen zu, beſonders das bed Herzogs von 
Orleans. Als aber diefer auf Anſtiften des Herzogs von Bur⸗ 


44) Seine Anſicht von der Aufgabe des Concils drückte er in feiner Schrift Capitula 
Reformat. Egclesiz fo aus: Universalis Synodas non expetitur., ut ‚novam 
nobis fidem constituat, sed ut abusus nefarios, schismata quoque et ha 
ruses, tum etiam et ipsa gravaming, quibus totus nunc premitur orbis, 
e medio tollat. Von der Hardt LP, 8, 413. Bergl. Trithendi de Serip- 
terib. Ecel. Fol. CLIV. 2. ... 
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gund gemeuchelt worden, erhob Berfon fich mit hochherzigem 
Huth gegen dieſen erlauchten Morbanftifter, welcher der Anhängs 
lichkeit eines zügellofer Poͤbels verfichert war. Wie Gerfon zu 
piſa zum Beſſern gewirkt / wurde ‚bereits erwähnt. Zu Gonftanz 
wurde er gleichſam die Seele aller Verhandlungen für die Herftel- 
lung der Sircheneinheit 9). | 

Bon den italienifchent Prälaten, die hier auftraten, fanden 
ber Kardinal Franz von Zabarella (geb. 1839, Erzbi⸗ 
ſchof von Zlorenz, und der Kardinal Sohann von Brogni 
(geb. 1342) in vorzüglichem Rufe. In den meiften Sigungen 
(von der 6Gten bis zur Alten) führte der letztere den Vorſitz. ALS 
armer Knabe Schweinhirt der Gemeinde Brognt in Savoyen, 
309 er einft durch feinen offenen muntern Blick die Aufmerkſam⸗ 
keit eined durchreiſenden Kardinals auf: fih, der ihn mit ſich 
nahm und dem Studien zumandte. Später wurde er Karthäus 
fer und war hernach durch Gelehrſamkeit und Verbienfte zu feiner 
hoben Winde anfgeftiegen. Sein frommer und milder Charakter 
floßte viel Vertrauen ein’. — Am meiften aber unter ben ita⸗ 
fienifchen Praͤlaten ragte Jabarella, früher Lehrer des Kir⸗ 
chenrechts, nachher Erzbiſchof von Florenz, fowohl an Geift 
mb Gelehrſamkeit, als an Gefinnung hervor 1”). Er hatte bie 
Lirchenwinden nicht gefucht, fondern fie ihn. Bon Johann XXIII. 
um Kardinal ernannt, fuchte er zwar im Anfange des Concils 
ihn zu vertheibigen, aber feinen Sinn für Sirchenverbefferung 
ſprach er mit Nachdrud aus. Diefer ift auch in Schriften beur- 





15) Tritkemii Chronicon Hirvaug. T. II. 336. L’Enfant Concile de Const. L. I. 
$. 15. Vergl. auch Trithemit de Seriptorib. Ecolesiasticis f. OLX. 

10 Bon der Hardt. P. IV. 26 f. Hard. Brogni wurde 1483 Fürſtdiſchof zu 
Genf, wo er drei Jahre hernach farb. 

N Sancirolli De claris legum interpretibns fast von hm! „somni parcissi- 
mus, ut ne quam temperis jactaram faceret, valde sollicitus. Vir reeti 
animi, suavissime consuetndinise, et integerrim® eertissimzque fuit. — 
Domi parcus, foris fortunas inter pauperes dividebat. Vergl. Trithem. 
de Scriptorib. Eccies. f. GLVI. 2%. 


a 
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tundet 2%). Gr flarb zu: Sonflam am 26. Sept. 4417, wenige 
Zeit vor der Pabſtwahl, für die, Vieler. Wimſche auf ihn ge 
richtet waren. 

Bon der engliichen Nation war der einfluheeiche⸗ Ro⸗ 
bert Halam, Biſchof von. Salisbury. Mieſer vortrefliche 
Praͤlat hatte ſich ſchon zu Piſa für die Reform in Haupt und 
Gliedern mit Ernſt verwendet, und bewaͤhrte ſich auch zu Con⸗ 
ſtanz als einen ihrer thätigſten Betreiber. Er brachte das von 
ihm veranlaßte werthvolle Gutachten bes engliſchen Theologen 
Nichard Ullerſton mit ſich, und trachtete den darin ausge⸗ 
fprochenen Grundfägen Eingang zu verfchaffen 9%. Cr farb wäh 
rend des Soncild (am 7. Sept. 41417.), von Vielen, vorzüglich aber 
vom römischen Könige, dem er fehr behülflich war, bedanert 9. 
Ach der fchon erwähnte Doktor Hortig von Abington, 
wirkte zu Sonftanz in feinem Sinne für Abfchaffung der Miß⸗ 
bräuche und befonders für Herftellung der bifchöflichen Rechte ?D. 

_ Unter den deutfchen Prälaten war der Erzbifchof von Mainz, 
Johann von Naſſau, von weltlichen Zriebfedern geleitet zu fehr 
dem Pabfte Johann XXI. ergeben, ald daß er der guten Sache 
der Kirche hätte Vorfchub thun Können 29. Am eifrigfien 
beftrebten fi) dafür Sohann Wallerod, Biſchof von Riga, 
und Abundi Naſo von Chur, and dem Gefchlechte der Minſin⸗ 


18) Sein Buch de Schismate. Basilez 1565. fpäter zu Straßburg nachgedrudt, wurde 
zu Rom in den Suder gefegt: prohibitus, donec «orrigatur. Bon den Eoncilien 
fagt er bier: mos antiquus habuit, quod omnia negotia difficilia termina- 
bantur per Coneilium, et crebro fiebant. FPostea vero quidam summi 
Pontifices, qui magis al modum terrenoxum Prineipum quam Apostolorum 
rexerunt, non curaverunt facere concilia ; ex qua omiesione prodierunt multa 
mala. ’ 

19) ©. Geite 93 dieſes Werkes Anm. 9. u. Bon der Hardt L 1126 - 1171. 

20) L’Enfant L. V. $. 63. Bon der Hardt IV.P. 9. p. 1426. 

21) Thom. Walsingham Hist, Angl. p. 387. fe #904 Hist. Universitatis Ozon. 
16881. L. IV. 208. Bon der Haͤrdt Hiet. litterar. Reform. II. 53. 

22) Sonder Hardt. Prolog. 10. 11. K’Enfant Li 1. S. 35. 
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gr. von runde, ber wegen Wiſſenſchaft, Beredeſamkeit 
ud Gefhäftökunde, die en vom Anfange bed Gpneild an den Tag 
legte, auf. dieſen Biſchofſitz befürbert wurde 29. Sie benubten 


beide ihren Einfluß auf. Kaiſer Sigmund, , um feinen Eifer für 


Kirchenreform anzufeuern. Wir werben aber fehen, wie fie beide 
in dem für ‚bie Reform, enticheidenden, Augenblicke durch Vers 
ſprechungen perfönlicher Bortheile wanfenb gemacht wurben. 

Ein vorzügliched Licht ber Kirchenverſammlung war ber 
Grieche Shryfoloras., Diefer megen feiner großen Gelehr⸗ 
ſamkeit, Klugheit und feinem edlen Charakter allgemein vers 
ehrte Mayn hatte, nach dem alle der Hauptitabt des Morgen, 
landed, in Stakien, welches er fchon früher fo wie England als 
Abgeordneter des griechifchen Kaiſers, um Europas Hülfe zu er 
fiehen, kennen gelernt, ein neued Vaterland gefunden, und bier 
die Sprache und Literatur feined Geburtslandes vielen Schülern 
mitgetheilt *). Nun war er mit dem Karbinale Zaharella nad 
Conſtanz gekommen, wo er fchon 1445 farb. Sein Verluſt 
wurde tief gefühlt 9). 

Als aufrichtiger Freund der SKirchenreform erfchien auch 
dietrich von Niem, ein geborner Weſtphale, Geheimſchreiber 
Ihann's XXIII. und mehrerer feiner Vorfahren. Ein gencuter 
Veobachter deſſen, was unter feinen Augen vorging, zeigt er in 
len feinen Werfen eine edle Entrüftung über die fchändlichen 
Wißbraͤuche und warmen Gifer-für Gerftellung einer beffern Ord⸗ 
mung in der Kirche, womit feine Uneigennütigfeit übereinftimmte. 


23) Eichhorn Episcopatus Curiensie in Rhetia 1297. n. 66. p. 122. 
4) Tirabeschi VII. 136 f. 
8) Hodius de Grmcis Hlustfib, L. I. c. 2. Auf feinem Grab in der jegt in eine 
Fabrik verwandelten Dominikanerkirche zu Conflanz flehen die Worte: - 
Hie est Emanuel situs 
Sermonig deous Attici: 
Qui dum quærere opem patrie 
Aflieta staderet, hic obiit. 
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Er ſtarb leider zu Conſtanz am 4. Juici 1446, ohne je eine geiftfiche 
Pfründe befeflen zu haben, Weber ihm glaͤnzte unter ben Die 
nern des päbſtlichen Söfed Poggio von Florenz) duxch 
klaſſiſche Gelehrfamteit, feinen Geſchmack und ſchöne, geiftreiche 
Darſtellungsgabe. Die damals verwahrlosten Schäte after Hand 
fehriften in den zerfällenen Klöftern St. Gallen und Reichenan 
reiten feine gelehrte Forfchbegierde, und Die Ausbeute, die er 
hier machte, war nicht unbedeutend"). Seine Hafftfchen Stu 
dien gewährten ihm eine feltene Bildung und Erweiterung bed 
Geiftes , hinderten aber nicht, daß fich fein Gemüth beintahe immer 
von heftigen Leidenfchaften unterjschen ließ. Bis zur! Abſetzung 
Johann's XXIII., dem er als Geheimfchreiber diente, verweilte 
andy Poggio's Gelfteöverwandter Leonard Aretino zu Kom 
ſtanz, ein Dann, der nicht weniger ald jener die Kenntniß und 
Nachbildung der griechifchen und lateiniſchen Klaſſiker fürberte. 
Einen wohlthätigen fittlichen Einfluß auf ihr Zeitalter konnten 
freifich die meiften Philologen und fchönen Geiſter Staliens nicht 
ausüben; denn ihr Charakter und ihre Sitten waren felbft von 
der Berborbenheit der Zeit angeſteckt. Schamlofer Eigennub und 
gehäffige Streitfucht verbanden ſich bei ihnen mit großer Sinw 
lichkeit 22). Auch war das Studium der alten heibnifchen 
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26) Geb. 1381. geſt. 1459. 

27) Unter andern.entdedte er in St. Gatten einen voldäkdigen Quintilian (Pogglana. 
Amsterd. 1720. 1. 17.) Bielleicht war es auch dort, wo er feinen Lucre), 
Silins Staliceus, Ammian Marcellin, Columella vorgefunden. 
( Poggiana I. 22.) Ihm verdanft man ferner die Auffindung von 9 Neben des 
Cicero. Vergl. Hallam Indroduction & 1a litterature de I’Europe dans le 
15, 16 et 17me Siecles. Paris 1837. Aus der Conſtanz nahen Abtei Reichenau 
wurden viele Handfchriften zum Gebrauche der Väter des Goneild und ihrer Ge⸗ 
hülfen nach Conſtanz . gebracht und kamen nicht wieder dorthin zurück. Bon der 
Hardt Prolog. zu T. J. ©. 13. " 

23) Tirabofhi, Ginguenés, Jagemann, Roftoe, au Leo in f. Geſchichte 
Staliens IV. B. 4. 8. 4. ſtimmen darin überein. Der genannte Leonard Are⸗ 
tin hatte die Stirn, die Gefchichte der Gothen (von Prokop) als fein Werk der- 
auszugeben. Erſt nach feinem Tod wurde entdeckt, daß fie eine Überfegung aus 
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Finſicht hievon den Umfang und die Stärke gewinnen konnte, mu 
mit heilfamem Erfolg in die öffentlicyen Zuftände eingreifen, nnd fie 
umgeſtalten zu köͤnnen. Wäre übrigens auch bie Einſicht jened 
Zeitalterd weit größer gewefen, ihr hätte doch das Vehikel einer 
weitern Verbreitung gefehlt: die Drüderpriffe war noch nicht ev 
funden. 

. Chen deswegen und weil eine brdenkliche Poſteinrichtung 
noch abging, beſtand damals zwiſchen gelehrten und edelge⸗ 
ſinnten Männern von hervorragendem Talent, die .in ent 
legenen Ländern zeritreut lebten, wenige Berbindung. Um 
. fo wichtiger war ihr perfünliches Zufammentreten beim Anlaß 
einer Kirchenverfammlung. Der Speenaustaufch, ber Umgang, 96 
knuͤpfte Freundſchaftsbande mußten fie hier für die "großen Ans 
gelegenheiten des Tages erwärmen, ihnen neues Licht mittheilen 
und ihren Muth erfriſchen. 


18, Auerkauute Vorbediugungen zur Erzielung der Emigken 
und Reform der Kirche. 


Nebſt den perſonlichen Eigenſchaften derjenigen, die auf bie 
gerhändfungen- des. Soneild: Einfluß erhalten mochten, war & 
für feine Beſtimmung, befonders in Hinſicht ber Aufhebung ber 
Spaltung und einer gründlichen Neform von ber größten Wich⸗ 
tigfeit, daß 1) nicht bloß Solche zur Berathung und Abſtim⸗ 
mung zugelaflen wirden, bie. in näherer Abhängigkeit. von ber 
Gunſt und Ungunft des Pahftes ſich befanden; 2) daß unter ben 
obwaltenden Umfkänden von der fonft üblich gewefenen Zählung 
der einzelnen perfönlichen Stimmen abgegangen unb eine andere 
Form beliebt werde, wornach die Berathungen und auch die 
letzte Abftimmung nationenweis geſchehe. 

Ber Pabft wollte, daß nur bie Karbinäle, die Erz⸗ und 
Bifchöfe, die Prälaten, bie Ordensgenerale und andere höherges 
eike Seiſtliche zu den Berathungen zugelaffen würden. Dem 


‘ 
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 widerfegte-fichh aber die Mehrheit, und der Kardinal von Willy 
am ihrer Spitze. Diefer ftellte vor: es fey hierin in den Concilien 
nicht immer dad Gleiche beobachtet worden; heut zu Tag feyen 
die Bischöfe und Prälaten niche immer die erleuchtetften und 
fenntnißreichften, wie ehedem; bei den letzten Soncilien zu Piſa 
und Rom feyen aber die Doktoren bereit zugelaffen worden, und 
fnnten jegt nicht ausgefchloffen werben; auch wär’ ed eben fo 
ungerecht, die- anmwefenden Fürſten und die Bevollmächtigten der 
abweienden auszufchließen, da fie vorzüglich zur Mufhebung der 
Spaltung mitwirken müßten. Der Kardinal von St. Markus 
(Filaftre, ein Franzoſe) fügte bei: „Der Priefter habe den 
nämlichen Charakter wie der-Bifchof und. der Pabit felbft fen nur 
der oberfte Priefter; jedenfalls hätten hier Pfarrer zahlreicher Ges 
meinden vor Abten, oft.aur-über eine Feine Zahl Moönche ger 
felt, den Vorzug anzufprechen; den Fürſten und ihren Abgeord⸗ 
neten aber gebishre bei allen Sachen Stimme, bie das allgemeitte, 
Wohl der Kirche betreffen ; in Sachen des Glaubens und bloß geifte 
licher Dinge hätten, fie das Beifpiel von Sonftantin und Theodos 
befolgen.” Diefen Gründen zufolge wurden. nebft vielen Dok⸗ 
toren die, Fürften und die Abgeordneten berfelben und die ber 
Sreiftanten fo pie anderer Körperfchaften und eine Auswahl von 
gmeinen Geiſtlichen zur Berathung zugelaffen ”). | 
Noch weit wichfiger war ed, daß die Form der nationens 
weiſen Berathung und endlichen Abſtimmung beliebt werde. 
Obgleich Allgemeinheit ger -Sharafter-der chriſtlichen Kirche 
iſt, fo hat Doch die Kraft des Nationalgefühls ‚jederzeit fich am, 
birffamften gezeigt, um den Mißbraͤuchen, die von dem Mitten 
| Yunt aus fich ergoßen, zu wiberftreben. Als nun zu. Conſtanz 
be natianenweiſe Abſtimmung in Vorſchlag kam, widerſetzte ſich 
der Pabſt aus allen Kräften, weil er die Einzelnen weit eher als 
bie Nationen für ſich zu gewinnen hoffen durfte und bei der Ab⸗ 


| Bon der Hardt T. II. P. VII. ©. 16,17. p. 224, 225, 226, 230. IV. 40. 
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ftimmung nach Perfonen die. am zahlreichften anweſenden Italiener 
ein großes Übergewicht gehabt hätten. Gerade diefe Umſtände ber 
wogen aber die Väter für die Berathung und Abftimmung nadı 
Kationen. Dafür erklärte fick auch der Kaifer ). 


19. Ordnung in der Gefchäftsbehaudlung am Eoneil. 


Die Mitglieder des Concils wurben daher nach feiner Er 
öffnung in vier Nationen — die veutfche, die franzöſiſche, 
die italienifche ımd die englifche abgetheilt. Zu biefen 
kam fpäter, nachdem Benedikt XIII. war abgeſetzt worden, noch al 
fünfte vie fpanifcheN. Jede Nation wählte fich einen Borftand; 
diefer wechfelte aber jeden Monat. Man kam überein, daß über 
alle Gegenftände die Berathung zuerft von jeder einzelnen Nation 
befonderd, fodann durch ben Zufammentritt aller Nationen 
gefchehen, und endlich in ber öffentlichen Sitzung des Concils 
nach Nationen abgeftimmt werben ſolle. Bevor eine Sache zur 
Berathung gezogen wurde, beſprach ſich darüber ein Ausfchuß 
der Nationen miteinander. Waren fie übereingefommen, daß fie 
in Beräthung genommen werde: fo erfolgte die Mittheilung an 
bie Verfanmlungen der Nationen, damit hier ein Jeder feine 
Anficht eröfne. In jeder Nation wurde beſtimmt, welche Glieder 
bIoß an der Berathung, und welche auch an der Abftimmung 
Theil zu nehmen hätten, und der Befchluß wurde nach der Mehr 
heit der Stimmen gefaßt und fobann den andern Nationen mit 
getheilt. Alle Nationen traten hernadh in einer allgemeinen Bew 
fammlung zuſammen, um fidy gegenfeitig zu verftändigen; endlich 
wurde das, was hier durch Mehrheit oder Übereinftimmung ber 
Nationen befchloffen worden, fchon ganz ausgefertigt in die öf⸗ 

2) Bonder Hardt T. 1.187, 158. T. IL. 230, 231. L’Enfant L. I. 8. 74, 
4) Bon der Hardt IV. 41356, 1427. Jedoch erſt nach vielem Streite, weil die Gran 


zoſen den Engländern bei diefem Anlaffe das Recht eine eigene Nation u bil 
beftig beftritten. ©. Bonder Hardt V. 53 — 109. 
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zu machen, die Engländer duch Freimuth und’ Scharffinn, 
die Spanier durch pan Gemiſch von. Ernſt und Witz, mit einem 
ſtarken Hange zu Mißtrauen und Starrfinn, die Staliener durch 
Seinheit, Schlauhele, Gewandtheit und Ausharren. in ‚gefapten 
Anfichten aus. 9. Die nationenweife Verathung und Abſtim⸗ 
mung bewirkte: aber einen heilfamen Wetteifer und gab ben ver 
fehiedenen Gliedern ded Concils Gelegenheit, einander kennen zu 
lernen, gegenfeitig zu achten, ‚ und über geikeinfame Intereſſen 
zu verſtändigen. on 
In der Geſammtheit der zu EConſtanz verſammelten gelehrten 
Geiſtlichen und Laien ſpiegelte ſich die theologiſch⸗kirchenrechtliche 
Wiſſenſchaft und die philoſophiſche Bildung des Zeitalters ziem⸗ 
lich treu und vollſtaͤndig ab. Der Austauſch der Vorſtellungen 
zwiſchen den Nationen konnte aber nur vortheilhaft wirken. 
Durch jene Einrichtung wurde auch ber Einfluß der Kardi 
näle in gebührende Schranfen gewiefen. Da die Mehrheit von 
biefen durch ihre Wahl von Gegenpäbften und durch mancherlei 
Umtriebe an dem zerrütteten Zuftand der Kirche große Schuld 
frug: fo mar, der Antrag nicht ganz befremdend, fie von dem 
Berathungen, ſo weit fie bie Einigung und die Reform betrafen, 
auszuſchließen *). Sie konnten fic daher glücklich fchägen, daß 
biefer Antrag nicht zum Beichluß erhoben wurde. Doc, konnten 
fie nicht durchfegen, daß ihnen eine entfcheivende Sollegialr, 
ſtimme in diefen Segenftänden vergonnt murbe. Dean bewilligte 
ihnen nur einzeln in den betreffenden Nationen zu ftimmen *). Indeß 
hielten fie, abgefondert non den Nationen, in Angelegenheiten 
die ihr oder des paͤbſtl. Stuhles Intereffe näher berührten, eigene 
Berfammlungen, und ihre Körperfchaft eröffnete dem Goncil 
Belchlüffe, die in dieſen Verſammlungen gefaht worden ”). 


— 
4) Bergl. Bon der Hardt T. 1. 228. 
5) Mansi Conoil. XXVIII. 24-30. - 
6) Bon der Hardt T. IV. 130, 140. 
7) Richer Hist. Conc. L. 11. e. 3. n. 2. p. 135, 136. . 





120 


haft betraf, beaufttagt, und unter ihm waren bafür der Sraf Chen 
hard von Nellenburg und Graf Hans von Lupfen, wie auch 
zur. Fürforge gegen Theurung beftellt 9), Schon vor der Ankunft 
des Pabſts Johann in Conſtanz iſt zwiſchen feinen Bevollmaͤchtigten 
and ber Stadtobhrigkeit eine: Übereinkunft gefchloffen worden, wodurch 
dem Pabfte volle Sicherheit, die gebührenden Ehrenbezeugungen, 
freie Gerichtöbarfeit in geiftlichen und weltlichen Dingen über die 
Seinen, Beachtung der päbftlichen Geleitebriefe 11) und der Freiheit 
in ber Stadt zu bleiben oder ſich wegzubegeben ‚ zugefichert wurde. 
Diefe vom römifchen König ‚genehmigte Übereinkunft wurde dann 
auch vom Concil beſtaͤtigt und eine andere wegen Aufnahme und 
nöothiger Einrichtungen für die Sicherheit und das Wohl der 
Anweſenden beim Concil beigefügt 2). Während ber ganzen 
Dauer der Verſammlung ereignete ſich nie eine Stoͤrung, mm 
geachtet ded ausncehmenden Zufammenflufies fo vieler Menſchen 
aus allen Ständen mb Gegenden. 

Obgleich nun die Mehrheit in der ſo organifiten Kirchen⸗ 
verſammlung mit der geſammten Chriſtenheit in der Überzeugung 
von ber dringenden Nothwendigkeit einer Grunbreform der Kirche 
‚ übereinftimmte: fo. war doch dieſes große Werk der Zeitfolge 
nach das legte, an. welches zu Sonftanz Hand angelegt wurde. 
Denn man war bier der Anficht, dad: Goncil werde darin um 
fo .ungeftörter ooranfchreiten können, wenn vorher dad Schifina 
befeitigt und Die Keime teberiſcher Reuerungen getilgt fm würden. 


X, Johanues Sup in Beziehung anf die airchenreform. 


Ein Schauſpiel, das zu ernſten Betrachtungen‘ Anlaß geben 
tonnte, war es, als die ehrwuͤrdige Verſammlung, welche ſich 


10) Reichenthal S. XXIX. Pfiſt ers Geſch.v. Schwaben B. 11. 2. 2. K. 4. ©. 333. 

41) Außer an offenbare Feinde der Stadt. J J 

18) Bon der Hardt IV. p. 1019. T. V. p. 6. Beimeneper ©. XVI. Aue 
Blieb in Hutem Kauf und Miemand hatte Mangel. 
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Männer‘ Anſteht erregte, gewann fle doch großen Einftuß. Die 
Beiden letzten ſprachen auch ſchon von der Herſtellung des Laien 
kelchs Y. Gleichzeitig weckten fromme. Männer, wie Joham 
von Nepomuk den Geiſt freimüthigen und religiäfen Ernſtts 
durch Wort und Beiſpiel, dieſer namentlich auch als Opfer ſeines 
umerfihrosfenen Widerftands gegen ungebührliche Zumuthungen bed 
Machtinhabers (Könige Wenzel) 3. Solche Eindrücke mitten in 
der Außerſten Verdorberiheit der Sinnesart und Sitten in allen 
Ständen müßten bei Vielen eine Sehnſucht nach. Kirchenverbeſ⸗ 
ferung erregen. Nun.hatte ſich zwiſchen Böhmen und England 
gerade zur Zeit, als Wiklef's Lehrfäe in letzterm Lande große 
Sährung erregten, ein näheres Verhaͤltniß gebildet.: Die Ber 
heirathung von Anna, der Tochter des Kaiferd Karl IV: König 
von Böhmen mit Richard II. son England warde Veranlaſſang, 
daß. viele: Böhmen ſich lange eit:am. englifchen Hofe,.aufhielten, 
wo die Königin gern die Bibel in’ den Landesſprachen las, ob⸗ 
gleich die Synoden ſolche Überfegungen verboten, Auch ſtudirten 
wechſelweiſe Böhmen in Oxford und Englaͤnder zu Prag”. 
Wiklef's Schriften, die aus England zuerſt durch einen jun 
gen Edelmann, der in Orferd fludirte ), herüber kamen, fanden 
in Böhmen günftige Aufnahme 9. Vorzuglichen Eindruck machten 
fie auf Johann Huß. Diefer Priefter, fromm und gutgeſittet, 
von frenger bebenvart, m ‚wie fon fen. Pinperet verlimdete, I war 
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ry Balbini Bohemia \ Vol. L 406, 407. ꝛc. 1, 11%. _ Bitter eebealdeiche hon in 
drei Borläufer von go. Huß 1786. 26f. 104 f. 165 f. Glathe Gere. der e Bi 
“ Täufer der Reformation Leipzig 1896. 1, BIRD. " 
„mRechel Leben Aenzebs. Menzel’a Geſch. d. Deutſchen VI, a. Een 
. „Hist. de la Guerre des Hussites. Utrecht 1731. I, 47, 48, .. 
' 3) Walsingham.Hist. Angl. p. 312. Fox Comm. rer. in Ecclen. genar. r m 
."4) Ainene Bylo, Hist.-Bohem. c. 35. p. 162. '- Ze * 
) Dies deweiſtt ſchon Die Thatfache, daß, als der Erzbiſchof von —* siegte 
der Schriften Wikleßs forderte zwei, dDundert Exemplare, ſchon gebunden. ar 
ähm abgegeben wurden, Die er dann fa dr Erite verbrennt, ieh. prirevi 
ist. "Bohem. dei Frei pi 196. 
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fönlichen Umgang: Hebte er Geiſtliche wehtfichen Sinnes *). Mer 
ſonſt verfuhr er mit graͤuſamer Härte gegen bie Ausſchweifungen 
des Klerus, die einen hohen‘ Grad erreicht hatten. Prieſter, die 
ſich Beifchläferinen hielten, ließ er auf dem Marktplage zu Prag 
mit andern Berbrechern am Pranger ausftellen. So wenig ihm 
ſelber Hußens bieiche hagere Nathansfigur zufagen inochte, ſo 
. wmar:ihtn doch der heftige Prediger gegen die Lafter- DB Adels 
und der Geiftlichleit, Deren Machteinfluß im Land er fcheute, 
nicht minder willkommen, als feine Philippiken gegen dert Neid 
thum ber Kirche, ‚gegen Pabſt und Ablaß. Bei allem: Kaltſinn 
für. Wahrheit gefiel ed ihm, den maͤchtigen und ſtolzen Klerus 
gedemüthigt und.deffien Oberhaupt zu Rom, das: zu feiner Abfetzung 
vbm Kaiſerthrone mitgewirkt, erachtet zu fehen.' ‚‚Diefe' Gans, 
fagte er, auf Hußend Namen) anfpielend , ſoll ‚mir noch gib 
dene: Stier legen.“ Sein. Augenmerf war vorzüglich ‚Tüftern Dem 
Erwerbie von Kirchengut zugewendet. Huf feine Beranlaffung ber 
auemte fich eine: Verſammlung vor Prälaten und Doktoren, den 
Erzbiſchof von Prag an der Spike, 1408 zu der Erklaͤrung: es 
ergebe ſich aus einer forgfältigen Unterſuchung, daß feine Krber 
im Reiche Böhmen fick finden 9, Doch Hußend Feinde fuchten 
ihm jetzt beim Volke zu ſchaden. Sie. benugten dazu einen Anlaf, 
welcher der Lehre des ihnen Verhaßten frend war. Er war es 
nämlich, deſſen Ginfluß am: meiſten ‚beitrug, daß 4400 ‚den 
Fremden. an der vielbrficchten Untverfttät zu Prag, die bie dahin 
in:ben Arigelegenheiten biefer berichniten Lehranſtalt drei Stim⸗ 
men gegen eine der Landeskinder geltend gemacht hatten, dieſes 
Übergewicht entzogen und ihnen nur noch eine Stimme gegen 





:8): Daher war gehaan- von Zenezenſtein, PR zu Drag, der gewand⸗ 
- ıefte Turnierer und Gpieler feines:geit, auch Geeand von Bachanalen und ſchönen 
- Grauen, fein Liebling gewefen, bis ihn zu Wenzel's großem Verdruß ein Unfan,ploglich 
1: ar Buß' umlenkte, der er ſich mit aller Strenge unterzog. 
9) Huß deißt auf Boͤhmiſch eine Sant. 
40) eh. Hussii Hist. et Menum. Norimb· 1715. M. 14. vent pen ch 
' Beagle u. ım. = 
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drücken abgefaßte Beſchwerde an ben Pabſt uͤber bie Zugelloſigkeit, 
Habſucht und Unverſchaͤmtheit ſeiner Ablaßprediger. „Wie man 
ihnen nur den Finger gezeigt, hätten fie nach der ganzen Hand 
gegriffen; wer ihnen Gelb gebe, dem verfprächen fie das Hims 
melreich, welches doch, fo viel er wiſſe, .nur-denen,.bie es ver 
bienen, zu Theil werbe 3). Vhnliche Beſchwerden ergingen von 
ber Univerfität und der Bürgerſchaft von Prag nad; Rom 16), 
Inzwiſchen fam von da ein päbftliche& Interdikt nach Böhmen, 
und die theologifche Fakultät zu Prag drang in Huß, gegen bie 
Lehren Wiklef's füch zu erflären. : Auch jest fuchte aber Küng 
Wenzel Alles zu befchwichtigen. Doch Huß mußte im .Anfange 
d. 3. 1413 Prag meiden. So mollte esider König, Damit dad In⸗ 
terbift aufgehoben werbe 21. Als aber bald hernach das Goncil 
nad} Sonftanz auögefchrieben wurde,ienging an Huß die Auffen 
berung,:fich dort zu rechtfertigen. Mit Freuden, ohne bie. Bar 
nung feiner Sreunde zu beachten, folgte er dieſem Nufe, und 
begab fich eilig auf die Reife, bevor er noch den Geleits⸗ und 
Schutzbrief empfangen hatte, deu König Sigmund ihm‘ zur 
fihern Hin» und Nückeife für Perfon und Habe ausfertigen 
Vie ?°). Von anfehnfichen Freunden begleitet, und mit günſtigen 
Zeugniffen der Univerfität von. Prag und felbft des Glauben 
richters Nifolaus in Böhmen verfehen, erſchien er zu Gonftanz 
Drei Wornehme vom böfmifchen Adel ‚hatte ihm einig: Wurzel 
au Begleitern gegeben. 

Kurz vorher hatte die nämliche Stabt Pabſt ohan n xxm, 


465) Belzel’s Geſch. des Konigs Regel} N. Urkunde zse. 
16) Delzel’s Geſch. Wenzel’e 1. 151. 
47T) Cochleus Hist. Hussit. 29 p. 62. ' 
. 8) Der gu Speier am 48. Dft. 1414 ausdefertigte kaiſerl. Beief @. Bo n der Hardt 
T. IV. p. 12. und Supplement au Corps universe) diplomatique F. L P. . 
p. 336) ſpricht Far und deutlich. Er ſagtt quem in nostram et sacri Imperli 
ptotectionem recepimus et tutelam, und befletit Bllien, den Huß frei ohne 
SHinderniß gehen zu laffen und mit fichern Seleit bei der Durdhresfe, teim 
Berweilen und bei der Rückreiſe zu verfehen. en . 
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zum Pabit, ſich über Treuloſigkeit befchwerend. Doch biefer 
fertigte ihn mit der Meußerung ab: „was er thun könne, da er 
ſelbſt fich in der Gewalt der Kardinaͤle und Bifchöfe befinde 2“ 
Als aber der noch abweſende Sigmund von Hußens Freunden 
einen Elagenden Bericht ded Vorgangs erhielt, ließ er: zwar eine 
nachdruckſame Mahnung an das Concil ergehen, ſeines Schuß 
briefes zu achten, mit dem Befehle, daß im Weigerungsfalle der 
Kerker mit Gewalt geöffnet werde. Doch weder Mahnung noch 
Befehl wurden beachtet, wiewohl Sohann von Shlum die Ver⸗ 
haftung Iant für widerrechtlich und das beutfche: Reich und fein 
Haupt entehrend erklärte. Nah Sigmund’s Ankunft in Son 
ftanz Tieß ihm aber das Goncil durch Abgeordnete vorftellen, daß 
er keinen Ketzer zu beſchützen befugt fey, und baß ein folder 
Schug die Gewalt und Freiheit des Concils beeinträchtigen 


würde. „Das Fönigliche Geleit, fügten. fie bei, erwähne nur. 


SHußend Sicherheit auf der Reife, aber nicht während feine 
Aufenthaltes in Conſtanz; feine Verhaftung fey um fein Entflie 
- ben zu hindern gefchehen; gäbe man ihm die Freiheit, fo würde 
er ermuthigt, Ketzerlehren zu verbreiten und das Concil mit Spott 
zu übergießen” 22). Sigmund ließ ſich durch diefe Scheingrände 
erfchüttern, er, der doch gern das Sprüdhlein im Munde führte: 
daß er lieber an Gelb und Gut, ald an dem Leumund feiner 
Freue Schaden leiden möchte ?9. Bon nun an that er mic 
einmal etwas, um die harte-Gefangenfchaft des Huß zu lindern. 
So wenig Eindrud machte auf ihn das Schreiben, das er we 
nige Tage nach feiner Zuftimmung zu Hußens Einkerkerung 


20) Joh.! Huss Historla et Monumenta. in der vorflehenden Biograptiie. ©. and 
Bitte Leben von Sohann Huß. Prag 1709. Fiſcher Joh. Hußen⸗ Leben.Leipꝛig 
1808. A. B. Zürn Johann Huß auf dem Concil zu Conſtan. veiwns 4886. 
Stumpf XI. XXI. a. 
=) Pubitſchka Ehronol. Geſch. Böhmens VII. 418. 1. Roytol. 58.1. 118. ut 
"Bon der Hardt IV. 26. 
28) Fugget's6 Ehrenfpiegel ©. «08. 
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Staliener geltend zu machen, Daß das jeßige Concil nur ald eine 
Fortfegung besjenigen von Pifa zu betrachten fey; ihm liege 
daher ob, in Gemäßheit der bafigen Befchfüffe mit Nachdruck 
gegen Peter von Luna und Angelo Corrario zu verfahren, die bort 
bereit waren abgefeßt worden). Dem ftellte aber der Kar⸗ 
dinal von Ailly mit hohem Ernſt entgegen: „Die Soncilien 
von Pifa und Conſtanz hätten jedes eine felbftändige Autorität; 
was in Hinficht der Vereinigung und der Reform ber Kirche zu 
Pifa wegen widrigen Einflüffen nicht habe ind Werk gefeßt wer⸗ 
den fonnen, fey dem Goncil von Gonftanz vorbehalten; dieſes 
Panne feine Aufgabe nur Töfen, indem es ſich über alle par 
teiifchen Rückfichten erhebe, ohne andere Furcht als vor Jeſus 
Chriſtus, dem einigen Sohenpriefter, ohne andern Einfluß als 
bem des heiligen Geifted.” Gegen diefe Sprache tiefgefühlter 
Wahrheit halfen dem Pabft und feinem Anhang, den er durch 
Verleihung. von Zitularwürben noch zu vermehren gefucht, bie 
Hoffünfte nichts. Die Staltener verhehlten ihre Abſicht keines⸗ 
wegs, daß man mit dem Verfahren gegen Schifmatifer und 
Ketzer beginne. Man merkte leicht, daß. fie baburch nur bie 
Aufmerkſamkeit von der Reform ablenfen wollten. Sie erflärten 
es ferner für eine Gefährdung der Autorität ded Concils von Pifa, 
wenn die Rechtmäßigkeit der Gegenpäbfte Benebift und Gregor, 
die ed abgefeßt habe, neuerdings erörtert würde, und ald eine 
Art von Simonie, wenn man ihnen eine Entſchädigung anböte, 
wie der Kardinal von Ailly vorfchlug. Diefer aber entgegnete: 
die Simonie fey Niemanden erlaubt; aber eine gute Bes 
handlung der Ketzer und Schifmatifer, um fie in den Schooß 
ber Kirche zurückzuführen, ſey weder der Schrift noch den Kir⸗ 
chenſatzungen zuwider. So gewiß übrigens das Concil von Piſa 
ein rechtmäßiges geweſen ſey, fo hätten doch mehrere Concilien 
nicht nur über Thatſachen, auch über Rechte und ſelbſt in Glau⸗ 


») Bon der Hardt T. IV. P. 23. L’Enfant L. I. $. «6. 
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bensfachen geirrt. Uber es fey auch nicht davon die Rebe, das, 
was zu Piſa gefchehen, einer neuen Erörterung zu unterwerfen, 
jondern nur die Gegenpäbfte zur freiwilligen Abdankung zu vers 
mögen, bevor mar Zwangsmaßregeln gebrauche 3). Der Ges 
fandte von Polen Andreas Lascharis, ermählter Bifchof 
von Pofen gab in feiner feiertißgen Anrede an Sohann XXI. 
deutlich zu verftehen, daß auch er die freiwillige Abdankung dem 
Kirchenfrieden fchuldig ey). Der Kardinal von St. Markus 
bewies in einer Schrift, die er dem Kaifer, den Nationen und 
dem Pabft zuftellte : dieſer fen, je ftärfere Gründe er habe, fich 
für das rechtmäßige Oberhaupt zu halten, um fo mehr vers 
bunden, fich felbft dem Kirchenfrieden zu opfern; wenn er dies 
aber hartnädig verweigere; fo fünne das Concil als fein Oberer 
ihn dazu zwingen). Vergebens verfchrieen die Staliener folche 
Hufferungen als der Ketzerei verbächtig, weil fie ben rechtmäßigen 
Dabft den abgefegten Afterpäbften gleichftellten I. Der Kardinal 
von Willy erwiederte: „„Sohann den XXIII, deffen Autorität 
noch immer von Mehrern angefochten werde, zur Abdanfung zu 
bewegen, fey dem Concil von Pifa nicht entgegen; es beziele ja 
die Bereinigung ber Kirche, die. der Zweck des Goncild von Pifa 
gleichfalls gewefen I. „Sobald nun der ernfte Vorfag der großen 
Mehrheit der Väter fund geworden, die Spaltung, es koſte was 
es wolle, ganz zu beendigen, erlofchen für Johann XXIII, der 
ſich bisher in dem felbftfüchtigen Beftreben durch Mißbrauch der 
paͤbſtlichen Gewalt feinen. Anhang zu verſtarken, nicht hatte irre 
machen laſſen ®) plöglich die legten Hoffuungsftrahlen von Seite 


3) L’Enfant L. 1. S. 49. p. 45, 46. 

4) Voun der Hardt T. 1. 178, 179, 808 

s)2Bon der Hardt 11. 208. 

6) Bon der Hardt 11. 218 f. 

T) L’Enfant Conc. de Const. L. I. $. 72. p. 88, 69, 70. Von der Hardill. 219, 
220, 221. | 

8) Daß es an Bewerbungen um päbflide Gnabenverleigungen bei Johann XXI. 
ungeachtet feiner mißlichen und ſchmählichen Steuung nicht fehlte, kann man daraus 
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bes Soncild. Drei Monate verfloffen ohne öffentliche Sitzung. 
Inzwiſchen fam eine Schrift in Umlauf, die ein langes Bers 
zeichniß Der abfcheulichften Verbrechen enthielt, deren der Pabft 
befchuldigt wurde 9. Diefer war darüber fehr betroffen. Ba er 
fich nicht bergen durfte, daß viele der Anfchuldigungen erwieſen 
werden könnten, berieth er fich mit einigen Vertrauten, ob er 
nicht durch offenes Bekenntniß einer fürmlichen Unterfuchung zus 
vorfommen follte. Auch die meiften Mitglieder des Concils, 
befonderd die deutfchen und englifchen. fcheuten fich vor ben 
ärgerlichen Folgen einer folchen Unterfuchung, und zogen vor, 
die freiwillige Abdankung zu betreiben. Run traten ihnen auch 
die Staliener bei !). Im Einverftändniß aller vier anweſenden 
Kationen gefchah jetzt zu diefem Behuf eine Abordnung an ben 
Pabſt. In der Verſtellungskunſt geübt, fchien er den Antrag 
mit Zufriedenheit aufzunehmen, und ftellte fchriftlich das Ver⸗ 
fprechen der Abdanfung aus, woferne Peter von Luna und Ans 
gelo Corrario ſich auch dazu verftehen würden. Die Väter fans 
den aber die Ausdrücke zu unbeftimmt; die einer zweiten Formel 
ebenfo 1). Nun festen fie felbft eine auf, die der Kaifer dem 
Pabſt zuftellte, diefer aber verwarf. So ftand die Sache, als 
der berühmte Gerfon, Kanzler der Univerfität von Paris und 
zugleich einer der Gefandten des franzöfffchen Königs, zu Sonftanz 
anlangte, und bald in mehrerer Beziehung die Seele des 

Soncils wurde. Eine neue Abdankungsformel wurde aufgefegt 
und vom Kaifer im Namen der Nationen dem Pabft überreicht. 
Er nahm fie aber fehr übel auf. Seine Weigerung bewirkte 


abnehmen, daß ſelbſt Sigmund's Kanzlen, der Biſchof Georg von Palau, ſich vom 
ihm das VPallium verleihen ließ, welches aber nach Sohann’s Abfegung Martin V. 
wieder zurücknahm. S. Lenz Geſch. von Paſſau S. 170. 

9) Theod. de Nien d. Vita et fatis Joh. XXI. bei Bon der Hardt T.n. 
p. 391. c. 3. 

40) Theod. de Niem bei Bon der Hardt T. 11. p. 392. ©. 4. 

41) Mansi Concil. XXVI1. 564, 865. 
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jedoch nur, daß jene Formel noch beſtimmter und bindender ge⸗ 
faßt wurde. In einer großen Verſammlung am 1. März 1415 
im Palafte des Pabites (der bifchöflichen Pfalz) wurde fie ihm 
in Gegenwart bed Kaifers übergeben. Der Pabft, nachdem er . 
fie fie füch gelefen, unterbrüdte feinen Ärger und las fie nun 
ſelbſt laut ab 9, Alles brach in Freude aus. Der Kaifer 
dankte, die Kardinäle und Die Deputirten der Nationen ſtimmten 
in den Danf ein. &in Gott dich loben wir wurde abgefungen. 
Am andern Tage war öffentliche Sitzung. Hier wiederholte der 
Pabſt, während dem Meßamte, das er felbft hielt, die Ableſung 
jener Sormel, und befchwor fie feierlich, Da erhob fich der 
Kaifer in freudiger Bewegung von feinem Throne, nahm Die 
Krone vom Haupt und legte file dankend zu des Pabfted Füßen. 
Ähnliches that der Patriarch von Antiochta im Namen des 
ganzen Soncild !%. Doch bald ward es offenbar, der Pabit habe 
nur Die Abficht gehabt, den Kaiſer und die Väter des Soncild 
durch ein Schaufpiel zu täufchen. Diefe drangen jet darauf, 
daß er die Abdanfung durch eine Bulle fund mache, Er that es, 
wiewohl höchft ungern !Y. Nun kam es aber darauf an, fie in 
Sollziehung zu bringen. Man drang daher in den Pabſt, dazu 
Benollmächtigte zu ernennen; man rieth ihm, feine Vollmacht 
auf den Kaifer felbft und diejenigen Prälaten auszuftellen, die 
Sigmund nad) Nizza begleiten follten "°), wohin der König von 
Aragonien und Benebift XIII. eingeladen waren, um bie Ab⸗ 
danfung des Iebtern ind Reine zu bringen. Deß weigerte er ſich. 
Aber umfonft fuchte er den König durch die feierliche Über 
reichung der, von ihm gemweihten goldenen Roſe, ein augen 
ſcheinliches Cfeit dem zehnten Jahrhundert übliches) Freundſchafts⸗ 


42) Mansi XXVIL 567. 

13) Bon der Hardt T. 11. 240, 211. IV. 45, 46. L’Enfant L. I. 5 79, 80. 
14) Bon Der Hardt 11.394. IV. 47, 52. Z’Enfant L. 11,5. 81. 

15) Bon der Hardt IV. 58. 
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jeichen, zu befchwichtigen. Sigmund bezeigte zwar alle Achtung 
für dieſes Geſchenk, indem er es in einem Prunkaufzug in der 
Stadt zur Schau ſtellte. Aber am folgenden Tage (den 10. Maͤrz) 
fand eine allgemeine Verſammlung ſtatt, wo der Antrag auf die 
Wahl eines andern Pabſts geſtellt wurde. Sigmund ſelbſt ſtimmte 
dafür. Dies erfüllte die Partei des Pabſts mit Unmuth und Be⸗ 
ſtürzung, weil fie nach den bisherigen Vorgängen kaum hoffen 
durfte, daß er wieder würbe gewählt werben. Die Staliener 
fireuten‘ bie, Drohung aus, das Concil zu verlaffen, und ber 
Erzbiſchof von Mainz, ded Pabfted entfchloffener Anhänger, der 
unlängft feinen Friegerifchen Sinn auch dadurch Fund gegeben 
hatte, Daß er in voller Kriegerüftung zu Conſtanz feinen Einzug 
hielt 10), rief in der Verſammlung entrüftet aus: nie würbe er 
einen Andern als Pabit erfennen, wenn Sohann nicht wieder 
gewählt würde. Diefer Ausfall entzüundete jeboc, die Gemüther 
nur noch mehr gegen ben Pabſt. Der Bifchof von Salisbury 
äußerte fogar (wohl mit Anfpielung auf das Loos ded Huß): 
der Schüßling des Erzbifchofs von Mainz. verdiene den Scheis 
terhaufen. Man brachte nunmehr die vorher mit Stillſchweigen 
bedeckten Anfchuldigungen gegen ihn ungefchent and Licht ?”). In⸗ 
zwifchen ging der Pabft ſchon Yängere Zeit mit dem Gedanken 
um, ſich von Conſtanz zu entfernen. Es verlautete auch von 
feiner Abficht, das Soncil nach Nizza zu verlegen. Da der Kaifer 
und die Väter davon Kenntniß erhielten, fo drangen fie nur 
noch flärker auf Ausftellung der Vollmachten, und als nichts 
verfing, war fchon der Verhaftsbefehl des Pabftd in Antrag ges 





416) Der Erzbifchof ritt mit großem Gefolge von Grafen, Rittern und Knechten gehar- 
nifcht vom Haupte bis zu den Füßen in Conſtanz ein, "was um fo mehr auffiel, als 
felbft die weltlichen Gürften dier nie im vollen Panzer erfchienen. Stumpf’ 
Befchreibung des Concils XXX. b. In einem Schmähliede zur Zeit des Concils von 
Eonflanz wurde nebft Johann XXI. befonders der Erzbifchof von Mainz gezüchtigt. 
S. Soltau’s hiſtoriſche Volkslieder. Leipzig 1886. ©. 85. 

ar) Bon der Hardt 11.258. IV. 54, 56. Trithemii Ohronie. Hirsaug. I. 339. 
L’Enfent L. 1.8.82. L.IV.$. 64. - 


135 


bracht worden. Dieſer Antrag ber Engländer hätte aber faſt 
die Nationen entzweit!®), unb bie fchlauen Italiener fuchten 
den Anlaß zu benugen, um bie Aufhebung bes Befchluffes wegen 
der nationenweifen Abftimmung zu bewirken. Doch dad Gewoͤlk 
zerſtreute ſich; man vereinigte fich wieder. Jetzt fchmeichelte fich 
ver Pabſt nur noch mit der Hoffnung , Sigmund durch Gelb zu 
gewinnen 7%. Diefer, in Geldnoth, wendete ſich wirklich 
damals an ihn wegen eined Anlehens. Died benutte ber Pabft, 
umdagegen die Sreiheit Sonftanz verlaffen zu Dürfen, auszubedingen. 

Darauf ließ fich aber ber romiſche König nicht ein ) | 


22. Flucht Johannes XXI. und ihre Folgen. 


Inzwiſchen hatte fich feit einem Monate der Herzog $riebs 
rich von Öfterreich wieder in Gonftanz eingefunden. Schon 
lange Zeit hegte König Sigmund geheimen Unwillen gegen ihn. 
Der Grund lag, wie ed ſcheint, in Eiferfucht gegen bie ftetd 
emporſtrebende Macht Oeſterreichs. Dazu geſellte ſich des Könige 
Verdacht von beabſichtigter Verletzung ſeiner Ehre bei Gelegenheit 
eines Tanzfeſtes zu Insbruck ). Auch mißfiel ihm die Weigerung 
Friedrichs, von ihm die feierliche Belehnung in Coiſtanz zu em⸗ 
pfangen, welche Weigerung wahrſcheinlich auf alte Vorrechte ſich 
ſtützte 9. Das Verhaͤltniß des Herzogs zu Johann XXIII. 


1) Bon der Hardt U. 166, 295. IV. 56, 67. 

19) Wie ihm mit dem Erzbifchof von Mainz und dem Markgrafen von Baden fchon -" 
gelungen war. ©. Bon ber Hardt 11.146, 147. , 

20) Bon der Hardt IV. 57,58. L’Enfent L. 1. $. 85. 86. 

4) Binded’s Leben Sigmund's o. 32. in Menken Scriptor. Rer. Germ. T.1.1094. 
Sigmund und Friedrich hatten bei diefem Tanzfeſt eine fchone Bürgerstochter zum 
Ziel wetteifernder Aufmerkſamkeit erwählt. Die Sungfrau, unbefcholtenen Rufs, 
wurde ingolge diefes Wettſtreits ihrer Ehre beraubt. Friedrich, welcher der Verfüh⸗ 
ret geweſen zu ſeyn ſcheint, ſchob die en auf den König, worüber Diefer ſehr 
aufgebracht wurde. 

2) Joh. Müller Geſch. der Eidgen. 8. UI. K. 1. S. 6. 
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konnte jeßt diefer Stimmung Sigmunb’s nur neue Nahrung ger 
ben. Sein Aufenthalt zu Sonftanz bei ben obwaltenden Ber 
hältniffen des Pabſts erregte bald ben Verdacht geheimer Ber 
abrebungen mit demfelben. Daß diefe wirklich flattfanden, er 
wies nachher die That. Beide fuchten indeffen allen Schein 
davon zu entfernen. Der Pabſt bethenerte dem König, der ihn 
darüber zu Rebe ftellte, die Falfchheit der Gerüchte von feinem Bor 
haben zu entfliehen. Während der Stadtrath ihm den Vorwand 


hiezu durch erneuerte Bethenerung feiner perfönlichen Sicherheit 


zu benehmen ſich bemühte, wurbe doch von Sigmund bie Wach⸗ 
ſamkeit verdoppelt. Ein Beſchluß des Concils unterſagte allen 
ſeinen Gliedern das Verlaſſen der Stadt. Die Englaͤnder ſchlu⸗ 
gen vor, ſich der Perſon des Pabſtes zu verſichern. Doch die 
Franzoſen widerſetzten ſich dem. Inzwiſchen bereitete der Herzog 
Friedrich eine Gelegenheit, um alle Vorkehren der Wachfamteit 


zu vereitelt. Er veranftaltete am 20. März (1415) ein große? 


Turnier mit Sigmund’ Schwager, dem lebensluſtigen Grafen 
von Cilley. Während nun Alles dort verfammelt war, um des 
ſchoͤnen Schaufpiels zu genießen, entfloh der Pabſt am Abend auf 
einem dürren Klepper ald Botenreiter vermummt, eine Armbruftan 
der Seite, nur von einem Scnaben, der ihm vorritt, begleitet), nad 
dem eine Meile von Conſtanz am See gelegenen Dorf Ermatingen 
im Thurgau, und fuhr von da in einem Kahne den Rhein hinab 
nah Scafhaufen 9. Herzog Friedrich, ſobald er beim 


3) Sie fprachen zum Pabfle: „fle wollten ihm @leit halten, und folte es Hart werde, 
das fie ire eygen Kind effen müften.” Reiche nthal © LXV. 

H Uulr. Reihenthal fol. LXIV. „het einen grauen Mantel und eyn 
grawe zwufalte Kappen und den Zipfel umb fein Haupt gewunden, das mal ja 
unter den Augen nit gefehen mocht und het Ein Armbroft an feyner Seytten als 
ob er eines Sserren Knecht oder eyn Bot, und rayt vor ihm ein Kleiner Knabe auch 
verbunden, daz fein niemand achten Fund noch erkennen. 

3) Bon der Hardt T.1. 77. 11. 813. 318. IV. 59. 60. 9%. L’Enfent L. I. 59. 
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Turniere durch einen Boten vernommen, baß der Pabft gegen 
Nachftellung geborgen ſey, war ihm ohne Verzug in biefe Stabt, 
die ihm ald Pfand bee deutſchen Reichs unterworfen war, ge⸗ 
folgt I. Als aber nun die Flucht des Pabſtes ruchbar wurde, 
ging Die anfängliche Beftürzung der Menge bald in Wuth über. 
Bol Schreden machten fich jetzt ſchaarenweis Italiener und Oſter⸗ 
reicher eiltg aus dem Staube”). Des Pabites Palaft wurde geplüns 
dert. Doc) ald die Angft und Verwirrung aufs Höchfte geftiegen 
war, verlor der römifche König weder Yaffung noch Muth. Er 
felbft ritt mit dem Pfalzgrafen Ludwig unter Trompetenſchall 
durch die Stadt, und ſprach mit eigenem Mund ernfte Worte 
der Beruhigung. Er verficherte aufs neue Allen, befonbers ben 
Stalienern feinen Schuß, flößte den Verzagten Zuverficht ein, und 
ftellte die Orbnung her. Sein Lob erſcholl auf allen Pläten 9. 
Inzwiſchen hofte ber Pabft durch feinen Schritt alle Beftrebungen 
des Soncild in Rauch aufgehen zu fehen. Gleich nach feiner. 
Ankunft in Schafhaufen, welche Stadt dem Herzog Friedrich 
ald- Reichöpfand unterworfen war, fchrieb er nach Conſtanz: 
„er habe nur einen Ort gefucht, wo er in Freiheit, feinem Ver⸗ 
fprechen gemäß, für den Frieden ber Kirche handeln fünne?), 
und ließ allen Karbinälen und Angeftellten des päbftlichen Hofs 
entbieten, ihm zu folgen 10). Doch fcheiterte fein Plan an der Ber 
“ fonnenheit Sigmund's. Im genauen Vernehmen mit den Wohl 
gefinnten im Concil ergriff derfelbe die wirffamftet Maßregeln, 
um beffen Fortdauer zu fichern, und entfaltete zugleich gegen des 
Pabſtes Beſchützer den Herzog Friedrich von Öfterreich, dem er 
ohnehin perfönlich abhold war, als Oberhaupt des Neiche 


HG Reichenthal S. LXV. 

7) Sogar Hußens Hüter zogen dem Pabfte nach, worauf man jenen dem Bifcyofe 
von Eonflanz zur Gewahrſam übergab. Stumpf XI. . 

8), Reichenthal fol. LXIV. 

9) Maxsi XXVIl. 722. i | 

0) Bon der Hardt IV. 67. 75. Mansi XXVII. 578. 
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die ganze Strenge feiner Gewalt. Gerſon hielt bamals, vor 
einer großen Verfammlung ber Vaͤter eine Predigt, worin er die 
Dbermacht allgemeiner Goncilien über den Pabft erwies. Er 
zeigte, daß der Pabft an die Soncilienbefchlüffe gebunden ſey; 
daß ein Soncil die Ausübung der päbftlichen Gewalt-zum Vor 
theil der Kirche einfchränken könne; daß der Pabſt fich ben Vor 
fchriften des Concils zur Kirchenvereinigung unterziehen müßt, 
wolle er nicht für einen Zöllner und Sünder gehalten werden '). 
Zur gleichen Zeit erfchienen mehrere Schlußfaffungen der Uns 
verfität von Paris : daß jeber eines fchifmatifchen und Feerifchen 
Einned verdächtig fey, ber das Concil zu verfeßen oder aufzu⸗ 
loͤſen trachte; daß der Pabſt feine Gewalt von ber Kirche habe, 
die fle ihm aber nicht zum Verberben, fondern zur Auferbauung 
vertraue; daß die Kirche nothwendiger und nüßlicher fey ald 
der Pabft, indem bdiefer wegen ber Kirche gewählt werbe und 
man nicht auffer der Kirche, wohl aber ohne Pabſt felig werben 
könne; die Kirche fey beffer, gelehrter, würbevoller als der Pabſt, 
auch ftärker ald er, denn die Pforten der Hölle hätten fchon oft 


— 


11) Bon der Hardt U. 65. Mansi XXVI. 728. f. Unter den Sägen Gerſowe, 
wodurch er das eigentliche Werhältnig des Eoncils zum Pdofe feſtzuſtellen ſuchte, 
waren die wichtigſten folgende: Die Kirche hat an Chriſtus einen Bräutigam, det 
fie nie verläßt. "Sie wird aber nicht, wie durch ein unauflösliches Band, gleich der 
Ehe, an feinen Statthalter gebunden. Dem fie vorftelienden aligemeinen Coutil, 
das muter der Leitung des heiligen Geiſtes ſteht, ift Seder, auch der Pabſt Gr 
horſam fchuldig in Auem, es mag den Glauben oder die Sitten betreffen. Bann 
ed etwas, das die Leitung der Kirche betrift, befchließt, fo fann der Pabſt dit 
fen Berchluß nicht aufheben. Dem Coneil fteht es zu, den Gebrauch der von 
Chriſto dem Pabfte verlichenen Gewalt durch gewiffe Regeln und Borfchriften zur 
Erbauung der Kirche befchränten, und dies tft die Grundfeſte der ganzen Kirchen⸗ 
verbefferung. Wenn es ein Mittel zur Beendigung einer Spaltung beſchließt, IR 
der Pabſt verbunden, ihm Golge zu leiften. Das Hauptgeſchäft eines foldyen Con 
cils iſt nebſt der Wertilgung der Irrthümer die Verbefferung Auer ohne Rückſicht 
der Perſon, gemäß der urſprünglichen Kirchenverfaſſung, und die Kirche hat fein 
wirtfameres Meittel zu einer allgemeinen Reform ihrer‘ ſelbſt, als allgemeine Con 
eilien und ihre vegelmäßige Gortfegung nebſt Abhaltung der Provinsfgnoden. Vergl. 
L’Bafant L. 1. $. 8. 4. 
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den Pabft, die Kirche noch nie überwältigt ?9.% Seinerſeits 
bot Sohann XXIII. Allem auf, um dad Goneil und feine Ars 
beiten in ein ungünftiges Licht zu feßen. Befonders fırchte er ben 
Hof von Frankreich wider daffelbe zu reizen, in Schreiben an 
den Herzog von Orleand und an die Univerfität zu Paris das 
Concil als unfrei und das Benehmen des Kaiferd ald der reis 
heit des Concils und der Ausrottung der Keßerei mittelft Verur⸗ 
theilung des auf feinen Befehl verhafteten Huß hinderlich und. 
als feindfelig gegen Frankreich gefinnt, die nationenweife Ab» 
ſtimmung aber ald eine Beleidigung der frangöfiichen Nation 
darftellend ‚ indem dadurch die geringfte Zahl englifcher Abs 
geordneten den Hunderten von franzöfifchen gleichgeftellt werbe, 
während der Kaifer durch enge Bereinigung ber englifchen und 
deutfchen Nationen fich das Ubergewicht verfchafft, ja fich felber 
ſchon den Vorſitz im Concil angemaßt habe’). In diefen 
Schreiben geftand er übrigens felbft, im Einverftändniffe init dem 
Herzog von Ofterreich entflohen zu ſeyn, während er dieſes Eins 
verfländniß in feinem Schreiben an den Kaiſer abläugnete '). 
Nicht nur auf Friedrich’! Machteinfluß,, fondern auch auf die 
Unterftügung ded Markgrafen Bernhard von Baden glaubte 
er rechnen zu dürfen. Mit letzterm hatte er kurz vor feiner Flucht 
einen geheimen Vertrag gefchloffen, den das Verfprechen eines 
Jahrgelds befiegelte 7°). Huch ließ Alles beforgen, daß Sohann 


2) Bon der Hardt T. 1. 178. 175. 4180. IV. 69. L’Enfant L. 11. $. 5. Gerson 
Opp. T. 1. P. 11. 201 f. 

13) Bon der Hardt 11. 155. 254. 256. IV. 67. 68. Mansi XXVII. 578. 579. 
L’Enfant Conc. de Const. L. 11. $. 6. 

4) Ebendaſelbſt. Vers. L’Enfant L. I. 5.91. p.85. Bon der Sarden. 
153, 162, 

1) Bon der Hardt T. U. P.IX. 148. Auch wich Bernhard der Mahnung 
Sigmund's gegen Sriedrich zu ziehen lange aus. HFindeck bei Menken Scriptor I. 1127. 
Diefer übrigens Enge und tapfere Fürſt wußte fich dennoch in der Gunſt von König 
Sigmund, dem er früher große Ehre angetdan und Luftingen veranftaltet Hatte 
(Binde S. 2125), dergeflalt gu erhalten, daß er ihm nach Beendigung der Reiche- 
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[4 
mit dem Gedanken umgehe, falld der von ihm gehofte Schug 
‘auf deutſchem Boden vereitelt würde, ihn in Frankreich ober 
Burgund zu fuchen und zu einer neuen Verlegung des päbftlichen 
Stuhls nad) Avignon die Zuflucht zu. nehmen !%. 


m. Maßregeln des Concils zur Behauptung feines Auſehens. 


Das Concil ſchickte an den Pabft den Erzbifchof von Rheims, 
Jener gab jet vor, bloß das Bedürfniß einer Luftweränderung 
habe ihn zu feinem Abgehen vermocht. Der Erzbifchof brachte 
Schreiben von ihm an den Kaifer und das Concil zurüd. Die 
Schreiben waren aber nicht geeignet, den Verdacht bösliche 
Abfichten zu zerftreuen I. Der Verdacht erſtreckte fich auch auf 
die meiften Kardinäle. Mehrere waren ſogleich dem Pabft gefolgt, 
bann wieber zurücgefehrt, Dieſe und andere fegten ſich nun ſtark 
in Bewegung zu Gunſten des Pabſts und um die Auflöfung des 
Concils zu bewirken. Daher wurden fie zu der großen Berathung, 
die jeßt zu Sonflanz unter den Nationen flattfand, nicht beige 
zogen. Man theilte ihnen aber fogleich den gefaßten Entfchluß 
mit: die Sitzungen unverrückt fortzufegen. Die dritte Sitzung 

wurde darauf am andern Tag in Gegenwart bed Kaiſers unter 
dem Vorfit des Kardinal von Willy eröffnet. Hier wurden fol 
gende Befchlüffe Fund gemacht und genehmigt: 4) daß das Som 
cil von Conſtanz, gehörig und rechtmäßig verfammelt und ats 
"gefangen, auch Dort werde fortgefeßt werden; D daß ed wegen 
dem Entweichen Sohannd XXI. oder auch anderer Prälaten 
oder Glieder nicht aufgelöst werde; 3) daß es nicht aufgelöst 
werben folle, bevor die Spaltung gehoben, und die Kirche im 


fehde gegen Friedrich die Landvogtei des Breisgaus übertrug und ihm das Jahrgeld, 
das er früher von Johann XXIII. bezog, auf geiftliche Zehnten anwies, die dem 
Könige zukamen. Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. II. 102, 105. 

16) Theod. de Niem de Vita Joh. XXI. L. n. c. 12. 

41) Mansi XXVII. 589. L’Enfant L. 1. $. 7. 
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Glauben und in Sitten, in Haupt und Gliedern reformirt ſeyn 
würde; 4) daß das Concil nicht anderswohin verſetzt werben 
folle, außer aus wichtigen Gründen mit Zuftimmung des Goncils ; 
5) daß Niemand vom Concil fich entfernen dürfe ald aus wich, 
tigen Gründen nad) erhaltener Bewilligung). Die Karbinäle 
hatten wieder drei aus ihrer Mitte an den Pabſt nach Schafs 
haufen: gefandt; aber fie brachten nur fehr unbeflimmte Vers 
ficherungen zurüd, daß der Pabſt auf der Abdankung beharre, 
wogegen alle Hußerungen ber meilten Kardinaͤle den Verdacht 
beftärften, daß die Abſicht des Pabited die Auflöfung des Concils 
bezwecke. Sie verhehlten die Anficht nicht: der Pabſt ftehe über 
dem Soncil 9. In einer allgemeinen Verfammlung wurben bie 
Anträge des Pabftes *) verlefen : fie gingen hauptfächlich dahin, 
daß er das ganze Gollegium ber Kardinäle zu feinem Bevoll⸗ 
mächtigten ernenne, welchem er noch acht Prälaten aus zwei 
und dreißig, die ihm das Soncil vorfchlagen würde, beifügen 
wolle. Die Kardinäle follten feine Stellvertreter beim Concil 
ſeyn, Das er weder auflöfen noch verlegen wolle, bis die Vereis 
nigung und die Reform vollendet wären. Den Karbinälen folle 
der Zutritt zu ihm ganz freiftehen und man möge auch eine hins 
längliche Hofhaltung um ihn belaflen. . Alles dies ſchien klar 
anzubeuten, Sohann XXIII. wolle fich in eine Stellung feßen, 
wo er. fich in feiner Würde behaupten könne). Statt hierauf zu 
antworten, kam man überein, in einer neuen Sitzung Bes 
fhlüffe zu faffen, wodurch das fortwährende Anfehen des Con⸗ 
cils außer Zweifel gefett würde. Nun wurden noch Anträge 
zwifchen den verfammelten Vätern und den Kardinälen gewechfelt, 
aber ohne andern Erfolg, ald daß die Väter auf Verwendung 


2) Mansi XXV1l. 580. Labbe AU. 18. Bon der Hardt IV. 70. L’Enfant L. II. 
6.8. Richer Hist. Concilior. L. 11. $. 3. Hartzheim V. 46, 

3) L’Enfant L. U. $.9. 

#) Mansi XXVII. 582, 588. 

5) Hansi XXVV. 583, 584. 
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bes Kaifers ſich dazu verftanden, in ben zu faffenden Beſchlüſſen 
für die Perfon des Pabſtes noch einige Schonung eintreten zu 
Laffen. Am 30. März (1415) hatte dann bie höchftwichtige vierte 
Sitzung ſtatt, an welcher in Gegenwart bed Kaiſers nebft zwei 
hundert Vätern auch Die Karbinäle Theil nahmen. Hier lad der 
Kardinal Zabarella mehrere von ben vier Nationen einhellig 
gefaßten Befchlüffe vor. Da er aber "wefentliche Theile biefer 
Beichlüffe vorzutragen umterließ, fo waren die Glieder ber Na⸗ 
tionen (beſonders der deutfchen,” franzöftfchen und englifchen) 
ebenfo erftaunt als betroffen. Doch vermieden fie eine öffentliche 
Erörterung über diefe Weglaffung, feſt entfchloffen, die Kund⸗ 
machung der vollftändigen Vefchlüffe, wie fie waren gefaßt wor 
den, in der nächſten Sitzung dennoch Durdhzufeßen ). Died 
geſchah auch; aber noch jegt ſchwebt ein Schleier darüber, wie 
ed fam, daß in der vierten Sitzung bie Verſtümmelung der Ber 
fchlüffe habe ftatt finden fonnen. Die vielen gelehrten Erörte 
rungen, bie in der Folge darüber erfchienen find, haben biefen 
Schleier weder gehoben, noch verdünnt. Nur fo viel ift Har, 
daß die Kardinaͤle fi) alle Mühe gaben, Zeit zu gewinnen und 
Befchlüffen in den Weg zu treten, welche dad Anfehen des Sons 
cils über den Pabft erhoben und ſchon eine bedingte Verurtheilung 
Sohann des XXIII. enthielten I. Die Kundmachung der voll 
fändigen Befchlüffe der Nationen in der fünften Sigung am 
6. April 4415 beweifet, daß die Karbinäle trog aller ihrer Yes 
mühungen ihren Zweck nicht erreichen konnten. Diefe höchft 
wichtigen Befchlüffe waren folgende: 

1) Daß das rehtmäßig im Namen des heiligen 
Geiftes verfammelte Soncil von Sonftanz, ein alls 


6) Mansi XXVII. 586. 

7) PEnfant in derHist. du Cancile de Const. L. N. 6.15, 16 hat durch unbefan⸗ 
gene Darftelung der ftreitigen Anfichten fo viel moglich Licht zu geben geſucht, aber 
die Sache aufzuflären nicht vermocht. Wergl. Bon der Hardt IV. 88. Mensi 
XxxVil. 585. 
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gemeines, die flreitende Fatholifche Kirche vorfkels 
lendes Soncil bildend, unmittelbar von Sefus 
Shriftus feine Gewalt erhalten habe, welcher jede 
Nerfon, welden Stand und welde Würbe fie 
habe, fey es auch die päbflliche, verbunden ift, zu 
gehorchen in Allem, was den Slauben, die Auss 
tilgung der gegenwärtigen Spaltung und bie alls 
gemeine Reformation ber Kirche Gottes in feinem 
Haupt und feinen Gliedern betrifft. 

2) Daß wer immer, weldhen Stand und welde 
Würde er haben mag, wär’ ed auch die päbftliche, 
den Befchlüffen, welche dieſes Soncil oder jedes 
andere rehtmäßig verfammelte allgemeine über 
Dinge, die bie oben erwähnten Gegenftänbe berühs 
ren, bereits gefaßt hat oder noch künftig faffen 
mag, hartnädig den Gehorfam verweigern wird, 
wenn er nicht zu einer beffern Gefinnung fommt, 
einer angemeffenen Buffe werde unterworfen und 
nach Gebühr beftraft werden, auch mit Ergreifung, 
wofern ed nöthig, der andern Rechtswege. 

3) Daß das Soncil dem Sohann XXI, einbiete, 
den röomifhen Hof, deſſen Aemter und öffentliche 
Beamte andersmwohin zu verfegen oder fie unmit—⸗ 
telbar ober mittelbar zu zwingen, ibm zu folgen, 
ohne Zuftimmung des Concils, wobei ed anorbnet, 
daß, wenn er foldhes ſchon unterfangen, ober 
fünftig unterfangen würde, feine Zenfuren, Dros 
hungen und Bannbullen gänzlich nichtig find, und 
die befagten Beamten ihre Verrichtungen mit völs 
liger Freiheit zu Conſtanz, fo lange das Concil 
dauert, vornehmen Fünnen. 

4) Daß alle die Verfegungen von Prälaten, 
die Entfegungen, bie Rüdrufungen von Pfründen 
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und Sommenden, die geiftlihen Zenfuren, Bro 
seffe, Wrtheilsfprahe und AUmtshandlungen, 
welche der genannte Pabft zum Abbruch des Sons 
cils und feiner Glieder feit bem Anfang deffel 
ben vorgenommen hat oder vornehmen wird, nich— 
tig feyen und wirklich vernichtet find. 

5) Daß Sohann XXIII. ſowohl, als die Prälas 
ten und alle andern Glieder des Concils einer 
völligen Freiheit genoffen haben und noch 9% 
nießen,.und baß das Widerfpiel nicht zur Kennt 
niß bes Concils gefommen ift, was daffelbe dr 
zeugen könne vor Gott und den Menfhen ®). 
| Diefe Befchlüffe der Nationen wurden, nachdem der Bifchef 
von Poſen fie verlefen hatte, einftimmig in ber üffentlichen 
Sigung genehmigt und auf den Antrag des Promotors Hein 
rich von Piro geftattet, daß durch Die geeigneten Perfonen 
Abfchriften davon ausgeliefert werben durften. Senen fünf Be 
fchlüffen wurden noch vier andere, gleichfam als Folgerungen 
beigefügt: 4) daß der Pabft verbunden fey, nicht nur in allen 
ben Faͤllen, welche die Befchlüffe bezeichnen, feine Würbe nieder 
zulegen , fondern auch in allen andern, wo feine Abdankung 
für die Einigung der Kirche von offenbarem Ruben erachtet wird, 
und daß er gehalten jeyn werde, fich hierin an das Concil zu 
halten; 2) daß, wenn er auf das Verlangen des Concils dem 
Frieden zu lieb abzudanken fich weigert ober auffchiebt, er ſo⸗ 
fort als des Pontififats verluftig angefehen werben und ihm 
Niemand mehr gehorchen folle; 3) daß die geheime Flucht ded 
Pabſtes unerlaubt fey und der Einigung der Kirche zum Ab 
bruch gereiche, und er fomit aufgefordert werden folle, nad 


8) Diefe Beſchlüſſe finden ſich ſo in alten Sammlungen der Eoncilien abgedrudt. ©. 
Mansi XXV1. 690, 591. Bon der Hardt IV. 98. L’Enfant L. 11. S. 26, 21. 
Hartıheim V. 47. e F 
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Conſtanz zurüuckzukehren und fein Verſprechen gu erfüllen, mit 

der Erklaͤrung, daß man im Falle der Weigerung oder zu lan⸗ 
ger Verzögerung gegen ihn, wie gegen einen Begünſtiger der 
Spaltung und der Keberei Verbächtigen vorfchreiten werde; MO 
daß, wenn der Pabſt nach Conſtanz zurückkehren, und fen Verfpres 
chen wirklich erfüllen wolle, man ihm die Verficherung verfchaffen 
werde, weder feftgenommen, noch in ein Gefängniß gefeßt, noch 
in Hinftcht feiner Perfon oder feines Vermögens weder vor noch 
nach feiner Abdankung beeinträchtigt zu werben, fondern in 
voller Sicherheit und Freiheit unter dem Schuße bed Kaiſers 
und des Concils zu bleiben, und daß man nach feiner Abdan⸗ 
fung für feine Perfon anftändige Sürforge treffen werde, mit 
: telft acht Sommiffarien, wovon er vier und bad Goncil vier er 
. nennen ſoll %. — Um den übeln Eindrücden, welche durch die 
Schreiben des Pabfted oder feiner Anhänger gegen das Goncil in 
der Welt erregt werben Fönnten, zu begegnen, ließ daſſelbe ben 
. ganzen Hergang einfach darftelen, und verfandte dieſe Dars 
ſtellung an alle Höfe 10). Noch vor der fünften Sikung hatte 
man inbeffen Kunde erhaften, ver Pabſt fey, weil er ſich zu 
Schafhaufen wegen den Kriegsrüſtungen gegen den Herzog von 
Ofterreich nicht mehr fir ficher hielt, bei flarfem Regen nad) 
Laufenburg gezogen 12). Bor Notar und Zeugen gab er jeßt 
die Erklärung ab: Alles, was er zu Sonftanz gefchworen, fey 
aus Furcht gefchehen, mithin fey er es zu halten nicht gebun⸗ 
den, Zu gleicher Zeit fchrieb er aber nach verſchiedenen Seiten 
das Gegentheil 22). / 


9) Bzwvius U. Spondanus in ihren Annalen ad an. 1415. Sess. V. Raynald ad an. 
1415. n. 14. Dupin Biblioth. XII. 16. L’Enfant L. 1. S. 26. Bemerkenswerth 
ift noch von der fünften Sigung bie in derfelben vom Bifchof von Magora in 
Spanien gehaltene Rede von der Macht der Concilien, fpäter von ihm in eine 
Abhandlung umgearbeitet. ©. Bonder Hardt VII. 140-333. 

40) Mansi XX Vl. 598, 599—603. Bon der Hardt IV.125,131. Z’Enfant L. II. 5.33. 

41) Mansi XXX. 597. Er fchrieb es felbft an die Kardinäle, j 

19) Von der Hardt T.IV. 83-84. Vergl. 11. 400. 2’Enfant L. 11. 8. 14. 
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A. Nochmalige Verhandlungen wegen der Abdankung. 


Nachdem Sigmund in einer Verfammlung der geiftlichen 
und weltlichen Neichöfürften den Herzog Friedrich Cam 7. April 
4445) in die Reichsacht erflärt hatte, belegte ihn das Concil 
auch mit dem Sudasfluche des hohen Banned, verfündete Allen 
Ablaß ‚ die ihn bekriegen würden, und forberte den römiſchen 
König auf, die Kirche gegen ihm zu ſchützen )). Sigmund be 
orderte von allen Seiten Kriegdhaufen gegen ihn und rief audı 
die Schweizer auf, ſich aller feiner Befigungen in ihren Ge 
markungen zu bemächtigen 9. ‚Schon vorher hatte er nach dem 
Verlangen‘ ded Concils an den Pabft gefchrieben, um ihn zu 
Rückkehr zu bewegen mit Zufendung eined Geleitöbriefes. Der 
gleichen Geleitöbriefe erhielt Jeder, der dem Pabfte gefolgt war, 
zum Behuf der Rückkehr. Weil man aber Entdedungen made, 
die einen dem Concil nachtheiligen Mißbrauch der ausgeftellten 
Geleitsbriefe beforgen ließen, hielt der Kaifer mit Beiftimmung 
des Concils für nöthig, fie alle, foferne davon Fein Gebraud) 
zur Rückkehr gemacht worden, zu widerrufen 9. Die meiften 
Ordensgenerale hatten fich nad) dem Entfliehen des Pabſtes von 
Sonftanz entfernt. Das Soncil, weil ed das Anfpinnen von Raͤnken 
zu Gunſten des Pabſts beforgte, befahl ihnen Rückkehr und 
verbot den noch Anweſenden das Wegziehen. Auch wurde allen 
die Abhaltung von Ordensfapiteln für Sahr und Tag eingebe 
ten ). Der Pabſt war inzwifchen, begleitet von Herzog Fried 
rich, durch Schnee und Sturm über den Schwarzwald, wo biefem 
vorzüglich die Hauenfteiner treue Anhänglichfeit bewiefen, in 
des letztern wohlbefeftigte Stadt Freiburg im Breisgau geflohen, 
wo er im Predigerflofter mit großen Shren empfangen wurde. 


4) Am 7 April 1415. Royfo I. 77, 108. 

2) Pes Scriptor. Rer. Germ.1.731. 3oh. Müller Geſch. der Eids. 111. 34.38.39. 
3) Bon der Hardt IV. 105. 112. 

4) Bon der Hardt 1V. 107.. L’Enfant L. 11. 34. 
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Ton hier aus. fchidte er eine Denkſchrift nad, Conſtanz mit hoch⸗ 
gefpannten Forderungen, an die er feine Bereitwilligfeit zum 
Abdanken knüpfte, und weldye Mar zeigten, daß er nur Zeit ger 
winnen wolle, um bem Verlufte feiner Winde auszumweichen 9. 
Doch Das Concil beſchloß in ber fechften Sigung ben Ents 
wırf der Abdankungsakte, die der Pabft ausſtellen follte 9. 
Zwei Kardinale mit andern Prälaten wurden beauftragt, ihn 
dem Pabfte zu überbringen. Sie waren angewiefen, ihn nur ges 
meinfam, und über nichts ald von der Abdankung zu fioredhen, . 
und fall8 er neuerdings zögerte, follten fie von ihm eine Bulle 
verlangen, durch bie er erffäre, daß er nicht mehr Pabft ſey ). 
Damals erregte auch die Frage: ob im Namen bed Pab⸗ 
fies oder des Soncild die Verbammung der Lehrfäte des Wiklef 
auszufertigen fey , Tebhaften Streit. Der Kardinal von Willy 
behauptete dad letztere, weil dad Concil über dem Pabſt, felbft 
nr einem Glied des Concils, fiehe. Bon 40 anmwefenden Dok⸗ 
toren ſtimmten ihm aber nur 42 bei. Die andern meinten, des 
Concils fer nur zu erwähnen, um deſſen Zuftimmung auszus 
drüden I. Bon Willy vertheidigte aber mit Nachdrud feine 
Behauptung, und übergab dem Concil eine eigene Denkfchrift, 
worin er barlegte: 1) baß mehrere Goncilien, felbft mehrere 
Paͤbſte den Ausdruck gebraucht haben: das Concil verord⸗ 
net und entfcheidet. So das Concil von Serufalem; 2) 
daß Gregor der Große gefagt: er verehre die vier allgemeinen 
Soncilien, wie die vier Evangelien °), weil ihr AUnfehen auf 
allgemeiner Übereinftiimmung beruhe; 3) daß bei der Spaltung 
zwiſchen ben Päbften Symmachus und Laurentius die verfams 


5) Bon der Hardt Ni. 408. IV. 106. 107. L’Enfant L. 11. S. 32. 

6) Mensi XXVII. 807. 608. 609. 

D Mansi XXV. 618. Bon der Harde IV. 116. 117. 139. LEnfant L. 11. 
$. 36. 44. \ 

8) Bon der Hardt IV. 18& L’Enfant L. 11. $. %2. 

9) Was freilich cum grano salis zu verfichen iR. 
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melten Bifchöfe im Namen eines Concils, nicht eines Pabftes, 
entfchieben hätten; 4) daß es Feberifch fey, zu behaupten, das 
Soncit habe fein Anfehen bloß vom Pabſte. Wie Eönnten denn 
fonft die Befchlüffe von Pifa Gültigkeit haben? 5) daß dieſes 


Concil gewiß über dem Pabſte geſtanden, weil es ja zwei Pähfte 
| abgefegt habe 2. "9. Zwiſchen dem Patriarchen von Antio⸗ 


chia und dem Kardinal von Ailly wurden damals über bie 
Frage von der Superiorität des Concils oder des Pabſtes Schrif⸗ 
ten gewechfelt,, die jedoch nichts Neues enthielten, was nicht 


ſchon in andern wäre vorgetragen worden 11). 


Da viele Kardinäfe nach der Flucht Johann des XXIII. 
des Einverſtaͤndniſſes mit ihm ſehr verdächtig worden, war es 
die Anſicht Vieler, ſie ſeyen von den Berathungen über Verei⸗ 
nigung und Reform der Kirche ganz auszuſchließen. Dagegen 
reichten die Kardinaͤle eine Denkſchrift ein, worin fie ſagten: 


nach der Überlieferung ſey die roͤmiſche Kirche die Mutter, die 


Meifterin und das Haupt aller übrigen, mithin auch des allge 
meinen Goncild, die römifche Kirche werde aber vorzüglich durch 
die Kardinäle vorgeftellt; da ihr zuftehe, Jederman zu refor⸗ 
miren, fo gezieme ed ſich vorzugsweiſe, die Kardinäle im Concil 
zu vernehmen, wann von Reform die Rede ſey. Das Goneil 


“ erwieberte: ba es feinen Artifel im Glaubensſymbol gebe, daß 


die römifche, Kirche die Mutter und Meifterin aller andern Kir 
chen fey, fo fey ed auch feine Ketzerei das Gegentheil zu glaw 
ben, und möge fie auch in gewiſſem Sinne als Haupt der Kirche 
betrachtet werben, fo verliere fie doch dieſe Eigenfchaft, wein 
fie ihre Gewalt zur Unterhaltung der Spaltung und der Sitten 
verderbniß gebrauche und Fünne dann nicht Das Haupt eines 
Concils ſeyn, das berufen ift, eine Spaltung aufzuheben, weldt 
bie Karbinäle durch eine ſchlechte Pabſtwahl veranlaßt haben; 


— 


10) Bon der Hardt VI. 60. Gerson Opp. II. 950. L’Enfant Il. S. 43. 
4) Von der Hardt N. 295. IV. 66. Garson Opp. 11. 955. L’Enfent L. 11. 6.45. Mi 
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ſonſt würden biefe Richter und Partei zugleich feyn '9. Übrigens 
ließ man fle zu den Verathungen in den betreffenden Nationen 
zu; nur wollte man ihnen nicht zugeftehen, daß fle in ben ber 
fgten zwei Gegenfländen einzeln ober ald Sollegium einen bes 
iondern Einfluß anfprechen dürften, noch baß ihrer in den zu 
faffenden Befchlüffen eine befondere Erwähnung gefchehe 9. 


2, Dem Pabſte wird, nachdem die Unterhandlungen fruchtloe 
geblieben , der Proceß gemacht. 


Die Abgeordneten des Concils trafen den Pabft nicht mehr 
zu Freiburg, wohl aber zu Breifach, wo er ihnen anfangs bie 
Auöftellung einer Vollmacht verfprach, aber ſtatt deffen am ans 
dern Morgen vor Sonnenaufgang nad Neuenburg, einem ums 
anfehnlichen, und wenig befeftigten Ort, gleichfalld am Nheine 
nicht weit von Baſel gelegen, entfchlüpfte Ron bier aus hoffte 
er durch Hülfe des Herzogs von Burgund nad) Avignon zu ents 
fommen 2). An diefen hatte aber dad Goncil, dem feine Vers 
bindung mit Friedrich von Ofterreich und dem Pabfte fein Ger 
heimniß war, gefchrieben, damit er ihm feinen Schub entziehe. 
Auch verhinderten die Bafeler, die auf die WWeifung Sigmund’g 
die Rheingrenze bewacht hielten, daß ber Pabft hätte nad) Bur- 
gund entfliehen Eönnen 9. Boten des Herzogs Friedrich eilten 
ihm nach, mit dem Berichte, daß ihm Neuenburg Feine Sicher 
heit bieten fünne; nun Tehrte er nach Breifach zurück. Den Hers 
jog hatten inzwifchen feine Freunde Cbefonders Ludwig v. Baiern) 
überzeugt, daß ihm nichts übrig bleibe, ald fich dem Kaifer auf 
Gnade zu unterwerfen. Er begab ſich nun nach Breifach, bes 
wog dort den Pabſt durch die VWorfpiegelung größerer Sicherheit 


Bon der Hardt 11. 288. IV. 185. L’Enfant L. 1. $. at. 
19) Bon der Hardt IV. 4139. 140. E’BEnfant L. 11. J 52. 
t) Mensi XXVII. 619. 

I) Nansi a. a. D. ©. 728. 
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zur Müktche nach Freiburg; er felbft aber, nachdem ber Pabſt 
alle Überrebungsfünfte zum. Kefthalten an ihm vergeblich aufge 
boten hatte, nahm, gebeugt von Gram über feine Berlaffenheit 
im Unglüce von Allen, die ihn: im Glücke gefucht 9, den Weg nad) 
feiner Stadt Radolfzell, um dort den Ausgang der Vermitte 
lung, welche fein Schwager Pfalzgraf Ludwig beim Kaiſer 
eingeleitet, abzuwarten, worauf er .in-einer feierlichen Verſamm⸗ 
lung zu Gonftanz, nad) tiefer Demüthigung, einen heil feine 
Lande unter Begünftigung ded Concils, das ihr vom Yartte 
wieder losſprach, zurüderhielt 9. Doch den Pabft ergrif bib 
tererUnmuth, als er in Freiburg gegen Erwartung die Abgeord⸗ 
neten des Soncild wieder traf 9. Er empfing fie andern Tag 

no zu Bette in fehr unanftänbiger Lage, und gab ihnen 
nur den Beſcheid: er wolle ihnen die Vollmacht nach Conſtan; 
nachſenden 9. Inzwiſchen übte er zu Freiburg ungeſcheut Si⸗ 
monie ”), — und erſt als Herzog Friedrich nach Radolfzell ab⸗ 
gegangen war, ſchickte auch der Pabſt ven Paul vonuUrſin nad 
Sonftanz ab, mit einer Art Vollmacht, welche aber das Concil, 
wegen ‚ber verfchraubten Klauſeln verwarf ). Doch fandte 
es neue Abgeordnete an den Pabft nach Freiburg. Diesmal 
gab ihnen der Kaifer den Burggrafen Friedrich von Bran—⸗ 
denburg, dem bereitd der Kurhut zugefichert war, mit Man 


3) Bierhundert Boten von feinen Lehenträgern brachte ihm Abſag⸗ und Gehbebrieft. 
| Pfiſter Geſch. v. Schwaben. B. IT. Abth. 2. Abfchn. VII. K. 3. ©. 299, 300. 

4) Buggers Ehrenfpiegel ©.423. Reiche nthal ©. XVV. Tſchudii Schw. Chron. 
II. 22. Da Sigmund einen’Eid vorfchüpte, dem Herzoge Friedrich allen Waffen 
ſtillſtand und Frieden zu verfagen, erflärte ihm das Concil: fo ein Eid könne ihn 
im Gewiffen nicht hindern, Milde und Verzeihung zu üben. ©. Eoleti Cont. 
XVI. 125. . 

5) Mansi XVIl. 619, 620, 621. 

6) Niem bei Bon der Hardt II.a01.2. IV. 133, 136, 137. L’Enfant L. 115.47. 9. 

7) Niem bei Bon der Hardt II. 603, 404. L’Enfant L. U. S. 50. 

8) Bon der Hardt IV. 138, 139. L’Enfant L. 1. $.51. Nach Mansi XXV. 
622. hätte der Pabſt einen Grafen Bertold von Rom bevoimädhtigt. 
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haft, um nöthigenfals mit Gewalt bie Nückkehr des Pabftes . 


zu erzwingen, wenn er fich nicht gutwillig dazu verftehen ſollte. 
Während der verfchlagene Dann fie gut aufzunehmen fchien, 
fchicfte er ingeheim und eilig Vollmacht an drei Kardinäle, um 
feine Stelle vor dem Soncil zu vertreten %). Doch das Soncil nahm 
anf diefe Vollmacht Feine Ruͤckſicht. Inzwiſchen waren bie dem 
Dabite zum Erſcheinen wiederholt anberaumten Friſten verſtri⸗ 
hen ?%. Als ein Promotor des Soncild in der neunten Situng 
davon die Eröfnung machte, wurde die letzte Frift noch um 
einen Tag verlängert. Doc, ernannte das Concil ſchon in dies 
fer Sitzung eine Sommiffion von 23 Gliedern, um die Zeugen 
über die vielen Anfchuldigungen, welche die Promotoren und 
Anwälte des Goneild "gegen Sohann XXIII. eingereicht hatten, 
eiblich zu vernehmen 1). Sn der zehnten Sitzung Cam 14. Mai) 
aber wurde dieſer für halsftarrig Coontumar) erflärt, und hier 
auf nach Vernehmung der Zeugniffe feierlich fufpendirt 9. 


%. Johann XXIII. wird abgefegt. 


Die Zeugenverhöre wurden indeffen fortgefegt, um eine 
formliche Anklagakte darnach zu verfertigen. Won den Slags 


artikeln wurden 20, wiewohl erwiefen, durch einen Beichluß der 


Nationen aus der Anflagafte weggelaffen. Als Grund murde 
die Schonung der Ehre des yäbftlichen Stuhld und der Karbis 
näle angegeben 9. Allein die tiefe Schmach konnte dadurch 
kaum vermindert werben, welche ber Inhalt der in der eilften 
Sitzung des Concils öffentlich borgelefenen Anklagakte nicht ſo⸗ 


9) Mansi XxVv1l. 629. _ 
10) Mansi XXV1l. 625. Bon der Hardt IV. 142, 143, 166, 1782. 


11) Bon der Hardt IV. 166. Mansi XXVII. 660, 661. L’Enfant L. 1. $. 67. 08. 


12) Bon der Hardt IV. 1799. Mansi XXV1l. 652 fg. LBafant L. II. $S. 70. 
1) Diefe Artikel finden fi bei Bon der Hardt IV. 248—253. Bel Mensi XXVI. 
662 — 69. \ 


DS 





152 - 


wohl auf ben päbftlichen Stuhl, als einerfeitö auf die unbemefiene 
Srweiterung feiner Gewalt, anberfeitd auf Diejenigen warf, von 
denen eine Perſon auf den päbftlichen Stuhl war erhoben wors 
ben, die fchon vorher fich mit allen Arten von Verbrechen und 
Laſtern befledt hatte, “welche fie nachher ſtets höher fteigerte. 
Wohl mochte das Verfchmweigen von vielen und ungeheuern Fre 
veln natürlicher und unnatürlicher Wolluft , die dem Pabſte zur 
Schuld fielen, als eine Schonung des gemeinen Schamgefühld — 
wohl mochte ed als bedenklich angefehen werden, den Pabft ald 
den Mörder feines Vorfahrers und als einen Läugner der Unfterb 
lichkeit der menfchlichen Seele öffentlich darzuſtellen; aber wel 
‚ her Ruchlofigfeiten mußte man einen Mann nicht für fähig hab 
ten, den bie Anflagafte ald einen Gößendiener des Fleiſches, 
den Feind jeder Tugend, den Spiegel der Ehrlofigfeit und einen 
Mann, der beftändig in die Vergnügungen der Sinne verſenkt 
war, bezeichnete und vieler Ehebrüche, Morbthaten und Räuber 
veien bezüchtigte? Die meiften Handlungen, worüber der Pabſt 
förmlich angeklagt und deren er überwiefen erflärt wurbe, be 
zeichnen ihn ald einen Unterbrüder der Armen, einen Verfolger 
ber Gerechtigkeit, eine Sänle der Böfen, einen Diener des Flei⸗ 
ſches, die Hefe der Laſter, den Spiegel der Schänblichkeit, einen 
finnreichen Erfinder aller Bosheiten, ein Ungeheuer der Sv 
monie, von der öffentlichen Stimme der eingefleifchte . 
Satan benannt 9. SInzwifchen hatte der vom Kaifer abgeord- 
nete Burggraf von Brandenburg Johann den XXIII., der fih 
begreiflicher Weiſe nicht entfchließen konnte, nach Gonflanz zw 
ruͤckzukehren, von Freiburg nach Radolfzell, dem nur ein Paar 
Meilen von Gonftanz entfernten, befeftigten Stäbtäen, dad 
wie bie andern feften Orte, die dem Herzoge Friedrich von 
Ofterreich gehörten, an den Kaifer war übergeben worden, ab 
geführt, und hier wurde er ald Gefangener bewacht. Das Concil 


2) Bon der Hardt WV. 196, 210, 288, 235, 253—257. L’Enfant L. II. 5. 76, 77, 64 
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ſchickte drei Bifchöfe und zwei Doktoren dahin, nm ihn zu uns 
geben. Diefe nahmen ihm die päbftlichen Inſignien, das Siegel, 
den Sifcherring und das Buch der. Bittfchriften ab. Bald her 
nach folgten fünf Karbinäle, um ihm feine nahe bevorftehende 
Abfegung anzufünden. Schriftlich erwiederte er die Verficherung 
völliger Unterwerfung, mit der Bitte, für feine Ehre und fein 
Auskommen möglichft zu forgen. Hierauf wurden vier andere 
Bevollmächtigte an ihn gefandt, um ihm bie-Slagartifel mit 
zutheilen und ihn Darüber zu vernehmen. Er weigerte fich, die 
Artikel zu lefen, indem er das Soncil für unfehlbar halte, 
und übergab den Bevollmächtigten ein Schreiben an den Kaifer, 
worin er, mit Anführung feiner Berbienfte um ihn, deſſen Schuß 
anflehte 2). In der zwölften Sitzung endlich fprach das Sons 
cil die Entſetzung Johann's XXIII. feierlich aus, und in dem 
Urtheile, das die Zuftimmung Aller erhielt *), hieß ed: er habe 
in fehr fchlechter Aufführung, ungeachtet aller Tiebreichen Wars 
mungen, ftetd beharrt und fich unverbefferlich gezeigt; er werde 
daher des Pontififats entfet, allen Shriften aber werde verbos 
ten, ihn ferner ald Pabft anzuerkennen; dieſes Urtheil ſey ums 
wieberruflich,, und der Abgefeßte werde der Gewahrfam des 
Raifers, als Schugheren ber allgemeinen Kirche, für fo lange 
übergeben, als das Concil es für die Einigung der Kirche nds 
thig erachten würde. Des Pabfted Siegel wurde zerbrochen, 
fein Wapen vernichtet. Fünf Karbinäle wurden besrbert, dem 
Entfeßten das Urtheil zu überbringen 9. Derfelbe erflärtenun in Bei⸗ 
ſein von Notarien, daß er Das Urtheil gutheiße und genehmige, und 
ſchwur, nie dawider handeln oder davon berufen zu wollen 9. 
Das Soncil war jedoch weit entfernt, feinem Verſprechen zu 
trauen. Er wurde in bag biſcheſuiche Schloß zu Gottlieben im 





3) Bon der Hardt II. 406, 427. IV. 257, 259.  L’Enfant L. II. 6. 70, 882, 8. 
9) Mansi XXVM. 716. 

5) Bon der Hardt Il. 407. IV. 289. L’Enfant L. II. $. 89. 

6) Mansi XXVII. 717. LFafant᷑ L. 1.59. , 
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Thurgau Ceine halbe Stunde von Sonftanz) verfebt, in welchem 
auch Sohannes Huß feit einiger Zeit gefangen ſaß ). Das 
Zufammentreffen diefer zwei Perfonen in dem nämlichen Ge 
fangnißorte bot Anlaß zu Vergleichungen. Dem Huß blieben 
feine Sreunde getreu bis in den Tod; dem entſetzten Pabfte kehr⸗ 
ten alle die Seinigen den Rücken; vergebens fuchte er mit ihnen, 
feiner unbedingten Unterwerfung ungeachtet, vom Gefüngnf 
aus einen Briefwechfel anzufnüpfen ). Boch, um allen Anlap 
dazu abzufchneiden, übergab ihn Sigmund dem SKurfürften von 
der Pfalz zu fefter Gewahrſam. Diefer ließ ihn zuerſt in ein 
Gefaͤngniß nach Manheim abführen. Als er aber von dort zu 
entfliehen geſucht, verfeßte ihn ber Kurfürft in fein ſtark befeflig 
tes Schloß zu Heidelberg, wo er fireng bewacht, jedoch mild 
behandelt wırde 9. Einzig am franzöfifchen Hofe fand dieſes 
Verfahren gegen Johann XXIII., welches das Concil allen Hoͤ⸗ 
fen und der ganzen Chriſtenheit kund machte, Mißbilligung. Die⸗ 
fer Hof nahm beſonders den Antheil, den die Univerſitaäͤt von 
Paris daran hatte, indem fie die Väter des Concils fowohl, 
‚als den König Sigmund zum unerfchütterlichen Ernft in Ve 
tilgung der Spaltung aufmunterte 1%, fehr übel auf. Dies er 
klaͤrte ſich daraus, daß diefe Körperfchaft Damals vielen Einfluß, 
auch in weltlichen Staatsangelegenheiten gewonnen hatte, und 
man biefen Einfluß bei Hof zu fürchten anfing. Doch für feine 
Mipbilligung des Verfahrens gegen Sohann XXIII. laͤßt ſich 
kaum ein anderer Beweggrund, als hämifche Eiferfucht gegen 
den König der Deutfchen und den von England muthmaßen '. 


7) Platina fagt zwar: er fey nach Reichenau abgeführt worden, nber irrig. Bon 
der Hardt IV. 298, 297. Am 3. Zuni führte man Johann XXIII. nach Gott, 
lieben ab, und am 6. Juni Soh. Huß von Gottlieben nach Conſtanz zurück, um ver⸗ 
hört zu werden Bon der Hardt IV. 296, S06. 

8) Bon der Hardt IV. 275. 298. Vergl. L’Enfant L. Il. $ 93. ıc. 193, 192, 885. 

9) Von der Hardt 1V. 207, 298. 

10) Mansi XXVII. 614—616. 
11) L’Enfant L. II. $. 94. Schon gleich nach der Flucht des Pabſtes nach Schafhauſen 
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Diefed Verfahren machte freilich deutlicher ald irgend etwas bie 
Beränderung ber Stellung des yäbftlichen Stuhls und feiner 
Inhaber gegenüber der öffentlichen Meinung fihtbar. Noch nicht 
lange zuvor hätte Die Abfetung eines rechtmäßig erwählten Pabftes 
eine Unmöglichkeit gefchienen. Am Anfang des fechiten Jahr⸗ 
hunderts, als Pabft Symmachus von einer mächtigen Partei 
fchwerer Verbrechen bezüchtigt wurde, berief König Theodorich 
ein Soncil, um über ihn zu richten. Boch dieſes befchloß, das 
Urtheil über den Nachfolger Petri dem Richter über das Ver 
borgene heimzuftellen und fprach ihn Elagefrei 19. Der nämliche 
Auftritt wiederholte fi unter Leo II. Zur Unterfuchung der 
wider ihn vorgebrachten Klagen verfammelte Karl der Große 
zu Rom Erz⸗ und Bifchöfe und Abte in großer Zahl. Doch 
fie erflärten: das fey ferne von uns, den zu richten, der unfer _ 
Richter ift! und Alles beruhigte fich, nachdem Leo feierlich zur 
Betheuerung feiner Unfchuld einen Eid abgelegt hatte 12). Jo⸗ 
hann XXIII. hätte ſich aber doch, eh? er es aufs Hußerfte ans 
fommen ließ, an einen Vorfahren gleichen Namens (Johann XIE) 
erinnern koͤnnen, über melden 963 eine Synode zu Rom, unter 
Borfiß des Kaifers Otto J., wegen dem Ubermaß feiner Schänd- 
lichkeit das Abfekungsurtheil ausfprach 1%. Jetzt aber erdrüdte 
ihn der Fluch eines allgemeinen Concils, wie den Priefter Jos 
hann Huß, da beide ihm, wiewohl auf ganz andere Weife, für 


f 
zeigten Die franzöſiſchen Gefandten eine befondere Zheilnahme für ihn; doch wahr. 
fcheinlich nur in der Hofnung, ihn zur freiwilligen Abdankung zu vermögen. 

12) Harduin Concil. Il. 967. fü. De Marca de Concord. I. 82, 170. Natal. Alex. 
Hist. Ececl. X. 231. 

43) Harduin IV. 395. „Wenn der Biſchof von Rom gegen feinen Bruder ſich verſündigt, 
ſagte Gerbert zu Rheims, (ſpäter Pabſt als Sylveſter 11.), und er, wiewohl 
mehrmal ermahnt, der Kirche (der Verſammlung der Bifchöfe, Die der Herde 
Leiter find) nicht gehorcht, foll er wie ein Publikan angefehen werden; ie hoher Die 
Stellung, fo ſchwerer der Fall.“ Labbs IX. 744. 

4) Platina nennt Johann Xll. Homo vane omnibus probris et kurpitndine 
contaminatus. Der drei Gegenpäbfte, die unter Kaifer Heinrich III. von dem 
Eoneil zu Sutri 1046 abgefegt worden, werde hier nur obenhin erwähnt. 
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| den Beltand und bie Nuhe der Kirche gefährlich ſchienen. Der 


Iegtere hatte die Pabftmacht zu gering geachtet; ber erftere ihre 
Unbefchränftheit ald ein Bollwerk der Straflofigfeit und ihres 
Mißbrauchs angefehen. Die Reformichren von jenem hatten bie 
Grundlagen des beftehenden Gebäudes der Kirche angegriffen, 
des andern felbftfüchtige Reformfchen unterhielt ihre Spaltung, 
die fie gleichfalls mit Verderben bedrohte. 


287. Gregor XI. wird zur Abdankung bewogen. 


Ehrenvoller war die Stellung, welche Gregor XII. gegen 
über dem Concil einnahm. Gleich ' bei deffem Beginn hatte er, 
feinem Sigmund gegebenen Verfprechen gemäß, Legaten nad) 
Sonftanz gefandt, und diefe wurden als folche mit Ehren auf 
genommen, ungeachtet des Einfpruchs, den Johann XXIII. da⸗ 
gegen erhob H. Bald nach der neunten Sitzung aber theilte ber 
Koifer. dem Concil ein Schreiben des Karl Malatefta, Herrm 
von Rimini mit, welchem eine Bulle Gregors KIT. beigelegt 
war, bie ihn nebft andern zum. Sachwalter beftellte und ermädr 
tigte, die Verfammlung zu Sonftanz, foferne fie vom Kaiſer, 
nicht aber von Balthafar Eoffa berufen fey und diefer ihr weder vor 
fige noch beimohne, in feinem Namen ald allgemeines Concil 
anzuerfennen und feine Bereitwilligfeit für Alles zu erklären, 


was für die Kircheneinigfeit würde erfprießlic, erachtet werden ?). 


\ 


Dadurc glaubte er, der an ihn ergangenen Aufforderung zu ent’ 
fprechen 9). Doch erft in ber vierzehnten Sitzung (als I 
hann XXIII. längft abgefegt war) wurde Die Vereinigung der Partei 
Gregor's mit dem Concil in einer Form vollführt, deren Schau 
fpielartiges nur dadurch entfchuldigt werden konnte, daß man dem 
nothgedrungenen Opfer den Schein eines freiwilligen geben wollte. 








1) Bon der Hardt IV. 20. L’Enfant L. 1. $. 86. 68. 
2) Bonder Hardt IV. 177. L’Enfant L. 11. 5. 68. 
3) Bergl. Bon der Hardt II. 469. IV. 41. Z’Enfent L. 11. $. 9. 
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Der Kaifer hatte nach dem Beichluß ber Väter diesmal ben 
Vorſitz. Zwei Bullen Gregor's mit Bollmachten wurden verles 
fen. Der Kardinal von Naguſa trat mit einer fchriftlichen Akte 
auf, wodurch er dad allgemeine Concil im Namen Gregor’s zus 
ſammenberief, mit Gutheißung alled deffen, was es für die Einis 
gung und Reform thun würde Im Namen des Soncild ers 
Härte nun der Erzbifchof von Mailand die Beiftimmung zu dies 
fer Alte. Das Geftatten einer bloßen Formalitaͤt um des Frie⸗ 
dens willen bezeugte den verföhnlichen Sinn der Väter. Set wurde 
eine andere Bulle Gregor's abgelefen, wodurch der anmefende 
Malatefta ermächtigt war, in feinem Namen dem Pabftthume 
zu entfagen. Diefer las nun laut Die Entſagungsakte ab, welche 
von Gregor volllommen beftätigt wurde %. Zwei Sahre nadıs 

ber ftarb er als Kardinal⸗Biſchof von Porto und yäbftlicher 
Legat in der Mark Anfona zu Racanati, 92 Sahre alt. Seine 
Willfaͤhrigkeit ſchlug man ihm hoch anz ihr Verdienft war 
jedoch dadurch fehr vermindert, daß fein Gebiet feit Ladislaw's 
Abfall fat ganz zufammengefchtwunden war. 


38. Maßregelun des Concils gegen Benedift XII. und defien 
Abſetzung. 


\ 


Weit größere Schwierigkeiten fette. der andere Gegenpabft 
Benedikt XIII. der Einigung entgegen. Diefer hartfinnige Aras 
gonier blieb feinem Sharafter treu. Beharrlich weigerte er 
ſich, zu Sonftanz perfünlich oder durch Benollmächtigte zu ers 
fheinen, und noch weniger gab er der Aufforderung zur Ab⸗ 
danfung Gehör U. Er rvechnete auf Die treue Anhänglichkeit 
Ferdinand's von Aragonien, an deffen Erhebung auf den Thro 


) — 


4) Bon der Hardt IV. Re, 379, 880. II. 444. L’Enfant L. II. 88. 37-39. 
L.1V.$.3. Mansi XXVIL 733, fo. N 
41) Von der Hardt IV. 381. fg. | 
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(nach Martin's Tod) er großen Antheil gehabt hatte. Ferdinand 
wollte feine Dankbarkeit mit dem, was er ber Kirche fchuldig 
war, in Einffang feßen und that daher Alles, um ben alten 
Mann zur freiwilligen ehrenvollen Riederlegung zu bewegen. &r 
bequemte fich, um: dieſes zu bewirken, zu einem fünfzigtägigen 
Aufenthalt bei ihm, während er ihn mit Ehrenbezeigungen über 
häufte und fich fogar herabließ, ihn bei Tafel zu bebienen und 
ihm öffentlich die Schleppe feined Kleides nachzutragen. Allein 
Benedift wurde dadurch nur in feinem Starrſinne beftärft 9. 
Zuletzt ließ er fich jeboch vom Könige bereden, mit ihm nad) 
Billafranca bei Nizza zu gehen, um mit dem römifchen Könige 
die Bedingungen der Abdankung zu verabreden. Auch kamen 
Legaten von ihm nad; Sonftanz und beftätigten diefe Bereitwil⸗ 
ligkeit. Dur die Flucht Sohann’d XXIII. und den Proceß 
gegen Huß wurde indeſſen die Abreife Sigmund’s verzögert. Der 
Zeitfolge nach follten wir daher jeßt zur Darftellung bes Ber 
fahrend, welches gegen Huß vom Concil eingefchlagen wurde, 
übergehen, bevor wir die Fortfekung feiner Vorkehren gegen 
Benedikt XIII. und ihren Erfolg berichten. Aber die Klarheit 
der Überficht aller Verhandlungen zur Hebung der Kirchenfpals 
tung dürfte es wohl rechtfertigen, wenn wir vorerſt den Bericht 
über diefen Theil der Arbeiten des Concils vollenden und dann 
diejenigen gleichfalls zufammenftelen, welche die Unterdrüdung 
der Irrlehren betrafen. | 

Erſt nach des Pabſts Johann Abſetzung und Hußens Ber 
brennung begab fid, Sigmund Cam 21. Zult 1445, vorher von 
dem Goncil feierlich dazu eingefegnet 5), begleitet von vier Praͤ⸗ 
Taten jeder Nation, mehrern Fürften des beutfchen Reichs und 
vier taufend Pferden auf den Weg nach Perpignan. Diefe 


2) J. d’Orleans Hist. des Revol. d’Espagne 111. 240. 
3) Bon der Hardt IV. 469. Die fchone Rede, welche Berfon vor des Kaifere 
Abreiſe im Concil hielt, ſ. bei Bon der Hardt ll. arı. 
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Stadt war ſtatt dem vorhin beftimmten Narbonne zum verabs 
redeten Zufammentritt gewählt worden, weil ber König von 
Aragonien durch Kraͤnklichkeit zu jeder weiten Reife untüchtig 
war. Da jeboch der König nicht zur feftgefeßten Zeit in’ Per 
pignan eintraf 9), fo verließ Benedikt diefen Ort, wo er fchon 
Monate lang vermweilt hatte, mit ben bitterften und ftärfften 
Torwürfen wider jenen. Auf Sigmund's &inlabung zur Rück⸗ 
fchr nad; Perpignan machte er anfangd ganz unzuläßige For⸗ 
derungen, 3. B. daß das Concil von Pifa für nichtig erflärt, 
das zu Sonftanz aufgelöst, von ihm aber ein neues in irgend 
eine franzöftfche Stadt berufen werde. Nachdem fie von Sig, 
mund waren verworfen worden, erfchien er zwar zu Perpignan, 
wo fih auch Ferdinand von Aragonien und die Gefandten 
von Navarra und Gaftilien und die Grafen von Foix und Ars 
magnac eingefunden hatten,‘ erneuerte aber hier bie von Bas 
lencia geſchickten Forderungen und fuchte in einer fieben Stunden 

| langen Rebe zu beweifen, daß er ber rechtmäßige Pabſt und 

auch der einzige fey, dem die Wahl eines andern zufomme; 
weil von allen vor Entitehung der Kirchenfpaltung ernannten 

Rardinälen er allein noch lebe. Der Kaifer fah mit Bedauern 
den unbengfamen Starrfinn des 7Sjährigen Greifen. Doch ließ 
er fi) gern vom Könige von Aragonien zur Fortſetzung ber 
Unterhandlung bereden. Aber Benedikt zeigte fich unerfchöpflich 
an fünftlichen Ausflüchten 9. Endlich machte ein Friegerifcher 
Auflauf der fruchtlofen Verhandlung ein Ende. Ziwifchen, den 
bewaffneten Spaniern fam ed, man weiß die Veranlaffung nicht, 
um Sandgemenge. Eine wiüthende Feuersbrunſt brad) in der 
Stadt aus. Sigmund entfernte ſich auf den Nat ded Könige 
von Aragonien, und auch Benedikt verließ die Stadt unter 
dem Vorwand des Mangeld perfünlicher Sicherheit, obgleich er 


9 Gusman Chronica. Valencia 1779. p. 137. fg. 
5) Bon der Hardt 11. 491. 
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von einer anfehnlichen Schaar eigener Truppen zu Fuß umd zu 
Pferd umgeben war 9%. Er begab ſich nadı Peniscola, ei⸗ 
nem befeftigten Ort am Meere, nicht weit von Tortoſa gelegen. 
Die wiederholter Aufforderungen an ihn von Seite des Könige 
von Aragonien, fich zur Abdankung zu verftehen, widrigenfalls 
gegen ihn mit aller Strenge würde verfahren werden, wurden 
fchnöde mit Erneuerung feiner frühern Forderungen und mit ber 
Erflärung erwiebert, daß er, wenn diefe nicht erfüllt wurden, nie 
abdanfen fünne, ohne Gott zu beleidigen und die Kirche zu Ar 
gern 7). Alle Beredtfamfeit ded frommen Mannes Bincen 
tius Ferrer, um feinen Starrſinn zu beugen, war vergeblid, 
Da rieth diefer felbft, obgleich bisher Benedikt's treueſter An 
hänger, zur Cosfagung von ihm °). Die Könige von Aragonien, 
Saftilien und Navarra, denen auch die von Portugal und Schott 
Yand beitraten und die fämtlichen Fürften und Prälaten, die 
biöher zu Benebift gehalten hatten, fchloffen nun zu Rarbonne 
eine Übereinkunft, vermöge welcher fie ſich von ihm loszuſagen 
und dem Soncil zu Conſtanz anzufchließen verbindfich machten, 
damit fodann Benedikt fürmlich abgefeßt und ein neuer Pabſt 
gewählt werde, den fie alle anerkennen würben. Sie übergabet 
dieſe —ͤbereinkunft dem römifchen König, und als dieſelbe von 
den ihn begleitenden Prälaten dem Concil war überbracht wor 
den, beſchworen alle Väter deren genaue Beobachtung. Auch lud 
das Concil alle Prälaten in ben Gebieten, die bisher Benedilt 
anhingen, ein, während biefer nicht aufhörte, aus feiner Fleinen 
Feſtung Bannflüche auf dad Concil und den König von Ara 
gonien, der ihm die Zufuhr von Lebensmitteln abfchnitt, mit 
der Drohung feiner Thronentfegung zu fchleudern ). Bald her 


6) Findeck Hist. Imperat. Sigism. in Menken Script. rer. Germ. I. 1098. Thsod. 
de Niem de Vita Joh. XXIII. L. II. c. 17. 
7) Raynald Annal. ad an. 1415. $. 47. p. 468. 
8) Bine. Ferrer v. 2, Heller ©. 110-118. 
9) Bon der-Hardt IV. 796. L’Enfant L. IV. $. 89. 
‘ 
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nah Cam 2. April 41416) ftarb Ferdinand. Aber Alphons, 
fin Sohn und Nachfolger in Wragonien hielt feſt an ber Uber⸗ 
anfunft von Rarbonne, troß dem Gegenfträuben der Bifchöfe 
von Sevilla und Toledo, und in der zwei und zwanzigſten 
Sitzung wurde fie zu Gonftanz mit feinen Gefandten '%) und 
ſpaͤter, nach Befeitigung der erhobenen Schwierigkeiten, auch 
mit denen von Saftilien in Vollzug gebracht 2i). 
König Sigmund war inzwifchen Cam 27.1Sannar 1447) 
nach achtzehnmonatlicher Abwefenheit, nachdem er fich mit ſchlech⸗ 
tem Srfolge zum Friedensunterhaͤndler gwifchen Srankreich und 
England hatte gebrauchen laffen, wieder in Sonftanz angelangt. 
. Einige Zeit vergiig in Feierlichkeiten, die durch Die demüthis 
- gende Ausführung Friedrich's von Ofterreich, feine Belehnung 
mit dem ihm verbleibenden. durch die Schweizer fehr gefchmäler- 
ten Befisthum, und Durch die Erhebung des Burggrafen Fried⸗ 
rich's von Nürnberg zur Kurwürde veranlaßt wurden. In ber 
drei und zwanzigſten Sitzung aber gefchah die Einleitung des 
Proceſſes gegen Benedikt. 
| Man begann mit Vorlefung der fehr paffenden Stelle (bei 
Matth. XVII 15—17): Wann fich dein Bruder wi 
der dich verfündigt c. Dann ftellte ein Anwalt des Sons 
cild die traurigen Folgen des Starrfinnd Benedikt's XIII. vor, 
den er als einen Schifmatifer, Ketzer und Tyrannen bezeichnete. 
- Zwölf Kommiffäre wurden nun für die Unterfuchung erwählt. 
Die Promotoren feßten eilf Klagartikel auf '’). In der 24. 
Sigung, die mit der Verlefung der Stelle (bei Lukas IX. 46— 
. 88): eg erhub fih ein Streit zwifchen den Süngern, 
wer der größefte unter ihnen fey 2c. begann, eröffnete 
der Kardinal Zabarella: Benedikt ſey ſchuldig befunden. 


10) Bon der Hardt IV. 909-B11. L’Enfant L. IV. $. 99. 
11) Bon der Hardt IV. 282, 375, 1890, 1336. L’Enfant L. V.$. 28. 39. 
12) Bon der Hardt 1V. 969. Mausi XXVII. 967-972. L’Enfant L. IV. 404, 102, 


IL v. .4 
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Hierauf wurde er vorgefordert zur Verantwortung 19). Die 
Borladung überbrachten ihm zwei Benediktiner. Als er fie in 
die Berfammlung, wo er fie empfing, eintreten fah, ſprach er: 
dies find die Raben des Concils! Einer der Abgeorbneten fol 
geäußert haben: ifl’8 ein Wunder, wenn die Naben fich einer 
Leiche nahen? Nur mit der größten Ungeduld vernahm er bie 
Borladung, und nachdem er ben Vorwurf Tchifmatifcher Gefin 
nung auf das Concil zurückgeworfen, rief er, heftig auf die Sehne 
feines Stuhles pochend, aus: Nicht zu Sonftanz, fondern 
zu Deniscola (der Arche Noah's) fey die Kirche. Dam 
übergab er eine weitläufige fchriftliche Antwort, die aber mir 
Wiederholungen feiner frühern Erklaͤrungen enthielt 1%. Die 
vernehmend, fehritt Das Concil ohne weitere Rückſicht gegen ihn vor. 
Er wurde nach wiederholter Vorforderung im der zwei und breißig 
ften Sigung für hartnädig erflärt ?), was in ber ſechs umd 
dreißigften Sigung wiederholt wurde 1%), nachdem inzwifchen die 
Zeugenverhöre waren vernommen worben 17). Sn der fieben 
und dreißigften endlich Cam 4. April 1447) erfolgte die Ahle 
fung und Genehmigung des Befchluffes, wodurch Benedikt des 
Pabſtthums entfegt, und der Fluch ewiger Vergeffenheit übe 
ihn, den eidbrüchigen, ärgerlichen und halgftarrigen Verfolger 
der ganzen Kirche, Nährer ihrer Trennung und Störer ihred 
Friedens, und in Bezug auf die Einheit der Kirche abe 
fälligen, unverbefferlichen Keger ausgefprochen wurde 1, In 
feiner kleinen Beftung fuhr er zwar auch dann noch fort, mit 


13) Bon der Hardt IV. 5. L’Enfant IV. 106. 

14) Bon der Hardt IV. 1127, 1146, 1162. Mansi XXVIl. 1070. L’Enfant L. V. 
5. 18. 44. 

45) L’Enfant L. V. $. 13, 80, 2%. Bon der Hardt IV. 1206. 

16) Bon der Hardt IV. 41359. fg. L’Enfant L. V. 6. 50, 

17) Bonder Hardt IV. 1974, 4877, 1884. L’Enfant L. V. $. 28, 29, 30. 

18) Von der Hardt IV. 1969, 1974. Mansi XXV, 1141. L’Enfant L. V. 8.51. 
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en Paar Kardinälen zu behaupten: die Kirche ſey zu Peniscola. 
Die Shriftenheit nahm aber Feine Notiz davon 19, 


— 


20. Die Spanier bilden eine fünfte Nation auf dem Concil. 


Den Spaniern, deren Vereinigung fo viele Mühe gefoftet 
hatte, konnte nunmehr das Recht, auf dem Concil eine Nation 


zu bilden, nicht wohl beftritten werben. Aber bei diefem Anlaffe 


| juchten die Franzoſen den Engländern dieſes Recht, in beffen 
Beſitz und Ausübung fie fich Schon feit dem Beginn des Concils 
befanden, zu entwinden. Sie ſchützten die verhältnigmäßig ge⸗ 


... 


ringe Zahl der anmefenden Engländer vor 9. Shr eigentlicher 


Beweggrund aber war ihre Eiferfucht gegen die Engländer, mit 
denen Frankreich feit langer Zeit it einen Krieg auf Leben und 
Tod verwidelt war, und gegen den Kaifer, der, wie fchon bes 


merkt wurde, dadurch, daß er eine genaue Zufammenftimmung 


der englifhen Nation mit der deutfchen zu unterhalten wußte, 


ſich auf das Soncil einen überwiegenden Einfluß verfchafft hatte. 
- der Kardinal von Willy ſcheint zuerft über das Necht der Eng- 
laͤnder Zweifel aufgeworfen zu haben, indem er in feiner mähs 
end dem Soncil bearbeiteten Schrift von der geiftlichen Ger 


walt die Anficht Außerte: Daß die Engländer der deutſchen Nation 


' einzuverleiben wären 9. Bei der Vereinigung Aragoniens mit 
: dem Concil beftritten nun feine Gefandten, ohne Zmeifel auf 
Betrieb der Sranzofen, den Engländern das Recht, eine ‚eigene 


11 


19) Treffend hatte der Erzbiſchof von Tours, einer der eifrigſten Verfechter Benedikts, 
von ihm geſagt: Dieſer Pabſt iſt aus dem Lande der Mauleſel, welche ſich lieber die 
Haut abziehen laſſen, als daß fie wieder umfehrten. Duvernet Geſch. der Sor⸗ 
bonne I. 103. Ä 

1) Am Anfange des Cone ils wohnten ihm nebſt dem Grafen von Warwick nur drei Bi⸗ 
ſchöfe und vier Aebte, aber viele geiſtliche Doktoren bei. Monstrelet Chronique | 

L. I. ch. 139. 
2) Gerson Opp. 11.530. Bon der Hardt V. 53. L’Enfant L. IV. $. 97, p. 418. 
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Nation zu bilden 9. Diefe, neuerlich durch den Bifchof von 
London, die Kanzler der Univerfitäten von Orford und Sams 
bridge und 42 Doktoren vermehrt, fanden ſich dadurch ſehr ver 
letzt. Der Kardinal von Willy hingegen beflagte fich wicht 
ohne Leidenfchaftlichkeit, daß die Deutfche Nation den Engländern 
gegen Frankreichs Intereſſe beiftehe. Die franzöftfchen Gr 
fandten wollten durdy einen Anwalt in der acht und zwan⸗ 
zigften Sigung eine ausführliche Verwahrung gegen dad Recht 
der Engländer ablefen Iaffen, wurden jedoch durch ein lebhaftes 
Murren, das ſich dagegen erhob, genöthigt, fich mit einer Turzen, 
mündlichen Verwahrung zu begnügen 9). Selbſt dieſe wurde 
nur aus Rückficht geftattet,indem es gegen die feftgefegte Ord⸗ 
nung anftieß, daß ein Gegenftand in einer Hffentlichen Sitzung 
in Anregung komme, ohne daß vorher darüber in den Nationen 
Berathung und Schlußfaffung fattgefunden. Der Streit rühte 
bis zur Rückkunft des Kaiſers. Sekt trugen aber die Englän 
der eine gründliche Wertheidigung ihres Rechtes vor, worin fit 
fowohl das Alterthum der chriftlichen Kirche in Den britifchen 
Inſeln, als ihren großen Umfang und die Menge der Kirchen 
ftellen geltend machten °). Jeder Unbefangene fühlte Das Bedenkliche 
dieſes Streited für den gebeihlichen Yortgang bes Concils. Hab 
ten doch die Franzoſen wieder die Abftimmung nad, Perfonen 
in Antrag gebracht, falls die Engländer auf ihrem Anſpruch be 
ftehen wollten. Doc, jet traten felbft franzöftfche Prälaten mit 
bem Kaiſer und mehrern deutfchen Fürften und Bifchöfen ver 
mittelnd auf, um jenen Streit zu erſticken 9%. Die Engländer 
blieben eine Nation und die Spanier bildeten auch eine folde. 


3) Bon der Hardt 1V. 909. 982. L’Enfant L. IV. $. 101. p. 424. 

4) Bon der Hardt VI. 58. 

5) Bon der Hardt V. p. 66. 77. L’Enfane L. V. 6.15. p. 158. Die Franjoſen 
zädlten zwar mehr Erz⸗ und Bisthümer; Die Engländer aber Damals 52000 Pfarr- 
Eichen; wogegen Frankreich ihrer nur 6000 zädlte. 

6) L’Bnfant L. IV. $. 108. 
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Zwar entftand hernach zwiſchen biefen beiden Nationen und ben 
Franzoſen ein heftiger Streit wegen des Range. Er wurbe aber 
meißlich durch den Befchluß befeitigt: daß kein Rang ſtattfin⸗ 
den folle, mithin das frühere oder fpätere Abſtimmen fein Recht 
begrünbe ). 

Erft jegt athmete das Concil frei. Die Einheit der Kirche 
war, foweit es in menfdjlicher Macht Tag, hergeftellt. Das ber 
deutendfte Hinderniß der Sntwerfung und Ausfuhrung einer ges 


- beihlichen Reform ſchien befeitigt. 


| . Der Neformverhandlung geht die Verdammung und Ver⸗ 


brennung von Johaun Huß voraus. 


Während jedoch die chriſtliche Welt einer ſolchen Reform 


- mit gefpannter Erwartung entgegenfah und ſich Viele der Hofs 
mung hingaben, daß das Concil dafür die nämliche beharrliche 


Sntfchloffenheit, wie für die Hebung der SKirchenfpaltung und 


. Befeitigung der bisherigen Hauptverfechter der Firchlichen Vers 
derbniſſe entwickeln werde, waren die Väter zu Sonftanz der Ans 


fiht, daß der wirklichen Vornahme bed Reformwerks auch bie 
Niederdrückung bed Unterfangens der böhmifchen Lehrer vorans 
gehen müße, die nicht nur durch heftigen, fcharfen Tadel ſchreien⸗ 
der Mißbräuche die Laien zu derer Abftellung aufriefen, ſondern 


. auch durch Führen Widerfpruch gegen mehrere Lehren und Eins 
. richtungen ber beftehenden Hierarchie ihre Grundlagen erfchüts 


terten. Der doppelte Frevel, der fich den Vätern zu Sonftanz 


in biefem Unterfangen barftellte, welches einerſeits die Einheit 


| und die Macht der Kirche bedrohte und anderſeits einen offen⸗ 


baren Eingriff in das ihren Vorſtehern allein vorbehaltene Recht 


N) Bon der Hardt IV. 1085, 1086. A’Emfant L. IV. $. 108, 109. L. V. 16. 
Ueber die ganze Verhandlung mit Peter v. Luna, gen. Bereit XI. f. Bon 


der Hardt IL 486-595. 
14 


* 
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zur Beftimmung ihrer Reform enthielt, war in ihren Augen eben 





fo wie ber Streit der Gegenpäbſte um die Kirchengewalt ein 


Hinderniß, das weggeräumt werben müße, bevor zur Reform 
gefchritten werben Fünne. Daraus erflärt fidy der einftimmige 
Eifer, womit fie fich gegen die böhmifchen Reformatoren verei⸗ 
nigten. Wenn auch kein Vorwurf felbftfüchtiger, unebler Be 


weggründe gegen ihre Neformpredigt geltend gemacht werben | 


fonnte, fo erblickten doch die zu Sonftanz verfammelten Stellvertre 
ter der Firchlichen Sntereffen darin einen Aufruf zur Empörung 
gegen die in der Kirche beftehende Gewalt. Auch läßt fich nicht 
bergen, daß die Ergebniffe des flürmifchen Reformeifers jene 
böhmifchen Theologen nicht wenig beitrugen, die Wünfche der 
Beffergefinnten im Concil für eine gründliche, gefeßmäßige Kir 
chenverbefferung zu vereiteln. Ihre Sache nahm nicht nur einen 
großen Theil der Zeit des Soncild in Anſpruch, der &indrud 
ben fie machte, diente auch dazu, die Reformfreunde bedenkliche 
und fchüchterner zu machen und idren Gegnern neue Vorwaͤnde 
und Waffen zu leihen. 

Obgleich; die meiften Schriften von Huß mit dem Gepraͤge der 
Schultheologie feiner Zeit geftempelt find, fo haben fie doch meh. 
rentheild eine tief ind Firchliche Leben eingreifende Richtung. 
Dogmatifche Lehren werben hier vorzüglich in Bezug ihres Ein 
fluffes auf Ausübung, auf Sefinnung und Wandel erörtert. 
Huß und fein Freund Hieronymus rügten mit der größten Derb- 
heit und Schärfe die Uppigfeit, Schwelgerei und Trägheit ber 


Geiftlichen und insbefondere ihre Nachläßigkeit in Verkündung 
des göttlichen Wortes, weshalb fie allem Volke das Lefen der 
heiligen Schrift dringend empfahlen, damit die falfchen Apoftel 


fie nicht betrögen, welche die Simden keineswegs beftrafen, fon 
dern entichuldigen, den Vornehmen fchmeicheln, das Volk nicht 
"auf die Quelle feiner Fehler hinweifen "I; fie bezeichneten, wie 





1) Vita et Monumenta Husrii et Hieron. Prag. Norimb. I. 423. Anatomie | 
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Wiflef, ald die Grundwurzel der Verberbniffe des Klerus feis 
nen Beftg fo vieler. weltlichen Güter und fo großen weltlichen 
Einflußes; fie verlangten von ihm ein neues Leben nach dem 
Borbilde des Meiſters und feiner Boten und räumten den welts 
lichen Mächten dad Necht ein, dem Klerus bie ſchlecht und zu 
böfen Zwecken von ihm verwendeten Güter wieder abzımehmen, 
ja fie forderten fie fogar dazu auf ). Die Zehenten waren nach 
ihrer Anſicht bloßes Almofen oder freiwillige Gaben, die ben 
fchlechten Geiftlichen verfagt werden bürften I. Mit Ernft 
drangen fie endlich auf Vertilgung aller Ausfchwelfungen, bes 
Luxus und der Unmäßigkeit und bonnerten gegen alle Zafter. 
Ungeachtet diefer offenbar auf eine Verbefferung bes Lebens 
abzielenden Richtung der Vorträge des böhmiſchen Prebigers ift eg 
Thatfache, daß das Concil ihn nicht ale Eiferer für Kirchenreform, 
jondern als Srrlehrer, ald Berbreiter Fegerifcher Lehrſaͤtze ver- 
dammt hat. Aus den Verhören, die mit dem Angeflagten zu 
Sonftanz flattfanden und die zum Theile durch tobenden Lärm 
und gehäffige Schmähungen erbitterter Eiferer auf eine nicht er- 
baufiche Art unterbrochen wurden 9, ift e8 jebt, fo weit Die 
Berichte davon vorliegen, höchft fehwierig, mit Genauigkeit zu 
ermitteln, wie fern feine Lehre wirklich mit den Anlagen übers, 
einfimmte. Die Bäter des Concils hielten fie der Aneignung 
und offenbaren Begünftigung mehrerer höchft gefährlichen Lehren 
des Wiflef, welche als Feßerifch in der achten Sikung waren 
verdammt worben, für überwiefen. Alle Gegenerflärungen der 
beiden Angeklagten fchienen dem Soncil ungenügend. Doch ſtell⸗ 


membror. Christi. Antichristus I. 464. Be morih. Antichristi I. 603° 
De mysterio iniquitat. Antichristi II. 66. Sermones de Antichrisio. Bergl. 
Zurn?’s Huß ©. 98. 

2) Vita et Monum. Huwi et Hier. Pragensis I. 146. Flath e die Vorläufer der 
Reformation II. 182 fg. 91 fü. Vergl. einsard's Geſch. Englands. (Braulf. 
1888.) B. IV. K. 8. ©. 244 fe. 

3) Vita et Monum. Hussil 1. 156. 
4) Stumpf?s Beſchreib. LXV. LXVI. b. LXXL fg. Royko Il. 28. fo. 
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ten die von Huß gegebenen Srläuterungen einige der wichtigfien 
Punkte, worüber er ber Ketzerei befchuldigt war, in ein ganz 
anderes, mehrere in ein. viel milderes Licht °).. Stanbhaft fpradı 
er Dad Bewußtfeyn aus, von dem Glauben, wie bie allgemeine 
Kirche ihn Ichre, nicht abgewichen zu feyn, fondern ftetd anf 
deſſen Bethätigung gedrungen zu haben. Allein fchon Deswegen 
fonnte er das Brandmal der Keßerei nicht von fich abwenden, 
weil er an dem Riefenbau Firchlicher Mißgeſtaltung rüttelnd, ge 
gen den herrfchenden Begriff feines Zettalters von ber Pabſtge⸗ 
walt mit fchonungsfofer Heftigkeit verftieß 9. 


5) 2’Eufant Hist. du Conc. de Const. p. 414, 419. und Royko im zweiten Cheil 
feiner Geſch. des Concils von Koftniz (©. 2956, dann ©. 68-148. IH. 314—3%, 
dann ©. 376—393) haben dies genauer zu beleuchten gefucht. Much bier zeigte ſiche, 
dag Vorträge und Yußerungen, die der Eifer eingegeben, nicht wohl buchſtäblich 
zu nehmen und zu verfiehen feien, will man fie mit Billigkeit beurtheilen. Vergl. 
Raynald al an. 1412. XVII. p. 421. Schon vor feinem Abgehen nach Conſtanj 
hatte Huß auf eine gerichtliche Anklage in feiner Wertheidigung, die er-dem Ery 

N Hifchofe gu Prag übergab, Die Angaben für Lügen erflärt, als habe er gelehrt: daß 
im heiligen Altarsfakrament auch nach der Gonfeeration die Subſtanzen des Brodes 
und dee eines vorhanden bleiben; daß unwürdige Priefter nicht wirkſam conſe⸗ 
eriven, daß Wiklef ohne Irrthum geweſen, daß er fich ſelbſt file unfehlbar halte x. 
©. Studien und Kritiken 1837. Heft I. Merfwindig it, daB Huß in einer Pr 

digt, die er zu Conſtanz halten wollte, aber nicht halten durfte, mit Nachdrud den 
Vorwurf ablehnte, ald habe er die Gürbitte der Heiligen und die unbe⸗ 
fleckte Sungfräulichkeit Mariä gelengnet. Vielmehr nannte: ec die, 
gang im Geiſte feiner Zeitgenoffen, unfere Sachwalterin, unſere Vermittlerin und 
gewißermaßen die Urfache der Menfchwerdung, des Leidens, der Auferſtehung 
Chriſti, mithin des Heils der Menſchen. L’Enfant Conc. de Const. L. IV. 
$. 29. p. 29. j Be 

6) Huß fol in Böhmen geäußert Haben: er wolle der römifchen Kirche eine Ohrfeigt 
verfegen, wovon man die blauen Mäler nach hundert Jahren noch fehen foll- 
Dubrav. Hist. Bohem. L. XXUl. p. 610. Seine Bielfcheibe war, mie die des 
Witlef, vorzüglich der Pabft. Die meiften Angriffe gegen ihn enthielt feine Schrift 
über die Kirche (Monum I. 243). Er leitete den Urſprung der paͤbſtlichen Würde 
von den rümifchen Kaifern ab; tadelte Eonftantin wegen den bekannten Schanlun⸗ 
gen, und behauptete, des Pabſtes Gewalt fey nichtig, wenn ee nicht feinen Sitten 
und feinem Leben nad) Chriſto und Petro ähnlich iſt; das Nämliche gelte von audern 
Kirchönvorfichern. Anderswo (Anatomia membror. Antiehristi I. 457) be- 
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Der Beiftand eined Rechtsfreundes, um welchen Huß bat, 
blieb ihm verfagt, weil das Fanonifche Recht Niemanden erlaube, 
die Sache. eined Ketzers zu verfechten. Und doch hätte er aus 
zwei Gründen eines mit ben Formen diefes Rechts vertrauten 
und in ihrer Anwendung gewandten Anwalts fehr beburft. Für's 
erfte, weil er in beim Concil nicht wohl auf Bertheidiger zählen 
fonnte, und feine perjönlichen böhmifchen Feinde (Michael de 
Saufle, Stephan Palerz, Andreas Broda, auch der Bifchof von 
Lentomiſſel) als feine Ankläger in Gonftanz aufgetreten waren, 
deren Leidenfchaftlichleit aus ihren Vorträgen athmete ). So⸗ 
dann war bie Theologie ded Huß ganz in die Ausdrucksformen 
der Schuiphilofophie, denen es größtentheild an Beftimmtheit 
und Klarheit mangelte, gekleidet, und weil feine Lehrfäge fehr 
genau mit bem metaphufifchen Gedankenbau ded Realismus 
verwober waren, fo Eonnten fie ſich ſchon deswegen Feine gümftige 
Anfnahme, ja nicht einmal eine milde Beurtheilung von den 
Vätern des Concils verſprechen, weil dieſe fat durchgehends dem 
Nominalismus zugethan waren. Während nämlich die hohe 
Schule zu Prag für den Realismus eiferte, fand die von Paris, 
mit ihr vorzüglich der Kardinal von Willy und Gerfon an 
der Spike der mwärmften Anhänger des Nominalismus und bie 
meiften andern Univerfitäten hielten damals die nämliche phile⸗ 
fophifche Richtung ein. Die Anhänger beider Denkrichtungen 
hegten aber gegeneinander die feindfeligften Geſinnungen, indem 





zeichnet Hus es als eine große Unmwahrheit, daß der Pabſt das Haupt der Kirche 
und der Statthalter Gottes auf Erden fey. Nach ihm IE. 371.) ftünde die Gewalt 
des Pabſtes nicht hoher als die des Prieſters. (Bergl. I. 246.) Gerner lehrte er 
(Anatom. Membr. Antichr. I. 450): Jederman konne irren, der römiſche Pabft 
und Die ganze römifche Kirche, nur die Schrift fere nicht. Indeſſen darf man bei 
Beurtheilung feiner Unfchten nie außer Acht ſetzen, daß er ſich in feinen Magerun- 
gen nicht gleich bleidt und DaB ex liber eine Menge Dinge nie zu einer klaren und 
beſtimmten Anficht und Übergengung gefommen zu feyn ſcheiut. 

7) Bergl. Baluzii Miscell. IV. 554 und Theodald’s dugite ntties 1. 5. Royto 
Geſch. der Kirchenverf. I. 48, 51. II. 28, 29, 45, 161. 
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fie vorlängft und jeßt wieder mit frifchem Eifer fich wechſel⸗ 
wei der Ketzerei und Gottloſigkeit befchuldigten I. Dem Eur 
fluffe dieſes Widerſtreites zwifchen der Schulweisheit der boͤhmi⸗ 
fchen Lehrer und der ihrer Richter konnten fi; die Verhandlun 
gen üben die Rechtgläubigfeit der Lehrmeinungen ber erftern nicht 
entziehen 9. Schon längft hatte die dunkele Metaphyſik beider 
Schulfeften zum Träger der verfdjiedenen Erklärungen von ger 
heimnißuollen Glaubenslehren (z. B. von der VBorherbeftimmung, . 
von der Gegenwart Shriftt im Ahendmahle) gebient, worüber bie 
Spitzfindigkeit beider Theile ſtatt Licht nur Dunkelheit verbrei⸗ 
tete. Ganz vorzüglich entſchieden zeigte ſich aber der Einfluß 
ber realiftifchen Begriffsbeſtimmung auf die fchon von Wille 
aufgeftellte und von Huß erneuerte Behauptung: daß bie Gül⸗ 
tigfeit jedes geiftlichen und auch jeded weltlichen Amtes von 
der Würbigkeit der Perfon abhänge, die es verwaltet. Diele 


8) Die Sekte der Rominaliften wurde ſchon in Abälard der Ketzerri verdöchtigt. 
Die Realiften hingegen kamen noch früher als jene in den Verdacht des Pan 
theifmus. Übrigens gab es unter den Nominaliften und Realiften verfchiedene 
Schattirungen und Wbarten. Weil Wilhelm Okkam, der Srancidfaner, der 
die Päbfte zu Gunſten Ludwig's von Baiern heftig befämpfte, der Anführer der 
Nominaliften wurde, z08 ſich Diefe Partei neue Verketzerungen zu, bekam aber auch 
neuen und ſtarken Anhang. Die lange Zeit zu Paris und auch von den Päbſten 
verworfene Lehre der Nominaliften kam zu Ende des 14. Sahrhunderts durch Peter 
von Ailly und Joh. Gerfon, die einander-ald Kanzler an der Univerfität 
folgten, zu erhöhtem Auſehen. Gerſon verfuchte ‘die Ausgleihung mit den Geg—⸗ 
nern, aber vergebens. Unter Ludwig XI. 1473 wurden alte Bücher der Nominali⸗ 
sten fireng verboten und in der Biblisthel an Ketten gelegt. Aber 1181 hob ein 
Fonigliches Dekret diefen Befchluß wieder auf, und feßte die Nominaligen mit den 
Realiſten in gleichen Rang. (S. Tennemann's Geſch. der Philoſophie B.VIN. 
TH. 2. ©. 924-944. ©. 946-947.) | 

9) So ſprach Gerſon zu Hieronymus von Prag in feinem erfien Verhöre: „ Hiero- 

‚ayme, et tu, cum esses Parisiis, putaber, te esse Angelum cpnm ele- 
quentia tue, et turbasti Universitatem, poneas multaa in ackolis ponciu- 
siones erroneas eum earum corrollariis, et prasgrtim in materia universa- 

lium et de ideis et alia quam plurima scandelosa. Bon der Hardt IV. 
8317. Auch dehnte fich der dem KHieronymms- vorgelegte. Widerruf mit, auf Nele 
Dinge aus.‘ Bon der Hardt IV. 506. . 
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geführt, dem gefährlichen Eindruck begegnen koͤnnen, ben der ſchroffe 
Sag von der Bedingtheit der Amtögewalten für bie Wirrdigfeit 
ihres Suhabers auf die Volksmeinung hervorbringen mußte. Nahe 
verwandt mit dieſem Saße war eine andere Behauptung ded Huf, 
welche die Berechtigung zum Befig und Genuß der Kirchengis 
ter von der Würbigkeit ihrer Verwendung abhängig machte 
Solche Ideen, fobald fle die im Nachdenken ungeubte Volks 
maſſe Durchbrangen, ließen mit Grund eine- Schwärmeret befürd» 
ten, wodurch aller Befteftand und alle Ordnung gefährdet würde, 
um fo erwünfchter wäre gemwefen, Huß wäre durch einbringlice 
Vorſtellungen und Schlußfolgerungen zu Erklaͤrungen vermocht 
worden, die feinen idealen Lehrfäßen jeden Schein eines Aufruft 
zur Empörung wider bie beftehenden Gewalten genommen hät 
ten. Die Väter zu Gonftanz foheinen aber mehr das Bebenl 
liche ber bereitö fich Fundgebenden Wirkungen von Hußens Lehren, 
als die Erforfchung und Berichtigung feiner Geſinnung ind Ange 
faffend, bloß die Unterdrückung feines Unterfangens fich zur Auf 
gabe gemacht und geglaubt: zu haben, daß fie nur durch dad 
firengfte Verfahren gegen feine Perfon das Ziel erreichen koͤnnten. 
Unter den Deutfchen waren die Meiften fchon deswegen fit 
Huß ungünftig geftimmt, weil fie in feiner Demüthigung eine 
wohlverdiente Vergeltung für feinen entfcheivenden Einfluß an 
der Schmälerung der hergebrachten Rechtfame ihrer Ration auf 
der hohen Schule zu Prag zum Vortheil der böhmifchen erblicten. 
So vereinigten ſich eine Menge Umſtände, um bie Anwen 
dung der Außerften Strenge gegen Huß und feinen Freund Hier” 
nymus in den Mugen der Väter des Concils zu rechtfertigen. 
Was überhaupt die Art der Beurtheilung und Zurechtweiſung 
von Irrlehrern betrifft, fo war damals in den Einfichten noch 
fein folcher Fortſchritt erfolgt,-der eine andere Behandlung Der 
felben, ald zur Zeit Innocenz IH. hätte können erwarten laß 
fen. 1iy. Wie damals ſo auch jetzt war der Begriff von Ketzerei 


u) Hatte doch Sohann Huf ſelbſt gelehrt: die Ketzer dürften zum wahren Glanden 


- \ 
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ziemlich unbeftimmt und ſchwankend. Man war geneigt, ſchon 
jede Lehrmeinung, bie das Hergebrachte und Beftchende in ber 
Kirche bedrohte, für Keberei zu halten. So wurden felbft bie 
Gegenpäbfte der Ketzerei bezüchtigt, weil ihre Habs und Herrſch⸗ 
ſucht ſich durch Simonie zu befriedigen firebte, und der Herftels 
Img der Einigkeit und Ordnung in ber Kirche ſich beharrlich 
in den Weg ſtellte. Es ftanden aber auch manche Sätze in ben 
Schriften der alten verehrten Kirchenpäter, und auch der Scholas 
ftifer, felbft der Neformfreunde, die zu Sonftanz an dem Concil 
einflugreichen Untheil hatten, namentlich von Gerfon, gleich 
falls in ſtarkem Gegenſatze mit ben hergebrachten Lehrmeinungen, 
und fie behaupteten biefelben mit großer Beharrlichfeit, ohne 
daß ſie von den Kirchenbehörben der Keterei wären befchulbigt 
worden. Diefe Rachficht rührte baher, daß man von ihren Bes 
hauptungen keinen Nachtheil für das beitehende Kirchenſyſtem bes 
forgte. — Sn der Reihe derjenigen, die in den derbften Auedrücken 
die Berberbniffe gefchildert und zur Reform aufgerufen hatten, ber 
fand fich auch die Fönigliche Brigitta von Schweben, und 


gezwungen, und fie dürften auch Forperlich beftraft, nicht aber getödtet oder bem 
weltlichen Arm zur Hinrichtung überliefert werden. Hussii Vita et Monum. I. 
231, 339. Vergl. mit L 30. Art. 9. 1.394, 422. Royko II. 100. Der eben fo 
gelehrte als fromme Gerſon meinte: die Beſtreiter des buchfläblichen Sinnes 
der Schrift in Sachen, die durch Die Kirche beftimmt worden, feyen nicht mit 
Bernunftgründen zu befämpfen, fondern es fey mit den feflgefeßten Strafen gegen 
fie zu verfahren. Was durch Slaubensrichter und Concilien beſtimmt und erklärt 
feg, müße auch von denen (explicite) geglaubt werden, welcde widerfprechen. 
S. Opp. I. Antw. 1706. im Anhang propos. VIl. XI. Auch meinte er, dag, wer ein» 
mal der Ketzerei verdächtig geweſen, nie wieder ganz verdachtlos werde, obgleich er 
gefteht , daß die Kriterien der Beurtheilung fo fein fegen, daß man fie oft kaum 
zu fehen vermöge. Bon der Hardt IV. P. FR. p. 643-693, Die Wuth der 


Eiferer ging damals fo weit, daß das Stadtgericht ſowohl als die Univerfität zu 


Wien 1410 von dem bifchöflichen Offizial der Begünſtigung der Irrlehrer und ſelbſt der 
Keberei verdächtigt wurden, als fie dafür hielten: ein Anhänger des Hieronymus 
von Prag, nachdem er widerrufen hatte, folle in Freiheit gefeut werden. Dies 
geſchah nicht, fondern der Gefangene wurde verbrannt. Anonymi Viennensis 
Chronicon bei Pers T. 11. p. 549, . 
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doch hatte fie das Concil (am 2. Februar 1415) heilig geſpro⸗ 
chen. Aber alle diefe Reformfreunde waren nicht eigenmädtig 
zum Reformwerk geſchritten. Huß hingegen hatte, mie Wille, 
vorher mit dem größten Ungeftüm den entfchiedeniten Ernft ent: 
faltet, die Völker aus ihrem dumpfen religiöfen Schlafe zu rüt- 
teln und das Kirchenthum wieder zur wrfprünglichen Einfalt 
zurüchzuführen, und es hatte fich in den Xölfern eine ſtarke 
Neigung zur Durchfeßung folcher Reformlehren geoffenbart. Das 
Anfehen bes größtentheild müßigen und üppigen Klerus, fein 
Reichthum und feine weltliche Macht waren dadurch gefährdet; 
manchen Quellen feines Einkommens war der Krieg erklärt. 
Viele mochten im Ernfte befürchten, die Aufregung der Gemüther 
fonnte, würde fie nicht durch Gewalt gebämpft, den völligen 
Umſturz Firchlicher Anftalten nach fich ziehen, und die Ausreu—⸗ 
tung ded Waizend mit dem Unkraut zur Folge haben. 

Diefen Anfichten fchloffen auch Diejenigen unter den Ridy 
tern der. böhmifchen Lehrer ſich an, die aus chriftlicher Gefinnung ' 
jebes Mittel herzlich gern ergriffen hätten, um dieſelben zu re 
ten. Unter ihnen fand der gelehrte und fromme Kardinal von 
Brogni oben an. Diefer ließ dem Huß eine mit vieler Mäft 
gung verfaßte Widerrufungsformel zuftellen, durch die er ſich dem 
Concil unterwürfe, wiewohl ihm viel beigemeffen worden fey, woran 
‚er nie gedacht. Freilich klingen die Argumente des Kardinals 
feltfam genug. „&r folle ſich, fohrieb er an Huß, nicht durch 
die Vorftelung beirren Taffen, daß er die Wahrheit verdamme; 
nicht er, fondern die Väter des Concils feyen ed, die verdam⸗ 
meter, und diefe feyen einmal feine Obern; auch die Furcht 
vor Meineid folle ihn nicht abſchrecken; denn dieſer würde, went 
einer ftatt hätte, auf jenen liegen, die ihn abfordern; es ſeyen 
aber viele Fenntnißreiche Männer, die auch Gewiffen haben, in 
dem Soncil 12). Doch Huß blieb unerfchütterfich, und Hierony⸗ 


42) Hussii Monum. 1.89. Stumpf ©. 101. Bon der Hardt IV. 399. Z’Enfant 
L. If. 6. 18 1. fü. RoyEo II. 238. 
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aus, nachdem er einen Widerruf abgegeben, nahm ihn, ba er 
jene Freiftellung nicht bewirkt hatte, wieder zurüd. 
| Am 416. Juli 1445 wurde Johann Huß, am 23. Mai 1416 
Hieronymus von Prag vom Soncil in feierlicher Situng als 
hartnädtige Keber verdammt und ald verftoßen von ber Kirche, 
dem weltlichen Arm übergeben. Nachdem bie Bifchöfe, die an 
Huß bie fchauerliche Seremonie der Entweihung Cweil er Pries 
fter war) 13) vorgenomnlen ‚hatten, fegten fie ihm eine hohe, 
pyramibenförmige papierne Muͤtze auf, an welcher drei Teufel 
gemalt waren. Da riefen Einige: „Wir übergeben beine Seele 
ben Teufeln der Höfe! Ye ‚Und ich, (verfegte Huß, die Hände 
faltenb und bie Blicke gen Himmel richtend) , empfehle fie meis 
nem Herrn Sefus Chriſtus“ 19. Er und Hieronymus gingen 
heiter, wie zu einem Saftmahl in ben Feuertod 1°). Ihre Aſche 
wurde von den Gerichtöbienern in den nahe vorbeiftrömenden 
Rhein geftreut. Aber Anhänger der Beiden gingen dann ims 
geheim auf ben außer der Stadt gelegenen Richtplatz, um bie 
Erde, mo der Holsftoß geftanden, auszugraben und nach Böh⸗ 
men zu fenden !°). 


13) Eben fo fchauerlich, wie die Ceremonie bei der Ausſtoſſung eines Werbrechers vom 
Ritterftand aus demfelden. ©. Curne de St. Palaye: Das Ritterwefen, 
herausg. v. Klüber. Nürnb. 1786. ©. 132 fo. 

14) Reihenthal Chronik des Concils. Bon der Hardt IV. p. 391. Hist. Joh. 
Hussit p. 33. in Monum. 

15) Pertulerunt ambo canstanti animo necem et quasi ad epulas invitati adin- 
cendium properarunt nullam emittentes vocem, qua inquieti animi posset 

‚ facereindicem. Ubi ardere c@perunt, hymnum cecinere, quem vix flamma 
et fragor ignis intercipere potuit. Nemo philosophorum 1am forti anime 
mortem pertulisse traditur, quam isti iucendium. Knsas Sylwius Hist. Bo- 
hem. c. 36. p. 54. Trittenkeim Chron. Hirsaug. Il. 343. Hussii Monum. IV. 
533. Vergl. mit 73—75. L’Enfant L. ll. $. 45, 48. 60. L. IV. 1,78. Roiko 
1. 188, 203 fg. 11. 244, 399. Paulus Sophronizon B. X. H. 1. ©. 19. 
fg. Claudius Wandsbeder Bote V. 76 fg. 

16) Trithemit Chron. Hirsaug. II. 243. Die Stätte ward, durch die Zeit 
verwifcht; die muthmaßliche bedect jegt grüner Raſen. Seit 1602 ſtand 
Hier ein Kapnsinerconvent. Diefes wurde aber 41647 wegen Maßregeln 


‘ 
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Die Beredtfamkeit ded Hieronymus im Angefichte des Contils 
erregte bie Bewunderung ber Gebilbetften 7). Weniger glänend 
waren die Reben, fchlichter die ganze Haltung ded Huß. Den 
Gefängnißwärtern, bie ihn zum Holzſtoß begleitet hatten, dankte 
er für die ihm begeigte Milde: „ſie feyen ihm, ſprach er, Bri 
der, nicht Wächter gewefen.” Als er aber ſchon über dem Holzſtoß 
angebunden ftand, trat voll Eifer ein altes Weiblein herzu, um noch 
einige Stüde Holz darauf zu legen. Da rief er aus: o der heir 
ligen Sinfalt! Als dad Feuer angezündet war, fang er ei 
Stüd ded Slaubensbefenntniffes von Nicka. Dann betete er 
Yaut, bis der Wind den Rauch und die Flammen ihm ind Ge 
ficht wehte, und ihm die Sprache nahm 19. 

Die Verbrennung eined für irrgläubig Erflärten, um feinen 
Irrthum zu vertilgen ober zu rächen, muß heut zu Tag als eine 
Machtübung erfcheinen, bie ſich felber das Urtheil fpricht, und 
die des Parteigeifted unverbächtigen Berichte vor Wugens und 
Ohrenzeugen werfen auf die zu Sonftanz vollgogene That einen 
zu büftern Schatten, ald daß die größte Geneigtheit, die Blut 
fchulden eines Zeitaltere durch feine herrfchende Denkart zu ent⸗ 
ſchuldigen oder ſie abzuwaſchen vermöchte. 

Die ſchwerſte Schmach fiel: auf Sigmund's kronumſtrahltes 
Haupt; die Folgezeit hat ſie nicht von ihm weggenommen. Der 
oberſte Schirmherr der Kirche vergaß, daß er es für den Gering⸗ 
ſten wie für die höchſten Würdenträger in ihr ſeyn müße, und 
daß er zwar auch ben verkehrten Zeitgeift beachten, aber doch 
über ihm ftehen fol, um Achtung zu. gebieten. Er lich ben 
Scheingründen ded hohen Klerus und der Weltlichgefinnten ge 


der Kriegsvertheidigung abgetragen und in die Stadt verlegt. Burkhardt: 
über die Muffindung des Plages, wo Johann Huß und Hieronymus ven Prag 
verbrannt wurden. Conft. 1828. ©. 8. fg. 
47) Poggii Liber Epistolar. Argentor. 1513. fol. 114. fg. 
18) Reihenthal 5. 5%. Royko I. 294 m. fa. 
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neigted Gehör ?9), verfagte ed aber ben triftigften Vorftellungen 
der böhmischen und mährifchen Edeln, die ihm mündlich und 
fhriftfich zu Gemüth führten: was aus Treu’ und Glauben wer 
den folle, wenn er feinem Königsworte nicht Geltung verfchaffe 2%. 

Zwar wied Sigmund dad Anfinnen, den Bellagten vor einer 
Unterfuchung dem euertode zu übergeben, Fräftig zurück 295 
doch beftand er nicht mit Nachdruck darauf, daß man benfelben 
öffentlich über alle Anfchuldigungen zum freien ungeftörten Wort 
fommen laſſe. Als er ſah, daB Huß feinen Überzeugungen 
nicht entfagen wolle, woferne fie ihm nicht ans ber Schrift wis 
derlegt wirden, trug Sigmund in der Verſammlung ber Vaͤter 
felbft daranf an: daß berfelbe ald der Ketzerei überwiefen, wenn 
: er nicht Alles widerrufe, verbrannt, fofern er ſich aber Dazu vers 
fünde, feines Predigt» und Lehramts entjegt und ihm der Auf 
enthalt in Böhmen unterfagt werde. „Er felbft, fprach er, wolle, 
wenn Huß in feinem Irrthume verharre, mit eigenen Händen 
das Holz zu deffen Scheiterhaufen zufammentragen 2).“ Rod. 
in der Sigung (am 6. Zult 4415), wo feine Verdammung aus⸗ 
geſprochen wurbe, berief ſich Huß auf des Königs ficheres Ges 
leit. „Im Vertrauen auf dieſes fey er vor der Kirchenverfamms 
Img erfchtenen, um feine Unfchuld zu vertheibigen.” . Bei biefen 
Vorten blickte er den König-flarr an. Bor diefem beredten Blicke 
überzog Nöthe Sigmund’s Gefiht. — Selbft fein flaatöfluger 


14) Bon der Hardt N1. 155. IV. F. 14. 289. 397. Hussil Monum. I]. 12, 13, 
Befondern Eifer für Hußens als eines überwiefenen Ketzers Hinrichtung bezeigte 
Ferdina nd von Ara gon ien. Inden er Sigmunden dazu aufforderte, berief er ſich 

auf die Stelle des Briefes Pauli an Titus (11,410): hereticum hominem devita, 
die er aber fo ausleste, als ob der Apoſtel gefagt Hätte: de vita! vom Leben mit 
im! Schelyorn’s Ergöglichtelten aus der Kicchenhiftorie I. 220. Vergl. 
Chronicon Andree Presb. Ratisben. it Pes Anecdot. T. IV. P. 3. 026, 

%) Hussii Monum. 1. 87. 

21) Royko II. 27. . 

2) Bon der Hardt IV. 845, 326, 388, Stumpf LXXXVn. Mussii Monum- 
1.87. 8. 84. p. 95. $. 57. Royko U. 1%. 

1. v. 12 
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Kanzler Kaſpar Schlick mißbilligte den Trenbruch und hatte 
jede offene Gewalt widerrathen. Aber Sigmund wollte e& einer 
feitö mit den Vätern des Concils, die in der Berbammung 
Hußens einftimmig waren, nicht verderben, anderfeits fcheint ihn 
die Furcht vor ben Volksunruhen bewältigt zu haben, die durch 
die hußitifche Predigt in Böhmen und Mähren, worauf ihm das 
Erbrecht. nach Wenzel’d Tode zukam, erregt und unterhalten wer 
den Fonnten 7°). Welche Unruhen Hußens Feuertod erregen 
bürfte, davon hatte feine Furzfichtige Staatsklugheit Feine Ab 
nung. Allein ſchon bie erfte Kunde von Hußens und nachher 
von. bed Hieronymus tragifchem Schidfal und dem ſtandhaften 
Muthe, womit fie ed, vom Glauben geftärkt, daß ihre Sade 
fpäter Durch Andere fiegen werde ?*), erduldet hatten, erregte in Voh⸗ 
men allgemeine Verwunderung, Beftürzung und Sammer, Die Kir 
hen ertönten von ihrer Lobpreiſung; für das Andenken ihres 
Todes wurde wie für den der Märtyrer eine Sahresfeier beftimmt. 
Nicht der Pöbel, nicht ein Haufe mißvergnügter Pfaffen, der 
‚Abel und die Gelehrten zeigten ſich als ihre Werehrer. Ihre 
Lehre wurde der Gegenftand einer fchwärmerifchen Begeifterung, 
bie über ihr Vaterland langes und grenzenlofes Elend brachte ). 
Dem konnte das Beltreben der Väter zu Sonftanz, ihr Verfah⸗ 
ren durch Befchlüffe zu rechtfertigen, die fie als Geſetze aufſtell⸗ 
ten oder vielmehr als längſt beftehende, Geſetze ausgaben "9, 


23) Bon Hormayr Öfterr. Plutarch XVII. 168. Cochleus Hist. Hussitar. p. 155. 
Schon in der päbſtlichen Bulle wider Witlef vom 22 Mai 41377 war unter ab 
derm bemertt: Conclusione» Wiklefii omnem desttuere politiam. Man warf 

in Emyland Witlefd Lehren vor, zum Bauernaufftand die Lofung gegeben zu da⸗ 
ben, indem fie in dem ſchwer gedrüdten Volke Zweifel gegen die Rechtmäßigkeit der 
herkömmlichen Belaftungen erregten, wiewohl Willef (in ſ. Short Rule of 
Life) ermahnt hatte, daß jeder nur auf rechtliche Weife nad Berbefferung 
feines Zuflandes ftreben fole. 

24) Hussii Monum. 1. 33. II. 515. r 

25) AMneas Sylvius Hist, Boh. c.36. p.53 fg. L’Enfant Hiet, des Hnssites I. T5ft- 

26) Andere frühere Verordnungen zu gefchweigen,, hatte Urban VI. 1988 dem Konis 
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der Kirchenverfammlung, als dem Könige die dringende Noth⸗ 
wenbigfeit einer Kirchenverbefferung vor Augen, um dem Über: 
handnehmen bed Zwieſpalts ber öffentlichen Meinung über 
Lehren, Berfaffung und Einrichtungen der Kirche und ihrer 
Davon zu beforgenden gänzlichen Aufldfung zu begegnen. Denn 
allgemein ließ fich in der Zerrüttung ber Firchlichen Ord⸗ 
nung ber Grund und die Veranlaffung wahrnehmen, daß die 
Keßereien Cmeift nur Übertreibungen ber Wahrheit) entſtanden 
und fich ſchuell im Volke verbreiteten. Dem unbefangenen Beur⸗ 
theiler im neunzehnten Sahrhunderte mag die Idee von einer 
Kirchenreform, wie fie den Bätern zu Conſtanz vorſchwebte, fehr 
eingefchränft und unvollftändig erfcheinen. Indeſſen wäre bie 
Ausführung diefer Idee fchon ein großer Schritt vorwärts ge 
wefen, der eine weitere und tiefere Reform von felbft in der Kol 
gezeit herbeigeführt hätte. Der Gefichtöpunft der Reform war 
nämlich damals zunächft vorzüglich auf eine Befchränfung ber 
Alleinherrfchaft des Pabftes gerichtet. An ſich felber konnte der 
Shriftenheit wenig daran liegen, wer die höchfte Kirchengewalt 
ausübe; dagegen lag ihr viel Daran, daß dieſe Gewalt nur zum 
Guten, zur Erbauung geübt werde. Eben darum war aber die 
Reinigung der Hierarchie bon ihren Ausartungen hochwidy 
tig. Das Frebsartige Verderben auf allen Stufen bderfelben 
war zu augenfcheinlich, ald daß man die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen Reform hätte verfennen und abläugnen können. 
Aber am grelliten fiel e8 in Jedermans Augen, daß der unge 
heure Mißbrauch, den die Päbfte von ihrer angemaßten Allge 
walt gemacht hatten, ald Hauptquelle der Verderbniffe, welche 
die Kirche verunftalteten, zu betrachten, und daß mithin Eins 
ſchraͤnkung diefer Gewalt ber erfte unerläßliche Schritt fey, um 
dem Weiterfchreiten der Unordnungen einen Damm zu feßen, 
und die Möglichkeit einer durchgreifenden Reform zu bes 
gründen. 

Die zweckmaͤßige Einrichtung des Concils und feiner Verbands 
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bie Kirche Shrifti beftehe, wenn audy kein Pabſt vorhanden ifl. 
Kun blieb ed aber noch dem Soncil vorbehalten, darzuthun, daß 
eine Autorität in der Kirche liege, welcher Die Entſcheidung zus 
fomme: ob einem Pabſt und feinen Handlungen Anerfennäng 
gebühre. Dies gefchah durch die Aufftellung des Grundfates von 
dem oberften, auch. die Päbfte verbindenden Anfehen allgemeiner 
Kirchenfonoden. Died war die erfte und unerläßlichfte Vorbe⸗ 
dingung allgemeiner Kirchenreform und der unumwun⸗ 
dene, allgemein verbindende Ausfpruch jenes Grundſatzes zu Som 
ſtanz ift eine der merfwürbigften Thatſachen in den Firchlichen 
Jahrbüchern. Nicht, daß der Grundfaß neu war, vielmehr iſt 
er fo alt als die Kirche, und gerabe auf feinem Alterthume be 
ruht feine Kraft. In den früheren Jahrhunderten hatten bie 
. Päbfte felbft die Erhabenheit der allgemeinen Goncilien über ihre 
eigene Gewalt ausdrücklich anerfanıt, das Anſehen ihrer Be 
ſchlüſſe gefördert und von Jederman ihre Befolgung verlangt‘). 
Auch war den Päbiten zu feiner Zeit die Befugniß zugeflanden, 
Beichlüffe allgemeiner Synoden zu umgehen oder abzuändern, und 
die Bewilligung einzelner Yusnahmen von den Regeln, welde 
biefe fefigefegt hatten, wurde nır für die feltenen Faͤlle dem 
Pabſt eingeräumt, wo bie Ausnahme felbft zur Weftätigung. der 
Regel diente und alfo im Gimme ber Goneilien Tag 9. 
Der feierliche Ausſpruch jenes Grundfaged war zugleich ein 
- Zriumph der Wiffenfchaft, wie. der Religion. Denn, war 
das Concil felbft und auch diefer Befchluß deffelben zumaͤchſt das 
Srzeugniß der eine Grundverbefferung fordernden religioſen Geſin⸗ 


fe 


Theodor Urie. ©. Bon der Hardt 1. 31-34. Gerfon in dem Buche 
De modo Reform. Eooles. p. 70 fagte: Et in hoc egolesia ‘ et in ejus fide 
omuis homo potest servari, etiamei in toto mundo aligeis Papa non posset, - 
reperiri et non inveniretur. 
4) Dupin de antiqua Ecclesiz disciplina, Dies. Vi. s. 1.2. engl ‚die Einlei- 
tung zum gegenwärtigen Werke 5. 15. 
5) Dupin a. a. O. $. 8. 
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nung: fo war es doch die wiffenfchaftliche Überzeugung ber Unis 
verfitäten, zum voraus derjenigen von Paris, welche burch ıhre 
beharrliche und einbringliche Stimme die Verwirklichung bed Vers 
langend der Frommgefinnten am mächtigften betrieb. Der Grund 
war jeßt gelegt, ed fam nun bloß darauf an, daß die Baulente 


darauf unverdroffen aud dem Stoffe, den fie im Alterthume vor« 


fanden, das Kirchengebäude fo herftellten, daß das Chriſtenthum 
wieder Tange Zeit Die AUnfechtungen der WWelteinflüffe abmwehren 
und die Fülle feiner Segnungen ungeflört verbreiten konnte. 


3, Der Kampf zwifchen den Freunden und Gegnern der 
Neform. 


Sp wie das Werk der Kircheneinigung dem Ziele näher ge 
rt war, wurden auch die Aufforderungen zur Reform brins 


. gender. Ein Prediger des Concils ergoß fih in Klagen, 
daß man zwar von Reformen viel fchwaße und fehreibe, aber 


Niemand an bie eigene Reform Hand anlege; daß Viele, wie 
die Pharifaer, Andern ſchwere Bürden auflegten, ohne fie mit 


. einem Singer zu berühren; daß im gemeinen Leben hie und da 


| 
h 


| 
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erbauliche Nückerſtattungen ſich zeigten, wogegen ed unerhört 
fey, daß. der Klerus, etwas zurücdgebe ). Bei biefem Anlaß 
bemerkte Moriz von Prag, vorzüglich gegen Die Unwiſſenheit 
und die Simonie der Geiſtlichen eifernd: das Volk hege, wie⸗ 
wohl irrig, die Meinung, Huß ſey bloß wegen ſeinen heftigen 


Predigten gegen dieſes Laſter verbrannt worden 2). 


Wären damals die Kenntniſſe vom kirchlichen Alterthume 
nicht ſo verdunkelt geweſen, fo ließe ſich allerdings ſchwer bes 
greifen, warum die Bäter zu Conſtanz, nachdem fie den feſten 
Entſchluß zu einer Reform der Kirche in Haupt und Gliedern 





1) Lafant L. V. S. 9. p. 446. 
) Bon der Hardt T. J. 860. 1V. 1287. L’Enfant L. V. 6.3. 
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gefaßt hatten, wicht folgerecht beichloffen haben: daß in Anſe⸗ 
hung bed Primats und feiner. Berhältniffe zur Kirche und zu 
den einzelnen Bifchöfen die Beftimmungen der allgemeinen Sons 
eilien von Nicka und derjenigen, die in feine Fußſtapfen getre 
ten find, in volle Kraft hergeftellt werben follen. Allein einer 
fo tief greifenden Reftauration der firchlichen Verfaſſung war die 
geiftige Bildung und Wiffenfchaft damals nicht gewachfen. Died 
zeigten bie Vaͤter ſchon durch den Schuß, den fie den päbftlichen 
Defretalen ohne Unterfchied verliehen. Wiklef's Verwerfung der 
felben war allerdings zu fchrof und unbedingt auögefprochen °). 
Aber ihre Verdammung als Irrlehre konnte doch billig nicht den 
ganzen Tadel treffen, der in mancher Hinficht nur zu begründet 
war 4). Oder wie hätte fich eine wahre Reform mit der fortwaͤh⸗ 
renden Geſetzeskraft aller falſchen Dekretalen vereinbaren laſſen? 
Dieſe waren ja gerade das Bollwerk der eingeführten Ausartun⸗ 
| gen und Mißbräuche 9. 
Vor feiner Abreife nach Spanien hatte Sigmund dem Gow 
eil die Berathung der zur Kirchenverbefferung erforderlichen Maps 


3) Des Art. 38, den das Eoneil dem Wiklef zufchrieb, und den es als Irrlehre per 
dammte: Cum ait f: Decretales epistol@ sunt apocryphw» et seducunt a 
Christi fide, et cleriei sunt stulti, qui student eas. Coleti Goncil. XVI. 121. 

4) Bon der Hardt II. 204, 312. 

5) Kaiſer Karl IV. ließ den Pabſt Sunocenz Vi. (in Avignon), von deſſen Ge⸗ 
finnungen für eine Kicchenverbefferung Hofnung fchöpfend, erfuchen, die verfäng« 
lichen Sagungen, welche Clemens V. und Johann XXI. zum Nachtheil des 
Reichs in Die geiſtlichen Rechtsbücher hatten eintragen laſſen, zu widerrufen. 

m Dahingehörte unter anderm: daß dem Pabfte bei Erledigung des Deutfchen Kaiferthrones 
nach göttlichem und menfchlichem Nechte die Reichsverweſung Juftehe, woran fein 
guter Chriſt auch nr zweifeln dürfe. Raynuld adan.1317.V.59. Weshalb audı dem 
Eide der Biſchöfe Das Verſprechen beigefügt worden: nur den als römiſchen Sänig an- 
zuerkennen, der Durch des Pabſtes Beiftimmung dazu erhoben würde. Maynald ad 
an. 1328, V. 129. Doch Innocenz erwiederte bloß: dieſe Sagungen feyen bereite 
dem kanoniſchen Recht cinverleibt, und da fle in den öffentlichen Schulen vorge- 
leſen würden, könne man fie nicht mehr unterdrüden. S. Pelgel’s Kaiſer ad IV. 

Prag 1781. 1]. 601, 608. 
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und man Ließ bie. Sache beruhen). ES zeigte fih jeddcch S 
daß ihr Körpergeift jeder gründligen Reform ein unubenteig — 
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MD Bonder Hardt IV. 8341 — 30. 1090, IV. a t y» 1% 
8) Gobelinus Persona Cosmodr. ©. Bi. P. 20 N N 
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10) Wonder Hardt IV. 4860 fB. 1395, dr x 
11) L’Enfant L. II. 8. 90. 8 
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beforgen ; die Reform abermals durch bie hergebrackten Ahufe 
verhindert zu ſehen, wenn fie verſchoben würbe, bis wirder Einer 
mit der Macht fie zu "verhindern bekleidet wäre, Die Kardinide 
hingegen ftellten die Behauptung anf: nichts ſey beingend noch⸗ 
mendiger, :ald ber Kirche unverweilt ein usbegweilliged Ober⸗ 
hanpt zu geben, ohne zu. beashten, daß die Mirche bei heftchens 
dem Concil nicht ohne Oberhaupt fey 19. . Ste ſanden, zum 
Erftaunen der Deutfchen und Engländer nicht nur bei den Ita⸗ 
lienern, ſondern auch bei den: Spantern amb’ vorzüglich bei Dei 
Franzofen Unterflügung. Diefe waren naͤmlich auf ben Einfluß 
bes römifchen Könige eifanfichtig und. beforgten, derſelbe machte 
bei dem Reformgefchäfte zu: groß fenn, wenn er nicht vom Ars 
fehen eines Pabftes. beſchraäͤnkt wuͤrde, während bie Staliener 
ohftehin - die Herftellung des Faiferlichen Anſehens mehr fcheuten 
ald das Schifma felbft. Sogar der Kardinal von Ail!y eiferte 
. bei diefem Anlaß gegen die Berfchiebung der Pabſtwahl ’9). 
Zum Verdruß dieſer italieniſch⸗franzöſiſchen Partei, zu der aud 
die Spanier „beſonders die Caſtilianer ſich neigten, wurden je 
doch in einer triftigen Rede, welche der Theolog Stephan von 
Prag (nach dem Texte 4 Petri 5, 9.: widerſtehet dem Satan 
ftandhaft im Glauben) in der fünf und dreißigften Sitzung 
hielt, die Gründe ausführlich entwicelt, warum bad Augenmerk 
vor Allem auf die Kirchenreform zu richten fey, und dieſe noch 
vor der Pabſtwahl vorgenommen werben müße; wobei ber Ned⸗ 
ner befonders die oberfte Gewalt geltend machte, bie dem Con⸗ 
cil auch über den Pabſt und die Karbinäle zuftehe. 9). 

Weil num der vömifche König mit. immer mehr Nachbrud 
auf die Vornahme bes Reformwerks vor der Pabftwahl.brang, fo 
klagten die Franzofen laut, er hemme die Freiheit des Concils '9. 


18) Bonder Hardt IV. 41395, 1896. Mansi XXVII. 1450. L’Enfant L. V. $. 38. 
13) Bon der Hardt IV.-41330. L’Enfant L. V. $. 35, 37, 56. 

44) Mansi Concil. XXVII. 577 fg. Bon der Hardt I. 823. 

15) Schelstrate Compend. Chron. p. 60. L’Enfant L. V. $. 38. 
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d' Ailly nicht Franzoſe und Kardinal geweſen, fo hätte wohl 
auch er den Kaifer und die Deutfchen in’ dem Vorhaben ber 
Nichtvertagung der Reform unterflügt. Denn aud) er war von 
ihrer Nothwendigfeit burchdrungen; auch er geſtand bag grenzen 
Iofe Verderbniß der Geiftlichfeit und ihren Urfprung vom roͤmi⸗ 
ſchen Sewaltmißbrauch; auch er hatte ed für irrthümlich erklaͤrt, 
wenn man fage, daß einer, der zum Pabſtthum ermählt. ift, 
darum heilig fey; wiewohl die Kanoniſten mit vielen unnügen 
Worten zu beweifen fuchten, daß das Pabſtthum einen. folchen 
entweder heilig finde oder heilig mache ?9. Endlich mar es ihm, der 
dem Soncil zu Pifa beigemohnt hatte, wohl befannt, daß bie 
voreilige Wahl eined neuen Pabſtes dad Werk der Reform ver 
eitelt habe. Dennoch beftand er jeßt, und eben fo Gerfon 
Darauf, Daß vorerft zur Pabſtwahl gefchritten werde, indem ohne 
Dabft Feine Reform zu bewirken ſey. Er berief fich auf bie 
Stelle bei Matthäus 12, 25.: Jedes Reich, das im fich felber 
uneins ift, wird verwüſtet und kann nicht beftehen. Der gelehrte 
Mann Vie hier ganz außer Acht, daß der wahre unentbehrlich 
Einigungspunkt der Kirche in Chriftus beftehe, und daß bie Ei 
nigfeit der Kirche in einer gründlichen Reform eine weit beffere 
Grundlage, ald in der -woreiligen Wahl eines Pabftes . finden 
würde, Doch legten D’ Willy fowohl ald Gerfon den Beweis, 
daß ihr Eifer für die Reform nicht erfaltet fey, durch bie’ Er 
Härung an den Tag, daß fie fich anheifchig machten, gemein⸗ 
ſchaftlich mit der andern Partei, die. jetzt fchon auf. die Vor 
nahme des Neformationsgefchäfts drang, zu handeln, went 
ber von biefer Partei beforgte Fall einträte, daß der neue Pabſt 
verfuchen würde, die Reform zu verhindern. Die Staliener, 
Franzoſen und Spanier drangen in den römifchen König, einen 
Beichluß des Concils über die Art, wie bie Pablhwahl. vorge 
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20) Monita de necessitate reformandz Ecclesiz bei Bon dir Hardi Tl. P. J. 
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numen werben folle, zu veranlaſſe 
atiprochen worden > beeilten fie fid 
des Sonclaves auszuerſehen. Der 
nicht, und ließ auch Sefchehen, daf 
Gebete für eine beilbringenve Pabſt 
Unter dieſen Umftänden kamen aber 
Schriften in Umlauf, welche bie 

Reform. voor Der PBabftwahl ketzeriſ 
ten und ber Anhäng lichkeit an die 
tigen ſuchten, indem auch fie glei 

eines Pabſtes MWorfig Die Kirchenv⸗ 
ſey, und Daß dieſe zuvörderſt dur 

Güter ins Werk geſetzt werden mein 
gehäffigen Borwärfe bemen, die eu 
die Unredlichfeit ihrer Gegner voller 
follen, fo Fam vielmehr eine engere 
fpanifchen und italieniſchen Nation 
Stande, um die Pabſtwahl vor per 
einer Berfammlung am 11. So, ; 
ihrem und ber Drei Nationen Namen ei, 
fie eine heftige &rflärung gegen das 
die mit Der englifchen Die Minderhei 
Pabſtwahl Durchzufegen, darlegten = 
Beforgnig ausgeprüdt worden, als ı 
Berfchub ver Pabftwahl zur Borna! 

werben möchten, wodurch ein new \ı 
unummwunden bie Behauptung aufge | 


21) Bon der Hardt IV. 1354. L’Enfani I 
>) Bonder Hardt 1V. 1394. L’Enfant L 
23) Bon der Hardt T.I P. 80. P. 92% 
L. V. x. 62. 
DA) Mansi XXVII. 1150 — 1155. XXVIII. 4 
IV. 1415. 
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ftaltımg ber Kirche beftehe darin, daß fie ohne Haupt fey, und 
in dem leicht möglichen Falle einer Auflöfung bes Concils jeder 
Gefahr preiögegeben wäre; biefe.@erunftaltung zu heben, ſey 
mithin der erfte und nothmwenbigfte Anfang der Reform; man 
fen hingegen berechtigt, diejenigen , die auf Vornahme der Re 
form vor der Pabſtwahl drängen und diefe verfchoben wiſſen 
wollten, ber Vegünftigung des Schifma zu beargmöhnen, und 
die Berufung anf das Anfehen des römifchen Königs Tonne da 
gegen nicht ſchützen, indem der Kaifer nicht das minbefte Recht 
habe, ſich in dieſe Kirchenangelegenheit zu mengen. Sigmund, 
darüber mit Recht entrüftet, verließ plößlich die Sitzung, wo 
bie Proteftation abgelefen wurde, begleitet von dem Patriarchen 
von Antiochia und mehrern andern Prälaten. Cinige in de 
Berfammlung riefen ihnen nach: ‚Mögen die Keber fich nu 
entfernen!’ Sigmund verbot jett den Kardinälen jede abge 
fonderte Berfanimlung 2). Run wurde aber verfucht, auf ei⸗ 
nem andern Wege den Kaifer zu erfchüttern. Die Abgeordneten 
von Gaftilien und Navarra verließen heimlich die Stadt 9. 
Aber noch in einer Entfernung von menigen Stunden wurden 
fie durch Sigmund’d Vorkehrungen ?”) genöthigt, befchämt nadı 
Sonftanz zurüdzufehren. Alles dieſes machte jedoch die Kar 
dinäle nur noch breifter. Dies zeigte fich in einer neuen ſtürmi⸗ 
hen Berfammlung, wo die Frage über die Reform vor be 
Pabftwahl wieder zur Sprache kam. Die Nationen geriethen 
hier hart aneinander *°), und ber fonft gutgefinute Kardinal Zu 
barella zog ſich durch feine Hitze in Verfechtung der Anficht 
‚ feiner Sollegen (der Karbinäle) ein Fieber zu, dem er wenige 


—s. 





25) Bon der Hardt IV. 1416, 1417. Die Kardinäle hielten ader doch ingeheim 
Verſammlung. &bendaf. 

26) Bonder Hardt a. a. O. LNDafant LiV.S$. 65. 

27) ©. das Ausſchreiben des Pfalzgrafen in Sim mlevs Sanımlunz alter und neuer 
Urkunden TI. 31 fg. 

23) Reichenthal © XXXVIII. Z’Eufant L. V. $. 66, 70. 
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% 
Tage darauf, zum Bedauern der Beflern, erlag ?9. König 
Sigmund war nahe daran, die Karbinäfe, wenigſtens die am 
heftigften eifernden, in Werhaft nehmen zu laſſen °). Doch 
unterließ er diefen Gewaltfchritt, ber feinem Charakter wibers 
firebte, während ihn auch der Kurfürft von Brandenburg zur 
Nachgibigkeit ſtimmte °). Dagegen gelang ed aber jebt den 
Kardinälen, ihren Anhang zu vermehren. Mehrere von den 
Sranzofen, Stalienern und Engländern, die auf Eigmund’s 
Seite geitanden, fielen ab. Die Deutfchen aber hielten noch 
feft. Sie übergaben eine Denkſchrift, worin fie die wider fie 
erregten Berbächtigungen wiberfegten, und zu beweifen fuchten, 
daß der Eifer, womit auf die Pabitwahl gebrungen wurde, 
ungeitig fey °9. Diefe Schrift gereicht ber beutichen Nation, 
die ſich darin felbft ald eine gottesfürdytige, duldſame und bes 
ſcheidene bezeichnet, durch ihre Wahrheit und Freimüthigfeit 
zu großer Ehre. Sie begann mit einer kurzen aber Fräftigen 


Widerlegung ded Vorwurfs, als wolle die beutfche Nation den 


Frieden und bie Einigkeit der Kirche verhindern, welche in dem 
Concil ihre beite Schugmwehr gefunden; dann zeigte fie, daß das 
ganze Verderbniß und Die Spaltung der Kirche von der Aus⸗ 
artung des Pabftthums entfprungen ſey. An feiner Neforn zu 


arbeiten, fey mithin die erfte unerläßlichite Pflicht, zumal auch 


Shriftus dem Petrus fein Amt erft, nachdem er feine Sünden 
reumüthig beweint, anvertraut habe. Seit anderthalb Sahrhuns 
derten fep die Kirche durch der Päbfte Hochmuth, Geiz und 
wohllüftiges Leben aufs Höchfte verunftaltet und mißhanbelt 


worden; fie hätten nicht mehr die Seelen, fondern die Güter 
ber Menfchen zu fifchen gefucht. So wären die Vorbehalte, 


29) Nach der öffentlichen Meinung wäre er, wie Poggio bezeugt, des päabfllichen 
Stuhls vor alten feiner Collegen am würdigſten geweſen. 
30) Bon der Hardt IV. 1417. L’Enfant L. V. $. 66. 
31) K. A. Menzel's Geſch. der Deutſchen VI. 254. 
32) Bon der Hardt IV. 4419. fg. Mansi XXVI. 1104- 1187. 





192 





& 

die Anwartſchaften und andere Anmaßungen entſtanden, 
wodurch die Rechte der Biſchöfe vollends untergraben murden, 
ferner die Annaten und andere Spolien. Alle Gerichtsbar⸗ 
feit fey von ben Päbften an fich geriffen worden, und was noch 
mehr Abſcheu verdiene, fie hätten alle Lafter, gleich Krämer 
waaren tarirt, und mittelft der Abläffe den Erlaß der Sünden 
ſchuld um Elingende Münze verkauft. Seitdem ber Geiz der 
Däbfte die geiftlichen Pfründen, ja fogar die geiftlichen Weihen 
. täuflich gemacht, habe alle Luft und Neigung zur Tugend md 
Wiffenfchaft unter der Geiſtlichkeit erlöfchen müfjen; ihre Stu⸗ 
dien an ben Gtiftern feyen eingegangen; ‚ihre Unwiſſenheit und 
ihr Argerliches Leben habe fie fo .in Verachtung gebracht, daß 
fie mehr für einen Klerus des Antichrifts, als für ein Erbtheil 
Shrifti angefehen werde. Daß diefen Zuftand nicht auf dem 
Kirchenrath von Pifa abgeholfen worden, daran fey bloß die vor 
eilige Pabftwahl Schuld gewefen. Nun gezieme es fic doc, 
baß die Kirche zuvor von ihren Makeln gereinigt werbe, ehe 
man hoffen dürfe, daß die Wahl eines reinen Pabſts durch reine 
Kirchenprälaten erfolgen werde. Zuerft müffe der Sig gefäubert 
werden, bevor man einen Pabſt darauf feße, fonft liefe ber 
Pabſt bei aller perfönlichen Heiligkeit Gefahr, beſchmutzt zu wer⸗ 
den. Denn wer Pech anrühre, werde gewiß beflect. „Würde, 
fo fchloß die Denkfchrift der Deutfchen, „auf dieſe Borftellungen: 
keine Rücficht genommen, fo würden fie alle Könige,‘ Finften 
und Prälaten um Beifland anrufen, damit dem greulichen Ver 
berben durch eine wohlgeordnete Reform geftenert werde.‘ 


33 Die Pabftwahl vor der Neform wird unter gewiſſen 
Bedingungen zugegeben. 


Sp gründlich dieſe Denkſchrift war, ſo vermochte ſie doch 
nicht, die Kardinaͤle auf beſſere Geſinnungen zu bringen. Dieſe 
wandten vielmehr Alles an, um ihre Partei noch mehr zu ver⸗ 
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feinem letzten Odemzug des Kaiſers treueſter Gehülfe zur For 
derung bes Reformgeſchaͤftes blieb, fiel die ganze engliſche Nation 
vom römtfchen König ab I. Nun wurden auch bie eifrigften Ber 
fechter der Reform unter den Deutfchen, Erzbiſchof Wallenrod 
von Riga und Biſchof Abondi von Chur, bearbeitet. Die Kar 
dinäle verfprachen dem erften das reiche Bisthum Lüttich und 
dem andern dad Erzbisthum Riga, Dadurch wurden beide zum 
Nachgeben geftimmt 9, und nun warb es leicht, auch die übri 
gen ber beutfchen Nation wankend zu machen. 

So bewirkten die Kardinäle nach und nach, daß eine Vereins 
gung aller fünf Nationen zur Zulaffuhg ber Pabftwahl vor der Re 
form zu Stande fam, Indem nun auch der Kaifer feine Zuſtimmung 
gab, forderte er jeboch, und mit ihm die beutfche Nation, da 
die Synode eine fchriftliche Zuficherung ausftelle: daß nach de 
Wahl eines Pabſtes fügleich die Reform werde vorgenommen 
werben, und zwar noch vor feiner Krönung und ehe ihm die 
Verwaltung eines Theild feines Amtes geftattet wide, Malt 
hatte bied Die Deutſchen, um fie nachgiebig zu machen, hoffen 
laſſen. Aber jetzt wollten bie Kardinaͤle ſich nicht mehr dazu 


= verſtehen. 


au. Beſchlüfſe des Concils, die als Grundlagen der von ihm 
beabfſfichtigten Kirchenreform anzuſehen find. 


Inzwiſchen vereinigten ſich doch in’ der 39ten Sitzung alle 
Nationen auf fünf Reformartikel, bie ſchon vor der Pabſtwahl 
gefegliche Kraft haben und auch für die Pähfte künftig verbind 
lich ſeyn follten I: MD daß in Zukunft öfters die Abhaltung 
allgemeiner Soncilien ftatt finden fole, und zwar das erfte fünf 


3) Bonder Hardt IV. 1444, 1426. 
4) Bon der Hardt IV. 1497, 1490. L’Eufant L. V. S. 65. . 
1) Bei Bon der Hardt IV. 1439—14412. L’Enfant L. V. $. Tl. p. 513 0. 
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Sahre nad; dem gegenwärtigen, das weite nach 
und ſodann eines von zehn zu sehn Jahren. Die 
ſpute jedesmal vom Pabſte mit Zufimmuttß bes 
benz und im Fall ein rechtmäßiger pabſt abgiı 
ſolcher ſich weigerte, yon dem Concilium ſelbſt. 
Pabſt den für ein Fünftiges Goncil feſtgeſetzten 
abrũrgen hoc verlängern, noch den beſtimmten ©: 
liche Urſache, z. B. entſtandene Kriege, Belagerunge 
Seuchen, und auch in ſolchen Fällen nur mit vor 
ſtimmung des Kardinalkollegiums verändern konn 
befam die Superiorität Der Goncilien über den Pı 
Hätigung 9; 9 dag im wiedereintretenden Zalle, ı 
mehrere fi) die paͤbſtliche Würde anmaßten, ung, 
Beiftand der weltlichen Mächte ein Concil, dem te 
genpäbfte vorfigen Fonne, ſolle zufammenberufen werbei 
biefes beginne‘, die Rebenbuhler bis zur Entſcheidur 
Amtöverrichtungen fufpendirt feyn follen, fo daß ihne 
Niemand unter. Strafe Des Bannes gehorchen bürft 
der Entfcheidung des Concils Feine neue Pabſtwahl 
men und daß eine vom Concil nichtig erflärte W 


nie wieder für gültig erfannt werben fönne; 3) ba| 


| Pabft fünftig jedesmal, | 
‚ gemacht wirb, ein eidlich beſchworenes Glaubensbeke 


noch ehe feine Wahl dem 


einer beftimmten Formel, worin er unter anderm I 


bung der Ausfprüche der allgemeinen Goncilien ver! 


heit Des fünfzehnten | 
e Verſ 


laten ohne ſehr wichtige Ur 
emogen habe, tr 


legen habe; 4) dag cin Gemäß 


D daß die Spolien °), welche bie 


8) Rickerii Hist. Concilior. L. II. 183. ’ folde & 
. ubten B 

P Anh Könige und Laien ale Darren länen aus, - 
Nachlaſſe von Bifchöfen, Libten, pfarrern “ | 


4 


196 





der Bifchöfe und Prälaten fi anmaßten (die zu Rom ober ist 
einer gewiſſen Nähe von Rom ober fonft in gemwiffen Zanberre 
fterben), fo wie die Einziehung der Procuratignösgeldber 
©. i. der von den Gemeinden für die Befkreitung ber bifchöflschyere 
Viſitationen bezahlten Summen) in die päbftliche Kaffe künftig 
durchaus unterbleiben follen. Der wichtigfte und folgenreichfte 
biefer Befchlüffe für die Kirchenreform war derjenige, welcher 
die regelmäßige Abhaltung allgemeiner Goncilien wieder zum 
Geſetz erhob. Diefe in gewiffen Zeitabfchnitten ſich erneuernden 
Verfammlungen, in welchen die Stellvertreter der ganzen Kirche 
mit chriſtlicher Freiheit die gefeßgebende und richterliche Gewalt 
derfelben auszuüben hätten, follte das Iebendige, ſich ſtets mit 
nenem Leben erfrifchende Organ abgeben, um nach der Mahnung 
der Zeit die großen Anliegen der Kirche zu berathen, ihren Ber 
bürfniffen entgegenzufommen und bie nöthigen Berbefferungen 
einzuleiten, anzuorbnen und ins Leben zu rufen. 


35. Nene Unftände gegen die weitern Neformen uud einfirwei« 
lige Befeitigung dieſer Anftände. “ 


Nachdem diefe allerdings wichtigen Neformartitel beichloffert 
waren, wurbe ber erwähnte Antrag auf fchriftliche 
der Zuficherung wegen der übrigen, Reformen erneuert. farıaı 


machten die Karbinäle nur gegen bie Formel 


ned foldyen 
«ofeitiot Waren. 
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verfiel man auf den Gedanken, den Biſchof von Wincheſter, 
Deinrich von Beaufort, Oheim bed Königs von England, 
der gerade auf einer Wallfahrt nad Zerufalem in Ulm anges 
fommen war, und der im Nufe großer Srömmigfeit und vieler 
Srfahrenheit ftand I, nach Conſtanz einzuladen, im ber Hofr 
nung, daß durch feine Bermittelung ein Vergleich würde gu 
Stande gebracht werden. Der Kaifer felbft fchrieb an ihn, und 
ein englifcher Bifchof wurde an ihn abgeorbnet. Sr kam im 
Pilgergewande, und nach einer Verhandlung von wenigen Tagen 
vereinigte man ſich dahin: die Pabſtwahl folle vor der Kirchen⸗ 
verbefferung vorgenommen, aber vonder Eynode ein Dekret aus⸗ 
gefertigt werden, das den künftigen Pabſt verbinde, mit dieſem 
Concil oder mit deffen Deputirten ans allen Nationen die Kirche 
am Haupte und am römifchen Hofe zu reformiren. Das Defret 
folle die Reformationdartife” zum voraus beftimmen, worüber 
von dem Pabft und ben »eputirten des Soncild noch vor Ens 
digung beffelben nach Billig-feit zu befchließen fey I. Nachdem 
man fich hierüber in einer allgemeinen Songregation verftändigt 
hatte ), wurde nun in der vierzigften Sitzung befchloffen, 
daß Die Reform wefentlich 48 Punkte ) umfaſſen ſolle, wodurch 
geregelt wiriden: 4) bie Zahl, die Eigenſchaften und das Vater⸗ 
land der Kardinäle; 2) die pähftlichen Borbehalte; 3) die 
Annaten (d. i. die Einkünfte des erften Jahres nach Beſitz⸗ 
nahme von einer Kirchenpfründe) und andere römifchen Zaren, 
servitia minuta genannt; 4) die Verleihung der Pfruͤn⸗ 
den und die Unwartfchaften darauf; 5) die Proceßfachen, 


8) Epäter als Kardinal und Kanzler von England kam er in den Ruf eines döchtt 
ehrgeizigen und heftigen Charakter. Auch fchrich ihm (nebſt Suffolt) das Ge⸗ 
rücht den Zod des Herzogs von Slocefter zu. D. Hume Geſch. v. England V. 
8. ©. ©. 206. Shaffpeare’s Heincih VI. Doch fucht Lingard B. V. 8.2. 
S. 83. 440. ihn von dieſem Verdachte zu reinigen. 

9) Bon der Hardt IV. 1447. L’Enfant L. V. 5. 74, 76. 

4) Hartzheim V. 61. Schelstrate Compend. Chron. p. 68. 

5) Bon 44, die waren in Antrag gebracht worden. Mansi XXVIII. 264. 
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bie am rbmifchen Hofe verhandelt werben follen ober nicht; 6) die 
Appellationen an den pähfllichen Stuhl; 7) die Amtöftelen 
der paͤbſtlichen Kanzlei uud Ponitentiarie; S die Exem⸗ 
tionen und Inkorporationen, die zur Zeit der Spaltung 
verliehen worden; 9) die Gommenden und die Verwaltung 
ber Sinfünfte einer erledigten Kirchenpfründe ; 40) die Beftätis 
gung ber Wahlen; 14) die Beflimmung bed Ertrags ledig fliehen, 
der Pfründen; 142) die Veräyßerlichleit der Güter, fowohl ber 
sömifchen ald anderer Kirchen; 43) die Urfachen, aus weichen 
ein. Pabſt koͤnne geſtraft und abgefeßt werden; 44) die Ausrot⸗ 
tung ber Simonie und bes geiftlichen Wuchers; 15) die Difs 
penſen; 46) die Unterhaltung bes Pabfte und der Kardi⸗ 
näle; 4) die Abläffe und 18) die Ansfchreibung von Zehen» 
ten auf bie Kirchen und ben Klerus. 


86. Weberficht der grellfien Mißbränche iu deu zur Meform 
| bezeichneten Punkten. 


In Bezug auf alle biefe Punkte waren unleidliche Miß⸗ 
bräsche im Schwang, bie ber Kirche in allen Nationen große 
Laften auflegten und alle Orbnung zerrütteten. Einige Bemer⸗ 
kungen: mögen bier genügen, um Died zu erläutern. 

a) Zur Kardinalswürde hatte man feit langer Zeit bei 
nahe nur Italiener auderfehen, die mit dem Zuftand und 
den Bedürfniffen der einzelnen entfernten Kirchen unbefannt und 
unfähig waren, dieſe vorzuftellen oder zu vertreten. 

In den Beſchwerden der gallitanifchen Kirche, die bei dem 
Soneif zu Sonftanz eingereicht wurden, wird Das Anſehen ber 
Biſchöfe über die Karbinaldwürbe gefett, indem bie Bifchöfe ihre 
Gewalt und Würde unmittelbar von Shriftus, die Karbinäle ihr 
Senatoramt bloß von einem Menfchen empfangen; die Einfchräns 
fung ihrer Zahl wurde allgemein verlangt, wie auch, baß ſie 
ans allen Nationen erwählt werben. Die Franzofen wollten 
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überbies die Kardinalswürde als wiberruflid) angel 
indem es einem allgemeinen Concil zuftche, die gutt 
gen, Die verfehrten zu entlaffen 2. 

b) Die päbftlichen Vorbeh alte kannten bereit | 
zen mehr. Sunocenz II. war der erfte, ver dass 
redyt der Biſchofswahl an Den Pabſt, im Kalle bie 
fich ihres Wahlrechts unwürdig machten, einführteN, 6 
hatte 4267 die Befegung aller hohen und nievern T 
bein römifchen Sof erlebigt wurden, in Anſpruch genor 
eigentlid; von rechtswegen bem Pabite Die Befekun 
ben, auch Die Erteilung von Anwartfchaften dara 
erffärte Bonifaz WII. °D, und zog in ben Kr 
fprüche alle Pfründen, Die imünfreife yon zwi | 
gereifen vom Siße bes Pabſts offen werben. Sı 
ging noch weiter; er verlangte die Befeßung allı 
durch Abfegung, Verſetzung, Verweigerung der W 
Poftulation oder. Nefignation zu Gunften eines an 
Urtheil des römifchen Stuhl erledigt werden, au 
römifche SRanzleiperfonen, worunter Dann aud die 
des Pabſtes oder ver Kardinäle begriffen wurden, beſeß 
mochten wo immer geftorben ſeyn *). Was Die An 
ten betrifft, fo ließ Bonifaz XI. bie Dexrete dar, 
verfteigern,, und zumeilen bas nämliche Meirqhenam 
ausbieten. Am fein Defret ficher zu ftellen, Auhte 
kiner ſchweren Taxe bequemen. Zulegtzwiberrief 5, 
ertheilten Anmwartfchaftspefrete und gab Neue m 
tungen 9. Zu Avignon und Rom fanden Töger 


4) Mansi XXVIII. 210. 

2) De Elect. et elector. 

3) Extrav. Pienaria ompium beneficiorum Ueppsitio z 
non modo counferre poseit, cum Välanı poeitio ad Pa 

4) C. 13 ad regimen in Extraväß- 

5) Theod. de Niem IX. 33. Le Brett " 
IT. 285. 894. In. 24. V. 358, s2. Min gie pn & | 

"ang, 


Potest. X. c. 29. 


’80d etiam 
’ anty, 
% 


liche erfteigerungen von Pfrünben ftatt 9. Die Stifter ſuch⸗ 
ten ben päbftlichen Exſpek tanz en eigene entgegenzuftellen. Das 
durch wurde aber nur ber Mißbrauch befräftigt, und die Rechts⸗ 
händel über erledigte Pfrunden murben noch vermehrt. Eben 
fo wenig nubte ed den Kapiteln, ihre Pfründen auf eine ges 
wiffe Zahl feftzufegen oder fich mit yäbftlichen Indulten gegen 
päbftliche Anmwartfchaften zu verfehen. Die fpätern Klau⸗ 
feln: ungeachtet der gefchloffenen Zahl und der Sndulte, machten alle 
diefe Vorforgen wirkungslos ). In Ertheilung von Anwart⸗ 
fchaften waren übrigens die Bifchöfe und weltlichen Patrone 
frühzeitig dem Beifpiele der Pähfte gefolgt 9. 

co) Bon den Annaten behauptet Gerfon, fie ließen ſich 
von dem Makel der Simonie nicht freiſprechen, weil die Beſtaͤ⸗ 
tigungsbullen nicht gefertigt würden, ehe die Annaten bezahlt 
waͤren. Noch im achten Jahrhunderte erklaͤrten die Paäbſte der 
gleichen Forderungen für Simonie 9). Aber fchon unter YAleram 
der II. wurde laut darüber gellagt; am heftigflen von ben 
Franzoſen "9. Doch wurden damald nur von ben Bifchöfen, 
die fi in Rom confecriren ließen, Annaten bezogen. Auch läßt 
fich nicht laͤugnen, daß vorzüglich die Zudringlichkeit, womit viele 
Bifchöfe von dem päbftlichen Stuhle Die Bewilligung zur Bezie⸗ 
hung der Krüchte des erften Sahres von den erledigten Pfründen 


6) Bon der Hardt IL P. XV. | 

7) Würdtwein subsid. diplom. T. I. n. 17. p.189. Baluzii Miscell. L. Vll: p. 444, 
471, 492. Vix enim remansit aliquis Episcopatus sive dignitas ecclesiastica 
vel etiam parochialis ecclesia, quæ non fieret litigiosa et Romam de- 
duceretur ipsa causa, sed non in manu vacua. Chron. Urspergens. P. 321. 

8) Mofers Geſch. v. Oſnabrück III. 162 

9) Zacharias P. ep. ad Bonifac. Mogunt.:’ absit, ut cum nostris elericis in 
simoniecaım hæresin incidafhus, aceipientes et compellentes, ut hi, qui- 
bus pallium tribuimus, nobis premia largianter, expetentes ab illis 
pecunias etc. 

40) Fleury Hist. eccles. L. 104. $, 74 fü. Berthier sur les Annates dane This, 
de l’Eglise Gallicane T. zul. p. 59. fg. \ 


. 
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ihrer Kirchſprengel verlangten, die Pähfte ermuthigten, bie Uns 
naten von den Bisthümern, Prälaturen und Brioraten bei ihrer 
Wiederbefeßung zu fordern 19. Clemens V. (1308) verlangte 
fie auch ?9) von den geringern Kirchenpfründen und Sohann XXII. 
(1318 und 1319) auch von allen Pfründen, die nicht durch Wahl 
befeßt werden ?9. Bonifaz IX. betrieb die Bezahlung bes gans 
zen Sahreseinfommens, bevor ber Geiftliche noch zum Beſitz feis 
ner Pfründe gelangt war, und auch dann, wann bie Pfründe 
mehrmals im Jahre erledigt wurbe, Oft wurde von biefem Pabfte 
bad zweis und dreifache bed Jahreseinkommens begehrt, auch bie 
nämliche Pfründe an Mehrere zugleich verlichen, woraus benn 
neue koſtſpielige Händel entftanden, doch fo, daß Keinem das 
Bezahlte zurückgegeben wurde 7%). Weil Biele zur alöbaldigen 
Bezahlung nicht mit Geld verfehen waren, fo entitanden zu Rom 
und’ Avignon Wechjelbänfe, mo der fchamlofefte Wucher getries 
ben wurde, Died vergrößerte bie Laft noch bebeutend 28). 
Die Annaten Tamen in ihrer ganzen Ausdehnung in die Kanz⸗ 
leiregeln und die Schaͤtzung ber Sahredeintünfte jeder Pfründe 
wurde in Verzeichniffe gebracht 9%. Außer den Annaten wurbe 
{ 


11) Thomassin de vet. ao nova Eccl. discipl. T. III. c. 14. n. 2. 

12) Matthai Westmonaster. Flores Historiar. Francof. 1601. p. 454. Durandi 
de modo celebrandi Concil. gener. rabr. 20. Diefer fast: Hæc heresis 
maxime corrumpit Ecclesiam universalem et universos populos, und er 
bemerkt, daß man ſich mit Unterfcheidung zwiſchen Fordern und Beziehen nach 
oder vor dem Eintritt in die Pfründe beholfen, daB aber das eine wie das andere 
Simonie fey. 

43) O. 11. Extrav. comm. Ill. 2. j 

416) Dieter. v. Riem und Gobelin Perfona bei Bon der Hardt TrI. 
P. IV. in der VBorrede. 

15) Riem und Gobelin Perfona a. 0. D. 

16) Le Brets Magazin II. 72. VI. 468, 480. Das Maß der Erpreffungen war 
fo hoch geftiegen, daB auf dem Concil zu Vienne unter Clemens V. der Antrag 
gemacht wurde, Ju ihrer Befeitigung dem romifchen Hof den zwanzigſten Theil 
des Einkommens aller Pfrunden zu überlaffen. ber ed wurde dagegen, wie 
Durandus fagt, richtig eingewendet: Die Habſucht bes romifchen Hofes fey fo - 
unerfättlich, daß, wenn man ihm zum Unterhalt dem zwansgigfien Theil der Kirchen» 


- 
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d) von den Pähften feit Clemens VII. auch der Nachlaß der 
höhergeftellten Geiftlichen und der Ertrag ber Pfründen während 
ihrer Erledigung eingeforbert 1. Man ſah mit Erftaunen paͤbſt⸗ 
fiche Einſammler zu diefem Behuf durdy die Länder ziehen '9. 
In Anfehung des Nachlaſſes verftorbener Bifchöfe, AÄbte und ande 
ver Prälaten und des Ertrags erledigter höherer Kirchenſtellen 
hatte allerdings die; Habgier ber Kaifer und Könige ber Hab 
gier der Päbfte die Bahn gewiefen. Die Einziehung jened Rady 
Laffes bildete fchon vor den Hohenflaufen ein Haupteinkommen 
ber Katfer, obgleich weder die Lehenseigenſchaft der Beſitzungen 
geiftlicher Würbdeträger und noch weniger die Schirmwogtet de 
Kaifer einen Rechtögrund für dieſe Finanzmaßregel enthielt. Biel 
mehr feßte der Ältefle Kirchengebrauch die Kirche zur Erbin ihre 
Würdeträger ein. Kaifer Friedrich I. verwidelte fich in einen 
langen- Streit mit den Bifchöfen, indem er, gleich feinen Bor 
fahren, ben Nachlaß der Verftorbenen und ben Ertrag ihrer ver 
waiften Kirchen einzog, und nicht davon abftehen wollte. In 
Frankreich übten die Könige diefed Recht in Hinficht des Ev 
trags erledigter Bisthümer bei vielen Kirchen aus. Dies erheb 
let aus Kundmachungen von Philipp Auguft und dem heil . 
gen Ludwig, und die Sache befam von dem Soncil, welches Gre⸗ 
gor X. 1274 hielt (can, 42), fo weit fie hergebracht war, bie 
Betätigung. Auch die von Heinrich IL in England 4484 
feftgefegten Beflimmungen von Slarendon *9 eigneten bie 
Einkünfte der erlebigten Bisthümer, die fchon Wilhelm der Er- 
oberer bezog 2°), dem Könige zu. Nachdem jedoch die Kaifer 

/ d 


einkünfte ausſetzte, er nebſt dieſem noch die Annaten einfordern würde. Vergl. 
Gesta Dei per Francos. 2e Bret VI. 483, und über Die verſchiedenen Arten 
und Mißbräuche der Spolien Le Bret's Magazin. 542. 544 fü. 

47) Audy hierin waren ihnen früher die Bifchöfe vorangegangen. Themassin T. 1l. 
P. 11. L. 11. ec. 56.9.8, 5. 

“ 48) Libertes de l’Eglise Gallic. c. XXI. n. 6. 

419) Wilkins Conell. Britann. ]. 434. 

20) MWilkelm v. Malmesbury de Gestis Reg. "Anglor. L. iv. 68. 
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Otto IV. und Friedrich IL. ?Y, auch Sohann von Sngland 
zur Zeit Innocenz III. darauf hatten verzichten müßen, traten 
bald die Päbfte mit eben fo wenig Recht in deren Fußſtapfen, ſich 
ald Herren alles Kirchenguts benehmenb ?%. 

e) Mit den Difpenfen trieb der römifche Hof ben fchams 
Ifeftien Handel. Der Umfang und die Vervielfältigung ber 
felben fannte Feine Schranten mehr. Hatte doch Inno⸗ 
cenz IH. erffärt: ihm ftehe von Nechtswegen die Macht zu, über 
das Recht zu Bifpenfiren 29. Diefe Macht wurde unter 
den Rachfolgern zum Net, das Gold der Ghriftenheit zu ſiſchen. 
DerheiligeBernhard nannte fchon früher in feinen Vorſtellungen an 
&ugen III. die häufigen Difpenfen graufame Verſchwendung ?) und 
verlangte für ihre Gültigkeit, daß fie durch Nothwendigkeit ober 
im Geſammtwohl der Kirche begründet würben ?). Zu den Di⸗ 
ſpenſen gefellte fich feit Bonifaz VIII und SIemens VI. der 
Ertrag der Abläffe, die, gleich Wechfeln auf den himmlifchen - 
Gnadenſchatz ausgeftellt 2%), ein fehr ergiebiges Mittel wurden, 
Roms irdifhe Schatfammer zu füllen, die fi" in den Ertrag 
mit Obers und Unterpächtern und Sammlern (Qusstores) 
theilte. | 

f) Die Audfchreibung von Kirchenzehnten war ein ans 
dered großes Mittel, bie päbftliche Kaffe zu bereichern ober bie 
Gunſt der Monarchen auf Koften der Kirche zu angeln. Die 
Kreuzzüge gaben häufigen Vorwand dazu. Sie wurden durch 


24) Hartzheim Conc. Ill. 486. n. 4. 510. n. 1. 

22) Bergl. Murstori Antig. Ital..T. VI. Schmid’s Geſch. der Deutichen, Band 
vu. 8. VL 8. 18. Meibom de antiquo Germ. Cxrar. jore in decendentium 
majorum pralatorum derelictie possessionibus. Die Verordnung Dtto IV. f. 
bei Baron. Annal. ad an. 996. u.’Grtedr. 11. bei Goldast Constitut. ad an. 1213 
u. 41249. und über England Dap. Humes Sera. v. Großbrit. 8. VII. 313. 

9) Epist. L. I. n. 127. apud Baluzium, 

%) Dispensationes tam frequentes — crudeles dissipationes. 

25) De Conc. deeret. L. M. e. 4..n. 18. " 

26) Ja feiner Extravagante L. V. T. B. de penis cap. 2. 
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eigene Bevonmachtate mittelſt ſchwerer Strafdrohungen beige⸗ | 


trieben ). 

g) Auch die Befreiungen, Snkorporationen und 
Sommenden, fo wie ber ganze Rechtögang bei römifchen 
Gerichtshöfen, wohin immer mehr alle Händel geleitet wurden, 
waren eben fo viele fihnöbe Mittel geworben, um das Geld aller 
Nationen an den päbftlichen Sof zu ziehen. Ging es nicht an, 


einem Käufer eine Pfründe gerabehin zu verleihen, fo gab man | 
ihm den Genuß ald Commende. Anfangs gefchah es nur auf 


gewiffe Jahre, ſpaͤter auf Lebenszeit. Wurde: durch Inkorpora⸗ 


tionen im Anfang die Verbefferung gewiffer Stellen bezwedt, jo 


gefchahen fie in der Folge zur Begünftigung von Perfonen. Was 
die Befreiungen betrifft, fo waren durch fie allmählig_beinahe 
‚ alle Stifter, Klöfter und andere geiftliche Körperfchaften derzei⸗ 
tung. ded Biſchofs entzogen. 

Die Zucht und Ordnung unter der Geiftlichfeit und ben 
Ordensſtaͤnden wurden dadurch gänzlich aufgelöst und fogar ber 
Sinn dafür abgeftumpft 9. 

Höchft verberblich wirkte der Mißbrauch, daß die Stifter 
und Klöfter das Einkommen vieler ihnen einverleibten Pfarreien 
an fich zu ziehen mußten, und dann die Seelforge fo wohlfeil 
und ungenügend ald möglich beftellten ?%9. Dieſes Beifpiel ahm⸗ 


27) Beneditt XIl. hatte zur Beftreitung des päbſtl. Palaſtbaues iu Avignon (1836 ' 


4338.) in Ungarn den Kirche nzehnten beitreiben laſſen; König Karl be 
, günftigte dies, weil er den Deittel davon für ſich bepfelt. Feßler's Geſch. der 
ungarn 11l- 41029. 

28) Von der Hardt T.1.P. 11. p. 620.. Die berühmteften Abteien, wie die in der 
Meichenau und zu St. Gatten waren in weltlichen Sinn verfunfen. Alles Iag da in 
Berfau, Möfterliche Ordnung, Wilfenfchaften, Gottesdienft, Seelſorge, Sittlichkeit 
und Wirthichaft. Die adelichen Mönche brachten ihr rohes Leben in Pferdfläuen, 
auf dee Jagd, bei Saftgelagen, auf Kriegszügen zu. Gehorſam erkaunten fie nicht 
als Pflicht. Ild ephons von Arx Geſchichten des Kantons St. Gallen. 1841. 
ll. 187. 489. 

”) Schleer de Ecclesiarum parochialium szcularitate, earumque unione wub- 
“ jectiva monasteriis facta in Schmidti Thesaur, Jar. Eccles. VI. 502. f. vor- 


| 
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ten Die mweltIichen Patrone tach, indem fle ſich bei Berle 
von Pfarreien einen Zheil der Eing; fte durch Verträg. 
elten ©). Sodann waren bie yi ‚Breibriefe, welch 
bie Bettelmönde von Den 2 en erhielten, ene 
bare Quelle ihrer Zune hmenden usartung. Einen 
ſehr beſchämenden Beweis von di legten fie felöft ai 
Soncit zu GSonftanz ab. Scyon Anger. Seit Hatte das 
ben des frommen und gelehrten Vereing (Fratres com 
vit®s) zu Deventer, geftiftet Zu erard Groot und 
rentius Xadevin ch- S- 3 a der Reid Der Bettelmt 
beſonders Des Prebig Dee © Diefer verfolgte 
Verein Durch Ränfe und Drop atın "9. Nun trat zu Cð 
ein Mitglied dieſes Ordens — Days Srabomw Ober 
bon) mit einer — — te Ri gr I. Die Klage r 
feltfam genug; fie beſchul beit d ber iu Deventer p < 
mit Beobachtung Der — führte er Imutp und Deg S 
ſams ein gemeinfames Leben ehörte X ungeachtet ſte Fein, 
Pabſte beftätigten Orden * N, einer Frevelhaften, 
| Mirdigen Anmaßung falſche heten und erfYärte dt 1 
ming / daß es außer den nn ut. Äffggen Drden ei IS 
| Mlichtung sur Beobachtung er a Mamfeig, der —2 N 

des Gehorfams geben Fünne in ni jr NN 
, Wine erhob fich Dagegen, g mit dem Kar Q 

jüglich cap. 2. 5. 3. 4. 5. Der heil. Sern dard ſchrieb: qua an N 


F inum de vinea, qua & 
vachi:? prasumitis ete ? Epist. 397, N —* RN 
on pasciti nn . 8 Concil von 
| — un u die den Klöftern einverleipten 77 \ \ 
[4 
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avrtirchen nicht 
ſondern durch Weltgeiſtliche verſehen werden ſollten. 
f 2 


Martzheim Co X UN 

.d 

612 can.47. Bergl. Gerohus a en e Fur, Dei c, 5] d d NS x 

® x, . DM. . Cy ® q 

Thesaur. Anecdot. 603. — 608. 701. n.3, I ! q N N J 

“) Hartzheim Oomeil. Germ. A. u ‘io, 202, 8 N U N! N 
' 7.180, 196, 280. 610. 690, ione et pert,, , N 

U Sie war in f. Buche De vera religio 8c Ione aut, & 

y Bon der Hardt F. . 108. ze. 
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Ailly, der Kanzler Gerſon. Er warf den Mönchsorden als un 
leidlichen Stolz vor, daß ſie ſich den Namen von „Neligio⸗ 
nen“ beilegten. Dem Chriſtenthum allein, ſprach er, gebühre 
diefer Namen; das Mönchthum vorzugsweiſe Religion nennen 
fey ein unfinniger, ketzeriſcher, gottesläfterlicher Irrthum; die 
geiftfichen Orden feyen, wie ſchon Anfelm bemerkt, nur gemachte 
Religionen; man koönne fie höchftensd für Werkzeuge oder Anweis 
fungen zur chriftlichen Vollkommenheit halten; aber obgleich fie 
Einige zur beſſern Ausübung des Chriſtenthums veranlaßten, 
fo wären fie auch Bielen ein Fallſtrick und Hinderniß. Gelübde, 
ohne Überlegung abgelegt und nicht beobachtet, ſeyen Gott nicht 
gefällig °°). Matthäus Grabo w's Klagfchrift wurde 
wegen vieler irigen Säge zum ‘euer verdammt; er ab 
zur Verhaftung, wofern er nicht widerrufe. -Das Urtheil ward 
an feiner Schrift vollzogen; er felbft aber entlaffen, nachdem er 
widerrufen und angelobt hatte, die Brüder von Deventer nicht 
mehr anzufechten *). Dagegen gab es eine Abart des Möndr 
thums beiderlei Gefcjlechts, ohne beftändige Gelübde, mit paͤbſt⸗ 
lichen Freibriefen verfehenz; man nannte fie Beghinnen, Bey 
harden, auch Lollharden (die Nonnen auch mitunter Schweitern 
der Sammlung). In ihrer Ausartung überließen fie fich zum Theile, 
unter dem Schein der Nachahmung der alten Einfiedler, allerlei 
Ausfchweifungen und waren im Durchſchnitt gleißnerifche zug 
diebe und Steifbettler °°). 





33) Bon der Hardt lll. 118— 4119. Wenn Sefus einlud und. aufforderte , fich von 
der Anhänglichfeit finnlicher Güter Ioszureißen, fo feste er darein noch micht die Re 
ligion, fondern nur die Vorbereitung zu ihr; er feßte bei: komm und folge mir 
nah! (Matth. XIX. 21.)5 d. i. lebe und handle wie ich! | 

34) Reviss Deventria illustr. etc. 66-68. Vergl. C. Meiners Lebensbeſchreibuug 
berühmter Männer. Zürich 1796. IL 349 fg. Vergl. Ulmanms Joh. Werl. 
Bamb. 1834. ©. 441 — 444. 

35) Malleolus contra Anachoretas Beghardos. ©. Selvet. Bibliothek. Zürich 17%. L 
13. 67. 68. Faſt auf alien Synoden vor und nach dem Eoneil von Eouflanz wurde 
gegen die Mißbräuche diefer Halbmönche und Halbnonnen geeifert. Die Begi⸗ 
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h) Was die Berufungen nad Rom Betri; 
Ve im 14ten Katıhandert unbeichränft geworden. & 
een Stanphaftigteit hatte ſich Der Heil. Syprianm ı 
fungen nach Rom and teiftigen Gründen widerſetzt 
der alten allgemeinen Soncilien wurde mit großen 
Uriverjehrtheit der Gerichtsbarkeit ber Bihöfe m 
geln und Die Der Provinzignoden angeordnet; jede * 
OOr- der Sutf cheidung Der Provinzſynoden art Sa 
Behörde, auch nach) Rom unterfagt 7), Erſt zu. i 
eiste Berufung”nac Rom geftättetz jedoch nur 10, 
sstifche Pabft neun Richter in der Provinz beſtellen 
Rachher wurde noch lange auf Beobachtung der Saft 
gebalten, damit Feine überfprungen werde 39. Self 
mo man ſich voorlängft geneigt zeigte, aus einer f 
Tewährung ein gottliches echtt zu gen, hien man 
längere Zeit an die Beſchluſſe von Niräa und Sarbif 
* een | n 
epen fi aber — Po che ſelten eine Umfey 
un 
Dronung gefallen, Rem der pur, im 
tten feit 1297 ;; 
ne peforgen. Cie wurden dem Min" WMesung pe 


— n 
nur unmwiuig Dazu. Seit 4445 zeigten gg . Beben, * 
s 210 
ärgften wurben folcye 4488. Gie mußten .;, rdnungen une 





.. 7 el Ngen Bu 
waren übrigens durch Fein SGelisde der Ebeloſigtett gebunden: y,, , 23 
befam ihr Eingebrachtee und Ererbteg zurück C 3 die beira 


SJ aͤ ser Um 
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| zu gehen *%, obgleich gerade Rom ald der rechtmäßige Waͤch⸗ 


‘ 
> 


ter Fanonifcher Ordnung bie erite Verpflichtung hatte, in ihrer 
Beobachtung das Beifpiel zu geben. Den ungeheuern Mißbrauch 
der Berufungen nach Rom rügte vorzüglich ſtark der heil. Ber 
hard *). Man appellirt, fchrieb er an Eugen IIE., damit bie 
Bifchöfe Die unzuläßigen Ehen nicht trennen, Raub, Diebftal 
und Mißhandlung geiftlicher Dinge nicht firafen, Unwindige 
von den Pfründen nicht entfernen Fönnen, weshalb wmanche Ir 
benslang ungeftraft in der Blutſchande und im Ehebruche haben 


verbleiben fünnen. Auch bezeichnet Bernhard die Verufungen 


als die Zuflucht der Nänfefchmiede, ale den Schrecken ver Gw 


ten, als ein Mittel, deſſen man fich bediente, um bie Unvermo⸗⸗ 
lichen zurüczufcheuchen, weil fle die Koften zu ihrer Vertheidigung 
in Rom nicht aufbringen fonnten. Er will, daß unzuläßige und 
undegründete Berufungen weder dem nüßen, der fie vornimmt, 


noch dem ſchaden, gegen welchen fie gerichtet find. Wenn einmal, 


bemerft er, verloren werben fol, fagen die Leute, fo thun wir 
e8 beffer Cwohlfeiler) zu Hauſe ald zu Rom. Wann hat aber 
bei ‚den häufigen Berufungen ein Ginziger demjenigen, gegen 
welchen er (ungerecht) appellirte, einen Heller für bie Koſten 
der Reife nach Rom vergütet *)? Selbſt Innocen z III. eiferte 
noch fraft des ihm inwohnenden Orbnungsfinnes mehrmal gegen 
übereilte, übertriebene und unbefugte Berufungen 9, und er 
wollte, daß, was immer durch Bevollmächtigte ſich an Ort und 
Stelle abmachen laſſe, nicht nady Rom gezogen und baß von 
ben Bevollmächtigten nicht noch"an ihn berufen werben dürfe). 


40) Dupin $. 4. p. 189193. 

44) L. ll. de Consid. ad Eug. lil. o. 4. ed Mabill. p. 439. Aquum pariter et 
justum est, ut uniuscujusque causa hic audiatur, ubi est crimen admis- | 
sum: quia ubi certior ant facilior ratio ibi et decisio tatior, expeditiorqu® 
esse potest. 

42) De Coneiderat. ad Eugen. Ill, L. 1il. c. 2. 

43) Epist. I. 208. 240. 442. 11. 13. : V. 23. 34. 32. 33. 34. 

44) Epist. Vl. 16. X. 44, 
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fall. Die Beſitzungen der römifchen Kirche wurden nadı 
Sutfinden verpfändet und veräußert, nebenher durch beſtaͤndige 


Fehden verwüftet und ausgeplündert. Es mar das Intereſſe 
: aller Fatholifchen Rationen, daß diefer Unordnung gefteuert werde, 
zumal bie römifchen Kurialiften fie zum Vorwand gebrauchten, 


um ihre Finanzkünſte zur Befriedigung ihrer unerfättlichen Ge⸗ 
lüſte zu befchönigen. 


37. Unwirkſamkeit aller bisher angewandten Mittel gegen die 


Mißbräuche. 


Daß man in fo vielen Ländern der chriſtlichen Welt die 
ungeheuern Srpreffungen, welche der römifche Hof unter allerlei, 


meift fehr feichten Vorfpiegelungen fich herausnahm, daß man 


die Willführ, womit er über das Kirchengut und ber damit ver" 
fnüpften Rechte und Obliegenheiten gegen die beftimmteften Kir⸗ 
chengeſetze zur Zerrüttung aller Ordnung ſchaltete, Jahrhunderte 


lang ertrug, würde allen Glauben überſteigen, wenn uns jene 
finſtern Zeiten nicht das Rieſenbild der unbeſchraͤnkten Macht 


entgegenhielten, vor welcher ſelbſt die maͤchtigſten Koͤnige zitter⸗ 
ten, weil die Ehrfurcht für fie in der allgemeinen Volksmeinung | 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatte. Bereinzefte Verſuche des Wiber | 
ſtandes durch Schrift und That waren zwar, ungeachtet der vor 
herrichenden, künſtlich erzwungenen Befchränktheit der Geiſter, | 


nicht felten und fie ernenerten fich immer mehr, mit je frecherer 
. Stirne die Mißbräuche vorwärts fchritten und ſich verbreiteten. 
Aber gewöhnlich dienten diefe Berfuche nur dazu, das bel noch 
ärger und brüdender zu machen. Shre Urheber wurden durd 
Bannflüche zerfchmettert oder zu noch größern Opfern gendthigt. 
Auch wußte Roms gewandte Politik unter den Betheiligten ſtets 


eine. Trennung in felbftfüchtigen Richtungen zu fliften und zu 


unterhalten, indem es bald diefen, bald jenen zum Sheilhaber 
feiner firchenräuberifchen Unternehmungen ‚machte... Rom hatte 
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in Hinficht ded Kirchenguts und ber Kicchenämter die Stellung 
eined Handelsmanns angenommen, ber feine Waaren auf einer 
großen Verfteigerung ausbietet. Ohne bereitwillige Käufer hätte 
es feinen Verkauf gegeben. Leider war aber der Markt mit Kaͤu⸗ 
fern ftets überfüllt, und unter diefen fah man auch Kaifer und 
Könige, Bifchöfe und Prälaten. Dies ift die Wirkung jeber 
Willkührherrſchaft; fie wird anftedend und verberbt zugleich dies 
jenigen, welche fie drüdt. Jeder war nur bebacht, wie er für 
ſich den beften Bortheil aus dem ruchlofen Handel ziehen, oder 
doch mit dem wenigften Nachtheile davonfommen künne. Go 
gefchah ed, daß ſich alle Welt von der Simonie, über die Sebers 
man fchrie, befchmußen ließ, und zulegt ohne Scham den Buhl 
fünften diefer Mete ſich hingab I. Wären die Inhaber und 


1) Schon der Heilige Bonifaz machte dem Pabſte Zacharias den Borwurf, daß 
die römiſche Kicche ſich mit Simonie befudele, indem fie für die Ertheilung 
der Patien Geld verlange; was jedoch der Pabſt in Abrede flellet, ep. 60. Später 
tagte JIvo von Chartres: cum neo calamus nec charta gratis Roma ha- 
beantur. Durch englifches Blei, heißt e6 zur Zeit In nocenz ll, wurden bie 
Dächer gedeft, durch das römifche (dev Siegel an den Bullen) entbloßt. (Stephani 
Turon, epist. 165). Beter von Willy aber fchrieb (bei Won der Hardt 
T.1. P. IV. 286): Etsi aliquis sanotorum de c=lo descenderet, seque alicui 
cathedr» pr=figi peteret, in curia ramana nequaquam ille snper hoc audi- 
retur, nisi paciscorstur et solveret ante omnis pecunias. — Über die vielartigen 
Erprefiungen f. nebſt Nicolai de Clemangis de pr&sulibus simoniacie liber und 
Petri de Alliace de ecclesiz reform, c. 8, des Aneas Sylv ius Nachrichten 
in Le Bretd Magazin, Planbs Geſch. der chriſtl. Kirchenverſ. V. 610, die 
Stimmen über den päbſtlichen Hof im 15. Jahrh. in Raumer's hiſtor. Taſchen⸗ 
buche von 4833, auch Mansi XXVIII. 2112e. Bon den romiichen Gelderpreffungen 
in Ungarn f. Feßlers Gefchichte der Ungarn DI. 1017—1080. Zuner 36 Jahren 
zahlte der Kleinere Shell von Ungarn 28,053 Ducaten, außer den gemeinen und klei⸗ 
nern Dienſibarkeiten für 54 eingeſetzte oder verſetzte Erz⸗ und Biſchöfe an Die päbft- 
liche Kammer. — Aus England floß fon im Anfang des 14. Jahrhunderts die 
Summe von flebenzig taufend Mark Silbers nach Stalien, während bes Königs 
Einnahme ſich faum auf zwanzig taufend belief. Muthig widerſetzte ſich damals 
der Bifchof Robert von Lincoln den römiſchen Mißbräuchen. Die romifchen 
Brälaten, in den Pabſt ſelbſt (Sunocenz 1V.) erklärte ee noch ſterbend für Ketzer, 
weil fie‘ Knaben Geelforgämter verliehen. Math. Paris p. 822, 824,,876 Bergl. 
Gerſon's Abhandl. von der Aimonie bei Boau,der Hardt T. J. P, IV. 4-22. 
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Gehuͤlfen des Pabſtthums im Übermuthe des Gewaltmiß⸗ 
brauchs nicht unter ſich ſelbſt zerfallen, haͤtte nicht ihre Spal⸗ 
tung den geheimnißvollen Schleier zerriſſen, ſo würde das Unweſen 
noch lange fortgedauert haben, ohne daß eine Vereinigung ber 
Völker und ihrer geiftlichen und weltlichen Hirten dagegen zu 
Stand gelommen wäre. Snfoferne muß das Tange Schiſma, 


das die Kirche mit völliger Auflöfung bedrohte, als eine höhere 


Schickung angefehen werben, welche die nothgedrungene Veran 
laffung wurde, daß die Chriftenheit fich mit edler Entruſtung 


. gegen die Urheber ihrer Berunftaltung erhob. 


38, Beſchluß des Concils in Betreff der nach der Pab ſtwahl 


\ 


vorzuncehmenden Neform. 


Der Befchluß des Concils in der vierzigften Sigung in 
Betreff der Abſtellung folcher Mißbräuche und der Reform aber 
haupt lautete fo: „Der künftige Pabft werde, im Einver 
ändniffe mit dem Soncil oder den Depntirten ber 


Nationen, bie zu biefem Behufe follen ernannt werben, bie Kirche 
inihrem Haupte ſowohl, als in dem römiſchen Hof, und in ihren Glie— 


bern nachderBilligfeit und einem guten Kirchenregt 
ment vorAuflöfung des Concils reformiren und biefe Re 
form werde fich über Die Coben) bezeichneten Artikel ausdehnen H.“ 


Der Sinn dieſes Befchluffes ging offenbar dahin: eine Reform in 


Haupt und Gliedern folle gefchehen ; ſie folle aber nicht einfeitig vom 
Pabfte, fondern genau im Einverftändniffe mit dem Concil und 
feinen Bevollmächtigten gefchehen; billige Rückficht auf Zeit und 
Umftände, auf die fammtlichen Bebürfniffe der Kirche und auf 
die Forderung einer guten Kirchenordnung folle. dabei zur ler 


‚tenden Norm dienen ). Unerklaͤrbar ift es jedoch, wie die Ru 


4) Bon der Hardt IV. 4449 fg. Z’Enfant I. V. 5. 76. 
2) Bergl. Rickerii Hist, Coneilior. gen. L. n. p. 87, 88. 


213 





tionen haben zugeben Fönnen, daß diefem Befchluffe der Zuſatz 
beigefügt wurde: „Wenn einmal die Abgeorbneten für dieſes Ne⸗ 
formwerk würben ernannt feyn, fo folle ed ben übrigen Mitglies 
dern des Concils freiftehen, mit Erlaubniß des Pabftes fich zu 
entfernen.” Durch diefen Zuſatz wurbe, im offenen Widerfpruch 
mit obigem Befchluffe, dem Fünftigen Babfte mittelbar Die Macht 
eingeräumt, noch vor Vollendung bed Neformwerks dem Concil 
ein Ende zu machen. 


/ 


39, Nebereintuuft wegen der Form der Pabſtwahl. Diefe fällt 
anf den Kardinal Colonna (Martin V.). Folgen diefer 
Wahl. 


In Anfehung der Form ber bevorfiehenden Pabſtwahl 
hatten die Kardinaͤle felbft Cichon am 29. Mai 4417) für rath⸗ 
fam befunden, den Antrag zu machen, daß ihnen für Diesmal, 
ohne Kolgerung für die Zufunft, eine gewiffe Zahl von andern 
Sliedern des Soncild beigeorbnet und die getroffene Wahl durch 
dad Concil beftätigt werbe ). Sie beabfichtigten dadurch, deſto 
leichter die Pabftwahl vor ber Reform durchzufegen und ihrer 
eigenen Ausſchließung zu begegnen, die bereits mit Nachdruck 
war in Anregung gebracht worden I. Nach dem Gutachten 
des Karbinald von Yilly wurde nun in ber vierzigften Sigung 
(am 30. Oft.) befchloffen: daß den (23) Kardinälen von jeber 
Nation ſechs Kirchenprälaten oder auch andere kluge und bes 


1) Bon der Hardt 1. 586. L’Enfant L. V. $. 3. 

2) Bon der Hardt IV. 221, 22e. Ein Praͤlat hatte gegen die Kardinäle, welche 
Johann XXIII. erwählt Hatten, bemerkt: fie Hätten ihn gewählt, obgleich fie ge- 
wußt, wer er war und fey. Ubi optimum debebant elegiese, vel saltem,medio- 
eriter bonum et utilem, abusi sunt potestate eligendi, et deberent privari 
electione,, et adeo essent maxime puniendi. @elbft von Ailly hatte fid 
in f. Schrift de diffioultate reformat. für die Nothwendigfeit der Ausſchließung 
der Kardinäle von der Pabſtwahl autgefprechen, indem fonft gewiß aus der Reform 
nichts würde. 
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. 


fcheidene Männer ale Mitwähler durch Abftimmung des Concils 


ſollten beigefellt werden I. Nur war ed noch ein Stein be 
Anftoßes: ob die Karbinäle als folche, oder ald Bevollmaͤchtigte 


des Concils an der Dabftwahl Theil nehmen follten. Mit gu⸗ 


tem Grund behaupteten Viele das Letztere. Die Faſſung de 
Goncilsbeſchluſſes laͤßt indeffen eine Nachgibigkeit zu Gunſten 
der Kardinaͤle vermuthen. Weil das danze Wahlkollegium vom 
Concil beſtellt worden, ſo muß man zwar annehmen, daß alle 


feine Glieder ihre Vollmacht vom Concil erhielten; indem aber . 


der Beſchluß feftfegte, daß für den Gewählten zwei Drittel da 


Stimmen der Kardinäle und zwei Drittel der Stimmen ber 


Wahlmänner aus den Nationen fich vereinigen müßten: fo ſcheint 


das Soncil das Karbinaldcollegium als ſolches fir wahlberech⸗ 
tigt erfannt zu haben ). — Als Beigeordnete der Kardinaͤle 
wurden erwählt: ein Patriarch, vier Erzbifchöfe, zwölf Bifchofe 
fech8 andere Prälaten, ein Ordensgeneral und fieben Doktoren”). 

In der Alten Sigung (am 8. Nov.) ypredigte der Bifchef 
von Lodi über den Gert: Wählet den Beften! (Buch de 


Könige 4. K. 10, 3), und ermahnte die Wähler einen folhen 


auszuerſehen, der alle entgegengefegten Eigenfchaften jener Pha⸗ 
riſaͤer befige, welche feit beinahe 40 Jahren den Schafftall dei 
Herrn zerftört hatten 9. — Der römifche König ritt vor dem feier 
lichen Zuge nach dem Ort des Sonclaves voran, führte dann 
felbft jeden einzelnen Wähler an ber Hand hinein, und befchwor 


jeden auf fein Gewiffen einen frommen, gutgefitteten Pabſt zu 


wählen, der tüchtig und Willens fey, die Kirche zu reformiren”). 
Nachdem nun die Wähler ing Conclave zuſammengetreten waren 


3) Bon der Hardt IV. 1830. Mansi XXVI. 1167. Stumppfs Beſchreib. 
CXLVII, CXLIX. | 

4) Vergl. L’Enfant L. V. $. 25. 

3) Unter diefen war ein Spanier, Doctor beider Rechte. Stumpf OL.a.n. b. 

6) Bon der Hardt I. 9841. 1V. 41461. L’Enfant L. V. $. 70. 

„ Bon der Hardt IV. 1479. L’Enfant L. V. $. 80. 
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fih den Ruf der Gutmüthigleit und Mäßiguug erworben ''). 
Daß aber die Kirchenreform feine geringfte Sorge ſeyn werde, 
zeigte er fchon, bevor noch feine feierliche Krönung: mit dem ber 
gebrachten weltlichen Pomp Cam 21. Rov.) vollzogen war, wit 
welchem der Gebrauch einen erbaulichen Gegenfag bildet, daß 
der zu Srönende von Werg verfertigte Bilder von Palaͤſten 
anzündet, während der Geremonienmeifter zu ihm fpricht : ©o, 
heiliger Bater! vergeht die HerrlichFeit diefer Welt 3! Der erfle 
Alt, den der neue Pabft gleich am Tage nach feiner Wahl vor 
nahm, war bie Feftfegung der römifchen Kanzleiregeln, ei— 
ner Erfindung Johann's XXIL 15), welche bie reichlichfte Fund⸗ 
grube jener dem Eigennug entquollenen Unordnungen war, denen 
das Concil abhelfen follte 9. Diefe Kanzleiregeln, die jet 
eine noch nie gehörte Ausdehnung in Bezug auf Rorbehalte, 
Anwartfchaften, Bisthumsverleihungen, Beftätigung der Gewaͤhl⸗ 
ten, Difpenfen, Sommenden, Annaten, Behntausfchreibungen, 
Appellationen und Abläffe erreicht hatten, wurben vom Pabſte 
Martin nicht nur beftätigt, fonbern noch erweitert und mit Aw 
drohung bed Bannfluchs und der Unfähigkeit für alle Pfründen, 
auch des Kerkers gegen alle Widerſtrebenden verfchärft 1. WS 


43) Platina Vita Martini V. Leon. Aretine. Windeck bei Bon der Hardt 
IV. 1423. 

14) Die Befchreibung von Martins V. Krönung liefert ReichenthaDs Chronik. Auch 
Tſchud is Chronik Il. 88— 89 

15) ©. die Kanzleiregeln Johann's XXIM. bei Bon der Hardt T.I. p.954 1 

16) Le Bret's Magazin 11 605. V. 559. 111.8 fg. ©. auch: Hiſtoriſche Verglei⸗ 
dung ber ältern und neueru Anordnungen, die Policei der Kirche betreffend. Sal 
burg 1791. 8.1. S. ern fg. Nach Nik. von Elemangis (de corrupto 
eccles. statu c. 9) find die Kanzleiregeln, die alter zeſetzlichen Kraft ermangeln 
und bloß durch eine von der Willkühr eingeführte Gewohnheit Befolgung erhielten: 
„eaptiosi laquei, quibus cavillosi curiales sophinticique jurium perversores 
ad exsuscitationem infinitaram litium contra jus et veritatem abutantur.“ 

17) Bon der Hardt T.I. 965. IV. 054. L’Enfant L. IV. $. 10 u. Anhang zu 
T. U. p. 737 Mansi XXVIll. 499—515. Wie ungehemmt die Geldprellereien 
zu Rom Sortfegung behielten, darüber f. die Stimmen über den päbſtlichen Hof 
in Raumer's hiftorifchem Zafchenbuche 1883. ©. 94. p. 106 fg. ' . 
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daß er fich künftig mit ben Vorbehalten, bie in dem Delrete 
Gratian's und ben fünf Dekretalen Gregor's IX. ausdrůclich 
enthalten find, zu begnügen habe, und daß insbeſondere die 
Borbehalte, die in den Extravaganten bemerkt find, und weldi 
die römischen Kanzleiregeln eingeführt, für nichtig erklärt win 
ben 9. "Allein es verfloßen Monate, ohne daß für die Reform 
nur ein Schritt vorwärts gefchah. Nun überreichten die Deut 
ſchen, des fruchtloſen Zuwartens mühe, im Anfange des Jahre 
4448 dem Pabſt eine umftändliche Denkfchrift: Grermanic® 
nationis advisamenta oder Articuli de reformatione su- 
premi status ecclesiastici‘in Constantiensi Coneilio ”). Er 
_ verbreitete ſich über alle 48 Punkte, welche nad; dem Beh 
des Concils die Reform umfaffen follte Das fehr gemäßigte 
Begehren der Dentfchen ging dahin: 1) daß die Zahl der Kar 
Dinäle, wo nicht auf 48, doch wenigſtens auf 24 befchränft, 
nur aus wiſſenſchaftlich gebildeten Männern von allen Nationen, bie 
vom Sollegium durch Berathung gewählt werben, beftehen folle”); 
2) daß die Vorbehalte auf die in dem canonifchen Rechte ber 
zeichneten befchränft werben, wobei dem Pabſte noch eingeräumt 
werben wolle, jeden geiftlichen Patron, der mehr ala fünf Pfrun⸗ 
den zu vergeben habe, mit zwei Anmwartfchaften zu beſchweren; 


4) Won der Hardt IV. 4492. Platine Vita Martini V. 
2) Bon der Hardt I. 999. Mansi XXVÜL 362 19. Gurten Corp. Jaris Canonic 
Ecceles. 11. 139 fg. E’Enfant L. VI. $. 22, a 
8) Der ehrwürdige Cardinal BabarelIa hatte ſich ganz. in diefem Sinne geaͤuben: 
Cum Papa debeat eligi melior et wanctior ex totius ecclesiw congregatione, 
ita etiam assumentur Cardinales non de singulis Iocia paucis, sed de qw- 
libet regno, ita ut de nulle parte mundi non possint fieri plures quam duo, 
vel tres, et non fiant niei docti in sacris canonibus et sacra pagina. Ei 
hoc evitabitur, ut Papatus non flat hereditarius uni nationi, sive genti 
Cap. Agendor. in Conc. Coast. bei Bon der Satdt T. J. P. M. p. 54: 
Schon der heilige Bernhard (De Considerat. nd Eugen. IN. L.IV. c. 4.) drang 
auf die Auswahl der Würdigften und Tüchtigſten aus dem ganzen Erdkreiſe zu Kar 
dinälen, da fie mit Geſchäften für den ganzen Erdkreis angefteiit wären und, ihrer 
Benennung gemäß, die Thürangeln der Kicchenzegierung seo fetten, ‚ 
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3, Aund 5) daß die Annaten und Taren unter dem Titel: 
Servitia communia nur von jenen Domlirchen und Abteien, die 
dem päbftlichen Stuhl unmittelbar unterworfen find, und nur wenn 
diefe inner fünf Jahren einmal ledig würden, und auch nur fo 
lange: bezahlt werden follten, bid die Paͤbſte wieder zum 
volitändigen Belle der Güter der römifchen Kirche gelangt 
wären. Huch follte,- wenn eine Kirche wegen der Annaten zu 
hoch tarirt wäre, die Schakung ermäßigt werben und bie Zahr 
lung unter einer reblichen und erträglichen Bürgfchaft gefchehen; 
6 und 7) daß Klagſachen über weltliche Dinge und zwifchen 
weltlichen Perfonen unter Teinem Vorwande an ben römifchen 
: Hof gezogen werben follten; ebenfowenig Geldſachen, die für 
: den geiftfichen Richter gehörten, wenn fie nicht 400 Goldgulden 
. betrügen, ober Pfründfachen unter dem Betrag von 15 Mark 
: Eilbers; auch Feine Chefachen, außer fie beträfen Die Vornehmen 
und Mächtigen, oder der ordentliche Richter fey ber Untreue, 
Saumſeligkeit oder Unbilligkeit überwiefen; in gebachten Fällen 
ſolle auch nicht die Berufung nad Nom ftattfinden. Endlich 
ſolle Niemand mit Übergehung des Imifchenrichterd, ober fo lange 
von feinem Endurtheil die Nebe fey, nad) Rom berufen bürs 
fen; 8) daß die Rechtöhändel der römifchen Behörden, befonders 
in Pründfachen, abgekürzt, die dazu gehörigen Perfonen auf 
fine gewiſſe Zahl und auf eine beftimmte Befoldung geſetzt, und bie 
Etellen darin nach Billigkeit unter den Nationen vertheilt werben 
ſollten; 9) daß alle Befreiungen und Inkorporationen, 
die zur Zeit des Schiſma ertheilt worden, widerrufen, und kuͤnf⸗ 
fig keine mehr, außer wegen gerechten, wahren, gründlich unters 
ſuchten Urfachen ertheilt werben follten; 10) daß feine Kirche 
mehr ohne wahren, unterfuchten und ausdrücklich angegebenen 
Grund ald Sommende ) vergeben werben Tünne, und jeben 





4) Es kamen auch viele Laien in den Befls von Pfründen und Kircheuzehnten ale 
Commenden. 
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falls nur auf kurze Zeit und ohne Abbruch der Seelſorge nad 
ber Armen; 11) daß ber Ertrag erlebigter Pfründen ben 
Kirchen und Fünftigen Borftehern verbleiben follte; 42) daß jeder 
Pabſt die Nichtveränßerung der Güter der römifchen Kirche eid⸗ 
lich geloben folle; 13) daß der Pabſt nicht nur wegen Keberei, 
fondern auch wegen offenbarer Simonie, fowohl in Hinficht 
ber Saframente ald ber Pfründen, wie auch wegen jedes andern - 
offenfundigen Laſters, wodurch er die ganze Kirche ärgerte, wenn 
auf vorhergegangene Warnung feine Beſſerung erfolgte, Durch ein 
allgemeines Concil beftraft und entfegt werben konn; 
44) daß die Stmonie überhaupt und insbefonbere am roͤmiſchen 
Sofe fünftig aufs fchärffte beftraft werbe; 15 und 16) daß bie 
Difpenfen in Pfrund⸗ und Chefachen nur aus einer augen 
fcheinlichen, offenfundigen und ausdrücklich angezeigten Urſache 
zu ertheilen, und 47) bie Abläffe, während der Spaltung m 
theilt, wiberrufen und Fünftig nur aus der wichtigften Urſache 
zu fpenden ſeyen; endlich 48) daß Zehnten.nur mit Einwili 
gung eines allgemeinen Goncild und nur aus den woichtigften 
Gründen der Geiftlichkeit aufgelegt werben dürfen. — 


AL Eoneordate der einzelnen Nationen mit dem Pabſte. 


Auch. die andern Nationen verlangten nun dergleichen Re 
formen, benen man eher den Vorwurf zu großer Mäßigung, ald 
den der Unmäßigkeit machen kann, ba fie beinahe nur bie Ober 
. fläche der Mißbräuche berührten, und noch weit entfernt waren, 
bie Art an Die Wurzel zu legen. Da ber Widerwille des Pabſts, 
fie zu genehmigen, täglich merklicher wurde, .fleigerten Die Deut 
fhen und Franzoſen den Ernft ihrer Forderungen; bie Spa— 
nter aber gaben den ihrigen in mehrern fatyrifchen Schriften kund. 
In der einen, bie Meffe wider Simonie betitelt, wurde 
die Ausartung bed römifchen Hofes mit Wig gezüchtigt und zu 
gleich der mögliche Abfall vom Pabfte Martin, für ven Kal beharrs 


. \ 
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Unfer Amt ift nicht mehr fo,. wie bei Erledigung des römischen 
Stuhls ).“ Allein jeßt ward ed für den Pabft ein leichtes Spid, 
durch Die gewohnten Künfte die Reform zu vereiteln. Zwar 
ließ Martin V. dem vom Concil mit Zuflimmung der Bow 
flände der Nationen neu gebildeten Reformcollegium, welches 
aus ſechs Karbinälen und Deputirten der Nationen beftand, es 
nen Reformentwurf zur Erwaͤgung zuſtellen ). Darin erklaͤrt 
er, den von der deutſchen Nation überreichten Artikeln folgend, 
mehrentheils ſeine Zuſtimmung, doch zum Theile mit verſchiede⸗ 
nen Einſchraͤnkungen. Am wenigſten Nachgibigkeit bezeigt er in 


Sinſicht der Annaten. Über den Sten Artikel, die verſchiedenen 


Behörben der römifchen Kuria betreffend, geht er ftillfchweigene 
weg. Auf den wichtigen A3ten Artikel aber in Hinficht der Zw 
rechtweifung und Abſetzung eines fehlerhaften Pabftes erwieden 
er bloß: „es fcheine ihm nicht, wie ed auch den meiften Nationen 
nicht gefchtenen habe, daß hierüber etwas Neues feftzufegen und 
zu befchließen fen. Allerdings konnten hierüber die Befchlüfe 
bed Goncils in der 5ten und 39ten Sitzung, bie den Pabſt den 
Berfügungen eined Soncild und feinem Anſehen unterorbnen, 
vorerft genügen. Sedenfalld war es begreiflich, daß Martın V. 
auf Beftinmiungen wegen Art der Anwendung jener Beichlüfle 
gegen, fehlerhafte Päbfle einzugehen vermied, | 
Über diefen Neformentwurf des Pabſtes konnten fich, wie 
es fcheint, die Nationen micht vereinbaren. Es gelang, Eifer 
ſucht und Zwiefpalt unter ihnen zu erregen, und num erbot man 
fi) päbftlicherfeitd zu befondern Soncordaten mit jebr 
einzelnen. Solche kamen auch zwifchen dem Pabſt und den 
Deutfhen, den Franzofen und den Engländern zu 
Stande‘. So höchſt unzureichend Die Punkte Diefer Verträge zu einer 


&) Gobelinus Persena in Cosmodrom. Vl. 315. Maga. Chronicon Belgienm in 
‚Pisterii Rerum Germanic. Scriptores p, 361. 

5) Bonder Hardt L 1021. L’Enfant L. VI. $. 26. 

6) Mansi XXVII. 1184—1195. Die Goncordate mit Deutfchland finden ſich au in 
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‚gründlichen Reform waren, fo blieben doch auch fie in der Folge 
großentheild unerfüllt, ober wurden zu Rom, wo man alled Bes 
wilfigte nur als päbftliches Indult wollte angefehen wiflen, nadı 
Gutbefinden gebentet ”). Das Belle in dem Goncorbate mit 
Deutſchlaud war der Vorbehalt, baß bie Zugeflehung des Bes 
zugs der ald Anmaten zu besahlenden Taren von. den Einkunf⸗ 
ten des erſten Sahres, der Appellationen an ben römifchen Hof 
und der Refervationen nur fünf Sahre dauern folle °). Das 
Concordat mit den Franzofen wurde zu Paris fo ungenügend 
‚ befunden, befonders in Hinficht der Annaten, daß ed vom Pars 
. lament verworfen ward %. Nah Karl VI. Tod ſchickte 
. Martin V. Runtien nady Frankreich, um bie Zurücknahme ber 
Edikte zu Gunften der gallitanifchen SKirchenfreiheiten und bie 
Annahme des Goncordats zu betreiben. Sie. ftelften ungefcheut 
als Srundfap auf: man müße dem Ausfprucd des 
Pabſts gehorchen, auch wenn er ungerecht wäre. 
Anfangs hielt man den Kroͤnnngseid des Königs entgegen; zulegt 
wurd' aber i. 3. 4424 Karl VII. dennoch durch Lift bewogen, 
ſich gegen die Freiheiten feiner Kirche zu erflären "9. Im 
den Concordate mit ber englifchen Nation gefchah eined Vor⸗ 


Hartihgimii Concil. Germ. V. 725 fg. GBergl. ibid. p.127 fg.) u. 142 fs. bei Bon 
der Hardt T.I. 4055. fa. bei L’Enfant T. 11. p. 789. fl. Das Eoneordat mit 
Granfreicd bei Bon der Hardt IV. 1566 und bei Z’Enfant T. 11. p. 758 fg. 
Das mit den Engländern bei Bon der Hardt T. I. 1079. fg. und bei L’Em- 
fant T. 1. p. 765 fo. 

7) Sigmund ließ fi aud als König von Ungarn von Martin V. das Recht 
der Pfründenverleihung und mehrerer Freiheiten der Ungarifchen Kicche durch eine 
Bulle befräftigen; wodurch aber der päbſtlichen Willkühr wenig Eintrag geſchah. 
Verbözi tripartitum opus jaris P. J. Tit. X1. 6.5. Feßler's Sec. der Ungarn 
IV. 4204 fg. 1812. Ähnliches geſchah mit Polen. 

8) Die einzelnen Erz» und Biſchöfe ließen fich zu Conſtanz Urkunden über das Con» 
eordat ausfertigen. So der anwefende Erzbiſchof von Salzburz. S. Nachrich⸗ 
teu von Juvavia ©. 216. 

9) Yilleret Hist. de France XV. 126. fBergl. Mansi XXVIl. 1184 fg. 

40) Rickerii Hist. Concil. ll. 268, 270. 
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behalts Son Pfruͤndverleihungen und von Me 
wähnung. Der englifchen Regierung b 
ihre früher vom Parlament ausgegangenen giile 
in diefer Beziehung geltend zu machen 7 ge 
date waren übrigend nur einflweilige Be 
dienen follten, bis die Reform durch ein 
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ſolle, fondern noch einige allgemeine er et 
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der gefammten Kirche verlangt, Feine allgemeinen Zehnten von 
der Geiftlichkeit und ftetd nur mit Rath und Beiſtimmung ber 
Kardinäle und Bifchöfe, deren Gutachten unſchwer eingeholt 
werben Tann, ausgefchrieben, und daß auch vor Auflegung eines 
derartigen Zehnten auf bie Geiftlichkeit eines Neiches ober 
einer Provinz die betreffenden Prälaten zu Rath gezogen werben 


ſollten; 7) die Anorbnung, daß bie Geiftlichen ſich eines ehrbas 


ren Wandels befleißen, inöbefondere, daß fle gemäß früherer cas 
noniſcher Satungen die priefterliche Kleidung dem Schnitt, ber 
Farbe, ver Länge nach, wie auch die Tonfur tragen, und nie 


in weltlichen Kleidern ſich zeigen follten. Sodann verſprach der 
: Babft 8) Befchränfung der Zahl der Kardinäle auf24, deren 


: Auswahl mit Beirath und Zuſtimmung des Karbinalfollegiums, 


ſo viel: thunlich aus den verfchiedenen Gegenden ber Shriftenheit 
und fo gefchehen fol, daß dazu nur durch Wiffenfchaft, Sitten 
und Gefchäftserfahrung ausgezeichnete Männer, mit allfälliger 
. Ausnahme Weniger von hoher fürftlicher Herkunft, auch Feine 


Brüder oder Neffen wirklicher Karbinäle und von jedem Bettele 


orden nie mehr als einer auderfehen würden; 9) Beichränfung 
: der päbftlichen Anwartfhaften auf eine Pfründe an je 
- der Kirche und Unterlaffung folcher auf Kirchenwürden; 10) das 
Unterbleiben der Verleihung von ſolchen Würden oder von Pfarr 
pfruͤnden an irgend einen Prälaten, wär’ er auch Kardinal, als 


Sommende; 11) in Hinficht der Annaten, wo ber Uns 


ſatz zu hoch geftellt ift, billige Ermäßigung nad) gefchehener Un 


terfuchung; auch follen fie, wenn bie nämliche Pfruͤnde in Eis 


nem Sahre zweimal erledigt würde, nur einmal gefordert werben. 


2) Canoniſch gefchehene Wahlen wolle der Pabſt jederzeit 
: beftätigen, wenn er nicht aus offenbar vernünftigen Gründen 


mit Beirath der Kardinäle die Anftellung einer würbigern und 
nüslichern Perfon für gut erachten. würde; übrigens follen das 


Biſchofthum und die höchften Winden nach ihm nur Geprüften, 
und Grabuirten verliehen werben. 13) In Anſehung der ſäͤmmt⸗ 


1.8. 15 
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lichen SKirchenpfründen (womit die bifchöfl. Würde nicht m 
Enüpft iſt) befchränfe der Pabſt feinen Vorbehalt auf jn 
Drittel derfelben; AD) Klagſachen, die nad Recht 
Gewohnheit nicht vor den geiftlichen Richter gehören, ſo 
am römifchen Hofe nicht angenommen werben, außer es mi 
von beiden Parteien begehrt, ferner Feine Berufungen, 
entfcheidende Urtheile erfolgt find. 15) Wer ein Bisthum 
eine andere Kirchenwürbe oder Pfründe erhalte, folle inner 
und Tag bie erforberliche Weihe empfangen, ober von‘ 
wegen berfelben verluftig feyn; auch folle Jeder perſonlich 
feiner Kirche refidiren; im Falle fechemonatlicher Mbwelch 
folle er ein Sahreseinfommen, dauerte die Abweſenheit ein 
zes Sahr, zwei Sahreseinlommen, bauerte fie endlich zwei S 
Amt und Pfründe felbft verlieren, worüber der Pabſt nr 
höchſtwichtigen Fällen und nicht ohne Beirath der Kardini 
difpenfiren wolle; 46) die Abläffe wolle der Pabſt Fünf 
damit fie nicht in Verachtung finfen, nicht zu fehr verviefi 
gen 9.— Der Borlegung diefer Artikel und der Soncorbate, 
höchft dürftigen Ausbeute für die Reform, fügte das neue M 
chenhaupt die Erklärung bei: „dadurch fey von ihm ben An 
nungen der vierzigften Gigung in Betreff der Reform Ge 
gethan.” Die Nationen aber, anftatt im Gefühl der Win 
des Concils, das fie bildeten, gegen biefe Erklaͤrung Einfenl 
zu thun, ſchwiegen, und ber Kard, von Oftia erklärte im Nam 
des Concils die Zuftimmung der Nationen 9. In den Aug 
des römifchen Hofes waren des Pabſts Zugeftändniffe nichts d 
Indulte und ber Sinn, in welchem er die Soncorbate 1 
ben einzelnen Nationen abfchloß, gab dem Unweſen ber Indul 
neue Bekraͤftigung. 


2) Bon der Hardt I. 40, 24. IV. 4588 — 1541. Mansi XXVN. 177-118 
Vergl. Labbs in Appendice ad Conc. Constant. ' 
3) Bon der Hardt IV. 1540. L’Enfant L. VI. S. 47. 
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It . 
dd Die Beichlüffe des Neformcollegiums iu Betreff der Bebend« 
„„‚sebunug umb ber Cuthaltfamkeit der Geifälichen gelangen nicht 


rn zur Annahme in feiexlicher Sittzuug. 


u In Betreff der Sittenzucht der Geiſtlichen wurde in ber 
drei und vierzigften Sitzung nichts, befchloffen, als, wie 
Sieben berichtet worben, bie Erneuerung der bereitd in das canonis 
kzfhe Recht aufgenommenen Sagungen, woburd; jebem Kleriker 
ex: der Zufchnitt und die Farbe feiner Kleidung und das Tragen des 
v.Danrtranges auf bem Scheitel (der Tonfur) vorgefchrieben wird. 
= Hingegen bie andern, von allen Nationen genehmigten Bes 
herſchluſſe des Neformcollegiums, die eine Gittenverbefferung des 
mlernd beabfichtigten "), kamen in Feiner öffentlichen Sitzung we⸗ 
ve der in Antrag, noch wurbe darin ein Befchluß darüber abgefaßt. 
» Minter diefen Befchlüffen befanden fich folgende: 1) Daß bie 
x Geiſtlichen fein für ihren Stand ungeziemendes Gewerbe treis 
hen, keine Waffen tragen, weder Schaufpiele noch Maffenbälle 
befuchen und ſolchen Sagden, die mit Geräufch gehalten werben, nicht 
beiwohnen dürfen; 2) daß alle Geiftlichen ohne Unterfchied , Die 
wän der Kebsehe leben, binnen einem Monate ihre Kebswei⸗ 
zer entfernen, widrigenfalls fle ihrer P runden entfegt und bes 
Meflbes derfelben unfähig erflärt, noch nicht verpfründete aber 
zibie Fähigkeit, Pfründen zu erwerben, verlieren follen; wobei je⸗ 
‚Rod, zur Verhütung ärgerlicher Auftritte die kirchlichen Hands 
Hungen der hierin fich verfehlenden Geiftlichen nicht fchon wegen 
Abloßer Offenkundigkeit, fondern erft dann von den Glaͤubigen zu 
‚hmeiden feyen, wenn von den geiftlichen Obern eine Abmahnung 
ohne Erfolg gefchehen war 9; 3) daß die von Geiftlichen 


—— — — 


1) Bon der Hardt T. I. P. X. auch in Labbé Cone. XVI. p. 1080. ſꝗ. 
3 VO Bon der Hardt T. I. p. 521, 635, 636. L’Eufant L. VII. $. 52. p. 620, 681. 
Die Articuli concernentes Reformationem universalis ecclesim, welche die 
Univerfität zu Oxford 1014 herausgab (Wilkine III. 364 fg.), unterfagen dem, deffen 


> Band II. Der Buchbinder hat das Blatt Seite 227 und 
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unehelich erzeugten Söhne von allen Pfrüunden ange 
ſeyn fühlen. 

Den Weſen nach find auch dieſe Vorſchriften eine: Wier⸗ 
holung von ſchon oft erneuerten Befchläffen der Synoden und Kir 
chenvorſteher. Weil jedoch die Erfahrung mehrerer Sahrhunderte 
die Erfolgloſigkeit derjenigen, bie ben Gölibat betreffen, ge 
zeigt hatte, war ber Karbinal Zabarella ber Anſicht: daß 
dem tief gewurzelten Übel der Unzucht der Geiſtlichkeit 
wohl nur durch Zulaſſung der Prieſterehe geſteuert werden 
dürfte 3. In Übereinſtimmung mit dieſer Anſicht, heißt es 
auch in dem Reformentwurf, deſſen Veranlaſſung dem römifchen 
Konig Sigmund zugeſchrieben wurde: „Da die bisherigen Verbote 
nur den Biſchöfen Anlaß gaben, die Prieſter mit ſchwerer und unge⸗ 
rechter Schagung zu belegen, ohne daß Ießtere deshalb von ihrem 
verfehrten Wandel (dem Soncubinat) abftehen, fo wäre es befler, 
daß man, wie im Morgenlande, jebem Priefler eine Jungfrau 
als Eheweib geſtatte, da ſolches von Chriſtus nicht unterſagt 
iſt, wobei doch jedem, wenn er ſich aus frommer Geſinnung dazu 

entſchließe, geſtattet b iebe, ſich ber Ehe zu enthalten; auch wäre 
den Geiſtlichen zur t zu machen, ſich während ber Wochenzeit 
der Frau zu enthalten; ferner ſollte darauf gedrungen werden, daß 
die Prieſter das Vorbild einer treuen und keuſchen Ehe darſtel⸗ 
len, widrigenfalls ſie ernſtliche Strafen verdienten und ſo auch 
ihre Frauen, wenn ſie ſich Unzucht zu Schulden kommen lie⸗ 
Ben ).“ Auf dergleichen Vorſchlaͤge einzugehen fanden die Si 

Kebsche öffentlich befannt It, das Meſſeleſen und unterwerfen ihn üderdies der 

geſetzlichen Beſtrafung. 

3) Capita agendor. de reform. eccl. e. 12.: Circa concubinarlos provideasar 
cum effectu; alias sic negligendo prastaret permittere conjugium elericis. 

Bon der Hardt I. 589. Weit früher hatte der gelchrte Mönch umd Biſchof 

Albrecht der Große (+ 1282) gefchrieben: Nulli magis indigent medicine 
contra concupiscentiam, quam ministri altaris: sed matrimonium est me- 
dicina contra concupiscentiam: ergo maxime indigent matrimopio; ergo 
maxime debet eis oonoedi. 4iberti Magnus Opp. XVI. 736. 

- 4) ©: die-Reformation. Siemund’s, gedruckt zu Baſel 1521. Goldast. Conatitut. I. 179. 








229 





ter des Concils nicht rathſam. Nur in Hinficht der Meibung 
des Gottesdienſtes und anderer Firchlicher Handlungen ber in 
viefem Punkte fchuldbaren Geiftlichen gaben fie der mildern An- 
fiht den Vorzug, weil bie ſtrengere großes Ärgerniß und grens 
zenlofe Verwirrung veranlaßt hatte. Ohne Zweifel war Ger; 
jon’d Einfluß in diefer Sache auf die Befchlüffe der Väter von 
entſcheidendem Gewicht. Seine Anfichten darüber find aus mehr 

teren Schriften, vorzüglich aber derjenigen befannt, bie er einer 
damald erfchtenenen des franzöftfchen Edelmanns Wilhelm 
Saygnet entgegenftellte, welche diefer, von dem Unzuchtögreuel 
bed Klerus empört, gegen bad Verbot der Priefterehe befannt 
gemacht hatte 9. Der Berfaffer, kein Theolog, nahm. unbebingte 
Freiheit in Hinſicht der Ehe für die Geiftlichen in Anſpruch. 
‚Serfon aber, als der gelehrtefte Theolog feiner Zeit verehrt, Legt 
in feiner Gegenfchrift der Weisheit im Streitgefpräche mit der 
Natur fchon Tängft gebrauchte, jedoch bialeftifch gefchärfte 
Gründe für das Eheverbot in den Mund 9. So läßt er 
die Weisheit behaupten: bie Keufchheit könne in dem ehelo⸗ 
jen Leben weit ficherer beobachtet werden ald im Cheftande, 
indem es weit leichter ſey, fich gänzlich zu enthalten, als den 
Gebrauch zu mäßigen. Nichts fey gegen Mißbrauch gefichert; 
es gebe Einiges, das, obgleich Lafterhaft, an Orten, zu Zeiten 
und an Perfonen gebuldet werben müße, weil fonft das Gute 
ſelbſt aufhören würde; die Priefter des alten Bundes hätten fich 
sur Zeit der Amtsführung der Ehe enthalten; unfere Priefter feyen 
 Immerwährend mit den Myſterien befchäftigt, müßten mithin ftets 
enthaltfam ſeyn; vom Jugendalter feyen wir jet zum maͤnnli⸗ 





5) Lamentatio ob calibatum sacerdotum, seu Dialogus Nicænæ constitutionis 
et Nature ea de re conquerentis. Basilez 1668. %ergl. Arcana Biblio- 
thecarum illustrium. Auguste Vind. 1661. p. 47. u. C. Oudini Commenta- 
rius de Scriptoribus ecclesin antiquis. Lipsiz 1722. III. 2325. 

6) Dialogus Sophiz et Naturs- super celibatu sive castitate Ecclesiesticorum. 
Opp. II. 617—631. 
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chen vorgerüdt; jetzt müßten baher bie Geiftlichen freier von 
weltlicher Dienftbarfeit und von Familienforgen ſeyn; nicht in der 
Aufhebung des Gelübdes Tonne die nöthige Reform beftehen; 
auch Die Verehelichten fündigen. Kebsweiberei der Geiſtlichen 
fcheint dem Gerfon das Fleinere Übel. Weder Bannflrafen ge 
gen fe, noch Verbot an die Laien, ihren Umtöverrichtungen 
beisumohnen, hielt er für rathfam. Solche fcharfe Maßregeln wir 
ben nur noch weit fchlinnmere Verbrechen und bie größten fittlichen 
Greuel veranlaffen. Endlich ftellt er die Anſicht auf: die Gelobung 
ber Enthaltfamteit beziehe fich nur auf Die Unterlaffung der Ehe; 
wer baher fich nicht vereheliche, breche das Gelübde nicht, ſo 
ſchwer er auch fonft fündige I. Gerfon’s ganze Durchführung 
ift ein fchlagender Beweis von dem Übergewicht, das die fpik 
findige Schuldialeftif damals auf die Löfung der wichtigſten Fra 
gen bed SKirchenlebens behauptete, wodurch die Ergreifung wirk 
famer Maßregeln gegen Berberbniffe verhindert wurbe. — &inigei 
Auffehen erregte es inbeffen, daß MartinV. noch während dem Concil 
den Bifchof Sohann von Lüttich, einen gebornen Prinzen von 
Baiern, auf beffen Begehren in den Laienftand zurückverſetzte. Ob 
wohl nur Unterbiafon, hatte er doc, das Bisthum 28 Sahre inne 
gehabt, Run wollte er eine Nichte des röm. Könige heirathen, um 
durch deffen Unterſtützung zu dem Beſitz der Grafſchaften Hainault, 
Holland und Friesland zu gelangen, die durch den Finberlofen 
Hintritt feines Bruders Wilhelm waren erlebigt, aber bereit 
- von einer an ben Herzog von Brabant verheiratheten Nichte mit 
Einwilligung der Stände in Befig genommen worben. Deswe⸗ 
gen fchickte er Bevollmächtigte nad) Conſtanz, um Diſpens aus⸗ 
zuwirfen, die er auch vom Pabft erhielt 9. | 


) 


T) Gerson liber de vita spirituali. „Opp. 111. 51fg. Contra Luxuriam Opp. 11. 917. 
8) L’Enfant Hist. du_Conc. L. VI. $. 58. p. 007 fe. 
‘ 


u 


231 





4, Auch die übrigen Urbeiten und Beſchlüſſe des MHeforns 
colleginms bleiben mehrentheils erfolglofe Wünfche. 


Noch viele andere Befchlüffe in Bezug auf die Kirchenreform 
waren mit Zuftimmung aller Nationen in dem Refermcollegium 
iu Stande gefommen. Da diefe Beichlüffe in den Sigungen 
des Concils nicht zur Annahme vorgelegt wurden, nachdem ber ' 
nengewählte Pabſt hier den Vorſitz führte, fo -geriethen fie in 
der Folge lange Zeit in völlige Vergeffenheit, find aber durch 
die dankwerthe Bemühung des unermüblichen Urkundenforfchers 
Bon der Hardt vollftändig and Licht gezogen worden. Die 
merfwürdigften darunter find folgende: 4) daß der Pabft in 
allen wichtigern und größern Angelegenheiten der Kirche nur 
mit Beirath und mit der durch Unterfchrift beglaubigten Zuftim- 
mung des Kasdinalcollegiums entſcheiden folle ); 2) daß Die Beam, 
ten des pabſtl. Hofes nach einer. vorgefchriebenen Norm vermin⸗ 
dert und auf gewiſſe Einkünfte befchränft werden *); 3) daß wer 
künftig beim röm. Hofe die Berlaffenfhaft von Prälaten 
oder andern Seiftlichen an fich ziehen würde, vom Amte fufpendirt, 
und wer ſich nicht daran Eehre, ercommunicirt feyn folle ); 4) daß 
dem Pabite fernerhin nur die Beftätigung ber befreiten Bis 
fchöfe und Abte, die dem paͤbſtl. Stuhl unmittelbar untergeben feyen, 
vorbehalten bleiben ſoll); 5) daß die Keſidenz von den Erzbifcho> 
fen, Bifchdfen und Ühten genau gehalten werben, die ohne aud- 
drücliche paͤbſtl. Erlaubniß aber von ihrer Kirche ober ihrem 
Sprengel fechd Monate lang Abweſenden ihres Amtes verluftig 


1) Bon der Hardt T. I. 588. c. 8. _ . 

Bon der Hardt T.L p. 596. c. ?. L’Enfant L. VIl. $. @. 

9 Boun der Hardt T.1. p. 610. co. 8. 

4) Bon der Hardt T. 1. c. 17. p. 618.: In posterum serventur jura anliqua, — 
ut electiones per immediatos superiores confirmentur. 


⸗ 
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ſeyn follen; daß der Pabft nur fparfam und wegen wichtigen 
firchlichen Gründen deshalb Difpens ertheilen dürfe, und daß 
die Bifchöfe eben fo ſtreng alle Pfrundinhaber zur Nefidenz am 
halten, enblich daß bie Synoden darüber wachen follen 9; 6) 
daß nirgenböwo Jemand zu einer Seelforgspfrüunde befürbert werde, 
welcher ber Candesfprache nicht kundig ift 9), und daß der 
Bifchof nie länger als für ein Jahr eine Nachficht wegen Empfang 
der Priefterweihe fir Inhaber von Seelforgöpfründen geftatten 
dürfe); D daß Provinzfynoden wenigft alle drei Sahre, Bid 
thumsſynoden aber alle Sahre gehalten werben follen, ihre Unterlaſ⸗ 
fung aber durch das allgemeine Soncil mit Abſetzung beftwaft werben 
könne, und daß die Erz und Bifchöfe verbunden ſeyn follen, in 
Perfon bei den Provinzſynoden zu erfcheinen 9; 9) daß de 
Mißbrauch, in manche Doms und andere Stifter, auch in Ordend 
ftifter nur. |Perfonen von adelicher oder ritterlicher Herkunft 
(die oft unmwiffend und unfähig find und bleiben), aufzunehmen, 
abgeftellt werde *). Ferner 9) follten zur Ausreutung ber Simw 
nie für alle Klaffen und Fälle beſtimmte Vorſchriften mit 
eigenen ſchweren Strafen feftgefeßt werden 1%); 10) zur Verbeſſe⸗ 


10) Bon der Hardt 1. 598, 662, 624. L’Enfant VII. S. 411 —43 u. 47. 
5) Bon der Hardt T. I. p. 616. c. 14. L’Enfant L. VII. * 32. p. 661. $. 18. 
p- 674. 
6) Bon der Hardt T. I. p. 622. c. 22. 
N Bon der Hardt T.I. 615. L’Enfant L. VI. $. 46. p. 675. 
8) Bon der Hardt T. J. p. 631.0. 299. . _ 
9) Bonder Hardt T. I. p. 647. oe. 35. Die Goneilien im Lateran von 1179 u. 
42415 unter Alerander IT. und Innocenz III. hatten bereits Die Anſtellung 
+ eigener Lehrer der Theologie mit dem Genuß eines Kanonikats an jeder Domlicche 
oder die Verfendung fühiger junger Männer auf eine berühmte Univerfität verord- 
net. Honorius II. ſchärfte 1220 die Bolsiehung dieſer Anordnungen neuerdings 
ein. Aber alles dies hatte wenig Erfolg. — Nach dem Eoncordat der deutfchen 
Nation mit Martin V. fol in den Domkapiteln der fechfte Theil der Steuen 
(Bräbenden) Doktoren der Theologie und des Rechts oder der Arzne iwiſſenſchaft 
vorbehalten werden. 
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rung des Möndhsmefens wurde befchloffen: a) ale Be» 
freiungen und Vorrechte zum Nachtheil der Seelforge 
und der bifchöflichen Gewalt follten aufhören, und gemäß ber 
Bulle Clemens V. Seinem Mönch erlaubt feyn, ohne befons 
dere Erlaubniß des Ortöpfarrerd Saframente zu fpenden 22); 
b) zu feierlichen Ordensgelübden folle keine Perfon maͤnn⸗ 
lichen ober weiblichen Gefchlechts vor dem 48ten Lebensjahre zus 
gelaffen und alle früher abgelegten Gelübde fir nichtig geachtet 
werden 17); c) die Ordensregeln follten genau beobachtet, 
bet der Aufnahme ind Kloſter Fein weltliches Gut mehr einges 
bradıt, die Mönche keine Pfarren mehr als Sommende befißen, . 
nicht mehr außer ihren Klöftern wohnen, fich nicht in Seide 
Heiden, noch die Haare Fräufeln, Taͤnzen und weltlichen Feiten ans 
wohnen und fich bes Nachts nicht auf den Gaſſen zeigen dürfen ; d)Fein 
Abt, außer in Benediktinerflöftern, fole Hirtenftab, Kreuz 
und Ring tragen bürfen 2°); e) der Orben ber Tertiarier beis 
derlei Gefchlechtö, eine Zwitterart des Moͤnchs⸗ und Laiens 
fandes, folle aufhören 1); f) die Klöfter, die der Gefellfchaft 
zur Laſt fallen, follten vermindert werden 15); g) um der Zr 
gelofigfeit der Bettelmönche zu begegnen, die oft nur um ihre 
Unorbnungen zu been, in einen andern Orden übergingen, folle fünfs 
tig feinem erlaubt feyn, unter irgend einem Vorwande in einen andern 
Orden, als den(ſtrengern) der Charthaͤuſer zutreten?*). Endlich wurde 


11) Bonder Hardt I. 942. L’Enfant L. VII. $. 55. p. 688. 

18) Bon ber Hardt T. I. P. 42. p. 670. 

13) L’Enfant L. Vil. p. 087, 688. 

14) Bon der Hardt J. 716, 74% L’Befant L. VII p. 689. Auch von einer Re⸗ 
form der Meinoriten war die Rede. Sie wäre auch nothwendiz geweſen, obgleidy 
8. Sigmund meinte: nicht fo fehr an die Minoriten, als an die Majo⸗ 
riten folite die Reform Hand anlegen. K. A. Menzel 6 Gefchiehte der Deut» 
fen VI. 101. nad Windeck. 

15) Bon der Hardt I. 635, 644, 694, 15182, 1539, 1540. 

16) Bergl. Extravag. II. tit. 8. Erſt von Genf aus beflätigte Martin. V. diefen 
Beſchluß durch eine Bulle. 
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11) in Anfehung ber Feſttage die Milderung befchloffen, daß 
nur an den Sonntagen und Hauptfeflen die Arbeit nad) dem Got 
tesbienft unterfagt, und daß außer den allgemeinen Kelten und 
dem Feſttage bed Schutzpatrons jeder Kirche alle andern abgeftellt 
und wenigftend bie Arbeit an diefen Tagen nach dem Gottesdienſte 
jebem freigeftellt werde 17%. — Zuletzt wurde noch aus den vm 
fchiedenen Befchlüffen des Reformeollegiums, wie es fcheint auf 
feine Beranlaffung, ein Ganzes (Corpus Decretalium) gebik 
det 1%): höchft beachtungswerth, wenn ed auch nur ald Ent 
wurf fünftiger Sefetgebung angefehen wird, Mehrered darunter 
beurfundet unftreitig ein ſtarkes Gefühl des Bedürfniſſes von 
Reformen und einen preiswürdigen Sinn für Befriedigung dei 
felben. Uber die Ausführung blieb vertagt. Der Samen de 
Kirchenverbefferung fiel noch) unter Dornen und auf harten Weg. 
Sein Aufblühen blieb fpäterer Zeit vorbehalten. 


45, Sicherftellung der Freiheiten der geiftlichen Perſonen und 
des Kirchenguts. 


So fpärlich indeffen die Reformärnte des Soncild im Vers 
gleich mit der Menge und Größe der Mißbräuche und Verderb⸗ 
niffe in der Kirche ausfiel, fo vollftändig gebrauchte daffelhe fein 
Anfehen, um die Unverleplichkeit und das Freithum (die Im⸗ 
munität) der geiftlichen Perfonen und Güter, wozu bamald 
auch das Armengut noch gezählt wurde, ficher zu ftellen. In 
dem weltlichen Reichthum und in den Freithümern ber Kirche 
eine Quelle ihrer Ausartungen anzuerkennen, fanden bie Väter 
keineswegs rathſam. Sie hatten vielmehr nöthig erachtet, Die 
Behauptung von Wiflef und Huß, ald fey zu einer wahren Res 

form die Nücknahme des überflüffigen, Kirchenguts erforderlich, 


17) Bon der Hardt 1. 733, 13% L’Enfant L. Vil. $. 63. p. 702, 7103. 
8) Bou der Hardt J. $. 12. p. 670-754. \ 
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ald nach Ketzerei riechend zu verbammen °). Es war befantte 
Thatfache, daß in jenen rohen gewaltfamen Zeiten das Kir 
hengut ‚durch allerlei Beraubungen vielfältigen Abbruch Litt, 
und es fchien allgemein, erwünſcht, wenn ihnen durch fcharfe 
Strafen Einhalt gethan würde. Auch muß man einräumen, 
daß die Idee von Unverleßbarkeit, welche ben Voͤlkern für die 
Güter der Kirche eingeprägt wurbe, allmählig Achtung für das. 
Eigenthum überhaupt verbreitet hat 9. &benfo mochte Damals bei 
der noch höchſt mangelhaften Anftalt des Gerichtsweſens 
in allen Staaten das Fortbeſtehen eigener Gerichte für die geift 
lichen Perfonen und Güter °) der Gefellfchaft eher nützlich ale 
nachtheilig feyn, woferne diefe geiftlichen Gerichte nad) Gerech⸗ 
tigkeit verführen und nicht durch willführliche Eingriffe des roͤ⸗ 
miſchen Hofes in ihrem orbentlichen Verfahren geftört und ges 
hindert wurden %. Der Kreiheit aber von Abgaben an ben 
Staat genoß damals die Kirche und der Klerus gleich dem Adel 
. noch fat in allen Ländern, und der Gedanke an eine dem Gemein, 
wohl zufagende Sinanzeinrichtung durch gleichmäßige Xertheis 
lung der Staatslaſten konnte noch nirgends Raum gewinnen. 
Bei diefem Mangel an einer guten Sinanzgefebgebung war es 
ber Kirche nicht zu verargen, wenn fie die ihr anvertrauten 
Güter gegen die Willführ der weltlichen Mächte ficher zu flellen 
fuchte. Das Concil von Sonftanz beſchloß in dieſen Verhaͤlt⸗ 


1) Bon der Hardt 1. 984. 

2) Doch ließ fich Felt KH. Sigmund nicht abfchredden, wann ex im Kriege in Geldver- ⸗ 
legenheit gerieth, den Kirchen ihr Geld und Silber zu nehmen, darob der Klerust 
anf ihn nicht gut zu fprecden war. Tractat. de longwvo schismate P. 1. c. 120. 
121. 122. P. II. c. 31. 

3) Die Befreiung von der weltlichen Gerichtöbarfeit wurde aber audy auf Berehelichte, 
weun fie die Tonſur erhalten hatten, fodann auf alle personas miserabiles aus- 
gedehnt. ©. Sexta decretal. L. Ill. tit.3, c. 1. 

4) Über oft ward der Geiftlichen Grevel gar nicht oder nur gelinde beftcaft, weil der 
weltliche Richter nicht einfchreiten (Decret. L. I. tit. 1. c. 8.) und Fein Laie ale 
Zenge gegen Geiſtliche auftreten durfte. (Decret. L. I. tit. 20. c. 14.) 
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niffen, die vielen Anfechtungen,, benen die Befreiungen der Kirde 
feit geraumer Zeit begegnete, erwägend, bie frühern kirchlichen 
Anordnungen, indbefondere bie des Concils im Cateran (unter 
Innocenz IIL) und die Faiferlicher® Ggfeße (vorzüglich Die von 
Friedrich IL und. von Karl IV.), wodurch mit Androhung 
firchlicher und weltlicher Strafen die Unverletzbarkeit der geiftl, 
Perſonen und aller zeitlichen Güter der Kirche waren in Schuß 
genommen, und aud ihr Freithum von Steuern und Abgaben, 
fo weit nicht der Pabft und die Bifchöfe in befondern Fall 
dazu ihre Zuftimmung ertheilen würden, gefichert worden, in vollem 
Maße zu beftätigen und zur genauen Beobachtung einzufchär 
fen *). Dean fah in der Smmunttät die Vormaner der Hierav 
hie, und befürchtete von dem Sturze der einen den der andern 
wegen dem großen Spielraume, ben er den weltlichen Gemalten 
über ben Klerus und fein Beſitzthum geben würde. Die And 
wüchſe ber Kmmunität ließen die Väter unberührt. Wahrſchein⸗ 
lich beforgten fie, der Verſuch, ihr gewiſſe Grenzen vorzugeichnen, 
möchte für fie felbft bedenklich werben. Doch war jene Zeit an 
Beifpielen von Auswüchfen, die das Gefühl empörten, wicht 
arm . Freilich wurden fie einerfeits durch die Mängel der 
weltlichen Rechtspflege und bie Gewaltthaͤtigkeit der Regierungen 





5) Sess. XIX. Bon derHardtIV.532.p.562.575. Hartæaheim Conc. Germ. V. 7-3. 
Dem Bifchofe, Domkapitel und Klerus der Stadt und Diöceſe Conftanz verlieh das 
Coneil aus Dankbarkeit eine beſondere Baunverordnung (vom 14. Gebr. 1446) gegen 
ale, die ihre Perfonen und Güter mit Auflagen und Steuern befchweren würden. 
Neugart Cod. diplom. I. 502. 

6) Im J. 1408 Hatte der Statthalter Tigeonville von Paris wit dem Beiſtande 
von Kommiſſarien des Parlaments zwei Geiftliche, die des Straßenraubs und Mu 
chelmords waren überwiefen worden, auffnüpfen laffen. Die Untverfität, um die 
fen Eingriff in die Immunität zu rächen, ließ vorläufig alten Unterricht einſtellen, 
verlangte die Verhaftung. des Gtatthalters, und ſprach das Urtheil: er fone feine? 
Amts verluftig feyn, die Füße und den Mund an den Leichen der aufgefnüpften 
Geiftlichen küſſen, ſie vom Galgen felbft ablöfen und an der Seite des Henferd 
vis zum Ort begleiten, wo fie eine Grabſtäͤtte mit einer Kupfertafel erhielten, die 
ihre Abbildungen, Stand und’ Namen zeigte und ihre Beſtrafung für ungerecht er⸗ 
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und der Mächtigen im Staate noch überwogen, unb anderſeits 
hatten bie weltlichen Geſetze in mehrern Staaten bereit den 
Kirchenfreiheiten gewiſſe Grenzen geſteckt ”). Sm Ganzen mochte die 
Sorgfalt des Concils für Bewahrung der irbifchen Beſitzthümer 
der Kirche damals eher Lob ald Tadel verdienen. Nur fonnte 
diefe Sorgfalt zur Kirchenverbefferung wenig beitragen, ohne has 
mit wirkſame Vorfehren zur Herftellung der urfprünglichen Vers 
wendung diefer Befisthiimer und zur Abfchaffung der vielen Miß⸗ 
bräuche, die fie ihrer wahren Beftimmung entzogen, zu verbinden. — 
Gelegenheit zu einer recht auffallenden Darlegung ihres Eifers 
gegen Beraubung oder Schmälerung der Kirche gab ben Vätern 
die Reichsacht, welche ſich Friedrich von Oſterreich durch fein 
Einverftändnig mit Sohann XXI. zuzog. Allerdings war Dies 
fed Einverftändniß auch ein gegen das Anfehen des Concils bes 
gangener Frevel. Uber Friedrich war auch fchon vorher von 
dem Bifchof Georg von Trient wegen Entreißung mehrerer Gi 
ter beim Concil verflagt worden. Doch jet erft„ als er bereits 
von Sigmund und einem Fürſtengerichte feiner zeitlichen Beſitzun⸗ 
gen verluftig erklärt war, forberte ihn auch das Goncil vor Ges 
riht, und als er fich nicht flellte, wurde ber Kirchenbann feiers 
li, über ihn ausgefprochen ®%), und fpäter wurde er angehalten, 
dem Bifchof von Trient alle ihm entzogenen Güter zurüczuftellen, 


Harte. Auch mußte Tigeonville die Meiſter der Theologie und alle lieder der 
Univerfität um Verzeihung bitten. Duvernet Geſch. ıder Sorbonne 1. 119. 120, 


4 


7) So hatte in der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft der fogenannte Pfaffenbrief 1370 


Die Befreiungen des Klerus befchranft, damit fie dem Gemeinwohl nicht hinderlich 
wirden. ©. außer 3. Mülle rs Schw. Geſch. Fr. Kort ums Entftehungsgefch. der 
ftadtifchen Bünde I. 134 fd. Trotz der Beſchlüſſe von Conſtanz bebarrten aber 
die Schweizer auf der Nichtbe freiung der Gotteshäuſer von Kriegslaſten und 
andern gemeinen Abgaben. Muller IV. 494, 512. In England und Frankreich 
beftanden einfchräntende Geſetze. Vene dig gab die Steuerfreiheit der Güter des 
Klerns nie zu. Noch im 3. 1418 fuchte ein päbftlicher Legat vergeblich fie auszu⸗ 
wirken. Daru Hist. de Venise T. II. L. XL. p. 10. 

8) Bon der Hardt IV. 1093. 14123. 1220. Hartskeim Conc. Germ. V. 669. 
Rinde S. 1106. Reichenthal Kol. 38. 
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wiewohl fein Better Ernſt, der noch ein an ben Bobenfee geführtes 
Heer im Hinterhalt hatte, von hundert Reifigen begleitet, nach Som 
ftanz gekommen war und in Perfon dem Kaiſer oorhielt: „es gezieme 
ſich nicht, dem Goncil eine unumfchräntte Gewalt einzuräumen 
und Geiftliche nach Willkühr über Yürften des Reiche urtheilen 
zu laffen; fie mögen fich des Biſchofsſtabs bedienen, hätten aber 
das weltliche Zepter den Händen des Kaiſers zu überlaffen 9. 
Diefer Schritt förderte zwar die Ausföhnung Sigmund's mit 
Friedrich und des letztern Herftellung in viele feiner Beſitzungen, 
aber dem Ausſpruche des Soncild in Hinficht des Bisthums Trient 
that er feinen Abbruch 1%. 


846. Befonderer Verſuch einer Neform des Beuediktinerordens, | 
und Verwendung für den Deutichorden. 


Die Fülle zeitlicher Güter, womit der Orden bes Heiligen 
Benedikt's war ausgeflattet worden, erzeugte allmählig in feinem 
Schooße mancherlei Verderbniſſe. Bon Zeit zu Zrit war ihnen 
durch Reformen begegnet worden. Aber biefe verhinderten nicht, 
daß darin zu Ende des 14ten Sahrhunderts ein furchtbarer Verfall in 
der Zucht und in der Geiftesbildung bemerklich wurde. Das 
Concil veranflaltete deswegen eine große Verfammlung von deuts 
ſchen Gliedern bes Ordens in dem ganz nahe bei Sonftanz geleges 
nen Kloſter Petershanfen, zu der Abficht, eine Reform zu ent 
werfen, die dann auch für den Orden in andern Ländern ein 
Vorbild abgeben könnte. Sechs und dreißig Abte, zwei und 
zwanzig Prioren und drei hundert brei und fiebenzig Mönche fans 
ben ſich ein. Allein die hier verabrebeten Vorſchriften befaßten 
ſich bloß mit kleinlichen Mönckögebräuchen und der beffern Vers 
waltung bed Kloftergutö, anftatt dem Orben eine frifche Grund 


9) Fuggers Ehrenſpiegel ©. 428. 
10) Winded ©. 1109. 


a _ 


lage feiner geiftigen Bildung, Richtung und Lebensart zu geben H. 
Zwar wurden Viſitatoren beftellt, welche Die Beobachtung jener Vor⸗ 
(hriften beaufſichtigen und dem alle drei Sahre zu haltenden 
Provinzkapitel Bericht erftatten folten. Allein wie wenig Gruft 
es mit Abftellung der dad Moͤnchsleben entftellenden Mißbräuche 
war, ergibt ſich fchon aus der Anordnung, daß die Viſitatoren 
nicht mehr als zwölf Pferde mit fi führen follten”. 
Überall zeigte ſich die Unzulänglichkeit der Reformvorfchriften von 
Veteröhaufen und die Erfahrung davon gab bald hernach Ber 
anlaffung zu den etwas tiefer in Geift und Lebeg eingreifenden 
Statuten der in Deutfchland ſich weit ausbreitenden Gongregas 
tion von Bursfeld Cim Mainzer Kirchſprengel), die dann 
auch auf die Klöfter in andern Gegenden ſich ausdehnte 7) und 
fpäter ähnlichen und noch beffern Einrichtungen, befonderd in 
Frankreich zum Vorbilde dienten. 

Ein anderer Orden, weldyer der Reform in hohem Grabe ber 
durft hätte, der Orden der deutſchen Ritter im Herzogthume 
Preußen, war weit entfernt, eine folche von dem Soncil zu verlans 
gen; aber von ber Polen Kriegsmacht hart bedrängt, fuchte er 
den Schuß diefer Berfammlung. Verſuche, einen wenn auch nur 
vorübergehenden Frieden zu vermitteln, fchienen aber den Vätern 
Alles, was fie thun könnten. Der eigentliche Grund won bed 


1) „Die geringfügisften Gegenftände werden als hochwichtig abgehandelt, alle Schritte 
gezählt und abgemeſſen und die unnüg geplagten Mönche zu willenloſen Drahtpuppen 
geformt, denen man fogar mit einer Glocke nadmittags ein Zeichen gab, um fie 
zu mabnen, jet fey die Stunde gekommen, in der man feinen Durft Iofchen dürfe. 
Da einer wiffenfchaftlichen Bildung mit feiner Zeile gedacht ift, fo war es ein eit- 
les Bemühen, auf ſolche Weiſe der Kirche und dem Staat taugliche Männer zu 
erziehen.” Sourtheilt Kurz ia f. Öfterreich unter Albrecht d. II. Wien 1885. II. 17. 

)Reihenthal S. 16. Bonder Hardt T. E 1095. 1404. 1108. 1141. 4112. 
Trithemii Chronic. 1. 388. L’Enfant L. V. $. 9. 

8) Trithemii Chronic. Il. 3632-355. 374. Bon der Hardt T. IV. a511. Vergl. 
mit T.1.161.f9. Reihenthaln.a. DO. L’Enfant L. VI. $. 30. 
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fowohl als Martin V., bem eine Beiftener des Ordens N gerade 
fehr zu Statten fam, für biefen, der fich in allen Stücken bem 
Gericht der Kirche, des Soncild und des römifchen Königs un 
tergeben hatte, geftimmt waren, fo getraute man fich doch zu 
Sonftanz nicht, einen entfcheidenden Rechtefpruch zu feinen Guns 
ften zu thun. Denn man fcheute fi, den Polenlönig zu reis 
zen, ber nicht nur ber Mächtigere war, fondern auch als Rew 
befehrter fich entweder zu den verlaffenen Gößen, bie noch viele 
Anhänger zählten, oder zu der hußitifchen Partei, die in Polen 
Anklang fand, wenden konnte. Auch hatte der fchlaue Jagello 
durch die Ausficht, noch andere heibnifche Volkerſchaften (die 
Samaiten) den Klauen ded Satand zu entreißen und burch pump 
hafte Berichte von dem Erfolge derartiger Bemühungen 9) in den 
Bätern zu Conſtanz den ungünftigen Eindruck zu ſchwaͤchen 
gewußt, den ed hervorbringen mußte, daß er Feine Schen tragt, 
viele heidnifche Schaaren gegen den Orben, fo lange die Ver 
mauer ber Ghriftenheit, ins Feld zu führen I. Das Verhältniß 
des Ordens zu Polen blieb ein feindfeliges. Die innere Zerrüt 
tung ded Ordend nahm zu, und wurde in ber Folgezeit die 
Urfache feines Untergangs in Prenßen. 


N 


47. Entfcheidung über die Frage vom Laienkelch. 


Wie Wiklef, hatte fich vorlängft ein Pfarrer zu Prog 
gegen bie Entziehung des Kelchs beim Abendmahle der Laien 
geäußert, welche von den Kirchenbehörben allmaͤhlig mit Vermei⸗ 


9) Dad Ehrengeſchenk betrug gegen tanſend Dukaten an Werth. Boigt a. a.D. Vi. 
si8, 348, 

10) Getaufte Samaiten wurden als lebendige Belege nach Gonftanz gefendet. Bist 

vi. 295. , “ | 

14) Über den ganzen Hergang f. A. v. Kogebur's Preußens ältere Geſch. II. 8.97 

©. 168— 180. Boigt Geſch. Preußens VIL 256-318. Bon der Hardt: 

T. 1V. 605 — 606. 
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fand gab dem Könige von Polen bie Dreiftigfeit, das fernere 
Beftehen ded Ordens, deſſen Beſitzthum bloßer Raub ſey, ale 
zwecklos barzuftellen %). Das urkundliche Necht in bem Kriege 
ded Ordens mit Polen fprach aber Par für diefen. Auch gab 
ihm wohl feine geiftliche igenfchaft, die Belehrung vieler Hei⸗ 


| denvölfer (durch das Schwert 9, Anſpruch auf die Gunft des 
Goncils. Jagello von Polen aber fuchte feinen Mangel an 


ae. un. * 


— 


Rechtsgründen zu Conſtanz durch Künſte der Unterhandlung, 


| Verfprechungen und heuchlerifche Betheuerungen von Unterwers 


fung und zugleich durch reichliche Geſchenke an ben Pabft, (zuerſt 
Sohann XXI. dann Martin V.), an die Karbinäle und ein, 
fIngreiche Kurialiften, an den römifchen König und die Fürften 


. aufzumiegen. Des Orbend Bevollmächtigter hingegen, ber Bis 
ſchof Wallenrod von Riga, war von dem Hochmeifter anges 
| wiefen, ded Ordens Recht und Noth vorzutragen: benn Gelb 
* habe der Orden feined; wolle man jenes wicht: zu Herzen nehmen, 
ſo müße der Orden ed Gott anheimftellen. Während ber erften 
Verhandlung beim Concil war Sigmund abweſend. &r bes 
nutzte aber 4416 feinen Aufenthalt am frangöfifchen Hofe, um, 
von dieſem unterflügt, den Waffenſtillſtand zwifchen Polen und 
dem Orden auf ein Sahr zu verlängern I. Am Jahre 1417, 
als Sagello wieder Ioszubrechen vorhatte, gebot das Concil, 
unter Androhung ewiger Verdbammniß (Bann und Interdikt) 
“ beiden Theilen, fich der Feinbfeligkeiten zu enthalten. Der Waf⸗ 
fenſtillſtand wurde verlängert 9. So günftig der römifche König 


) A. v. Kotzebue Preußens Ältere Gefchichte ITI. 169. 416. Wolgt Preußens 
Geſchichte VII. 296. Won der Hardt II. p. 9. IV. 387 — 388. 

6) Freilich war Das Chriſtenthum hier noch mit manchen heidnifchen Gebränchen (4. ©. 
Aurufung der Geifter in Sainen, Wäldern und Häufern, mit Opfern und Trinkge⸗ 
Ingen bei der Zodtenfeier) vermiſcht, Die ſchwer auszurotten waren, da wegen Man⸗ 
gel an Landfchulen und Unwiſſenheit der Geiftlihen das Landvolk fait ohne alle 

Belehrung wild und roh aufwucht. Boigt Preußens Geſch. VI. 753, 7585. 

N) Boigt a. a. O. VIl 98%. i 

8) Boigt VII. 318, 819. 

1.8, 46 
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geführt worden, und es dürfe Niemand fie verwerfen oder olme 
Vollmacht ber Kirche verändern; die Meinung aber, ad U W 
Ginführung dieſer Gewohnheit ein Kirchenraub ober Ultxeger 
mäßig wäre, fey für irrig anzufehen, und Diejenigen, Dir « 
hartnäckig behaupteten und Die kinftig das Saframent unter 
beiden Geftalten dem Volk auötheilen würden, feien als Kt 
von der Kirchengemeinfchaft auszuſchließen und nothigenfalls· u 
mit Zuziehung bed weltlichen Armes zu beftrafen 9. Wenig do 
fchlüffe des Concils kamen Diefem an Wichtigkeit der Folgen Sleih, 
und biefe waren höchft tragifcher Natur. Davon hatten DER, v⸗ 





. ter damals Feine: Ahnbung ; insbeſondere Serfon nicht, Du, u. 


Abhandlung gegen den Laienfeld, herausgab ). Sie tuzar 
fonft ohne Zweifel jeden Aulaß vermieden haben, daß eine bloße 
Difeiplinarfrage in einen Dogmatifchen Streitpuntt verwandelt 
würde. Huß, weit entfernt, pas Feuer durch eine Mahnung 
an feine Sandöleute zu dämpfen, daß fie den Kirchenfrieden hir 
her als bie Smährung Des Keichs achten möchten, ergoß Mh 
in Briefen an fie in heftigen Zabel jenes Befchluffes z er nannte 
ed Irrthum und Bosheit, dasjenige, was Chriſtus eingeſetzt hat, 
als Ketzerei zu vrdammien =), So erbitterte ſich gleich anfang 


der Streit, der, gelinder 6 
ehandelt, zum Guten Hätte führen 
fönnen. In frühen Jahr h Zu. hätt 


fehr für die Darreichung 
daß Pabſt Gelas Die 
beriſch nannte 9, und & . 


« 4 Ma 
| — —* Sie 8* Freilich lag dieſer Weigerung bie ma 
riſto einen wahren Leib abſprach, und 





8) Labbs Collect. Concil, 
, Der Hardt lv. 88 fg. — VL 27. Mansi Concll. XVm. 425-194. Bon 
3) Sie findet ih bei Bon ./ 
Strettſchriften über diefen. 8 Dardt T. IT. 706. Ebendaſelbſt Die andern 
4) Stumpf’ 6 Beſchreib. Kon, veifland T. HL. S. 30-766, dann 770 — 888, 


m 
>) Gratien's Dekret de Conseur ° YEo Geſch. des Contils U. 09. 910 — 243. 
+ Dist. 8. 


Hunderten war man zu Nom felbft fo 
Des Abendmahls unter beiden GSeftalten, 
Bertheilung des Abendmahls gottesraͤ⸗ 
© I, die Weigerung den Kelch zu trin⸗ 
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dmg von Aufſehen war eingeführt worden. Doch feine Hufe 
frung blieb ohne merklihe Folgen. Aber während Huß 
m Conſtanz des urtheils harrte, unterſing es Jakob von 
Mieß, ein Prediger zu Prag, durch den waldenſtſchgeſinnten 
Peter von Dresden angefeuert, das Abendmahl unter beiden 
Seftalten den Laien nicht nur anzupreiſen, fondern felbft auszus 
ſpenden. Dieſes Beifpiel fand auch in andern Gemeinden Nady 
ahmung. Die Sadye erregte in Böhmen heftige Aufregung, und 
der Siihof von Leutomiffel machte davon dem Concil klag⸗ 
bare Anzeige. Died veranlaßte bie Böhmen, die ſich in Sons 
tanz befanden, den Huß darüber zu befragen. Nun ſprach biefer 
feine Anfiht dahin aus: daß das Abendmahl auch von ben 
Laien unter beiden Geftalten mit Nutzen genoffen werben fünne, 
und eine Sue zu wünfchen wäre, bie benjenigen Laien, bie 
den Kelch aus Andacht begehrten, ihn verwilligte y. Die An⸗ 
fäger von Huß konnten in diefer Hinficht nur Died gegen ihn 
vorbringen, daß Schüler von ihm den Kelch beim Abendmahl 
empfingen und fpendeten. Zum ernften Tadel der Eigenmacht, 
womit der Laienkelch von Einzelnen wieder eingeführt wurde, 
mußte das Concil fich aufgefordert finden. Daſſelbe hielt aber 
auch fir nothwenbig, die Sache felbit in Berathung zu ziehen, 
ud in feiner ABten Sigung Befchlüffe darüber zu faſſen. Dan 
ging dabei won der Annahme aus: daß böhmifche Lehrer den 
Gmpfang unter beiden Geftalten als wefentlich forderten und 
die Sinführumg ber einen Geftalt für die Laien ale unrechtmäßig 
verworfen hätten; die Befchlüffe fielen daher nad) umftändlicher 
Eroͤrterung dahin aus: „die letzte Gewohnheit ſey zur Vermei⸗ 
ding gewiſſer Argerniffe und Gefahren aus guten Gründen eins 





1) Hass Opp. 1. 42, 91. Bon der Hardt II. Prolog. 80. IV. P. 4. p. 318, 218. 
Spittlers Geſch. des Kelchs S. ao. Royko IL 190-194. Zürws Joh. Huf 
©.104. Schon früher hatte Huß geäußert (Explic. super Psalmum CIX. in Monum. 
11.388), daß er die Ausſpendung unter beiden Geftalten als Die allein vechtmäßige 
betrachte. 
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Shriftus befohlen, dad Sakrament zu einer gewiflen Tageszeit 
und nüchtern zu feiern. Da er hingegen ausdrücklich gefagt 
hat: trinket alle daraus! fo bedurfte die Rechtfertigung der Vor⸗ 
ſchrift, die den Kelch den Laien entzog, allerdings einer Erw 
gefe, die dem, deſſen Geift über ben Buchftaben nıcht hinmwegfah, 
fhwer faßlich vorfommen mochte. Übrigens war: der Laienkelch 
niemald ganz außer Gebrauch gekommen, namentlich in Boͤh—⸗ 
men nicht 9%. Bid zum Concil in Sonftanz war Niemand ber 
gefallen, die Bewilligung des Kelchs Fünne das Dogma gefähr 
den. Roc war das Verlangen bed Kelchs aufwenige Gegenden 
befchränft; noch erfchien es nicht als eine Lebendfrage; ned 
‘war ber Kelch nicht zum Sennzeichen einer Partei geworden, 


wie bald hernach. Sobald aber die Kunde von dem Schidfal 
des Johann Huß nad) Böhmen kam, ließ der Unmuth fich mim 


mer bändigen. Der König, die Nitterfchaft, bie Univerfität 


gaben ihm Luft durch eine öffentliche Erklärung gegen das Bm 
bot des Kelchs. Sein Gebraud, wurde am 10. März 1417 von 
ber Univerfität zu Prag für die rechte Art das Abendmahl zu | 

empfangen erklärt. Doch fügte fie bei: denen, bie ſich der ein⸗ 
fachen Geſtalt bedienen Wwollten ſey Dies nicht zw verargen, 


ſondern einem Mangel an Einſicht oder der Schwachheit zu | 


fchreiben ). Indeſſen wurde der Gebrauch des Kelchs in Büh | 
men bald vorherrichend, und dieſer, ald ber Glaubenskampf 
entbrannt war, das furchtbare Sinnbild des Schwärmeiferd ber | 


fogenannten Hußiten 79. 


8) Royko 11. 198. 

9) Cochleus Hist. Hussit. p. 161. Hussil Opp. I. 104—146. 155. 

40) L’Enfant Hist. des Hussites I. 75. etc. Den Heerhaufen Ziska's fcrilt, 
wenn fie den Geind oder eine Geltung angriffen, immer ein Priefter, den Kelch 
in der Hand, voran. 
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der orleangifchen ſtand Der Herzog von Berry. Blutige Streithändel 
murben durch Schriften und Predigten unterhalten. Sener Jo⸗ 
hann Petit hatte fich, früher durch Gelehrfamfeit, und weil er 
1406 eines ber beredteften Organe der Univerfität geweſen, um 
den König und das Parlament zu bewegen, Sranfreich der Ober 
dienz Benedikts XIII. zu entziehen und von ben römifchen Er⸗ 
preffungen zu befreien, einen bedeutenden. Ruf erworben 9. 
Dazu kam, daß ihn der Haß unterflüßte, den das Volt auf 
ben gemorbeten Herzog von Orleand wegen gewiffen Abgaben 
geworfen hatte, die ed feinem Einfluß zufchrieb. Endlich 1413 
verdammte doch die Mehrheit der Sorbonne °), vorzüglich auf 
Gerſon's Betreiben, das Buch des Sohann Petit und ihn felber. 
Auch gab der Bifchof von Paris ein folches Verdammungsur⸗ 
theil heraus. Johann Petit war jedoch fihon zwei Sahre vor 
her geftorben. Run wurde fein Leichnam ausgegraben, verbrannt 
und die Afche zerfireut. Aber feine Lehre fand forthin Verfedh⸗⸗ 
ter ), was um ſo begreiflicher iſt, wenn man bie Macht dei 
Herzogs von Burgund erwägt, die ed auch dahin brachte, daß 
bed Ermorbeten Bruder Karl VI. ihm eine Urkunde ausftellte, 
bie ihn von allen Folgen des Mordes frei fprah I. Gerfon 
berief an das Soncil von Conſtanz, und die Sache wurbe jeht 
hier verhandelt, Die Lehre der Zuläßigkeit des Tyrannenmordes 
(bad Feigenblatt für jede Parteiwuth) wurde in der fünfzehm 
ten Sigung als irrig und unſittlich, ketzeriſch und ärgerlich 
verdammt °), aber ohne daß der Perfon von Petit oder feine 


4) Hist. de Oharles VI. per le Moine de St. Denys. L. XXVI. 543 — 547. 

5) Diefes theologiſche Collegium hat feinen Namen von Robert Sorbon, dere61253 
durch Vorſchub Ludwig’s des heiligen, auf den er großen Einfluß übte, begründelt. 

6) Bon der Hardt Ill. 9. IV. 450. Gersoniana T. V. 491. ete. Duvernel 
I. 122 — 132. 

7) Monsirslet L. I. ch. 41. 

8) Labbs Coneil. XVI. 262. Moyfo II. 279. fg. Der Gap, den das Goneil ald 
teßerifch verdammte, Iautet: Jeder Tyrann kann und fol rechtmaͤßig und verdien⸗ 
dermaßen von jedem feiner Bafauen oder Unterthanen ermordet werden, aud) went 
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W. Eutfcheidung des Concils gegen die Lehre von der Zuläßig⸗ 
keit des Tyrannenmords. 


Großes Aufſehen hatte ſchon vor dem Concil ein Vorgang 
in Frankreich erregt, der ihm jetzt Veranlaſſung gab, ſich über 
einige Lehren in Betreff des Tyrannenmords auszufprechen. 
Sohann ohne Kurcht, Herzog von Burgund, ließ naͤmlich 1407 
den Herzog Ludwig von Orleand, aus Eiferfucht gegen beffen 
Machteinfluß während der langen Gemuͤthskrankheit feines Bru⸗ 
ders Karls VL, auf, offener Straße morben, nachdem fie beide 
wenige Tage vorher zum Zeichen der Ausfühnung zufammen das 
Abendmahl empfangen und einander völlige Freundſchaft zuges 
fhworen hatten 9. Da die That ſich nicht wegläugnen Tieß, 
fo fuchte der Thaͤter Vertheidiger berfelben. Sohann Petit, 
en ‚angefehener Theolog, nach einigen Weltpriefter, nad) ans 
bern Vaarfüßer⸗Moͤnch 2), berebt und Iebhaften Geiftes, ber 
einen Snadengehalt ded Herzogs von Burgund genoß, trat öfr 
fentlich mit Mund und Schrift zur Rechtfertigung jener Mord- 
that aus dem Grunde auf, weil es erlaubt, ja tugendhaft und 
verdienftfich fey, einen Tyrannen mit Gewalt oder Lift, auch 
ungeachtet- aller &idfchwüre, aus dem Wege zu räumen; ja er 
verglich den Anftifter Iobpreifend dem Erzengel Michael, der 
den großen Drachen niederwarf, und. dem Phinehad, der den 
Simri fpießte I. Ganz Frankreich, befonders die Geiftlichen 
und die Gelehrten nahmen für und wider Partei. An der Spike 





{) Monstreiet Ohrouique I. c. 36. Die gemeihte Hoſtie wurde für fie in zwei Theile 
gefondert. 

®) Spondanus ad a. 1408. n. 1. p. 703. 

3) (& Mof. XXV. 7.) Monstrelet L. I. c. 38. 39. u. 40. Mansi XXVIII. 731 — 870. 
Royko IH. 194-198. Duvermet’s Geſch. der Sorbonne. I. 148. 135. Unter 
den Verfechter des Herzogs von Burgund befand fich fein Beichtvater Peter 
Couchom, von ihm als Gefchäftsteäger nach Eonftanz geſchickt. 


ET 


. 
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fion die bifchöflichen Nechtſame verleße; vergebens führte fie ihm 
den Schandfled zu Gemüth, dem es ſich ausſetze, wenn es bie 
Berdammung des Buches von Petit unterließe; vergebens brany 
der Sachwalter des Könige, Deſschamps, auf unummun 
dene Entfcheidung über Petit's Lehrfäte 9. Das Goncil ging 
sticht weiter barauf ein, und auh Martin V. wollte fpäte 
nicht darauf eingehen, ungeachtet ber einbringlichen Borftellungen 
Gerfon’s: daß die Unterlaffung der Verdammung bed Buche 
von Petit und feiner Perfon das Anfehen des Concils, das doch 
gegen Irrthümer von weniger Gewicht alle Schärfe gebraucht, 
und das ded Pabftes, auf den fo große Erwartungen gerichtet 
wären, bioßftellen würde ?. Karl VI. von Frankreich erließ 
indeffen ein fcharfed Verbot des Buches, entfernte beffen Ger 
theidiger von Paris und erflärte bie Behauptung ber Lehren vor 
Petit für Majeftätsverbrechen ?*). 


89, WUnficht des Coucils in Betreff der Geißelbrüderfchaften 
- and ihrer Fahrten. 


Zu den Audgeburten der Schwärmerei, die in jenem ver | 


wilberten Zeitälter durch das Gefühl des grellen Widerſpruchs 


zwifchen den Lehren des Evangeliumd und den firchlichen Zw 
fländen in ben Völkern erzeugt wurden, und bie Aufmerkſamleit 


12) Labbs Concil. XVL 38.1. Royfo II. $. 4. ©. 204. fa. $. 64. ©. 9. ff 


Die Univerfität erlaubte ſich fogar die Äußerung: „das in den zween Gefeptafels 


gefchriebene göttliche Geſetz gäbe zur Berdammung von Petit's Lehre hinlänglichen 


Grund; doch fcheine es, dieſe zwei Tafeln feyen beim Coneil zum zweitenmal ge⸗ 
brochen worden, weil Viele daſelbſt das goldene Kalb angebetet hätten.” (Anfpie 
lung auf vorgebliche Beſtechung.) ©. auch über Die Verhandlungen zu Gonflam 
in Betreff der Lehrfige des Sean Petit L’Enfunt L. 1.5.13 — 24. $. 3. 
47. 49. 56. 59. 63. 64. 65. 67. 70. 7. 72. 95. 98.100. L. V. S. 4. 7. 

.18) Gersen Opp. V. 1014. L’Enfant L. VI. 6. 34. p. 580. 

414) Roylo 1ll. 206. L’Enfant Conc. de Const. 'T. 11. 308. Doch jcheint der Bir 

ſchof von Paris fpäter feinen Ausſpruch gegen Zean Petit auf Andringen Mi 

Herzogs von Burgund wieder aufgehoben zn haben. Monstreia Chronique L. |. 
ch. 204. - 
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fion die bifchöflichen Rechtſame verletze; vergebens führte ſie ihm 
den Schandfled zu Gemüth, dem es ſich ausfeße, wenn es die 
Berbammung des Buches von Petit unterließe; vergebens drang 
der Sachwalter des Könige, Deschamps, auf unumwun⸗ 
dene Entſcheidung über Petit's Lehrſätze 79. Das Goncil ging 
sticht weiter darauf ein, und auh Martin V. wollte ſpaͤter 
nicht darauf eingehen, ungeachtet der eindringlichen Vorſtellungen 
Gerfons: daß die Unterlaffung der Verdammung bed Bude 
von Petit und feiner Perfon dad Anfehen bed Soncild, das doch 
gegen Irrthümer von weniger Gewicht alle Schärfe gebraucht 
und das des Pabſtes, auf den fo große Erwartungen gerichtet 
wären, bloßftellen würde ?°). Karl VI. von Frankreich erlieh 
indeſſen ein fcharfed Verbot des Buches, entfernte beffen Te 
theidiger von Paris und erklärte bie Behauptung ber ehren von! 
Petit fir Majeftätöverbrechen 1%). 


89, Anſicht des Eoncils in Betreff der Geißelbrüderfchaften 
uud ihrer Fahrten. 


Zu den Audgeburten der Schwärmerei, die in jenem ver 
wilderten Zeitalter durch das Gefühl des grellen Widerſpruche 
zwifchen den Lehren des Evangeliums und den Firchlichen Zw 
ftänden in den Völkern erzeugt wurden, und die Aufmerkſamkeit 


18) Labbs Ooncil. XVL 39.1. Royko II. $. 44 ©. 208. fg. $. 64. ©. 308. II 
" Die Univerfität erlaubte ſich fogar die Lußerung: „das in den zween Gefegtafelt 
gefchriebene göttliche Geſetz gäbe zur Verdammung von Petit’ Lehre hinlänglichen 
Grund; doch fcheine es, dieſe zwei Tafeln feyen beim Coneil zum zweitenmal ge⸗ 
brochen worden, weil Biele daſelbſt das goldene Kalb angebetet Hätten. (Anſpie⸗ 
lung auf vorgebliche Beſtechung.) S. auch über die Verhandlungen zu Conflan 
in Betreff der Lehrfüge des Sean Petit L’Enfunt L. 11.5. 13— 3. $. 3. 
47. 49. 56. 59. 63. 64. 65. 67. 70. 7i. 72. 86. 98.100. L. V. 6.47. 
.18) Gersen Opp. V. 1014. L’Enfant L. VI. $. 34. p. 580. . 
414) Roylo 111. 206. L’Enfant Conc. de Const. 'T. 11. 309. Doch ſcheint der Bir 
ſchof von Paris fpäter feinen Ausſpruch gegen Jean Petit auf Andringen dei 
Herzogs von Burgund wieder aufschoben zu haben. Monstreiet Chronique L. I. 
ch. 204. 


251 





firchlicher und weltlicher Obrigkeiten, jebt auch Die bes Concils 
zu Sonftanz in Anſpruch nahmen, gehörten die gahlreichen Fahr⸗ 
ten ber Geißler (Flagellanten) durch die entlegenften Länder. 
Ihr, dem Shriftenthum frember Bußeifer fproßte and der alten 
morgenländifchen Idee von der Bösartigkeit alles Körperlichen hers 
vor, erhielt nachher in der Thebais Ägyptens feine Wiege und wurde 
: fpäter in Klöftern gepflegt, verbreitete ſich aber feit dem eilften 
Jahrhunderte, vorzüglich auf Betrieb Peter’! Damiani in 
: alle Klaffen ded Volkes, Doc, die großen Bußfahrten von Geißs 
lern beiderlet Gefchlechtd entitanden erft nach der Mitte des breis 
: zehnten Sahrhundertd (1260). Kühne Meinungen, Ausſchwei⸗ 
fungen und Verfpottung bed in Üppigfeit verſunkenen “Klerus 
zogen ihnen bald VBerfolgungen zu. Allein der große Bußpre⸗ 
: digen, die Peſt der ſchwarze End genannt), die von 1348 an 
drei Sahre hindurch die Länder Europas mit Leichen, Schreden 
ud Trauer erfüllte, gab auf einmal ber Bußart ber Geißler 
i neuen Schwung; ihre Ausfchweifungen in Meinungen. und Hands 
lungen veranlaßten jedoch neuerdings firenge Vorkehrungen gegen 
ſie von Seite der Päbfte und Bifchöfe, Kaifer und Fürſten D. 
- Ded ungeachtet erwachte die Geißlerwuth 1398 wieder. Die 
Zeichen der Zeit: des Sultans Bajazet furdhtbare Siege, Tas 
merlan's Vorbringen, die SKirchenfpaltung, Hungersnoth und 
Peſt erregten den Glauben an ben Anbruch des Weltendes. 
Da kam die Gefelichaft der weiffen Büßenden zum Bor 
fhein. Ihr Urfprung ift in Dunkel gehüllt ). Aber die alberne 
Sage von einer Erſcheinung bed Erloͤſers fcheint fie veranlagt 
zu haben. Auch hier blieben Unorbnungen nicht aus, und 
der Betrug fpielte mitunter feine Rolle. Doch nahtnen auch Vor⸗ 


4) Hurtıhaim Concil, IV. 354. 627. etc. : Tritkemii Ohronic. Hirsaug. 11. ad a. 
13488. Le grand Pelerinage des Flagellante A Strasbourg en 1349. Stras- 
bourg 1837. | 

®) Murateri Scriptor. rer. Italic. Xil. 200. XV1. 558. XVIII. 956. Theod. de Niem 
Traetat. de Schismatis Hist. ed Argent. p. 109. 
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dem Unkraut zugleich der gute Walzen andgerentet werde. Rebft 
der Belehrung, meinte er, fey vor Allem nöthig, die GeiBelbri 
der zur Arbeit anzuhalten, weil nur im Schooße bes Müßig 
ganges ſolche Schwärmereien Nahrung finden 9. Indeſſen nahm 
die Lirchenverfammlung dennoch Anſtand, eine Entfcheibung über 
den, in der Meinung Bieler hochitehenden Werth der Geißelung und 
‚gegen ihre Ausfchweifungen zu geben. Ohne Zweifel hoffte fr, 
die Warnung an Bincenz ”) zur Mäßigung, ber Aberwille ber 
Biſchofe, der Ernſt ber Obrigkeiten, bie triftigen Rügen ange 
fehener Männer, wie Gerfon, und auch die Zeit würden von 
felbft die Geißlerwuth abfühlen und ihren Ausſchweifungen be 
gegnen. Auch hat fich feit diefer Zeit dad Schaufpiel öffentliche 
Geißelfahrten nicht mehr ernenert. . Dagegen pflanzte fich die 
Sekte der heimlichen Geißler auch im Adten Jahrhunderte fort, 
und gab befonderd im nördlichen Deutſchland durch ihre gegen 
firchliche Geiftesrichtung der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit 
viel zu fchaffen, während bie öffentlichen ftänbigen Geißler 
vereine im füblichen Europa viele Begünftigung fanden, und fd 
in mehreren Ländern bis in unfere Tage fortpflanzten 19%. 


30. Biflangener Verluch der Wiedervereinigung der 
Griechen. 


Dem Unterbleiben einer gründlichen Reform wurde audı 
dad Mißlingen einer Wiedervereinigung der griechifchen mit ber 
Iateinifchen Kirche, die vor Langer Zeit vergebend verſucht wor 
den, größtentheild zugefchrieben. Gerfon, Zab arella und 
andere Gelehrte ‚.ja Kaifer Sigmund fefüt hatten biefe Wieder⸗ 





8) Gerson Opp. II. 660. f. Mansi XXVII. 381 etc. 

9) Er ſtarb fchon am 5. April 1449. 

10) Bon der Hardt T. IL. 92 — 105. L’Enfant I» V. 5. 44 — 40. ©. aud weine 
Sceift: Über Schwärmerei. Heilbr. 1894. ©. 496-511. Beileau’s Hist. Fla- 
gellantium. ‚Paris 1780. und Körftemann’s Geſchichte Der Geißler. Halle 188. 
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fhriftlich und erfuchten ihm mit höflicher Wendung, dem Bros 
teftorat bed bäßenden Geißlerſchwarms zu entfagen. Gerfon 
gab ihm in einem merkwürdigen Schreiben zu verftehen: „ein 
ſo heiliger Mann könne unmöglich fo viele Mißbräuche, bie mit 
den Geißelfahrten verfnüpft wären, billigen 9. In wie ferne 
Vincenz diefen Zufprüchen Gehör geliehen, iſt nicht bekannt. 
Über nach Sonftanz fam er nie, obgleich er vom König Alphons 
bon Aragonien eine Sendung dahin erhalten hatte. Cr ſtarb 
auf einer Seißelfahrt in Frankreich zu Banned nad Oftern 
1479. Gerſon aber legte im nämlichen Sahre dem Concil 
ein grimblicheß, mit vielen Beweigftellen aus der heil. Schrift 
und den Kirchenvätern belegted Gutachten vor. „Die chriſtliche 
Religion, fagt er hier, ift eine Religion der Liebe, die mit wer 
nigen Seremontien ſich begnügt, Teine drückenden Sklavendienſte 
auflegt, und die granfamen, aberglänbifchen Gebräuche der Goͤtzen⸗ 
diener, 3. B. das Berfleifchen des eigenen Körpers, vermeibet, 
Shre vorsiehmfte Kraft befteht in der Barmherzigkeitun d Gnade, 
und deren Gefäße find die Sakramente. Aber die Grfahrung 
lehrt, daß die, welche fich freiwillig der Geißelung, die nicht 
geboten fey, unterziehen, bie göttlichen Vorfchriften verachten, 
und ſich weder um bie.Beicht, noch um die zum Saframent 
erforderliche Buße befümmern; denn fie geben vor, ihre Geißes 
lung ſey wirkfamer zur Vernichtung der Sünde, und Einige 
(hägen fie fogar dem Maͤrtyrthum gleich ).“ — Da fich bei 
ihnen unter der Maſke der Buße unzähliged Bhfe verſteckt habe, 
und dad Boͤſe hier dad Gute fehr überwiege,' fo hielt Gerfon 
fir nöthig, die ſchon früher. verdammte Sefte mit ber Wurzel 
zu vertilgen. Doch ſchlug er dazu num gelinde Mittel vot, da⸗ 
mit die Schwaͤrmerei nicht neuen Reiz erhalte, und nicht mit 





5) Gersonii Opp. Antw. 1706. Il. 658 etc. 
©) Gerson contra sect. Flagellant. Opp. 11. 660. Heller &. 831 837. 
7) Mitunter maßten ſich Laien unter den Geißlern das Veichthören und Predigen an. 
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Wert ungänftig. Ubrigens ließ ſich damals an der aufrichtigen 


Geneigtheit der Griechen um ſo mehr zweifeln, als ihnen die 
chriſtlichen Mächte Des Abendlandes keine wahrſcheinliche Ausſicht 
einer nahen wirkſamen Hülfe gegen die Türken geben konnten, 
welche doch der eigentliche Beweggrund mar, weshalb ihre Haͤup⸗ 
ter jeßt wie früher den Wunſch nach Wiebervereinigung an den 
Bag legten. So hatte fhon 4274 auf dem von Gregor X. zu 
Lyon gehaltenen Concil Michgel Palkologus die Zuſicherung 
ber Wiedervereinigung ertheilt, welcher er Feine Folge gab, ali 
er fah, daß der Fluch feines Klerus einen allgemeinen Aufni 
wider ihn erregte ). 


öl. Anfagung des nachſten Concils nach Pavia. Martin's Y. 
"Stellung zu den Befchlüffen des zu Ende gehenden Concild, 


In der vierundvierzigften Sitzung (am 20. April 1418) 
erflärte der Pabft durch eine Bulle: das nächlte Concil folle zu 
Pavia ftattfinden. Das Concil und auch der Safer gab 
feine Zuftimmung; obgleich beide vollen Grund hatten, von & 
nem Soncil in Stalien noch weniger für die Reform zu erwarte, 
als das zu Gonftanz geleiftet hatte ©. 

In der lebten Sitzung (der fünfundvierzigſten, am: 
22. April) erflärte der Pabſt und ließ durch einen Anwalt ' 
feines Conſiſtoriums feierlich erffären: er werde durchge— 
hbends und unverbrüclich alles beobadıten, was 
das Coneil in öffentlicher Sigkung in Glauben‘ 
fügen befäteffen habe %. Über den Sinn dieſer En 


N) Nicephorus Gregoras L. V. 0.192. Gregorü Pachywirie Hist. L. V. e. lo 
und 11. Raynald ad a. 1281. n.25. p. 326. - 

1) Bon der Hardt IV. 1595. L’Enfent L. VI. $. 66. p. 606 ’ 

2) In der Wolfenbüttelifchen Sandfchrift der Aktten des Gonciid kommen Die 


— LI 


— — — — — — 


— — — — — — — ——— Dun — — — — —— — — 





Worte: in Glaubensſſachen, nicht vor. Z’Enfant L. VI. $. 59. p. 009. Wr 


Alles fpricht dafür, daß fie in der Erklärung des Pabſtes fich befanden. 
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bereinigung unter bie Aufgaben, welche dad Concil zu loͤſen 
habe, gefeßt *). Eine zahlreiche Geſandtſchaft des Kaiſers 
Ranuel Paläologus und bed Patriarchen von Konftantis 
nopel erfchten am 49. Februar 1448 zu Gonſtanz; darunter bes 
fanden fich mehrere morgenländifche Fürſten und neungehn griechifche 
Viſchöfe; an ihrer Spike der Sröbifchof von Kiow 2). Diefe 
hielten daſelbſt, nachdem fie mit großer Keierlichleit waren em⸗ 
pfangen worden, während ihrer Auweſenheit den Gottesbienft 
nach ihrem Ritus 9. Bon ihren Verhandlungen finden ſich aber 
wenige Spuren *%. Die griechifche Geſandtſchaft fcheint Feine 
Erklaͤrung des Concils, fondern nur ein Schreiben Martin’ V. 
mit fi genommen zu haben, worin er ven Söhnen des Kaiferd 
vie Vergunftigung ertheilte, Weiber vom Tateinifchen Belenntniffe 
zu ehelichen, woferne diefe ihrer Kirche zugethan bleiben 9). 
Uber den Erfolg des Berichtd der Gefandtfchaft von ihren Vers 
handlungen fehlen die Nachrichten. Der Karbinal v. Willy 
ſchien fih wenig davon zu verfprechen, und fegte unter ben 
Hinderniffen Die Mißbräuche bed römifchen Hofes obenan °). 
Der ſchon am 45. April 1445 zu Sonftanz erfolgte Hintritt bes 
gelehrten Shryfoloras, der eigens wegen der WWiebervereinis 
gung auf das Soncil gelommen war, war gewiß auch für biefes 





M Gerson Opp. 11. 141, Bon der Hardt I 807. 

ı) Stumpf's Beſchreibung ſpricht nur von 5 Biſchöfen nebft dem Erzbiſchof, erwähnt 
aber auch Geſandte des Fürſten von Athen. 

3) Reiche nthal XLVI. 

H Reihhenthal ©. CVI.n. fg. gibt zwei Briefe, den einen von K. Man. Paläo⸗ 
logus an den Philipp Herzog von Zroppi, und den andern von dieſem an den 
Kaifer. In beiden kommt von der Verhandlung fein Wort vor. Der Herzog be» 
richtet nur an den Kaifer, daß die Griechen nach befchmwerlicher Reiſe glücklich zu 
Conſtanz angelangt feyen, wo bei einem ungeheuern Zufluß von Großen und Kleinen die 
ſchönſte Drdnung und Ruhe walten, und das Leben bequem und angenehm fey. Auch 
wird die ſtatliche Perſon Sigmund's nnd fein großes Unfehen gerühmt. Endlidy 
muntert der Schreiber den Kaifer auf, ſelbſt nach Conſtanz zu kommen. 

5) Reynali XVIll. ad a. 1418. n. 17. Dupis Biblioth. XII. 27. 

Bon der Surdt T.I.P. VIL p. 416 


258 


indeffen Pabſt Martin V. fich durch die Beſchlüſſe des Kirchen 
raths gebunden hielt, zeigte er ohne Zögern nicht nur durch bie 


bereitö erwähnten von ihm am Tage nady feiner Wahl beſchloſe⸗ 


nen Kanzleiregeln und durch feine Ablehnung ber Ergebniſſe der 
Arbeiten des Reformcollegiums, fondern auch durch andere That 
fachen. Noch zu Gonftanz ließ er eine Bulle auflegen, und 


im geheimen Conſiſtorium verlefen, worin erklärt wird: daß in 
Glaubensſachen Feine Berufung vom Pabſt an ein Coneil ftatthaft 


wäre‘). Die Beranlaffung mar biefe: Die Polen hatten bie Verdau⸗ 


mung eined Buchs des Dominikaners Johann von Falkenberg 


verlangt, das bie Aufforderung an alle chriſtlichen Nationen enthielt, 
den König. Wladislaw und alle feine Unterthanen ohne Ausnahme 


als Gögendiener und Ketzer, als fchamlofe Hunde, die zu ihrem un⸗ 
glauben zurüfgefehrt feyen, auszurotten, und bie Erklaͤrung, daß jeder 
verbammt fen, ber fie dulde ober unterflüge, Das Concil verordnet 


bie Unterfuchung ber Sache. Der Deutſchorden, damals in feind 





© 
Überlieferung entſprechende Lehre vom Weſen der Kirchengewalt, wie fie von EI 


ſtus eingefegt worden, und find fomit eben fo dogmatiſcher Natur, als das Det! 


wegen des Laienkelchs, das zwar in Betug auf den Gebrauch deffeiben die Dilehl 
bettifft, inſofern es aber audfagt: daB der Empfang des Brods zum Weſen dei 
Abendmahls zureiche, einen dogmatifchen Sa ausfpricht. 


Römiſche Scheiftfteter möchten ſelbſt das Anfehen der Dekrete des Goneild, 


wodurch verſchiedene Lehrfäge verdammt wurden, von der päbftlicden Benätigund 
abhängig machen. Auerdings erfchien über die Irrlehren der Anhänger vor Bit 
Huß, Hieronymus von Prag und Jakobellus, fo wie über die Art, wie fe I den 
Schooß der Kicche zurückgebracht werden fouen, mit Genehmigung des eo" 
eils eine Bute Martins V. (Bon der Hardt IV. 1518. 1 L’Eufant 1L. 
5. 88.), und fpäter ſoll eine andere von dieſem Pabſt erfolgt ſeyn, wor 
Beſchlüſſe des Concils in Conſtanz in Hinſicht jener Irrlehren beſtätigt. (ebelitra 
Traotatus de sensu p. 103). Wäre dies auch, fo folgt doc keineswegs daraue 
daß bie Beſchlüſſe des Goneils erſt durch eine paͤbſtliche Beſtätigung ie guet 
halten haben, fondern vielmehr beruht die Kraft der päbvſtlichen Erflarum 
den Berchlüffen des Coneils. u) 
6) Gerson Opp. T. 11.390. L’Enfant VI. S. 44. Der yes. angunin (Er 7 
ftelite in der Gtreitigleit der Donatiften umftändzih Dar, dag dieſe von n 
Pabſtes Uusfpruch an ein Coneil zu appelliren die Befugniß hatten. ©. Bin 
sherii Hist. Concil. general. P. 1. c. 6. n. 11. 13. p. 121. ete. 


, 


in er die 


2537 
rung wurde jedoch fpäter viel geſtritten. Zu Rom flellte man 
die Behauptung auf, die Belchlüffe von ber Gewalt ber Conci⸗ 
lien über den Pabft feyen nicht darin begriffen I; von ben Deut 
ſchen, Sranzofen und von Andern wurde dem gründlich wider, 
ſprochen 9. Eigentlich ift es für die Allgemeingüͤltigkeit bes 
Dekrets: daß der Pabſt unter dem allgemeinen Concil ftehe, ganz 
einerlei, ob der Pabſt Martin V. in feiner Erklaͤrung über 
Beobachtung der Glaubens⸗Beſchluͤſſe des Soncild von Conſtanz 
and) diefen habe begreifen wollen ober nicht. Die Erklärung war 
bloß durch das Verlangen der Polen, daß Falkenberg's Buch, 
wovon wir bald nachher fprechen, für ketzeriſch erflärt werde, 
veranlaßt worben und hatte gar nicht die Abficht, den Beichlüflen 
des Concils das Siegel einer paͤbſtlichen Beltätigung aufzudrücken. 
Einerſeits bedurften jeboch alle frühern Befchlüffe bed Coneils zu 
ihrer Kraft und Gültigkeit einer folchen Beftätigung nicht, und fie 
wurde auch von ihm nicht begehrt; dagegen anderfeitd beruhte 
die Rechtmäßigkeit der Pabftwahl Martin’ V. einzig auf den 
Beihlüffen, wodurch das Concil feine Obermacht über den Pabft 
ausgeſprochen und durch die That bewiefen hatte *). Wie wenig 





3) Bellermin. L. 111. de Concilior auctorit. e. 19. 

4) Richerii Histor. Coneil. general. L. Il. $. 22 u. 25. , 

5) Dupin de antiqua Evclesiz disciplina. Dissert. Vi. $.6. In den folgenden 
Sahrhunderten haben die Schriftflelier des römischen Hofe, vorzüglich Schelſtrate 
(in dem Werke: Tractatus de sensu et aucioritste decretorum Constant. 
Concilii eirca potest. ecelesiast. Roms 1886) ale dialektiſchen Künfte aufge- 
boten, um die bleibende Kraft der Beſchlüſſe von Conſtanz, welche die Erhabenheit 
der aligemeinen Concilien über den Pabſt ausſprechen, anzufechten, oder ihren 
Sinn zu befchränfen. : Auein ihre Scheingründe wurden von den tüchtigſten Ge⸗ 
lehrten, vorzüglich von Richer, Dupin, Boſſuet (in ber Defensio deelarat. 
eleri Gallic. P. 11. t. 5. 0. 4. eto.) und Natalis Alexander (Hist. sec. XV. 
et XVI. diss. 4. p. 370. 404. 420.) ſiegreich widerlegt. Die Dekrete über die Au⸗ 
torität der augemeinen Eoncilien Berühren eben fo, wie das Dekret über ben Gebrauch 
des Kelchs beim Abendmahle der Laien, theils di Difeiplin, theilddie Kath ol. 
Glaubenslehre. Soferne die erſten Dekrete die Verbindlichkeit für Jeden 
in der Kirche ohne Ausnahme irgend einer Perſon, auch des Pabſtes, ben Beſchlüſſen 
der augemeinen Concilien Folge au leiſten, ansprechen, enthalten fie bie der fieten 

1%, j 17 
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it 9. Anſtatt num feine Bulle befannt zu machen, bergab 
Martin bie Sache dreien Karbinälen, und. von biefen wurde Fal⸗ 
kenberg's Schrift ald Läfterwerf: verdammt und mit Füßen ge 
treten, aber nicht verbrannt, weil fie nicht? wiber den Glauben 
enthalte 39. Die Polen beruhigten fich dabei nicht, fondern lie 
Ben in ber letzten öffentlichen Sigung durch einen Anwalt ihre feier 
liche Verwahrung einlegen und die Berufung an eim Eünftiges 


Goncil, falld in diefem die Verdammung bed Feberifchen Inhalts 
der Schrift nicht erfolge, erneuern 9. Sieben Jahre ſpaͤter 
wurde bie Unterfuchung ber Schrift zu Rom fortgefeßt, und zw 
fegt wurde fie ald ein irriges, aͤrgerliches, aufrühriſches, anſt 


. ‚Biged und gottlofes Werk verbammt, und ber Pabſt beftätigte 


diefed Urtheil durch ‚eine eigene Bulle. Falkenberg mußte 


feierlich, widerrufen ?). — Auf der andern Seite zeigte Darin 
feine "Machtfülle auch fogleich in Snabenverleihungen. So vor 
lich“ er gegen big Beſtimmungen bed Concils dem König Eiy 
mund, ald Entſchaͤdigung für feinen Koftenaufwand megen ber 
felben, zwar mit Beiftimmung eines Theils ber deutfchen Bifchift | 
und Prälaten, aber ohne die Mehrheit derfelben einzuholen, die 


Erhebung eined Zehents von allen Kirchen Deutfchlands "9. 


Ungeachtet des Widerfpruchd von -fieben deutſchen Kirchen 


wirde die Volljiehung der Zehentbulle mit Strenge betrie 
‚ ben ꝛe); doc; mußte ſich Sigmund hin und wieder mit eine 


Abfindung begnügen 17). Es regnete Bittfchriften in den Palak 
bed neuen Pabſtes 1%), der in einem geheimen Conſiſtorium, auf den | 


1) Gerson Opp. 11. 303. fg. 390. 397. Bon der Sardeiv. 8. L’Enfant VI $.6 
18) Boigt's Geſch. v. Preußen VII. 322. 

13) Bon ber Hardt IV. 41549. L’Enfent L, VI. $. 59. p. 609. 

44) Voigt’ Sefch. Preußens VIL 383. 

45) Bon der Hardt li. 589, 590. Litterm gratiosm v. 7 gen. 1418. 

46) Bou der Hardt ll. 608. ıc. 

413) Bonder Hardt IL 598. 596 ıc. 


18) So in Breslau, wo der Klerus ſich mit Beratung. der vibpiiden Vanndrehun 
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feliger Stellung gegen Polen, wurde ber Mufftiftung zu dieſer 
Schrift verbächtigt. Doch feine Erklaͤrungen an das Soneil ent 
hräfteten diefen Verdacht "I. Bon den Abgeorbnieten aller Nas 
tionen mit Zuſtimmung bed Sollegiumd der Karbinäle wurde 
Falkenberg's Schrift ald irrig gegen die Glaubens⸗ und Gittens 
Ichre, aufrührifch,, graufam, ärgerlich, gottlos und ketzeriſch zum 
Feuer, der Verfaſſer aber zu Iebendlänglicher Einkerkerung vers 
dammt 9%, Martin V. weigerte fidy aber, ungeachtet bed Ans 
dringend ber Gefandten und Bifchöfe von Polen beharrlich, bier 
ſes Verdammungsurtheil in einer feierlichen. Sikung bed Concils 
beftätigen zu laſſen. Run erklärten die Polen: da wir vom Pabfte 
kein Recht erlangen Tonnen, fo berufen wir an bad nächte alls 
gemeine Concil 9. Der Pabſt Tieß hierauf die Polen in einer 
Verſammlung vorfordern. Sie erfchienen, jedoch nur in Gegen, 
wart des roͤmiſchen Königs, welche fie ſich zum Schug erbeten 
hatten. Martin aber ließ ihnen bier Fund tbım: weil fle von 
feiner und des römifchen Stuhls Gewalt, da er ihrem Verlangen 
nicht entſprochen, berufen hätten, was ihnen in geiftlichen und 
weltlichen Rechten verboten ſey, fo ſeyen fie meineidig gegen ben 
Pabſt geworben, Zerftörer der Freiheit des päbftlichen Stuhles, 
alſo Keker gegen das Haupt ber Kirche. Doch der Erzbifchof 
von Gneſen erwiederte breift: fie würden trog dem auf, ihrer Bes 
rfung beharren 9. Run ließ zwar der Pabft jene Bulle ent 
nerfen. Serfon aber, ber eine Widerlegung dieſer Bulle ſchrieb, 
bewies mit bündiger Kraft: ihr Inhalt, wenn fie Geltung bes 
fame, wirbe Die ganze Kirchenordnung erfchüttern, und insbeſondere 
Mes umſtoßen, was zu Pifa und Sonftanz verordnet worben 





N) Boig ve Gefchichte v. Preußen VL. 389. . 

8) Selbſt Martin hatte ald Kard. Colonna das Urtheil anteefäreieben. Duglesıi Hist, 
Polon, X1. 877 eto. L’Enfant VI. $. 34. 

9) Bonder Hardt T. IV. 36. 41. L’Enfant L. Vi. $. 59. 62. 63. een ob 
florie der Päͤbſte IX. 4197. . 

0) Bon der Hardt T. IV. p. 15311532. 1548. 
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Bufammenfluffes von Menſchen jeder Art, vieler mäßigen und 
genußliebendben Vornehmen und Reichen und noch Mehrerer, die 
Erwerb fuchten, anzufehen. Jedenfalls kann fie dem Concil im 
infoferne zum Vorwurf gereichen, als fie den Vätern in einen 
lebendigen Bilde vor Augen ftellte, wie dringend nothmendig 
‚eine durchgreifende Reform in ber ganzen Kirche. geimefen wäre. 
Denn nur durch eine. folche hätte auch eine allgemeine Berbefe - 
rung ber in allen Gegenden, Slaffen und Ständen verborbenen 
Lebenöweife angebahnt ober bewirkt werben Tönnen *). 


. 
4 


dreihundert auf beifere Wege brachte. (©. Sarbahe ältere . Riccengefält 
XXXIV. 8. 70.) So auch Bern (39H Müllers Gerd.) und Genf 
(S. Spon Hist. de Gentve 1. 287.) Augsburg, Straßburg, Nürn 
berg, Wien, Ulm ꝛc. In allen größern volkreichern Städten gab Hi 
ſogenannte Eranendäufer (Vordelle). Sie hatten eigene geſetzliche Statuten md 
wurden von der Obrigkeit gegen Erlegung gewiſſer Abgaben unter öffentlicher 
Aufſicht erlaubt. _Hie und da, wie zu Avignon, wurde bie Vorſleherin Ab - 
fin genannt. Hültmannes Städteweſen des Mittelalters IV. 26.2 
Kaiſer Sigmund, als er 1434 mehrere Wochen fein Hoflager In Ulm hatte, 
fuchte das dortige Bordell, vote denn der Beſuch fehr allgemein war. Dem Grau 
wirth konnten dort ſogar Frauen und Maͤdchen, fobald es mit ihrem Willen ge⸗ 
ſchah, für Schulden verſetzt werden. Auch ging die Wuth des Luxus fo weit, daß 
manche Frauen und Jungfrauen bloß darum ins geineine Frauenhaus gingen, um 
ihre Lüſternheit nach ſchönen Kleidungsſtücken, ohne in Strafe zu verfallen, zu ber 
friedigen. Sogar einen religisſen Schein und Schitm mußten ſich dieſe Anſtalten 
gu verſchaffen. So mußte zu Ulm jede, gemeine Grau am Montag einen Pfennig 
und der Wirt zwei in eine Büchſe legen, anf deren "often det Jungfrau Maria zu 
Ehren und alien chrifigläubigen Seelen zum Troſt am Sonntage nachts in dem 
Grauenmünſter eine Kerze brannte. ©. C. Jäge vs Ulms Berfaffung- und bürgerl. 
Eeben im Mittelalter 1831. S. 508. 514-559. Es gab aber auch ſchhon im Alen 
Zahrhundert Stiftungen für ſittliche Befferung folder Perfonen. Si Elm ann BV.27. 
24) Das Miplingen der Kirchenreform zu Conſtanz mußte fogar in gewiſſen Bejtehungen 
Verſchlimmerungen in den kirchlichen Buftänden veranlaſſen. So ſcheint die u Con⸗ 
ſtanz gemachte nähere Bekanntſchaft mit den einträglichen römiſchen Kanzlefubungen 
deutſche Biſchöfe und ihre Beamten zur Nachuhenung verleitet zu haben; wfe denn 
der Römer böfe Beiſpiele (man denke an Avignon) im Ausland immer anſteckend 

waren. Vergl. Jo h. Müllers Geſch. der ſchweiz Engenen. en. IV... I e. 288. 

Er beruft ſich uf Felix Demmerlim.  "- 
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m. Das Couctt wird gefchloffen mu * ER | 
Die fünf und vierzigfie Sigung ( 
ſchloß ſich mit Verleſung — rd pie der p en 2 
daß er. das Goncil auf beffen Begehren ſchuehe WM wi 
Ein Kardinal rief nach Dem Meßamte in deſſen Rom ge . 

in$rieden! Im Ramen Sigmund’s aber, ber Dit 
beiwohnte, trat ein Bevollmädtigter auf, um zu be g 
wenn Manches nicht gelungen, die Schuld nicht am KA „ei 
fe9y 9. Mit ihm fürchten zwar jegt bie Deutſchen Det 
längerem Berweilen in Deutfchland, die Franzoſen hd 
Reife nach Krankreid) CAvignom zu bereden. Allein W 
keit erflärte Weartin: fein Sit fey zu Rom; ber Zuftand 
tigen Kirche verlange dringend feine Anweſenheit, inde 
der Shriftenheit Haupt, durch Pet, Sungersnoth, SH 
Aufruhr verdnet, von ihm Rettung vom gänzlichen u 


begehre I. Im Grunde hätte auch ein Tängerer 9 


ded Pabſtes in Deutſchland oder Kranfreid) der Kirche n 
fen fonnen, fobald einmal das Goncil aufgelöft war. 
fonnte Das befchämende Gefühl geteufchter Erwartung 
die Aussicht auf das nächte Goncil, bas nach fünf Ja 
tafienifchemz Boben gehalten werben Jolt?, ARE Bu 
feiner Serbheit verlieren, als Feine Wahrſchei ame 
war, daß nach wenigen Jahren ſo viele un scher su fan 
form günftige Umſtaͤnde, mie in Gonftanz, wieder zuſam 


fen würden. Nur Einer ber ee 
ieſ mit etrũbten 
dieſe Stadt it dem ung mv, ber Cam 


Sieged. Dieſer Eine war 
des 16. Mai 1418), von 


f des Gonciy, 
alten Sliebern [a | 


. 41199. LBrfesL.ı 
1) Wonder Hardtiv. ı00. Mamst xxV. 4 v 


2) Wonder Dardt IV. 1553. 
3) Bon der Hardt IV. 1580- E 
e. kV. 


VI. ger Binder debe, 
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lich begleitet ‚ unter ungeheuerm Zulauf mit großem Gepraͤnge 
aus der Stadt ritt, indem der röm. König feinem Schimmel ben 
Zügel, vier der erften Fürſten des Reichs aber bie Eden feiner 


Scharlachdecke hielten und vier Grafen den goldenen Himmel 


über dem Pabfte emportrugen %). Auch feine Netfe durch bie 
Schweiz nach Stalien glich einem Triumphzuge *). — Der al 
der rucchlofefte Verbrecher vom Concil verdammte Sohann XXI, 


anftatt fich in einem einfamen Klofter zur Bußuͤbung zu verbev 


gen, befleivete bis zu feinem Tode die erfte Würde im paͤbſtli⸗ 
chen Senate. In feiner zwei und vierzigften Sitzung hatte 
"das Soneil ihn der Obhut des Pabftes übergeben I. Während 
hernach Martin V, zu Ylorenz verweilend, das Anſehen und 
den weltlichen Einfluß feines Stuhles in Italien herzuftellen be 
müht war, hielt das Mißtrauen den Bylthafar Soffa fort 
während in gefänglicher Haft zu Heidelberg zuruück, wo e 
der Wachſamkeit des Pfalzgrafen am Nhein anvertraut war. 
- Denn, obgleich jener, als ihm feine Abfegung eröffnet wurbe, ge 
ſtanden Hatte, fie fey gerecht, indem er nur dem Namen nad 
Pabſt, den Sitten nach ftets ein Verkehrter geweſen "I, jo hatte 
ee doch zu viele Proben gegeben, daß die feierlichften Worte im 
Munde eines fo herrfchfüchtigen und in allen Raͤnken geübten 
Manned wenig Glauben verbienen. Ch’ indeffen die Bermer 
dung der Florentiner, befonbers des Coſmus von Medicis 
bei Martin wegen Freilaffung des Coſſa volle Wirkung erhielt, 
hatte biefer mittelft einer fchweren Geldſumme vom Pfalzgrafen 
feine Freiheit erfauft und fic, auf den Weg nach Florenz bege 
ben. Als er fi bei Peter Rubeis, Baron von Parıta, 
einem alten Bertrauten, auffielt, vernahm er, daß Ihm nachge⸗ 
ftellt werbe. Deshalb flüchtete er ſich nachtlicher Weile zu einem 


a) Bonder Hardt IV. 1382. Reiche nthal S. wr.u.Yg. Stumpf ehWll. 
3) Wirz helvetifche Kirchengeſch. IN. 19. 47. 

6) Mansi XXVV. 14172 ıc. 

7) Trithamii Chronicon Hirs. 11. 341. 


L_ 
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enbert Greund, Thomas F 


verbreite 


Schiſma erneuern wolle, wos ge 
hbens (1410) au 
Martin zu Füß 
denhaupt begrü 
gefallener Sröße. 
gleich Den andern Ka 
da das Privatleben ihm unerträglich fdyien 29, Verglei c 
mit dieſem Ende des 
nãächſten Veranlaſſungen des Goncits zu Gonſtanz geweſent — 
der auf demſelben als Der entſchiedenſte Geguer einer SirdiE 
form auftrat, das Schidſal ihres einfichtigiten, gelchrteſte· 
muthigſten Verfechters, bes Johann Serſon, ſo Brom 
zu verſchiedenen Betrachtungen Anlaß finden, Jeo 











8) Einem genueſiſchen Edelmann, wohl Den Rachmaligen Dogen (Ron 
9) Leonardi Aretini Comment. de suo tempore T. XIX. . Fre 
10) L. Aretino a. a. O. In adventu ejus tota eivitas obviam Profugn zul 
mis et incredibili commiseratione respexit kominem d, ante 3 — J 
fastigio in tantas calamitates prolapsum. Ipse quoque miseran m — 
kabitu incedebat. His omnjbus commiseratio populi Sugebatur. u 
11) Platins Vita Martini V.: Dosleich er fidy äußerte: als Pabſt nie Einen 
gendlick gehabt zu Haben. So gruudſchlecht Übrigens Balthaſar Cog way. un = 
ee ihm Doch, fo Iang er auf dem päbſtlichen Stuhle faß, nicht an maßloſen m. Io 
Dies veieugt incas Sylviue in feinem Gommentar in lihros Pan 2, 
Alphonso Rege. Hoelmstadii p. 5. Wenn übrigens Platine a. a — 
leicht durch Philelphue, einen Geind der Rebiceer verleitet, emänie, 8 — 
fich nach des Balthaſar Soffa Tod der unermeßlichen Reichthümer bem {cn 
"während feines Pabfityums erworben, fo Hat ihn Seipio ung & TEne 
Fior. L. 11. p. 1047.) dadurch widerlegt, daß er en ment FX F 
geist, man ſey zweifelhaft geweſen, ob fein 2 — ee rn Fir 
hinreichen werde. WIE Goffa flarb, waren bie du 
eſchã euren NReichtpum gelaugt. Ga, € 
dehnten Sandelsgefchäfte su ungeh en r 2 
r GSoſmus und Lorenzo groß Rei, EI 
dieis Hinterlicd feinen Söhnen @ofi Eure ty > 
aber vermehrte ihn ungemein. so = 
Gefdäfte. Pil 1. Commentarii L-. ll. p- . | . —— 
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‚gewährt uns ber Glauben an eine höhere Wiebervergeltung Be 
ruhigung. Aber felbft das heitere Bewußtfein des Rechtichaffe 
nen bei widrigem Geſchick im Gegenfage mit der innern Folter 
des Verkehrten mitten im änßern Glanze, bie Achtung aller Gu⸗ 
ten im Gegenſatze mit der allgemeinen Verachtung, bie den 
Machtveriuft des Frevlers auf der Ferſe folgt, zeigt and im. 
Erdenleben fchon eine der Tugend vortheilhafte Angleichung 
Serfon, den ebeln Kämpfer für Wahrheit und. Recht, nöthigte | 
ber Mörder des Herzogs von Orleans, ber mächtige Joham 
von Burgund, aus ungroßmüthiger Rachſucht, weil er der Be 
fihönigung jenes Mordes vor den Vätern zu Sonftanz fich fand 
haft widerfegt hatte, Tange Zeit ald Verbannter umher zu im 
. Mit gelöhrten und frommen Arbeiten befchäftigt, brachte er mehren 
Jahre in Baiern und Ofterreich (Moͤll) zu und nach dem Tode fe | 
ned Verfolgerd begab er fich nach Lyon (damals noch in fodern 
Verbande mit dem deutſchen Reiche), wo ber berühmte Gotteöge | 
“% [ehrte fich nicht zu erniebrigen glaubte, indem er kleine Kinder 
in ben Anfangsgrimden des Chriſtenthums unterrichtete. Dort | 
ftarb er 1429 freudig in dem Herrn, von ben Bewohnern wie 
ein Heiliger verehrt 19. Viele haben ihm fpäter das zu feinen ı 
Gebzeiten in Umlauf gekommene vortreffliche Buch von der Rad 
ahmung Chriſti zugefchrieben, über beffen Berfaffer noch jett 





48) ©. die Drudichrift ohne Jahreszahl: De Vitae et miraonlis Johannis Gerson. Defen- 
sivo Wimphelingii pro divino Gersone. Bon der Hardt T. LP. IV. 8. etc. 
Sein eigener Bruder, Prior der Eolefliner fagt von deſſen Aufenthalt zu kyon in 
einem Briefe an einen DOrdensbruber vom Rai 41423.: „sicut ipse mihi szpiu 
testatuy est, nunguam, quantum memigit, tanta pace et cordis alaeritate 
fruitus est, quam hoc aliquante temporis intervallo, quo plus acriter in eum | 
jam sexagenarium deszvit inimious, et variis tribulationibus est ventilatus. | 
Sio veraciter enuntiavit qui ait: male, qus nos hic premunt, ad Deumire 
compellunt. El. Dupin Dissert. vor f. Ausgabe von @erfon’s Werken 1.79. 1. Onssins | 
le Rey Kiudes sur lea Mystöros et sur divers Manusorite de Gerson 189. 
p. 48. 
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andern Freund, Thomas Fregoſo *). Schom verbreitete ſich 
dad Gerücht, daß er das Schiſma erneuern wolle, wozu ed ihm 
an Aufmunterung nicht fehlen mochte ), ald man ihn unverfes 
hend (1440) zu Florenz erfcheinen fah, wo er fich dem Pabſte 
Martin zu Füßen warf, ihn ald das einzige rechtmäßige Kir⸗ 
henhaupt begrüßend 1%. Das Volk war gerührt beim Anblick 
gefallener Größe. Doch bald hernach brach bem Coſſa, obs 
gleich den andern Kardinaͤlen vorangeftellt, das Herz. Er ſtarb, 
da das Privatleben ihm unerträglich ſchien 79. Rergleichen wir- 
ut diefem Ende bes Mannes, befien Schänblichfeiten eine ber 
naͤchſten Beranläffungen des Concils zu Gonſtanz gewefen, unb 
der auf demſelben als ber entſchiedenſte Gegner einer Kirchenre⸗ 
form auftrat, Das Schickſal ihres einfichtigiten, gelehrteften und 
muthigſten Verfechters, des Sohann Gerſon, fo Finnen wir 
in verfchiebenen Wetrachtungen Anlaß finden. Jedenfalls 


——— — — 


8) Einem genuefiichen Edelmann, wohl dem nachmaligen Dogen (Thom. Fregoſo). 

9) Lenardi Aretini Comment. de suo tempore T. XIX. 

10) L Aretine a. a. O. In adventu ejus tota civitas obviam profusa multis lachri- 
mis et ineredibili commiseratione rospexit kominem de tante dignitatis 
fastigie in tantas calamitaies prolapsum. Ipee quoque miserabili prepe 

Ä kabitu incedebat. His omnjbus commiseratio populi augebatur. 

11) Platine Vita Martini V.: Obgleidy ex ſich äußerte: als Pabſt nie einen guten Au- 
senblick gehabt zu Haben. Go grundfchlecht übrigens Balthaſar Coſſa war, fo fehlte 
es ihm doch, fo lang er auf dem päbftlichen Stuhle faß, nicht an maßlofen Lobrebnern 
(dies bezeugt Uneas Sylvius in feinem Commentar in Jibros Panormitz de 
Alpkonso Rege. Helmstadii p. 5. Wenn übrigens Platina a. a. D., viel- 
feicht durch Philelphus, einen Feind der Rediceer verleitet, erzählt, diefe Hätten 
fih nach des Balthaſar Coſſa Tod der unermeßlichen Reichthümer bemächtigt, die ex 
während feines Pabſithums erworben, fo Hat ihn Seipio Umirato (Istor. 
Fier. L. 11. p. 1087.) dadurch widerlegt, daß er deffen Teflament anführt, und 
seigt, man fey zweifelhaft geweien, ob fein Nachlaß zur Abtragung ber Legate 
hinreidyen werde. MS Goffa ſtarb, waren die MRebdiceer bereits durch ihre ausge» 
dehnten SBandelsgefchäfte zu ungeheurem Meichthum gelangt. Schon Johann Me⸗ 
dicis Hinterlicg feinen Söhnen Coſmus und Lorenzo großen Keichthum. Coſmus 
aber vermehrte ihn ungemein. Er machte mit ganz Europa, aud mit Ügypten 
Gefdäfte. Pii Il. Commentarii L. 11. p. 50. 
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‚gewährt und der Glauben an eine höhere Wiedervergeltung Be 
ruhigung. Aber felbft das heitere Bewußtſein des Nechtichaffe 
nen bei widrigem Geſchick im Gegenfage mit ber innern Folter 
des Verkehrten mitten im änßern Glanze, die Achtung aller Gu⸗ 
ten im Gegenfage mit ber allgemeinen Verachtung, die dem 
Machtverluft des Frevlers auf ber Ferfe folgt, zeigt and) im 
Erdenleben fchon eine ber Tugend vortheilhafte Ausgleichung. 
Serfon, den edeln Kämpfer für Wahrheit und Recht, nöthigte 
der Mörder des Herzogd von Orleand, der mächtige Johann 
von Burgund, aus ungroßmüthiger Nachfucht, weil er der Be 
fihönigung jened Morbes vor den Vätern zu Sonftanz fich ſtand⸗ 
haft widerfegt hatte, Tange Zeit ald Verbannter umher zus irren. 
Mit gelehrten und frommen Arbeiten befchäftigt, brachte er mehrer 
Sahre in Baiern und Ofterreich MEIN zu und nach dem Tode fer 
nes Verfolgers begab er fich nach Lyon (damals noch in lockern 
Verbande mit dem deutſchen Reiche), wo der berühmte Gottesge⸗ 
s [ehrte füch nicht zu erniedrigen glaubte, indem er Feine Kinder 
in den Anfangsgründen des Chriſtenthums unterrichtete. Dort 
ftarb er 1429 freudig in dem Herrn, von den Bewohnern wie 
ein Heiliger verehrt 79. Viele haben ihm fpäter das zu feinen 
Lebzeiten in Umlauf gelommene vortreffliche Buch von der Nach⸗ 
ahmung Shrifti zugefchrieben, über beffen Berfaffer noch jekt 


, 42) ©. die Drudichrift ohne Jahreszahl: DeVita et miraculis Jekannis Gerson. Defen- 
sio Wimphelingii pro divino Gersone. Bon der Hardt T. LP. 1V. 45. etc. 
Sein eigener Bruder, Prior der Eolefliiner fagt von deſſen Aufenthalt zu Lyon in 
einem Briefe an einen Ordensbruder vom Mai 4428.: „eicut ipse mihi szpius 
testatus est, nunguam, quantum memipit, tanta pace et cordis alzeritate 
fruitus est, quam hoo aliquante temporis intervallo, quo plus aeriter in eum 
jam sexagenarium deswvit inimicus, et variis tribulationibus est ventilatus. 
Sio veraciter enuntiavit qui ait: mala, quæ nos hio premunt, ad Deum ire 
compellunt. ZI. Dupin Dissert. vor f. Ausgabe von Gerfon’s Werken 1.79. n. Onesims 
le Roy Kindes sur les Mystöres et sur diverse Manuscrite de Gerson 1831. 
p. 438. " ‘ 


Zweite Abtheilung . 


end 


Das Coneil von Baſel. 


Etsi ‚gaandoque cmtus Deum timentium reformationi operam dare intendat, In | 


hoc ınando oelebres et potentes viros, plus ecclesiasticos quam seculares, vi- 
demus fortiter se opponere, adhasionem sibi attraheutes principum et p- 
tentum secularium, quorum multitudo aut potentia scintillam inchoatam er- 
tinguit. , 

Jac. Interburgius de septem ecclesis statibus ia 


Walchii Monum.medii zvi. Vol. II. fasc. 2. p.H. | 


„Paulus restitit Petro in faciem: merito tota Ecclesia ipseam regere potest sl 
' salutem, ne status universalis Ecclesiz, prasertim in his, qua reformationen 
morum in capite et membris reepicere conantur, confundatur.* Erflärung dei 
Eonrils von Bafel an die Deutfchen in Würdtmweins Subeid. diplomat. VI. 32. 


2 fortwährend traurige Zunftand der gut ve os 
—— ei eines nenen Eoncils. Dieſes wird ⸗ ‚nr 
| . nach Bafel berufen. 


y 
one pe Vertrauen auf die ver Wahryheit 8 Ä 
am ihrem enbii etrachter des Weltganges Sr ee 
“hen wie, ba hen Siege zu verzweifeln. Stüdliher PTR 
| Kampfe * ß die Wahrheit, obgleich ihr nie vergonnt 2 | 
fand if zuſtehen, dennoch von Zeit zu Zeit eine ſiegreid | 
gibt, welche die Welt in Srftaunen feet. Mandme , 
ne beinahe unterdrückt; aber unverfehend erhebt fie ſich 
Iprünglicher Sugendfrifche wieder. WWegel feiner feltfam®: 
| — von Gut und BES iſt das WMenſchengeſchlecht | 
| ſſellt, daß das Wahre und feine Frucht, das Gute, nu 
mählig und nicht ohne Geburtswehen freien Raum gew 
MD me Iangfam wachſen amd geveihen kann. Dem S 
einer Borfchule, wo Die Kräfte durch Kampfübung und 
mabläßige Anftrengung ausgebildet werben müßen, zei 
died volllommen angemefien. So Tange Zeit auch pie 
füchtige Weltflugheit Durch fürnftliche Benutzung der Un 
‚ Jen Fortfchritt des. Suten aufzubalten und zu hemm 
mg, einen Gegner kann fie voch nicht auf immer 
dräden: diefer ift die mit Der DYufhellung ded vor 
| Menſchen verliehenen geiftigen uges erftartende unD ihr 
erweiternde Wahrheit, Die an fiegreicher Kraft gewinnt, je 
| fie den Kampf mit Borurtheil und @eidenfchaft ge 
, Der großen Synobe Port Sonftanz war es durch . 
dige Ausdauer gelungen, pen THOM Lange geftörten hen 
freden herzuftellen. In Hinficht Der ungen 
mg aber befchränfte ſich Das Ergebniß feiner Leiſtungen. 
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eitter fehr mäßigen Verminderung ber vielen brüdenden Miß⸗ 
bräuche, auf die Feſtſtellung einiger großen Grunbfäge, wodurch 
die Möglichfeit derginftiger Durchführung bes Iängft fo ſehnlich 
gewünfchten Werkes ber Reform begründet wurde. Dahin gehört 
die feierliche Anerkennung ber Erhabenheit allgemeiner Soncilien 


über den Pabft und die Anorbnung: bag in fünf Sahren ein 


neued allgemeines Concil und hernach wieder ein folches nad 
. fieben Sahren, fobann aber eined je alle zehn Jahre berufen und 
abgehalten werben fol. Gef nach dem Schluffe des Concils 


bethätigten in allen Ländern bie Bifchöfe in Provinz» und Bie⸗ 


thumsfynoben vielen &ifer, bie Beobachtung .der Zuchtoorfcri 
. ten zu betreiben ); insbefondere derjenigen, welche die Guhalt 


ſamkeit der Geiftlichen ) und eine erbaulichere Lebensart in den 


Klöftern *) berührten. Auch ſchickte Pabit Martin Legaten a 
dieſem Behufe in die Länder ). Eine Grundverbefferung in 


Klerus war jedoch um fo weniger die Frucht davon, als in 
Anfehung der großen Mißbräuche in ben höhern Streifen br 
Dierarchte Alles dem Weſen nad). im Alten blieb. MartinV, 


in deffen Charakter nach feiner Erhebung die Sutmüthigfeit in ven 


Hintergrund trat und der Sinn fir Gewalt und Herrſchaft 


4) Hartıheim Coneil. V. 163 — 287. 


2) In Theiners Werkvon Einführung ber ergwungenen Ehelofigteit B. IT. Abth. I. 


©. 675 — 691 find die betreffenden Synodalbeſchlüſſe gefammelt. Merkwürdiz if, 


daß in der Provinzfgnode zu Salzburg 140 co. 6. die Zulaffung von Priefterföguen 


zue Weihe und zu Pfründen von päoklicher Difpenfe abhängig gemacht wird. Hart:- 
heim V. 175. 

3) Da gemäß einent Beſchluß des Goncils von Eonflanz die Grauenklöfter, deren un⸗ 
feufche Aufführung ermwiefen worden, ſtreuge Clauſur erhalten foliten, nahmen es 
die Nonnen hoch auf und fuchten ihre Verwandten und Gönner durch leben, aw 
dere durch Geld zu gewinnen, damit fie fich Dagegen verwenden möchten (fo zu Gua⸗ 
denzeit),, Doch ohnr Erfolg. Kruſii Schwäbiſche Chronik II. Thl. 3. 8. 6. 8. 1. 
S. 86. Man beflelite Hin und wieder Orbensglieber aus untadelichen Klöfern mit 
Unterfudgung der andern, um bie Bunt herzuſtelen. Jo h. Müller6 Schweij 
Geſch. 111. 157. fg. 

&) Zudewig Reliquie Manuscriptor. Hale 1787. xi. 384. 468. 
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gewaltthätig benahm, eine lobenswuͤrdige Maͤßiguug, nozsu 
ihn wohl Albrecht's Eifer gegen die Sekte der Hußiten bewog Ay” 
Dagegen gab die Abfegung des Biſchofs Anfelm von Ana —3 
burg ein auffallendes Beiſpiel paͤbſtlicher Willkühr. Vier Bis 
fchof, der einmüthig war gewählt worden, hatte MatnV. och 
zu Sonftanz 1448 beftätigt. Aber 1423 erflärte er ihn, auf SPTas 
gen ber Rathöherren von Augsburg über bloß weltliche Inneres 
genheiten, bes Bifchofamtes verfuftig und ernannte DER Probſt 
Heinrich von Ehrenfeld aus Mainz zu beffen Nachfolger. re _ 
lich hatte Kaifer Sigmund, von ben Augöburgern burdfy Selb | 
gewonnen, ihre Klagen unterſtützt; aber Daburdy wurde Die Abs | 
fegung Anſelm's kanoniſch nicht gerechtfertigt, da er unheicholten | 
und von feinen Didcefanen geliebt war, und ver Habt urn 
feine Achtung nicht verfagen konnte 1%), Shen fe sn 
gebrauchte Martin feine Machtfülle, als d er erahisch he SU 
von Trier zwifchen zwei Bewerbern ayiır & ru SD | 
weitered einen Dritten auf Den Wittig Wurde, indem 
em ege der ner —c 

hob"). Noch leichter wurde ihm Gürforge d ae As 
‚gen in Franfreih durch Die Facaikı Awahrn 
Karl's VII, der durch ein den achgibigkeit des 3 Kt 
der päbftlicen Wirſauteit win eieten zuwiderlaufen 

freien Spielraim. MM] 


‚ 
, 








41) Kurz Öferreih unter Albrecht N 
Geſch. v. Paſſau. S. 171. fd. Wi | 
e u. | 
- 42) Branms Gerd. derBiihöfe von R nel. av &. —A Bu 
rich von Ehrenfels, der Aufelmsg Ser, " 
Vabſts Ernennung ausfchlug. Sren N 1. 588, in 588. Dem pre po 
laſſung, daß er aus eigener Mag u 9a el gereich ee zum Lobe, ag er bei Ä 
burg ernannte, wogegen er de KT SRG. zwieſpltige Wadi dem Sabfte Vera⸗ 
Gulden zuſchied Braun, sr Bir Dritten, den Peter yon. Schaum | 
13) Broweri Annales Trevirenseu 7 Ay or Anſelm eine Venflon von jänzlich 600 | 
zu Bafel 1448. Das Kapitel page, - L. 1a 2. 
wabſt aber ernannte unter dem or 2830 @leiches verſuchte Mart inV. 
dem Umte nicht gewachfen, eine Borıya ug unvo rin Heufein gewählt Der 
beftätigte der Pabft den Party, n Auy ND der Gewaͤhlte 169 wegen hoden Milenh 
44) Tum in beneficiorum collagz un 2 u. Doch dieſer ließ ſich adftuden, nnd mer | 
) on . ‚ 
=, Bil, irz heivet. Kirchengtlh M. © 
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tern bezog, in Auſpruch. Als ſich nun der Pabſt vieſe zu 
nicht wollte gefallen laſſen, wandte fi, Alphons wieber 


nebift in PVenifcola 5), In manchen Dingen befliß ſch 
tin einer gewiſſen Maͤßigung, 


grenzenlofem Jubel empfing, 
feiner Sorgfalt Die 
wobei ihn das Glück ungemein begünftigte. Sehr ungeleg m 
8 ihm aber, fich im fünften Jahre nach Schließung des m 
1428 in der Nothwendigfeit zu ſehen, ein neues zu verſa 
Indeſſen hoffte er, der Dauptfache Cber FE Ener 
durch Beobachtung der Form auszımeicen, bern 2 
Soncht nach Bavia. Die große Deehrheit der ;,,, 
dort einfanden, beſtand aus Italienern. Die de = 
ganz aus. Es war begreiflich, daß die bittere Erfahrgr 
dem bisherigen Scheitern redlicher Bemühungen für die an 
an der Felsklippe Der röntifchen Politit den Muth . 
nehmung Des befchiwerlichen Beſuchs eines neuen Sonde, 

in Italien, wo bie nöthige Freiheit ber * — über — 
un kaum zu erwarten war 1% ſelbſt bei en Traun 
Vifhöfen in entfernten Ländern fehr herabſtimmte, an — * 
einen erwänfchten Vorwand zum Ausbleiben darbot. un 
} ur 8 fih auch wirklich zum vauptg x 
ten zu Pavia machten e 




















1424. (Preuves de 
enter t ift vom 10. Gebruar u 
Erle Gel abo zxu n. 19.) Der vabſt entband den König | a, 
l’Eglise . - = 


| = 
} eſchworen >, 
18 Dauphin auf Beobachtung der frühern Seſetze geſe daten Ser. 
ec a , | 

x “=. 
an. 1425. n. 8. 1a17. pi 547 ann Rah: 

0 . hd _ nt: . 

15) Bzovii Annal. ad An. 1 der Sardt’8 Cameil. Gone x i 
1) ©. den Aufſas in Bo , zn 
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die Aufmerkfamfeit der Verfammlung von allen Berbefferung! 
entwürfen abzulenken. Der Verſuch einer Wiedervereinigung ber 
griechifchen Kirche, wornach die Regierung zu Byzanz, um 
den Beiftand der chriftlichen Mächte gegen die drängenben Türken 
zu erhalten, neuerdings ben Wunſch vorlegte, war den Legaten zu 
dieſem Behufe fehr willfommen. Bald verlegte ber Pabſt die Ber 
fammlung, angeblidy jenem Vereinigungögefchäft zu Liebe, in der 
That aber, um fie Leichter beherrfchen zu fonnen, nach Siena"). 
Hier erfchienen von der dentfchen Nation nur fünf Biſchoͤfe, von 
der frangöfifchen ſechs, von der fpanifchen Feiner. Während dr 
nedikt's XIII. Anhänger zu Siena nenerdings mit dem Bank 
belegt wirben, war er in Penifcola geftorben. Aber ans Feind 
fchaft gegen Martin V., melcher Neapel dem Ludwig von Ar 
jou zuerfannte, Tieß deſſen Nebenbuhler Alphons von Aragr 
nien an Benedikt's Stelle den Domherrn Muno x von Barcelon 
ald Siemens VIII. zum Pabſt wählen und kroͤnen. Zu Siem 
wurden inzwifchen bie Urtheile von Gonftanz gegen Willef un 
Huß erneuert; allen denen, die zur Vertilgung der Ketzer Dr 
fteuern würden, wurde der gleiche Ablaß zugefichert, wie denen, 
die in Perfon am Kreuzzuge Theil nahmen *°), Ferner mul 
berathfchlagt, wie den um Hülfe flehenden Griechen zu entire 
chen wäre 1%), Aber jegt Fam auch Dies zur Sprache: wie, 9 
mäß dem Befchluß von Gonftanz über die Erhabenheit des Cor 
cils, eine Reform in Haupt und Gliedern, felbft wenn ber Pahſt 
entgegen wäre, ind Werk zu feßen. fei ?%). Die Mehrheit der 
Nationen Außerte:..,‚innere Kicchenvereinigung durch jeme Refürt 
ſey noch. Dringender, als aͤußere.“ Einem großen Theil der B 
ter fehlen es damit voller Ernſt. Da fäumte Martin nicht m 


47) Wie es ſcheint, überließen die anweſenden Bifchöfe die Wahl des Orts den van 
lihen Bevolsmächtigten. 

48) Labbe Concil. gen. X1l. 369. . 

49) Harduin T. VI. 1015 — 1827. 

'%0) Raynald Annal. ad en. 1424. n. 6, 


2717 


Edliefung des SR ciIs. ZZuerft wurde eve Die Erlauk 
Dan erfol gte die formli he # 


gegeben nach) Haufe zu geben- 
hfung. Die Sue cyomt >. Mär 42a) wendet die fir 


heit ungenügend Zahl Der Praͤlaten mb 
- grüßere Zahl in Bälde * in - 
Aurreinigfeit unter den An — 

efes® 


vor ). Ungeacht et Die ſe arneinigtet bloß darin y 
der größere Theil Der s3&äter Pa® Arbeiten an der eftand, 

Iangte, die Anderat ech widerſetzten, brachte Reform = 
doch dahin, daß V eine Fzune Beachtet wurde, Mit es der ya 
der Abgeorbnetert per SKatrinnen ward nun di Zuftimmes 
Bafel augeprochett 7 —— 10, DB mar fi, dort om 
ſieben Jahren wer amıte echt ©, —— * 


der Stadt Baſel hievor und im fer 
. z hriftenhe; n fein 

machung an alle . re es — berbot er uber Sı 

rer Strafe jeden g3er uch⸗- er al | 

F So vbesgann denn ar Ablauf ' 


fieben Sahre zu erst 
fefigefegte zweite 
& * Eind 
„peltt indruck, weich 


den ernſtlichen * 

klaͤrte Martin der De en di . 
{ efornt in per Welt bewirkte 20), „ die aberm 

, orausſah U 


Bertagung Der Rt 


jehen ⸗ auch ein 


. 


——— — 
ald a 
21) Harduin T- VU- 1035 —2”?- Dies 1 bie 3 1424. p. 34, 
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bei ber Aufloſung des Concils von Siena: er wolle die gewuͤnſchte | 
Reform zu Rom felbit ins Werk feten. Auch ernannte er eine 
Kommifflon von drei Karbinälen, an welche von allen Seiten 
bie diesfälligen Anträge zu richten feyen ?). Ron ben Arber 
ten biefer Kommiſſion ift aber nichts am Lichte. Doch machte der 
Pabſt eine Lebendorbnung für die Karbindle bekannt ?°), welche 
fie anwies, Andern in Reinheit des Wandels, durch Maͤßigkeit, 
Gerechtigkeit, Demuth und Frömmigkeit vorzuleuchten, ſich nicht 
nur des Boͤſen, ſondern auch des Scheins davon zu enthalten, 
bie andern Praͤlaten gütig und ehrenhaft nach ihrer Rangordnung 
zu behandeln 2”), ſich mit Geiftlichen guten Leumunds zu umge 
ben, Feine Schubverpflichtungen gegen einzelne Könige, Fürften 
ober andere Laien zu übernehmen, um beito unbefangener dem 
Dabfte mit gutem Rathe beiftehen zu Fönnen, für bie Befchütung 
von Orden ober Privatperfonen kein Geld, auch nicht freiwillig 
Dargebotenes, anzunehmen. Wenn übrigens beigefügt wurbe, daß fie 
nicht mehr ald zwanzig gewöhnliche Tifchgenoffen und nicht: eine 
größere Zahl Berittener zu ihrem gewöhnlichen Gefolge haben 
ſollten, ſo war dieſe Befchränfung ihres weltlichen Prachtauf 
wanbes nicht vermögend, ihren hochfahrenden Sinn zu entweltli⸗ 
chenz wenn ihnen ferner befohlen wurbe, in den Kirchen, die fie 
ald Sommenden befiten, eine für Abhaltung des Gottesdienſtes 
hinreichende Zahl von Shorherren zu unterhalten, fo beweifet 


25) Raynaid T. IX. p. 2, 

26) Raynald ad a. 1424. n. 4. Cotelerius Vita Martini .V. Der Deutſchordensge⸗ 
fandte zu Rom berichtete: „Der Pabſt hat die Kardinale alte fo unterdrückt, def 
fie vor ihm nichts anderes fprechen, als was er gerne wii, und werden vor ihm 
roth und bleich“ Raumer’s Taſchenbuch 1833. ©. 73. 

27) Was ſchnöde von ihnen unterlaffen wurde, nad) des Zeitgenofien Nikol. v. Ele 
mangis Schilderung der Kardinäle (De corrupto Eocles. statu c.10. p. 18.): Nunc 
vero phylacteriasua in tantum dilataverant,: nt non modo Episcopos (quos 
episcopellos solent passim vocare), sed patriarchas, primates et archipre. 
sules velut infra se positos despiciant, immo se jam ab illis supplicibus adorari 
sinant, quia etiam roges ipsos zqniparare contendant. 


m u 





29) Bon dem Leben des Klerm Dieter 3e 
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dieſes bie Fortſetzung Des Wei EBrauchs ſolcher Som! 
bie Kardinaͤle in ihrer Perſonn Häuften, 

Pabſt Martin einige Beforgrnig gehegt zu hate 
burd) Nationalfynoden erfeger „ was bie allge 
bisher für eine Reforne nicht geleiftet hatten. er 
durch ein Edikt allen Nationen ein foldhet Unze. 
erft glaubte man zu Mons Frei athmen und de. 
Sahren froh werben zu Ffürnent. Dach ihrem 
jebod; Martin V. der wirflichen “Berufung 
Goncild um fo weniger entfchlaserr als inner r 
feit der Synode von Sonftanz für bie Reform 
und faſt alles wieder ins »eorige Sereis Der Un, 
gefunfen war 29, Eben fo ärgerlicdye rück, 
wieder, wie vr jene Sprobe, zum Borſchein 20 
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it macht einer ber 8er, 
nebis <F 1455) int. Sn Dre, 
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complanctu christian» per footionie PO Toren er , 
Schilderung: In ipso enim clero ie gregibus ,„, Tr 
rariores antem, qui psbalum re znuazime par, q ane 
Nempe sacerdotum, — — param ab le die, 

et bestiarım more quasi des” ve por platea,, Seo, 

versatio distat. Incedumt ua horeis demissz om ‘ae 

theairis et spectaeulis intersun * ——— et nugis, kabı, 

pudorem rejiciunt, tarpiloqw#® nof6 sintoninz Flo 

tur ete. Vergl. damit Des Ersbireb I | 

Wolf Lectionib memorab- sachen. So dveſchrecot 
0) Die Jahrbücher wimmeln vonn EP“ a6 Sahne 1428) Die dor, 

Chronik ©. 150, wie vomald Cat ert pevorab Die Thume 

Geiſtlichen verruchtem Leber ärsgertet Saaren Tagen: dann . 

und Balgen flettigs auhie nn ihre Sell. Conſim 


es) Bon der Hardt Eoneil yon Son 


Zufiniani Yatriarch 2- Be 


fen bei ihnen worden , Daß, o or pielten, nun nicht meh 


Sachen 3 na si ondern unter 

—— mo angervan feine —*8 
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in den Händen, fondern bafiie “PT 4 Die come vafende m 
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niß ber Reform war dringender, dad Verlangen. darnach ernſter 
und lauter geworben. Martin V. ließ daher eine Bulle, nm 
das Concil nach Bafel zu berufen, befannt machen. Diefe Bulle 
ift Martin’ befte That für die Kicchenverbeflerung, wigwohl bie 
Schmeichelet fein Grabmal im Lateran zu Rom mit der pomp 
haften Sufchrift ſchmuͤckte: Temporum suorum Felicitas (bie 
Wonne feiner Zeit). Ein Schlagfluß endigte fein Leben am 
20. Febr. 1431. Wenige Tage nachher wurbe der Kardinal 
von Siena, Gabriel Sondolmieri, auf den oberften Kirchen 
ftuhl erhoben. Diefer, entfproffen aus einem zwar nicht erlandy 
ten, aber volföfreundlichem Haufe von Venedig, zuerit Mitglied 
des Göleftinerorbens, dann von feinem mütterlichen Oheim Gre⸗ 
gor XII. zu den höchften Kirchenwürden berufen, auch yon Mar 
tin V. zu Gefchäften gebraucht, war ewft 48 Zahre alt. Er legte 
fi den Namen Eugen IV. bei. Des neuen Pabftes aufge 
weckter Geift, die Regelmäßigkeit feiner Sitten, feine Würbe im 
Außern, feine Vorliebe für frommgefinnte und tüchtige Maͤn⸗ 
ner und feine Neigung zu edler Freigebigkeit, beſonders zu 
Aufmunterung ber Gelehrten, erwecken in Manchen große Hoff 
nungen °'). | 

Gleich nach feiner Erhebung auf den päbftlichen Stuhl fchrieb 


der Kirche zu blutigen Streithändeln zwifchen ihnen, wobei mehrere verwundet 
wurden, bis der Pobel herzulief und die weltliche Obrigkeit ins Mittel trat. Bon 
der fortwährend ausſchweifenden Lebensart des Klerus zwifchen deu Concilien 
von Gonflanz und Baſel finden ſich viele Einzelpeiten in Theiner’s Wed: 
Über die erzwung. Ehelofigteit der Geiftlichen III. $. 64. f. 875. fg. 

31) Bon ihm fehrieb fein Zeitgenog, Erb. Antonin von Florenz: Statura fuit 
procerus, gratiosus aspectu, nec animo minor, liberalissimus ad pauperes, 
ad reparationem ecclesiarum munificus, religiosos Deum timentes eximio 
fovebat aflectu. Und Alnsas Sylvius (in Europa c. 58. p. 347.): Neque se- 
cundis rebus intumuit,-neque succubuit adversis, neque spes ei gaudium, 
neque metus tristitiam auxit, sedatus animus eundem semper vultum osten- 
dit, sermone brevis eoquo gravissimo usus est. Durus et asper in hostes 
promptior in fidem receptos. Ad hac procaciter corporis, oris decor, ® 
verecunda in seue majeatas. 
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Reinigkeit des Lebens Abgewichen, und in die goht 
keit ber Sitten verſunken. Auch hier iſt es dene pe' 
befonderen und allgemeinen Krankheiten ver Set er 
zu heilen.“ Zugleich überfchicte er an ihn view” | 
| Bernhard an Eugen IH. °9. Schon im Conclave 
bie Haltung des Goncils zur Reform der Kirche adlich 
Der 72, Der Nothwendigkeit weichend, erneuerte er 
zufung befjelben nady Bafel’), und nun fah die ch 
Welt ein neues, für bie Wenſchheit höchſt wictigs Dra 
eröffnen, ein Drama, wo eble und niebrige, ſtarke und fü 
Sharaftere in grellem Gegenfage ficy entfaltet; ein ki 
reich an erhebenben und erfreulihen, aber au, , I 
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. ⁊ 
das Unbehagen, welches bie ungeheuern —— 
wtungen dieſes Syſtems erregt hatten, war — UN 
Srundfeften erſchüttert. Wohl Fonnte es noch auf a, N 
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och war nur eine befonnene und umfichtige Betr N 
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32) Ambrosii Traverserii Epistole T. 1. Vonot 178. p. 55 IN 1 
3) Ronald ad an. 1431. m. 3.5. Pagi Brevier. Pong 7, \ 
7.398. Bi wenig 66 feeili den Karbinälen Dibef z 2 Qy IN 
beweifet ein anderer Bititel, wozu man fm Conelsoe dep z;, \ 
tete: daß ee Die Bälfte aller Einnadbmen — IR) 
dinal6 collegium Überlaffe- 
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3) Reyusld ad an. 1431. 55. 5, u. 6. t 
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feine zahlloſen Segner und Tadler entweder mit bem Weſen der 
Hierarchie auszuföhnen ober boch fie zu befchtwichtigen. Diejenigen, 
‚welche bie Hierarchie nur als ein, wiewohl ehrwürdiges Vehikel au 
fahen, um. die Macht religiöfer Gefinnungen unter. den Menfchen 
zu fördern, welche daher ihre Einrichtung den Forderungen Acht 
hriftlicher Geſinnung untergeordnet und angepaßt wiffen wollten, 


bildeten freilich damals, wie faft immer, nur eine verhältnigmäßig- 


geringe Schaar. Aber darunter befanden ſich Solche, bie 


Lebens das Hffentliche Vertrauen zu gewinnen und zu fefleln, 


durch Einficht und —* „durch Würde bes Charakters und 


und ganze Maffen nach ſich zu ziehen fähig waren. Was fir 
zur Verwirklichung ihrer Ideen bedurften, war eim mächtiger 
Mittels und Haltungspunkt. An Rom konnten fie ihn unter 
den obmwaltenden Umftänden nicht finden, und eine weltlice 
Macht war fchon ihrer Natur nach wenig dazu geeignet. Ubi 
gend fand ſich damals nicht ein einziger Fürft, der einen große 
und wahrhaft wohlthätigen moralifchen Einfluß durch feine Per 
fönlichteit angzuüben vermocht hätte. In einem allgemeinen Gondl, 


ſo wenig die letzten Verſuche damit gelungen waren, bot fich nod 
einzig und allein das Organ dar, welches das große Werk der Reform 


- mit Hoffnung des Erfolgs unternehmen konnte. Sah ſich ber 


Pabſt, wo nicht durch veinen Willen, doch durch Klugheit be 
wogen, einer folchen Verſammlung fich anzuſchließen; fo Fonnte dad 


Unternehmen in ſolchem Maße gelingen, daß alle Gegenwir⸗ 


fungen felbftfüchtiger Politik gegen eine von ber öffentlichen Mer 
nung ungeflüm geforderte, von ihr unterftüßte, und yon den 


Häuptern der Hierarchie felbft ausgehende Reform nichts hätten 
- ausrichten Tonnen. Setzte ſich hingegen der Pabſt einem ernjten 
Reformbeftreben ded Soncild entgegen, fo war allerdings zu er 
warten, daß fich diefem Widerftand manche unlautere, ſelbſtſuch⸗ 


tige und_niebrige Intereffen beigefellen würden. Doch blieb die 


Kirchenverfammlung auch in dieſem Fall eine große und herrlide 
Macht, die der ganzen Chriftenheit durch ihren geiftlichen She 


\ 
i 


\ 
N 
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fein Freund der Kamaldulenfer Ambroſius Traverſari aud 
dem Klofter zu den Engeln in Florenz an ihn: „Dir, ald dem 
Haupt der Kirche, kommt ed zu, die Abtrünnigen mehr mit 
den Waffen Der Vernunft, ald mit dem Schwerte zu befriegen, 
und fie alle, wo möglich, in ben Schooß der Kirche zu verfams 
mein. Faſt der ganze Klerus ift von ber alten Strenge und 
Reinigfeit ded Lebens abgewichen, und in die größte Zügellofigs 
feit der Sitten verfunfen. Auch hier ift ed deine Pflicht, bie 
befonderen und allgemeinen Krankheiten ber Glieder der Kirche 
zu heilen.” Zugleich überfchictte er an ihn die Bücher bes heil. 
Bernhard an Eugen IH. °9. Schon im Conclave hatte er 
die Haltung des Concils zur Reform der Kirche eidlich veripros 
den 28). Der Nothwendigkeit weichend, erneuerte er bie Bes 
tufung deſſelben nach Bafel 2), und nun fah die chriftliche 
Welt ein neues, fir die Menſchheit höchft wichtiges Drama fich 
eröffnen, ein Drama, wo eble und niebrige, flarfe und ſchwache 
Sharaftere in grellem Gegenfate ſich entfalteten; ein Drama, 
reich an erhebenden und erfreulichen, aber auch an nieberfchla- 
genden und betrübenden Auftritten. Einerſeits durch Die Ver⸗ 
breitung von Wiklef's und Hußens Lehrfägen vom Ungrund 
der mittelalterlichen Hierarchie und mehr noch anderfeitd Durch 
dad Unbehagen, welches die ungehenern Mißbräude und Aus⸗ 
artungen dieſes Syſtems erregt hatten, war baffelbe in feinen 
Srundfeften erfchüttert. Wohl konnte es noch auf eine nicht ges 
tinge Zahl fefbftfüchtiger ober blinbeifriger Verehrer zählen. Aber 
doch war nur eine befonnene und umfichtige Reform im Stande 





$2) Ambrosii Traversarii Epistole T. I. Venet. 1759. p. 5. 8. 

38) Reynald ad an. 1831. n. 3. 5. Pagi Breviar. Pontif. Roman. T. U. P. 2. 
P- 298. Wie wenig es freilich den Kardinälen hiebei um Reform zu thun war, 
beweifet ein anderer Artikel, wozu man Im Eonelave den künftigen Pabſt verpflich- 
tete: daß er die Hälfte aller Einnahmen der röm. Kirche dem Kar- 
dinalscollegium überlaffe. 

4) Raynsld ad an. 1431. 55. 5, u. 6. 


| A 
und nach ben politifchen Berhältnifien der Staaten nichts Ber 
‚ beutendes, Durchgreifendes und wahrhaft Seilbringendes hoffen. 
Vielmehr war ed auch diesmal vorzüglich die erbärmliche Polis 
tif der Höfe, denen überall der Boden unter den Füßen zittert, 
und bie, ohne innere Haltung, durch Eiferfucht und Mißtranen 
beherrfcht, in Arglift und Zreulofigkeit fich überboten, was 
das wahrhaft edle Streben ber Beſten und Einſichtvollſten in 
der Kirche nach Ausführung des Werks ihrer Reform zu vereiteln 
drohte. Die Unwiffenheit, die Trägheit und die Habſucht dei 
Klerus bewahrten ben Bolfdaberglauben vor jeder Erichütte 
rung 9. Aber die Stumpflinnigkeit und Lauigkeit der Religion 
bei der großen Mehrheit in den meiften Läudern war in ein 
gen plöglic; zur braufenden Schwärmerei übergegangen. Dieſen 
Neuglänbigen aber fowohl, ald denen, die bloß am Herkommen 
fefthiekten, ſchien Duldſamkeit ein Verbrechen. In den Städten 
war ungeachtet der großen Wirren der Zeit ein durch Freiheiten 
begünftigtes Streben nad Außerm Wohlſtand und finnlichem Le⸗ 
bensgenuß wahrzunehmen, das felbft Durch die häufigen Zerrüt 
tungen der Ruhe und Ordnung, des öffentlichen und Privat 
gluͤcks durch Kriege, Aufflände und verheerende Seuchen ſich 
nicht entmuthigen ließ. Dadurch wurden Die Gemüther cher fir 
die Ausartungen im Kirchenthum unempfindlicher, als für bie 
Berbefferung theilnehmend geftimmt. Indeſſen Tag bei großem 
Dang zur uͤppigkeit und ausſchweifender Lebensart 9, neben 


3) „Unde superstitiones vigent — nisi exincnria sacerdotum, qui, ne temperale 
amittant lacrum, permittunt subditis agere quod volant, et contradictionis 
seu oorreotionis mon audent sermonem loqui?“ Laurentii Justiniani OPP- 
Venet. 1751. I. 6. 

4) Weichliche und gügeliofe Bitten berrfchten ſelbſt in Greiftaaten, Die ſich noch un- 
längft durch Enthaltung von Üppigkeit und Lurus ausgezeichnet hatten, indem 
Prachtaufwand nur für Kunft und Wiffenfchaft und öffentliche Zwecke erlaubt war. 
Hüllmann’s Gtädtewefen des Mittelalter IV. 135 fg. Die Gittenverderbniß 
der Florentiner beſchreibt Mach iavell im fiebenten Buche feiner Florentini⸗ 
schen Geſchichte. Grenzenlos war der Aufwand in Kleidern und Saftmäplern ; verderblic 
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wenig gebänbigter gewaltthätiger Mohheit ®) Bier 
e 


Mißbehagen, viele Beweglichkeit in den Geiſt 
wo in ber chriftlidden Welt zeigte fich ein * 
ein großartiger Sharafter, Der ſich an bie Pi 
sung hätte ſtellen fönnen. Überall viel Fe 
Heit; nirgendwo wahre Sröße. In F Panfreig 
Rari VII. bie Zügel der RNegierung nur mit 
ger Hand, indem ihn fein Sefhmad mehr ; 
Spielen und Keftlicyleiten bintrieb, al zu 
ten, wozu ihn. Doc; der Drang ber Berhältnif 
Derte 9. Bebrängt von ben fiegreicdhen Eng 
feinem eignen Wolfe weracdhtet, war er nad) 
Schlacht zu Azincourt (1415) auf bem Punfte, 
zu verlieren, : al8 bas begeifterte. Mäbdıen 
Drleans ben Muth: ber Seiniges wiebe a 
tem ganz gefunfenen. Anſehen emporbhalf. 
Diefer wunderbaren Mertung mit ihre ‚für. iin 
blieb weichliche Schwäche ber Sharakteräug | 
Hoch. übler war .e& in ESnglanp beiek, 
gleichfalls 1422 al Find auf pen Ehron g, 
tefpiel Der Parteien während feier laugen 





. ‚I, 
der Drüßigsang und die Verſchwenduns mit Spiel kn 
Muffe, der Geſchichtſchre iber von Ppiacensa die unler 
Üppigreit in Bergleidy mit Dgr noch 70 Sabre worden 
ratort Antichitä j italiane- Dissert- 23. 1. 325, 
Seſchichten von Granfreidh, . England und —— 
SE üller’s Geſch. ‚der Eidgen- —. Dic ni 2 Fre 
nehmern in Straßburg, ‚von $aroB. St — ov 
zuſammengeſtellt, bezeichnen einen Hhyhen 8w on 
NRohheit) in den Rheinlanden. ,- . Bu 

5) Bergl, Zar. Spmidt’E RR; — 7 Deu 

6) Als Karl VI, während fein ganae® wei Au erg 

Spielen und Galanterien befaßt® ſas "Ten, neg 
nicht Luftiger fein Reid ver gpieiit 6 
l‘Histoire de France p. 252- 8 
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dann feine perfünliche Unfähigkeit und der Bürgerkrieg ‚in welchem 


er zuleßt erlug, behinderten nebſt feinem langwierigen, am Ente 
unglücklichen Kriege mit Frankreich jeden bedeutenden Einfluß 
der englifchen Regierung zum Bortheil der Verhandlungen zu 
Baſel für eine Kirchenreform. Sie zeigte ſich ſtets ſchwankend 
in diefer Beziehung. Vergebens ſuchte das Concil (1435) zu 
Arras den Frieden zwifchen Heinrich VI. mit Karl VIL zu vermit 
teln I. Englands Verhalten gegen das Concil richtete fid 
in der Folge ganz nach feinem yolitifchen, meift feindfeligen 
Berhältnig zu Frankreich. — Italien, mo das Volk laͤngſther 
gewohnt war, immer dem Staͤrkern ſich gefällig zu zeigen, wurde 
fortwährend von dem Ehrgeize Einzelner zerriffen °). "Mailand 
war die Beute der herrfchs und kriegsſuchtigen Tyrannei von 


Dhilipp Maria Bifcontt, andere Städte von andern ff 


ned Gelichterd ), die’bald diefer, bald jener Macht, weiche um 


die Herrfchaft in Stalien flritt, ihr Feldherrntalent verkauften 
Um Neapel befämpften ſich bie Häufer Anj ou und Arags 
nien. ‘Gegen den Pabſt Eugen hegte Mailands Machthaber 


eine Biftere Feindfchaft, weil jener, ein Benetlane, dieſer Re⸗ 





"N Mani Coneit. XXX. 918921: LBnfank Mist des Hassites I. 444. Humt 
Geſch. v. England B. V. 8. 20. — 

8) Commines IX. Memoires ad: an. 1491. 

‚ 9) Unter diefe Abenteurer gehörte auch Sigmund Maͤlateſta, ‚Herr von Fano 
und Rimini (1429 — 1468). Bon ihin heißt es in den Commentariis Pi I. 
L. II. p. 5l. ete.: „Pauperes opprosoit, divitibus bona dissipuit, nec viduis 
nec pupillis pepercit ; nemo "sub ejus 'imperio securus 'vixit. Rebs nune opcs, 

nuno uxores, aut liberi formä præstantes fecere. Sacerdotes odio haboit; 
de venturo szculo nihil eredidit et animas perire cum corpore existimavit: 
zdificavit tamen nobile templum Arimini in honorem divi Francisci, vera 
ita gentilibus operibus implevit, ut 'non item christiariorum gqnam infideliom 
dzmones adorantium templum esse videretar‘, alque in eo concubin® su® 
tumulum erexit et artificio ei lapide pulcherfimam , Adjecto titalo gentili 
more: Diva Iserte sacrum. "Rogatus aliquando a aubditis, ut quiefi taun 
dem se traderet, parceretque patrie, ‚aus ‚ua causa äzpe rapinis eipo- 
sita fuisset, jte, inguit et bono animo "estote, nunguam me vivo paceM 
habebitis.‘“ Diefe Stelle malt @eift und Sitten iener Zeit in Italien nach dem Leben. 


— — — — 
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publiE den weit Mm Brefcia und Bergamo, 
Derzog entifen, mrÜchert Hatte 20, pn 
neDig, Florenz, Genna walteten mächtige Fakt 
nedig und Florenz zeigten ſich als erflärte Fein 
von Mailand, Die fpanifche Halbinfel befand fi 
rere Heiche getheilt, und Diefe waren zu fehr mit: 
bald unter fih, bald mit Den Mauren befchäftigi 
Deutenben Einfluß auf Die große Kirchenſache audi‘ 
Huch erfchienen wenige Tpanifche Prälaten zu Bafı 
BON Aragonien aber, ein gewandter, friegsluftiger 
der Fürſt, feßte mit abwechfelndem Stück feine bei 
an Die Eroberung von Neapel, die er endlich n. 
riger Ausdauer burchfeßte, und flellte zu Diefer 2 
nebift’S XIII. Ableben (1420 noh fünf Sahrı 
dem Vten, der ihm in feinen Entwirfen am m 
, war, feinen neuen Gegenpabft (Siemens VII.) 
„ gen ben’IVten aber, ber ſich feinen Ubfichten m 
" feßte, ſuchte er bald durch Gewalt, bald durch 
f handlung auf feine Seite zu bringen. Dazu fa 
(14379 das Zerwürfniß zwilchen diefem Pabft und | 
Bafel treffiich zu Statten, indem er, ein Meiſter 
| Rellungsfunft, zu gleicher Zeit die Gunft von Beip, 
md feinen Intereſſen dienſtbar zu machen free, 
Jſhloß Bundniſſe mit Genua, Venedig und For, 
hingegen gelang es, beit Madithaber vorn Main, N 
In auch feinerfeitö zu gleicher Zeit mit"Eugen, . 





Ausſohnung mit Den ihn bedrängenden Venetiq . Um 


mb mit dem Soncil zu Bafel unterhanbelte, ern 
den, ä 


I derung gegen &ugen verſprach 129. Dieſe 8 


ß 
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10) Bzovii Annal. ad an. 1431. n. 48. p. 1. U Ihe Ä 
1) Siemond it Seſchichte ber italieniſchen Freiſtaaten Yu - 

4) Beowius ad an. 1431. m. 48, p. 18, 19. ad an, Ian 1 
- an. 1435. n. 57. pP» 379. ad an. 1457. n. 8. Pr 89, N N 
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hielten Stalien in einer fortwährenden Spannung, Unruhe und 
* Spaltung, welche bie Theilnahme an ben Reformarbeiten des Cor⸗ 
cils ungemein ſchwaͤchten und im Schuoße bes letztern balb ver 
gebliche Hoffnungen, bald gegründete Veſorgniſſe erregten 9. 
Die dortigen Völfer, vorzüglich das neapolitanifche, ftetd ein 
Spielzeug des Augenblicks, wechſelten oft und ſchnell ihre Zu 
neigungen, und vermehrten dadurch ihr Unglück, daß fie jeden 
zeit, mit ber Gegenwart unzufrieden, nach einem andern Zu⸗ 
ftand fich fehnten 9. Unter allen Völkern wußten auch bie | 
ttalienifchen, troß ihrer Bildung, am wenigften bie heilfamen &r | 
gebniffe der Goncilien ſich anzueignen. | 

In den norbifchen und norböftlichen Reichen Yag aAlles in 
Fehde, Zwietracht und Verwirrung; gering war bie Macht de 
Negenten, und eben fo gering waren die Fortſchritte in da 
geiftigen Bildung der Völker. Das Chriftenthum war dort u 
vielen Gegenden noch mit dem Heidenthum in mühfeligem 
Kampfe, während es in andern füblid; gelegenen Ländern von 
der Türken fanatifchen Wuth bebroht wurde, Den griechiſchen 
Kaiſerthron fah man, durch Weichlichkeit und Treulofigteit 
immer wanfenber gemacht, feinem Sturze zueilen. Die bortiget | 
Koifer, rath⸗ und hülflos, nahmen in ihrer Außerften erlegen | 
heit forthin zu dem Anerbieten einer Wiedervereinigung mit der | 
Yateinifchen Kirche ihre Zuflucht, um bie erfaltete Theilnahne 
bed Abendlandes zu erregen '®). | 

Sn Böhmen und andern flavifchen Ländern mar durch 
dad Verfahren gegen Huß und feine Anhänger unter dieſen eit 
Glaubenseifer entzündet worden, ber allen kirchlichen Strafen 
und der weltlichen Gewalt heftigen Widerſtand bot. Gleich 





43) L’Enfant Hist. des Hussites I. p. 431, 445, 447. 

44) Über die wetterwendifche Leichtigkeit, womit das Volk der neapolitaniſchen Halb 
infel ſtets dem Wechſel der Regierungen nnd Dynaftien fich hingab f. Cellat⸗ 
Histoire du Royaume de Naples III. 8, etc. 

45) Phranz Chronicon L. H. ©.:13. p. 64. ed. Venet. 
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nieberzubalten ; aber ihm fehlte auch Kraft und Geſchick ſich 
ihrer in der bricht zu bemächtigen, um fie zu einer wahren 
Verbeſſerung zu benuben ?9. Er glaubte, für bie Ruhe am 
beften zu forgen, wenn er ftanbhaft behauptete: daß in Böhmen 
feine Ketzerei zu finden fey 9). Aus Furcht ließ er den Strom 
des Aufruhrs immer höher anfchwellen und die Anführer beffelben, 


MNikolaus Huffinez und Sohann Ziffa, der Töniglichen Gewalt 


über den Kopf wachſen. Seine Lage war ganz verzweifelt, 
ald er Cam 16. Aug. 1419) ylöglich flarb; ob an einem Schlag 
fluffe, den ihm die Zornwuth über” fein Schickſal zuzog, oder 
durch gewaltfamen Mord durch feine Dienerfchaft, die vor feinen 
Saunen zitterte, iſt ungewiß 9. Kaum warb aber fein Hin 
fcheiden ruchbar, fo brach ein furchtbarer Sturm gegen die Klöffer 
und ihre Kirchen los; die Bilder und Orgeln mwurben zerflört, 
die heiligen Geräthe geraubt und verhöhnt. Dem damals in 
Ungarn, welches fich feit der Niederlage von Nikopolis noch nicht 
hatte erholen Eonnen, befchäftigten König Sigmund wurde it 
Böhmen der Gehorfan verweigert. Alle feine Verfuche zur Ye 
ſchwichtigung der Hußitenpartei, bald mit begütigenden Worten, 
bald durch Drohungen, hatten nım dazu gedient, das Feuer mehr 
anzufchürren. Jetzt hoffte man zwar durch einen Kreuzzug, an wel 
chem nicht nur viele deutfche Länder, fondern auch die Schweizer ”) 
Theil zu nehmen bewogen wurden, die Widerfpenftigen zu baͤn⸗ 


23) Die Hußiten befchwerten fi über Wenzel's Sraftiofigteit wie die Katholiken. 
©. Stephani Prioris Carthusiz Epistoln ad’ Hussites in Perü Thessarı 
Anecdot. IV. 596 etc. 

Sa) PelzT Geſchichte Wenzels ©. 170. im Urkundenbuch. 

25) Ludewig Relignie Manuscriptor. VI. 144. Pelzi Leben Wenzels ©. 686.14 

26) Bfinter Geſch. v. Schwaben 8. II. Abth. 2. Abſchn. & K. 5. ©. 367 19. 30} 
Müller Schw. Geſch. TIL 181. 2. Wirz helvet. Kirchengeſch. IT. 23. 14 
mehrern Gegenden der Schweiz, beſonders der ſüdweſtlichen zeigten ſich damali 
Spuren von einer, wo nicht hußitiſchen, doch waldenſiſchen Keßerei, deren Keime 
durch frühere Strenge nicht ausgetilgt worden waren. Des Pabſts erſtes Mob 
ſchreiben zum Kreuzug war Calendis Decembr. 1429. 


239 
bigen. Statt deſſen wurbe Böhmen auf Tange Ze 
ylag aller Greuel des Fanatiſmus. Wenn bie 
fatholifche SPriefter und Mönche in die Flammen E 
Klöfter und Sirchen warfen und nady Eroberung 
fhen Stabt Männer, Grauen und Kinder niebermeg: 
Weiber dazu bandanlegten, fo mordeten aud bi 
alle Hußiten ohne Unterſchied und gaben ihren Pf 
Kelchen zu faufen, Deren fich diefe beim Mbendpmahle 
Das Entiteben heftiger Parteiungen unter ben - 
machte das Übel nur ärger. Die wüthenden Eife: 
riten gnannd, BZiftfa ande Spige, gewannei 
: die Oberhand über bie SGemäßigten (Salirtiner 
: genannt). Eine Sprobe zu Prag 41421 ſuchte verg 
: mitteln 9). Sm Sahre 1431 fahen ſich die Gegne: 
gendthigt, einen gGrieben einzugehen, Gugen IV- 
! in einer Bulle vom 41. Zum °*) Diefen Frieden für 
rung, zu deren Sühnung er die Vertilgung der K 
Ne Kreuzzüge wurden angeordnet, Die peutfch 
; Sifchöfe fordertere fie aus Kräften, die Anfterung 
Kirchſprengel beſorgend 20). Allein ver Erfolg mı 
4 gimfig. Die zahlreichen Heere der Kreuzfahrer ginge 
emwas auszuführen, audeinander, bald erlitten fie di 
ſten Niederlagen *">- Teähren nun Sigmund in 
reihe Böhmer nur beim amen nad; Pönig war, fe ı 
fin Unfehen ats ermählter Fönig der Dentſchen mı 
behaupten. Doch war bieler Fünf forthin einer s : 
Hoffte yon ber Dazwiſchenkunft des 
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oneil. Germ. V. 199-208. Draezin, Diar, Beil 
ion. eccle®. Bohem. p. 87, 42, 45, 


Germ V- 204. p. 208, 214, 220, 0.9,2 
an. 1431. T. XVIII. 88. 


c- 42. P- 65. c. 48. p. 74-77. 


27) Hartzheisme C | 

Hist. persecut 
8) Hartzhesm Coneil. 
29) Raynalli Annal. ad. 
3%) Kneas Sylv. hist. Boh. 


3) Amen Syio. a. a. D. Win d 
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Beſte für die Herftellung der Ruhe in dem durch religinfen Fa⸗ 
natiſmus zerrütteten Böhmen. Bas Coneil durfte fich von ihm 
eine aufrichtige Unterflüikung, gegenüber von Rom, verfprechen, 
wenn gleich befien Charakter in Hinficht auf Sntichiebenheit und 
Stärke Fein volled Zutrauen einflößen Tonnte.. 


3 Wiſſenſchaftliche Zuftände und geiftige Michtungen in 
Beziehung auf das Concil. 


Der Zeitraum zwifchen ben. Verſammlungen zu Gonftan 
und Bafel war zu gering, als daß ſich bei ber letztern fchon ein 
auffallender Sortfchritt in der gelehrten Bildung ber Geiſtlichkei 
hätte bemerklich machen koͤnnen. Biele der größten Zierben dr 
Sonftanzer Kirhenverfammlung (Zabarella, Gerfon, von 
Ailly u. A.) waren vom Schauplap abgetreten. Indeſſen 
lebten noch mehrere treffliche Theilnehmer an ihren Arbeiten, 
einige berfelben hatten fich auch wieder zu Baſel eingefunden, 
und bie Wögetretenen wurben von gleichfehr andgezeichneten‘ 
Männern erfeßt. Durch die Verhandlungen: und mehrere 2er 
fchlüffe von Sonftanz war dem Gedanken über die Angelegenhei⸗ 
ten der Kirche und ber tiefern Erforſchung bed Wefend ber Kir 
chenverfaffung ein mächtiger Anftoß gegeben. 

Zu GSonftanz freilich war Nichts angeordnet worben, was 
die Maffe des Klerus aus feiner tiefen Unmiffenheit und feiner 
Scheu vor gründlichen Studien hätte herausreißen können ”. 
. Uber das Mißlingen der Reform zu Conſtanz und Siena hatte 


4) Der gelehrte Patriarch von Venedig, Laurentius Juſtiniani (7 4405) ſchricb 
in f. Buche: De compunctione et complanctu christians perfectionis (OpP- 
Venet. 1751, p. 6.): sunt omnes iguari et inscil, exceptis paucissimis, e 
quod deterius est, addiscere non dignantur. Omne tempns doctriss de- 
ditum se arbitrantur amittere, carnis voluptatibus intenti; potius eligust 

. vagari quotidie et confabulari, quam sacrarum scripturarum se lection! 
dare. Bergl. Pogyie in Comment, de diotis ot factie Alphonsi Regis. Helm- 
stadii 1700. p. 18. | 
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dns Gefühl ihres Beduͤrfniſſes nur noch erhöht, und bei man 
hen gelehrten und frommen Männern bad Nachdenken über bie 
Mittel zur Befeitigung ber Übelftände geſchaͤrft. Feinere 
gelehrte Bildung war noch immer das ſeltene Eigenthum Weni⸗ 
ger; doch war ſie im Zunehmen. Die lateiniſchen Reden, worin 
bie großen Gegenftände des Kirchenraths zu Baſel erörtert wur⸗ 
den, waren zwar meßrentheild eben fo fchmerfällig, wie bie zu 
Conſtanz I; 68 fehlte ihnen die Anmuth der Darftellung, bie Klar⸗ 
heit des Zuſammenhangs, die Kinze und Beſtimmtheit des 
Ausdrucks, der treffende Scharffinn, das fichere Maßgefühl, wos 
durch die Reden und Schriften der Alten fich auszeichnen. Und 
doch waren bie Haffifchen Studien feit der Ankunft ber aus dem 
Norgenlande vertriebenen Gelehrten immer mehr gefördert und 
verbreitet worden. ' Als Frucht davon mag angefehen werben, 
daß in mehrern zu Baſel gehaltenen Reben ſchon mitunter eine 
nicht ungluͤckliche, obgleich keine von Schwulſt freie Nachahmung ber 
Alarheit und Zierlichkeit der Alten wahrzunehmen iſt, die von 
den mehr ſcholaſtiſchen Sprachformen der Gerſone, von Ailly 
"md anderer berühmten Redner. zu Gonftanz vortheilhaft abs 
fiht 9. — Die größten Fortfchritte hatten damals die Haffts 
ſchen Studien in einigen Gegenden von Ztalien gemacht, wos 
gegen fie in Frankreich und in Deutſchland nur Tangfam und 

mit Mühe fich Eingang verfchafften. Alphons V. von Aras 
gonien, felbft mit den Slaffifern vertraut, wetteiferte mit 
| den Medicis um die Ehre, Gelehrte zu unterflügen, und die 





2) Selbſt Gerſon machte feine Ausnahme. Sein Styl iſt ungleich, vernachläßfgt 
oft barbariſch und durch die Scholaſtik verdorben. 

3) Doch erſt im lezten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts lernte man die Kunſt 
der Beredſamkeit aus Cicero und Quintilian, anſtatt aus werthloſen und trockenen 
Schulbüchern. Franz J. errichtete in dem neben der Univerſität zu Paris von ihm 

: begründeten Eoliege Royal 1534 bie erfte Kanzel für lateiniſche Berebfamfeit, um 
das Latein der gelehrten Geſchäftsmänner vom Roſte der Barbartfmen zu reinigen. 
.Gaillard Hist. de Frangois I. T. V. p. 9. Bergl. Nesero abretẽ chronol. 
de !’Hist. de France IV. p. 40. 
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Schriften des Alterthums der Vergeffenheit zu entreißen. 
Laurenz Balla, wegen feiner Freimüthigkeit und der fchars 
fern Kritik, womit er die Gefchichte und bie Urkunden bed 
Shriftenthuntd beleuchtete, verfolgt, verlieh er in Neapel Schutz, 
wo er eine Schule für griechiſche und römiſche Beredſamkeit 
eröffnete ©. 

Männer, wie Victorin von Feltre, Guarino von 
Berona, Sohann Anrifpa, Francefco Filelfo, Law 
renz Balla, Anton von Palermo, Leonard und Earl 
Aretino und Poggio °) waren freilich auch in Italien noch 
feltene Srfcheinungen. ber fie fanden doch immer mehr Nach⸗ 
eiferung und viele vorbereitende Silbung ging aus ihren Schulen 
und Mittheilungen hervor. In Deutſchland hingegen war mat 
noch weit entfernt, durch Einführung der griechifchen Sprache 
in den Schulunterricht die Kenntniß ber fchönften Werke des 
‚menfchlichen Geifted und durch. die Sinführung ber hebräischen 
Sprache das gründliche Bibelſtudium zu befördern 9. Fand 


4) Lauren; Ball, dur das Studium der heidnifchen Slaffiter gebildet und mil 


den biblifchen Sprachen vertraut, machte fich zu feiner Zeit um das Worlver⸗ | 


ſtändniß der Bibel am meiften verdient. Der Grund, warum er unter Eugen IV. 
von Rom fliehen mußte, war fein Bud; de Donatione Oonstantini 1448: Doch 


kehrte er auf die Einladung Nikolaus V. nach Rom zurück und flarb dort 1457 


als paͤbſtlicher Sekretär. S. Antonii Bibl. Hisp. Vet. T. 1. p. 271. 39. 
Giuguend Hist. ter. d’Italie III. 348. 

3) Bittorino von Feltre von Zof. Kafp. Drelli. Zürich 1822. Von diefem Vittvrino 
und den andern Philologen S. Heerews Geſch. des Studiums der klaſſiſchen 
Ziteratur II. 197—240. Ginguené Hist. literaire d’Italie T. III. ch. 19. 

6) Joſeph Anton Campanus fchrieh von den Deutfchen, da er fich an Friedriche 


III. Hof als päbſtlicher Nuntius aufhielt (Lib. VI. Epist. p. 2.): „Incredibllis 


est hic ingeniorum barberies: rerissimi norunt literas, nulli eloquentiam.. 


Doch gefteht ex anderswo (L. IX. ep. 45.) die große Liebe der Deutſchen, Bücher 


gu fommeln. Magna copia librorum vetustissimorum in tota Germania et; | 


non patent aditus omnibus; mirum in modum observantur. Dann fagt er 
aber wieder: Sed Barbari sunt; sua ignavia plectuntur;. und; Comparete 
libros perfacile (damals doch gewiß nicht), naturam ‚bonis artibus imbuer? 
nequaguamı potuerunt. 


—— 


— —— — 
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noch bier felsft ein Jahrhundert fphter der BET Aernaugt 9 
Der Scholaftifer noch den gäheften Widerſond · Ent „ 
das klaſſiſche Studium damarg nad) tan AMT u N. 
cheofogifge: Die bibliſche Auztegungitidt lag 4 
Wiege. Der ſchwache Fritifche Verſuch des Fanrend 5 
un feinen Anmerkungen zum neuen Zeftament erregte 
ketzernden Widerſpruch ber ſtrengen Scholaſiter DH. P 
re Dialektik verliebt, waren den Klaiftern des Wi 4 
eben fo gram, als einem theoTogifchen Stubium, ben 
tiſche umd zugleich auf Lebensberferung gerichtete Exec”, 
beif, Urkunden ir Srunblage Dient. Die große Untuf 
Klerus, zumal bes italieniſchen, in ber heil. Schrüt 
Aneas Sylvius, der ihr Tannte °%). Dagegen in ber 
ten mieberländifchen Schule „ Deren Gründer Gerard 6! 
Deventer war, und ir welcher Thomas von Kem 
vorzügliches Licht wurde „ fand nicht nur Die Bibelkunde, 


auch die innige Frömmigkeit eine ſorgſame Pflege. Vi 


ſtiſchen Studien befamerr bier von einer Myftit, Die bag 
su heiligen ſtrebte, eine eblere Ridtung I. Dies in; 
wohlthätiger, ald Damals bie Freiheit in Niückficht any 


. Grundfäge nicht felten irn SGrechheit ausartete, welch, 





7) Brerems Gerd. Des Studiums Der klaſſiſchen Literatur II. 220 1, 
8) Commeutatio in dicta et facta Alphonsi Regis p. 19. Padey nd 
dotes, quos nesemel quideım novanı legem scire comstat, apudy X 
mulierculam invenias „ qguz de novo testamento et veleri 20, N } 
ciat. Bon der tiefen Linwotrfenpeit des Klerus insgemein zeugt u „OR J 
Verbot des Erzbtſcho fs von Sens in der Synode zu Paris yon 4 X N, 
fhöfe, bei Strafe Dreimonatlicher Sufpendirung Niemand sum 9, % N 
der nicht mit gutem SIausen und anflandigen Sitten die Gy; e —D 
Epiſteln und Evangelien und was ſonſt beim Gottesdfenfte Bor, N Q N 
Iefen und "zu verftehen. Harduin Concil. Vill. 1012, Wanche N a RR‘ 
deren waren fogar Des Schreibens unfundig. ©. Beiträge jur @, an R N 
Sprache und Nationatsiteratur CBRIeN an Menrcufte [3 SS 
‚Gr StäudIin, Ser. D- 1 » Gi Nor 
” : Me iner 8 Lebensperchreidung berünmter Männer, Big u a 
. a 
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zunehmenden vertranten Umgange mit ben alten Klaffiten weicher 
immer einen Zügel, zuweilen fogar eine Befchönigung, = Der 
herrſchenden Unfittlichleit aber eine flarte Aufmunterung Wezrzd. 
Auch jegt, wie zur Zeit der großen Synode zu Gonflalj, ent 
widelte die theologifche Fakultät zu Paris einen gelehtn und 
befonnenen Eifer, um die Bemühungen ber Väter zu Ball für 
eine Kirchenreform zu fördern. Ihr ftandhaftes Beftreben, Durch 
Aufrechthaltung ber Freiheiten der gallitanifchen Kirche derz rös 
miſchen Einfluß zu mäßigen, bewies fich ald ber Fräftigfte Dammım 
gegen bas Überfirömen biefes Einfluffes in einem Reihe, von 
die Hofpolitif ſich auch in diefer Beziehung ſchwach und woarn- 
fel zeigte. Die Univerfitäten in Deutfchland, namentlich Die zu 
Erfurt, Köln, Heidelberg und Wien, ohne fich zu dem hohen An ſehen 
ihrer Schweſter von Paris zu erheben, eiferten ihr doch ruhmtTich 
nach, und machten fich während ber Dauer ber Verſammlung 
zu Baſel durch Verfechtung ihrer Sache und der Vefchlüffe von 
Gonſtanz um Kirche und Staat verdient. Nichts ftemmte ſich 
aber auch jetzt den Beſtrebungen für gründliche Reform mächtis 
ger entgegen, ald das noch immer aufrechtſtehende Anſeh en der 
Dekretalen, deren Studium in der gelehrten Bildung der 
Geiſtlichen im Verhaͤltniſſe zu dem der heiligen Schriften noch 
weit das Ubergewicht behauptete. Es fanden fi, Ger em Son 
eil eine Menge Doktoren des Fanonifchen Rechtes ein, Die; 
ber Bibelfunde Fremblinge waren. Diefen Doktoren Kar ie in 
Unfehen der Dekretalen fehr nahe, da fie in ihnen Die 9 Das 
ihres reichlichen Unterhalts erblicken mußten und Biefe 
durch fie begründeten Ausdehnung der Yahktı ur ber 
r * ſtlichen Macht Die B 
ohnung ihrer Dienſte durch Pfründen Verde e Be 
erwarteten. Überhaupt war die Vere ru weten ober pn ihr 
ben Bätern * viel m Fk und ng der Detrergler se 
ſie es gewagt hätten, eine fcharfe e AR NR 
felben beim Lichte der heit. —* tung. rt, y » ver 
thums vorzunehmen; und doch hätte „ Ind d X & p Ale 
dan e Ay 
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wtanfucht in ſtarke Verfuchung führen werde, Auf Zerftörung 
ober Erniedrigung ber Würbe bed Oberhanpts ber Kirche war 
es zwar auf feiner Seite abgeſehen; aber fehr Viele von Denen, die 
zum Concil berufen waren, kamen mit ber Überzeugung dahin, 
dag nur eine Neform in Haupt und Gliedern die Kirche und 
mit ihr anch die Würbe ihres oberften Biſchofs gegen ihre eigent 
lichen Seinde — bie ſtets fortwuchernden Verderbniſſe und die 
Gefahren von Spaltungen und Glaubensirrungen zu beſchirmen 
vermöge. Auch jeßt mußte ſich wieder erproben, wer Gott er 
gebener fey ober bem Mammon 1%, 


10) 3u den ausgezeichneten Reformfeeunden zu Bafel gehörte der einfache Kleriler 
Aneas Sylvius Piccolomini von Giena, ein Mann von feltenem Ber 
fand, ausgedehnten Kenntnifen und vielfeitiger Bildung. Gelbft an den Verhand⸗ 
lungen des Goneils Tyeil nehmend, ward er auch ihe Geſchichtſchreiber. Cr dachte 
und fchrieb bier als ein vom Gemeinſinn für der Kirche Wohl befeeltes Glied 
derſelben. Mit den ſchweren Gebrechen der kirchlichen Zuftände genau befannt, de⸗ 
jammerte er fie nicht bloß, fondern erkannte auch glei andern unterrictem 
und heiidentenden Männern die Nothwendigkeit, das Wert der Meform damit ja 
beginnen, daß mittelft des zu Conſtanz wieder gehobenen Anſehens der Gynode 
Roms Anmaßung einer unbegrenzten Kirchengewalt zernichtet, feine Macht in ge⸗ | 
bührende Schranken zurückgewieſen und dadurch die Hauptquelle verfchüttet werdt, | 
aus welcher-die Verderbniſſe in alle Kirchenzuſtände geſtrömt waren und noch täglich 
firömten. Zeuge davon iſt ein Schreiben des Äneas an den Dortor Artongus (B 
Kollarii Annalect. Vindob. II. 791), worin er andy umftändlich und mit @eif di | 
Gründe auseinander fett, welche die Erhabenheit eines allgemeinen Concils über dei | 
Pabſt fonnenklar darthun. Biel fpäter felbft auf den Stuhl Petri erhoben, erlärt | 
er durch eine Bulle (Bullar. Maga. II. 376. u. Epist. 440.) für unrichtig und ver 
werflich, was er einft über und für das Goncil gefchrieben hatte, mit der Aufforde⸗ 
rung: Æneam rejicite, Pium (II.) suscipite! Und doch legt er inder Bulle fehl 
das Geſtändniß ab: er habe diefes zu einer Beit gefchrieben, wo er fo ehrlich dadit, 
Daß ihm jede Unwahrheit fremd war. (Quantum cupiebamus, tantum defeadi- 
mus, aut appugnavimus: nihil mentiti sumus, nihil ad gretiam, nihil ad | 
odium retulimus. Existinavimus bene agere et recta incedere vie, 308. 
mentis nostre aliad erat objectum, quam publica utilitas et amor ven) 
Kann es wohl ein ſtärkeres Zeugniß für die Wahrheit feiner Erzählung vom Esord 
geben? Später Hingegen, nachdem er dem Concil abtrünnig geworden, befqnntift 
ſich offen gu dem Srundfage: in omni re adhibenda est industria. Utilis est 
simulatio, que non habet mendacium. Contorquenda aliquando nomise | 
resque. ©. deſſen Bericht von Friedrich TIL. in Koch's Sanctio pragm. P- m 





1a Norben ſich wendet, in einer Fenchtbaren, freut’ 
m einem milden Klima gelegen, nicht geringere Lac) —— 2 
Verbindung mit allen riftlichen Ländern ‚ wie ie 
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wit einem ftatlihen Weisnefter „ welches feit 4049 die 


gegend beherrſchte, war Das woblbefeftigte Baſel feit pews# | 
‚ Erdbeben von 1356 ‚ welches nebſt dem Münfter nur | 
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Shen Eug e ne S EV. Borfabr hatte den Kardin 
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in Eifer und Muth fehr ausgezeichneten —— 


BIP 


ur 
EN 1501 trat .Bafeı dm den Schwetzerbund; dog datte es 
Städten der Eidgenoffen ein Schusbündnig geſchloffen. Fon u 
% Ex familia Cesarina „ inter illustres Romauerım Procerum fo 
Civilis et divini juris seiemtissimus. — In omni SCRatorio mau “ Fu 
vigebaut dignitas sine fastu, doctrime sine Oentation,, tn u 
tas, et studium sine factione: qui mores apud cunes, gu rn 
scturus congrederetur, eidem gratiam oonciliabanı, & ya 
bei Buewins m. 200. p- 789. Üneas Sylvius ſcheieb von. Ra = 
Homo admirabilis , im quo nesolas doctrius major, an —— * 
grata hominie prassentia, blandi mores, vite OMRi »tate nit 5 an 
R — 
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ſitzenden Legaten nad) Baſel beordert %. Cngen beftätigte 
deffen Ernennung mit Vollmacht zu des Concils Eröffnung und 
ftatt feiner im Verhinderungsfall andere Perfonen zu beftellen 9. 
Sultan reifte felbft 1430 über Bafel und traf Dort vorläufig Ein 


richtungen für das im nächkten Jahr abzuhaltenbe Concil ) 


als er fih zum, Kaiſer Sigmund nah Ungarn begab, um 
die Maßregeln zur Dämpfung der böhmifchen Unruhen, bie 
für die Kirche ſtets bebrohlicher wurden, zu verabreben. As 
Legat wohnte er bem Kreuzzug gegen bie Böhmen, ber abe 
gänzlich verunglüdte,. bei. Ron dort aus gab er Cam. 
Juni 1431) dem Johann von Polemar und dem Zohan 

von Ragufa 9 Vollmacht zur förmlichen Eröffnung der iv 
chenverſammlung in Baſel. Diefe gefhah von ihnen am 9. 
Auguſt 7). Doch beeilte ſich Sultan felbft nach Baſel zu kommen. 
Unter den gelehrten und gutgefinnten Männern, Die den Kari 
nal dahin begleiteten, befand fih Nikolaus von Cuſa 
Gu Cues, unweit Trier geboren) 9. Er mar ein Zögling de 


3) Mansi Concilior. Collectio XXIX. Sc werde mich, was Die Alten Des Coneild 
betrifft, meift an Manſies und Hartzheim's Sammlungen Halten. Im Stadt 
archive zu Conſtanz fand ich eine handichriftliche Sammlung der Akten des Concild 
von Bafel bis zum 5. Detober 1439. Die Handſchrift if von 4464. Als Schreiber 
nennt fih Joh. Raftetter. Es find aber in diefer Handfchrift viele Lüden. 

4) Mansi Ooncil XXIX. p. 13. Fieury Hist. Eccles. XX1. 664. 

5) Trithemii Chron. Hirsaug. Il. 378. 

6) Letzterer war General des Domfnifanersrdens. Ex flach als Kardinal 2460 gu Baſel 
und hinterließ dem dortigen Klofter feines Drdens eine werthvolle Sammlung von 
Handfchriften. S. Wirz helvet. Kirchengeſch. III. 2350. 

7) Mansi XXIX. p. 49. 50. Nach Einigen geſchah Die Eröffnutig fchon am 27. Jull. 
Bor diefer fürmlichen Eröffnung und erfien Sitzung hatte ſchon unter dem Vorſitzt 
Des Abt Alexander von. VBeyelatam 10. Suliein Zuſammentritt in ber Dom- 
kirche ſtatt. MHartzheim Concil, Germ. V. 775. Indem hier zum erftenmal und 
nachher noch oft Sarsheim’s Bericht angeführt wird, bemerken mir, Daß dies 
darum gefchebe, weil derfelbe eigentlich Tinen Auszug ans der auf der Stadi⸗ 
bibliothek zu Baſel bewahrten Darſtellung des Johann Segod ins (nachher Kar- 
Dina) geliefert Hat. Hartsheim V. 868. $. 144. 

8) Harduin Acta Conc, Basil. Vill. boss. 1. Hartskoim Lebene beſchr. des RR. v. Cuſa. 
Zrioe 1780. c. 9. 
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portrefflichen Schule zu Deventer ‚und hol 
hohen Schule zu Padın, wo das Shit 
Rechts blühte ‚ ausgebildet. Seine Vvbexʒeud 
wendigkeit einer Grundreform durch das © 
tief begründet, indem er fh und Wenden wu 
die chriſtliche Religion mit wenigen Ausnahme 
werk herabgeſunken ſey °), Sultan ſelbſt wo 
Anſicht durchdrungen. ar 18. Decemb 
Sitzung unter ſeinem Praſidium ſtatt. Sie 
nung des Concils von Conſtanz als die B 
ſammlung und nebſt Ausreutung Der Ketze 
des Friedens in ber Shriftenheit Die Nefı 
Daupt und Gliedern mit möglic 
der alten ®ifeiplin allg Dorzügli 
zweck des Concils erklärt 20), 
Die anmwefenden Mitglieder fcheint die 
wie ihren Borfiter Sultar ganz befeelt zu 
| ten Daher, wie wichtig es fey, Die Stim 
Verſammlung zu fihern. Wohl mußten fi 
| Einfluß es auf die Berbandlung zu Sonfte 
man anflatt dr Stimmenzählung nah F 
weile Berathung und Pbfkimmung einführt 
erhoben aber ihre Sepanfen zu einer Einri 
| Stimmen, dr Orbrnung unbeſchadet, ein 
Sreiheit eingeräumt und geftchert würde. € 
ein: alle Mitglieder voor werfchiebener Range 
putationen abzutheiſen und jebe derſelt 
mäßigen Zahl von Sarbinälen; Patriarchen, 
Curaten, Doktoren ber Theologie und bed % 
lichen m Ordensftande, im gleichem Berhäl 











. p- 651. 
9) OHsai Exercitationes ıX. in Op. MI rn 9 
| 10) Richerii Hist. Coneilior. L. U. c. 2. P- f 
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nen, zu bilden. Um biefes zu bewirken wurbe feftgefebt, daß 
jeden Monat ein Ausſchuß von vier Gliedern gewählt werde, 
dem es zuftehen folle, die neuanfommenden Glieder den Deputa⸗ 
tionen zu übermeifen. Jede Deputation wählte fich einen Vorſitzer, 


einen Promotor, einen Syndikus, einen Notar, einen Sekretaͤr 


und einen Gurfor (Boten 1. In jeder Deputation wurde 
jeden Monats eine neue Wahl ded Vorſtandes beliebt, und 
alle vier Monate wurden auch die Deputationen neu erfeßt, Doch fo, 


baß wenigſtens ein Glied der alten Deputation in ber neuen ver 
blieb). Regelmäßig verfammelte ſich jede Deputation dreimal 


in der Woche, am Montage, Mittwoch und Freitage. Die Se 


fhäfte waren in vier Klaffen abgetheilt: zur erften gehörten 
die Slaubensfachen; zur zweiten hie Angelegenheiten bes Frie⸗ 


dens (unter den Mächten, deren Beförderung man zu den Zwecken 
des Concils zählte); zur dritten die Kirchenreform; zur vierten 
bie andern vorfommenden Sachen. Den Deputationen fand ed 
frei, unter fidy) im Ganzen oder durch einzelne Perfonen Ab 


rede zu halten und mit einander über flrittige Punkte zu verhan⸗ 


dein. Nichts Fonnte jedoch der Einzelne in Vortrag bringen, 
ohne zuvor den Borfißer und den Promotor davon in Kennt⸗ 
niß gefeßt zu haben. Wenn ein Gegenftand befonders fchmierig 
war, warb er der Erörterung und Berathung wiederholt und 
oftmals unterzogen. Wie eine Abtheilung über etwas einig ge 
worden, wählte fie ein Mitglied, um davon den. andern Abthei⸗ 
Iungen nebſt den Gründen die Eröffnung zu machen. Walteten 
aber in einer Abtheilung zwei Anfichten, fo hatte auch ber, went 
gleich in großer Minderheit yon der Mehrheit abweichende Theil 
das Recht, ein Mitglied an die andern Abtheilungen zu fenben, 
um feine Anſicht auseinander zu fegen. Zuletzt fand eine Gene 
ralberſammlung aller Deputationen flatt, und hier ftand es wieder 


J 
11) Nach Andern Lictor (Anſager)y). 
12) Chriſtian Wurſtifen's Baſeler Chronik ©. 262. 
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Jedem frei, fich für bie eine ober andere Meinung zu erflären. 
Baren drei Abtheilungen einftimmig, die vierte abweichender Ans 
fiht, fo fland es biefer frei, fich nenerbings vernehmen zu laſſen. 
Fam num hier ein neues Bedenken von Gewicht zum Vorſchein, 
ſo mußte biefed wieder zur Grörterung an. die Deputationen vers 
wiefen werden. Ließ fich aber die Verfchiebenheit der Meinnns 
gen auch nun nicht heben, fo entfchieb in ber Generalverfamms 
lung die Mehrheit der Abtheilungen. Seben Monat wurben von 
| jeder Abtheilung brei Glieder zu einem Ausſchuß gewählt, ber 
in jeder Woche einmal zufammentrat, um bie an das Concil 
gebrachten Gegenftände an die Abtheilungen zu weifen, und um 
zu benrtheilen, wiefern etwas bergeftalt zur Reife gediehen fey, 
daß eö der Entfcheibung des Concils vorgelegt werden koͤnne. Dars 
‚über berichtete ber Ausfchuß dem Vorfiger der Kirchenſynode. Dies 
fer fündigte nun eine Generalverfammlung des Goncild an, 
am einen förmlichen Beſchluß abzufaffen. Dabei fand abermals 
freie Erörterung ftatt, und nachdem hier der Befchluß ges 
faßt worden, ward die feierliche öffentliche Situng in der Doms 
fire gehalten, wo ber gefaßte Beſchluß, ſchon in gehörige 
Form gebracht, verfündigt und genehmigt wurde. | 

Diefe Einrichtung war nicht auf Befchleunigung, aber auf 
möglichft gründliche Unterfuchung und auf vollfommene Sicherung 
tr Stimmenfreihett berechnet. Sie hatte überdies ben Vor⸗ 
Heil, der Eiferfucht der Nationen und der Erneuerung bed 
Streit fowohl über die Zahl ald den Rang derfelben zu begeg⸗ 
ten, und die Kardinaͤle, die zu Conſtanz noch abgefonderte Bes 
rathungen gehalten hatten, in den ganzen Körper bed Goncild 
zu verfchmelzen 1°). | 

Berheimlichung "des Verhandelten follte in der Regel nicht 
fattfinden 19. Nur durch die Zufammenftiimmung der Mehr: 





' 49) Rickerii Hiet. Concilior. Colon. 1683. L. II. c. 2. p. 308-— 311. Hartzheim 
Coneil. Germ. V. 868. $. 45 u. 46. Mansi XXIX. 377-389, Hurduin IX. 1088 fg. 
14) Riekerii Hist. etc. L. IV. 495. | 
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heit der Deputationen konnte ein Befchluß bed Goncild gu Stande 
fommen. Der Vortrag eines Befchluffes in ber allgemeinen ers 
fammlung zur feierlichen Santtion ‚ftand nur dem Vorſitzer 
zu. Die Beichlüffe des Soncild wurben in befien Namen in ber 
Form von Bullen, die mit feinem eigenen Siegel verſehen wa⸗ 
ren, ausgefertigt 15), 

Die Befchlüffe des Concils wurden uͤbrigens nicht erſt einer 
beſondern Beftätigung des Pabſtes unterworfen, ſondern, ſobald 
ſie in öffentlicher Sitzung kund gemacht waren, wurde ſogleich 


von dem paͤbſtlichen Legaten die Beiſtimmung erflärt, und dieſe 


durfte nicht verweigert werden 1%). 
Obgleich übrigens zu Bafel nie nationenweis abgeftimmt 
wurde, fo verfammelten fich doch zumeilen bie Glieder Der eim 


zelnen Nationen, um in ihren befondern Angelegenheiterr fich zu 


berathen und Berabredungen zu treffen. 

Biele Angelegenheiten weltlicher Fürften wurden zur Schlich⸗ 
tung dem Concil vorgelegt. Indem das Concil ſie nicht ablehnen 
zu können glaubte, zog es ſich viele Vorwürfe, ſawohl des Kaiſers, 
als des Pabſtes zu, die darin Eingriffe in ihren Wirkungskreis 
erblickten 27). Wiewohl das Concil ſich dabei durch Friedens 
liebe und Eifer für kirchliche Ordnung leiten ließ, ſo ſcheint es 
doch wirklich zuweilen die Grenzen ſeines Berufs überſchritten und 
ſich zu feinem Nachtheil in Verlegenheiten verwickelt zu haben 18). 


45) Richerii Hist. etc. L. II. 424. Auf der einen Geite des Siegels war der heilige 
Geiſt in Geftalt einer Taube zu fehen, auf der andern waren die Worte: Sacro- 
Sancta Synodus Basiliensis zu lefen. Die Buten wurden in einem Kaſten ver 
wahrt, zu dem vier Abgeordnete, weiche man alle Monate and den vier Nationen 
abänderte, die vier Schlüffel hatten. Mansi XXIX. 33. Wurftifense Baſeler 
Chronik. ©. 878. 


16) In der fiebzehnten Sigung wurde feftgefegt: wenn Die Legaten fidy weigerten, | 


fo komme das Recht des Vorſitzes dem älteften der Prälgten zu. Nicherii etc. p- 424. 


m) Eugen wollte folde Einmifchungen dem Eoneil einbieten. Mansi XXX. 624 fg.) 


und auch Sigmund erhob Deshalb manche Klage gegen das Concil. ( Spon- 
danus ad an. 1434. n. X1.) 


18) Dies war wohl indbefondere bei dem Zwiſte zwifchen dem Kurfürſten Friedrich voen 


u... en ” 


Coneils beſtellt, 
zu ſorgen hatte ie 
die Glieder des Concils 


MW 


| Bent" 
\ 
Som Kaifer ward ein eigener welllicher ⸗ 


ee. v 
der für die Sicherheit m? gelreiähe ep 
). Auch war Tichered Geleit mic 
, fondern andy für deſen Und w 
eutſchen reiche angeordnet ?%), 6 


Sc ERNSWDOTfchriften, wornad | 
ieder und auch ihre Dienerfchaft au richten hatten der 
| Brandenburg und 


Concti Brachte. 


Concil ſich Des Eiriſchre itens weislich enthalten mi 


Bermittelung möglich war. Bergl. DäÄbe 
Welthiſtorie v. g44 fß. 


ucil® beiftelte der Kalfer anfangs den Serzo 

‚und für Die Zeit feiner Wbweiendeit von Baſel ben 

Hergs- Saufen DES (Winde @E& Beben Stamm 

Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. Vi. 2374. p. 184), fpäter den Erbti, 
dern Konrad no au Weinsberg und dan Grafen von Edpier 
Beiträge von alten und neuen TBeologifchen Sagen. 2eipsig 2758. ( 
St. 8. &. fs.) 

20) Sicheres Geleit für Die Seſandten Des Pabſtes ſowohl als dee — 
Deutſehland angeordnet. Desungeachtet erfrechte ſich eint Frieor 
lenhart, anfüßig zu SKlein-@slingen bei Goppingen, die paͤbſtliche g 
Helfenſteiniſchen Sebiete nieberzumerfen und eine Perfon Daraus auf 
ſche Schloß Steinert im SSagentchieß gefangen zu führen. . Dod auf 

hievon befahlen Die Srafen von Würtemberg bie Auslieferung : 
und Erſaz für den Raub. Battlers Graven von Würt, If, g 
Geſch v. Schwaben. II. WB. 2. albſchn. 5. R.ı. ©. 44. 

20) 3. B. Adumus, Domine Sancte Spiritus! edsumus, poceat 
tate detenti, sed in tuo epecialiter agßregati, 
Abiscım, dienare illabi cordibus nostris: doce nos, 
dam; ostende, quid efficere debeamus ei. — Ei 
effector jedisiorum; moskrorum ; Junge Bu tibi effica 
dono, ut simus im te umam, ct in zullo deviemas, 
vul. 985— 938. 
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biefer Verſammlung angemeſſen, und ſcheinen ſtrenge Beachtung | 


gefunden zu haben ?9. 
Unter den Bifchöfen oder Abten get bei den Berathumgen kein 


höherer ober niederer Rang, und aller Rangſtreit war voͤllig aus⸗ 


geſchloſſen. Doch bildeten, wie die Ordnung es bei feierlichen 
Anlaͤſſen verlangte, die Kardinaͤle, die GErzbiſchoöfe, die Biſchofe, 
die Lübte, die Prieſter, dann bie Diakonen, hernach die Abrigen 
Glieder die Abtheilungen der Stufenordnung in welcher die 
Verſammlung ſaß, oder einherſchritt. 


Daß in den Aktenftüden über bie wichtigſten Berhandlun 
gen des Concils nicht, wie bei frühern Verfammlungen diefer 
Art, bie Behauptungen und Meinungen der Einzelnen vorgemerft 
wurden, ift ein Verluſt für die Gefchichte 2°), mochte aber den 


guten Grund haben, Alles zu befeitigen, was ber felbftfüchtigen 
Eitelkeit Nahrung geben konnte. Das Perſdnliche ſollte vor der 
Sad verſchwinden. 


— 


& Babft Gugen (acht. das Concil gleich bei feinem Beginn 
wieder aufzuldfen, 


Schon hattet das Goncil an die Monarchen und giegierunger 


Geſandte und Schreiben abgehen laſſen, theils um ſie zur Ein 
ftellung aller Feindſeligkeiten gegen. einander, theils um fie zur 
Beſchickung der Verſammlung aufzufordern; ſchon hatte Es alle 
Einleitungen getroffen, um die Böhmen zum Erſcheinen in Bas 
fel zu bewegen 9; fchon waren an die Drälaten aller Reiche 
und an bie Univerfitäten dringende Mahnungen felbft, oder bei 
Verhinderung durch Abgeorbnete, in Bafel zu eiſcheinen, abge⸗ 


29) Mansi XXX. 229-234. 253. 

23). Wie Ricker Hist. Ooneil. L. II. 311. bemerkt. 

4) Harduin VIll. 1087—1190. Aöneas Sylvins Hist: Böhem. e. 48.'p. 77. Glmund 
rechnete vor feiner Abreiſe nach der Lombardei ſicher auf das eeſce men Der Böh⸗ 
men zu Baſel. 


j“ 
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gangen. Mur für die tallenifchen Kirayiprei 


Pabſt Diefe Sorge d 

ein Abgeordneter Er 
Sultan eine gl | 
acht, Oder vielmeher | 


den waren Darin ang | 
gel am Sicherheit zu Bafel und Der ſchwere 2 | 
wegen ber Hußiten ‚ tbeils ‚wegen einer Se 
Derzoge yon Burgund und Sriedrich von Oſte 
Verlangen der Griechen ‚ Wegen Der Wiederver 
handeln, wozu eine Stadt in Italien fich mwı 
Römifchgeffunte behaupten war, Dem Pabf 
ſtaͤnde vom einem gewiſſen Tohbann Pul hr 
Kardinal Julian m Augenblicke Der Gröffnun; 
Rom geſchickt, berichtet worden “7, Dies b 
venig Wahrfheinfichfeits alLcs ſpricht Diet 
Fugen fchon vor der Ankunft jenes Pure 
das Concil eingenommen woar. Sein —— 
gen mehrere Väter: er glaube —— 
a etwas für die Yuflöfung bes Goncils thä 
*) Rach einigen vom 12. Deove mbev. 
AAridin Coneil. Germ. V. 777. 
m a Eoatfare in ck Sue 
ee: vu Duo yane ntae. a te 
Baflrnmelt ſey ae 2 —— Domini „ostri 8| 
haberet nascungue manifeste perpenderet, imming,, 
eisequereiur eas, cum ericula sequi; et addidit, 
hoc, et alia ande — quod procurando "hu; 
ae eadeare diabolo. “ 
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aber, die von dem paͤbſtlichen Entfchluffe Kenntniß erhielten, 
famen barin überein: das Concil müße 4) durch feierlichen Be 
ſchluß, der auch gefaßt wırde, der Welt feinen Beſtand kund 
thun, und dem Gerüchte von feiner Auflöfung widerſprechen 9); 
2) da ber Pabſt den wahren Thatbeftand nicht kenne, einen Ge 
fandten an ihn abordnen, um ihm die ſchlimmen Folgen, welde 
die Auflöfung für den Glauben und die Kirche haben würde, 
‚ barzuftellen. Die Väter bemerkten: nirgend fey die Sicherheit 
größer, ald zu Bafel; ed wäre thöricht, wegen eines fo unfidern 
Gefchäftes, wie die Wiedervereinigung der Griechen, das den 
Glauben getreue Deutfchland ber Keberei preis zu geben, was 
durd) die Auflöfung ficher gefchehen würde. Der yäbftliche A 
geordnete, ald er fich von der Stimmung in Bafel überzeugt 
hatte, begab ſich unverfehene hinweg; doch ließ er einen jungen 
Doktor feined Gefolges zurück. Diefer rüdte nun mit ein pam 
andern Eremplarien von Bullen hervor. In dem einen eitn 


der Pabſt ſelbſt Die Aufloͤſung; in dem andern war die Sol‘ 


macht dazu dem Abgeordneten gegeben. Huch ließ er, als | 
den Auftrag an Sultan abfchicfte, zu Nom bereits eine Bulle | 
fund machen, bie ein andered Concil nad) Bologna berief ). 
Diefe unwürdigen Künfte dienten nur dazu, Eugen’s Abſictn 
ganz zu enthuͤllen 9. | | 

Sulian, ber anfangs in der Beftürzung fein Amt nieder 
legen wollte, aber durch der Väter dringended Verlangen davon 
abgehalten wurde » erwiberte dem Pabſt auf feinen Werwed' 


6) Hartzheim Concil. Germ. V. 778. _ “ | 

7) Labbe XV. n. 52. Mansi XXX. 3. Die Auflöfungsbulien Eugbn’s vom 12. Pr 
4481, Mansi XXIX. 561—564 und vom 18. Der. 14341; worin Bologna fürd new 
Soneil beftimmt wird! Mansi XXIX. 564-567 u. XXX. 7578. Das Schrei⸗ 
ben, wodurch Eugen Die Auflöſung dem Kaiſer meldet, bei Mansi XXIX. p SB fh 

8) Dies erzählt Unens Sylvius in ſ. Bulla retractationis, hierüber gewi⸗ en 
unverdachtiger Zeuge. 

9) Æneas Sylvins Hist, Goncil. Basil. 136-137. Mansi xxix. 561-568, sun. 

p. 71. 75. 76. 77. 
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en 
wegen zu fehr beeilter Eröffnung Des Soncils un? ji 
Vefehl zu deſſen Verlegung mit enlem Freimuthe⸗ ⸗ 
ſchrieb er an ihn, nah erhaltenem Auftrage bie 4 
nothiwendig erachtet, um die Böhmen wieder mit der 4 
auföhnen,, und um dem Verberbnig unter dem deutſ 
die dem Abfall der Böhmen zur Beſchoͤnigung diene / 
Klerus in ganz Deutfchland bet den Laien in hd 
verhaßt mache, zu feuern. Druck) habe ihm Seit! 
jelbft zur Befchleunigung feiner Wobreiſe nad) Bafel d 
zugeſchikt. Wie inne ihm nun zu große Eilferti 
worfen werben, da Doch Die Zerftörung der Ketzerei 
rung geflatte? Das bone SBSerücdht von Rertagun 
legung des Concils Habe jeßt großes Ärgernig und 
menge. Wie vielmehr wwürbe erft die Ausführu 
Schon feyen die Böhmen Durch Schreiben eingelabı 
kunft werde erwartet I. WBürbe nun die Kirche | 
voraus für überwunben befennen, Wein fie vor d 
he, die fie berufen Hat? Wäürde fle dadurch 
Hümer gutheißen, pie Weahrheit verdammen g;, 
‚rin den Ginger Gottes erfennend, fügen: Sep, 
fhaaren find fo oft vor ihnen Chen Sußiten) geogr, 
‚auch die Kirche vor ihnen ? Würden nicht viere 
gen werben, ſich den Böhmen zuzuwenden 7, 
man alles dieſes Unheils bet chuldigen, als den U 
Kung des Concils 2 Wird nicht bie ganze Werl 
der Klerus mverbeſſerlich, und. immer tiefer zu 





1) Die Böhmen datten (1431) ein aan — en el 
| ent, ungehört verdamm eyn 
N —— lud fie Hierauf ein, Abgeordnete, % 
“ 8 is Brivstvortpefl am Serzen liege, ungefäumt nady | 
aue Sicherdeit und gute Aufnahme gerfprodyen wurde (a 
| hei Concil Germ. V. 779). Auch Sigmund hatt 
3 . 


'; Alten, die Das Geneil beſuchen würden, feinen Schuß zu 
' 14 
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fen fey? Würde man, wenn jet, nachdem ſchon fo viele Con⸗ 
cilien in Hinficht der Reform fruchtlos. geblieben, auch Das von 
Bafel vereitelt würde, nicht fagen: Daß wir Gott und bie Men 
ſchen verhöhnen ? Und wenn fo jede Hoffnung unferer Verbeſſe⸗ 
rung verfchwänbe ‚. würden nicht zu wohlverbienter Strafe überall 
die Laien, gleich den Hußiten, gegen und aufſtehen, movon 
Öffentlich fchon die Rede geht? Ja, ſie würben Gott dadurch ein 
Opfer zu bringen meinen.. Vor Gottes Gericht wird von Eimer 
Heiligkeit darüber Rechenfchaft gefordert werben, und was wer⸗ 
den Sie zur Entfchuldigung anführen können?“ — Noch; mehr 
andere Gründe, vorzüglich die Belebung des Eifers der Deutſchen 
für den Kreuzzug gegen ‚die Böhmen, und bie Sriebensftiftung 
unter den Königen und zwifchen. Fürften.und Unterthanen, führt 
Sultan ald Beweggründe an, die Wirkſamkeit des Concils 1 
fördern, — anftatt fie zu flören und zu lähmen. „Wenn auch, 
ſchrieb er, das Goncil alles Gute nicht bewirken fünnte, fo würde 
man doch jet. nad). feiner Auflöfung .fagen: Alles wäre ohne 
diefe Auflöfung gefchehen, und. dies würde Eurer Heiligkeit zu 
gerechnet, und nie wäre. Die Mackel davon zu tilgen. Möchte 
man auch für, bie- Vertagung und Verſetzung noch fo heilſaue 
Abſichten vorwenden, es wurde feinen Glauben finden. Bir 
wurden, birfte, man fagen, ‚zu Siena. getäyfcht;. nun ‚werden 
wir ed auch hier, Was hat wohl den Sinn bes Pabſtes ſo plotz⸗ 
lich aͤndern konnen? Wittert er von dem Concil Gefahr für de 
Kirche zeitliche Güter? Yin außerdem, daß das Seelenheil 
Allem vorangeht, würde ja die Kirche viel eher durch Gottes 
Fügung ihre Güter verlieren, weil das Concil verhindert worden. 
Noch von jeher haben die Goneilien die Macht und Freiheit der 
Kirche befeftigt; woher jest die Furcht des Widerſpiels gi End⸗ 
lich führte Julian dem Pabſte die Gefahr einer neuen Spal⸗ 
tung lebhaft zu Gemüth,. „Die Väter dahier, ſchrieb er, «werben 
der Vertagung ober Verlegung‘ ſicher nicht beiſtiimmen. Ste fa 
gen, folches ſey vom Concil in Conſtanz ausdrůcklich unter 
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Durd die Auflöfung würde 
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‚812 

die Meinung wuͤrde dadurch bekräftigt werben, daß ber roͤmiſche 
Hof bie Srundquelle aller Gebrechen und Verunſtaltungen der 
Kirche ſey '°). 


.6. Verwendung des römifchen Königs Sigmund für die 
Kirchenverfammlung. 


Aülhnliche Vorftellungen richtete an ben Pabſt der vom, König 
Sigmund fchriftlich und durch Abgeordnete. Diefer Fuͤrſt hatte ſich 
aber bald nach Eröffnung des Concils zur Verwunderung und 
zum Leidweſen deffelben auf einen Zug nach Rom begeben, um 
ſich dafeldft vom Pabſte Frönen zu laſſen. Stetd unternehmumge 
luſtig und fchimmernden Lockungen zugänglich, Ließ er ſich, uw. 
eingeben? der im Concil von Gonftanz gemachten Erfahrun⸗ 
gen, bie ihm hätten Behutſamkeit einflößen follen, vorzüglid 
durch die Vorfpiegelungen bed Herzogs Philipp Maria vor 
Mailand zu diefem abentenerlichen Zug bereben, wobei er, args: 
(08 auf Zuficherungen von Gelb und Truppen vertrauend, das 
tief gefuntene Taiferliche Anfehen in Italien wieber zu heben, 
und auch den Pabſt für das Soncil günftiger ſtimmen: zu konnen 
hoffte ). Bald mußte Sigmund bie trenlofe Falſchheit des 





43) Mansi XXIX. 92-98. Martene Collest. Monum. V. 431. Schon vorher waren 
Jakob Syrk, Scholaſtikus von Trier und Thomas Biene, ein Doktor von 
Paris vom Concil nach Rom gefchilt worden. Sie blieben dort, nachdem die Bi, 
fchöfe von Lanfanne und Utrecht längſt, ohne etwas ausgerichtet zu haben, 
nach Bafel zurüdgefehrt waren, von 1431 bis 1433 als Unterhändler zwiſchen Dem 

Concil und Eugen. Später traten Syrk und Fiene auf Eugen's Seite. Martens 
Collect. VIII. 63. Syrk erhielt von ihm einen jährlichen Gnadengehalt von 2000 
Gulden auf das Erzſtift Zrier angewiefen. Hontkeim Hist. Trevirene. II. n. 800. 
p. 379. 

1) Er fchrieb diefes ſelbſt mehrmals an das Concil (Mansi XXX. 166 fg. 108-195. 283. 
227.) und an deifen von ihm befteliten Proteftor Wilhelm von Pfalzbaiern. Mans 
xxx. 181 fg. Daß Sigmund beim Beginne des Concils zu Baſel den Sinn für 
Kircyenverbefferung noch nicht verloren hatte, fegen alte Aktenſtücke außer Zweifel. 
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derzogs von Malland erfahren. Dieſer, einzig die laͤngſt von 
ihn anf Lauter: krummen Wegen geſuchte Herrſchaft über 
Stalien im Auge, berechnete argliſtig, ed werde bie Unzufrieden⸗ 
heit und dad Zerwärfniß, welche Sigmunb’s bewaffnetes Er⸗ 
fheinen unter ben auf die Behauptung ihrer Unabhaͤngigkeit 
eiferfüichtigen Staaten und Städten erregen würbe, Ihm bie Aus—⸗ 
führung feiner Entwürfe erleichtern. Obgleich er ben rom. König 
zu Mailand mit deu größten Ehrbezeigungen empfangen lieh, 
und dem eiteln Schanfpiele feiner Schmüdung mit Lombardiens 
eiferner Krone: durch den Srabifchof von Mailand Fein Hinbers 
niß ſetzte: fo vermied er doch jeden perfänlichen Zufamenmentritt 
mit Ihm, lehute ſeinen Befund, mit ironifcher Höflichkeit ab 9, 
und gewährte ihm nicht die mindeſte Sülfe. Durch eine Schaar 
von einigen tauſend Neitern, worunter obele Shellente aus. Uns 
garn, Böhmen und Deutfchland waren, begleitet, zug Sigmund 
: durch Die Lombardei gen Eofcana, und fand überall, baß fein 
Abzug willkommener, ald fein Toftfpieliger Aufenthalt war, Je 
weiter er Fam, beflo größer wurden feine Berlegenheiten 9, Als 
- er zu Siena var, wurde eine von ben Venetianern angezettelte 
Verſchwoͤrung auf fein Leben entbeckt. Dieſe hatten feinen erften 
Stallmeifter gewonnen. Der Neitfattel des Könige warb mit 
tödlichem Gifte beftrichen. Die Sache wurde aber durch einen 
Stallbuben, der die Thaͤter heimlich behorcht hatte, dem Kaiſer 
verrathen, und biefer zwang nun ben Oberftallmeifter,, Bas Neits 
pferd, als es ihm vorgeführt wurde, „zu beſteigen und einen 
langen erhitzenden Ritt:gu thun, welcher zur Folge hatte, daß 
der Berräther von einer Krankheit ergriffen ward, Die balb ben 
ganzen Leib bis in’s Innerſte in Faͤulniß verſetzte und einen 
elenden Tod herbeiſubrte * — Bon mehren caliriſchen Städten 





2) Er lieh ihm fagen: ein er Sr; Wein er vor — * —2 
Windeckhs Leben Sigmudes e 108. 

3) Bergl. Stomonduis Geſch. der ital. Frefflauten IX. K. 66. eh 

&) Tritkemis Ohrewic. Hirkaug. U. 383. erzäylt den Borfau nA 


stk 
aus wo Sigmindſich· aufhielt u Disifland;;nEhikeenga, Parwa, | 
Siena) ermahnte er.bas. Concil wichruheit: ‚ur Standhaftwit 
mit der Verſicherung/ daß er arfen Sache mie prrlciſſen werde ). 
Zugleich ewnfahl er Laugmuth und Mäßigusg im —*5 | 
genen ‚Eugen *).: Diefem: Hellten Sigmund's Abgeordnete .die | 
Wichtigkeit der Fortfetzung des Concils, beſenders zur Belehrung 
ber Hußiten: und zur Verhindering des Verbreitens ihrer 
Srethümer dar, und in. Hinſicht ber Griechen bemerkten ſie: dieſe 
würden ſchwerlich zur Wiedervereinigunge wahrhaft geneigt ſeyn, 
wen. fie: ſähen, daß man zaudere, die Einigkeit und die: Ben 
beſſerung ber. roͤmiſchen Kirche in's Werk zu ſetzen 7). Er ſfelhſt, 
dein ‚Die Vater zu Baſel nachdruͤcklich vorſtellken daß ſeine Näcd 
kehran den Ort des. Gorfeiis: und ſeine Theilmhme a: Hefe 
heaſanuen Arbeiten Dee Winde: feiner KRtöne: weit aueüglice 





. ba. een era ned ver. 
85) Mahsi zz, u. "sam 7 3 SB. 85. 81. 208. 1014. u. am 
“ in anal VER RER A id niitahhnz | 


ı$) So, in $: „Sehzeiben, en das Coreil vom — —— 41432 —* er bemerft,. do⸗ er 
Enlen in der entgegenzefegten Beforgniß —*— —* et nicht der Naggierizet 
— avbgenei ATPRIRHY PER. WB; Xey. ir1.- nun SEE ul sRDBS HE: 
* Echon · vyn Sprint aus gob er. Dem Geiwidten, dos Gesirilg nad Arm: Surt. vib 
zut Fiene eig. Sphreipen, qu g Eugen. ‚mit, worin er ihn ‚beihmor ,. ‚dem Gedanen ER 
,uflöfung oder Berfegung zu entfhgen. "Ra nald ad an. 1431. n. 26. Mansi XXX. 
NP FT 14: Won · den audern Gefaioſſcaften Sim zen. — 
— PBEHHS@d.. Merdein WIN 3007-12), dk Mpet heretiek,s mtb g8ol 

u 5208. Aeigpne Alp « et ‚sgplgsiam; conffp EITOMN Fasiange grodammodp, sucal- 
buisse?“ et sic, confortabunt 8UOB et, eles Bornlor mortali. contaj ione 

wi ne "Nürakraln Neeaniit äh ı —E ar kb hbstro tonkofhhari 

192 ve‘. Hidgnter'näsifn bauta rege) Hisckigiddiit defünnstitk’ nötigen‘ et 

11,3 “iorung nec ypgan Aline opprägtionem aulhiheni..sed.dp, die ir diem 

BR „208 . ‚Ju, wlipga ei et age i inordinata SpErUere, etc. - dicen inei aperte: 

j Tau urpe est doctor,” cum Kulpa' tedarguit' ipsumr Eihmiid efandte Sir | 

193 arte" dem Walnes nr erfklen. daßz Wenli Slörh Ankh kurber Lcufidfum · be 
fände, der Kaiſer nicht aufhören werde, dem Coucil aus alien Kräften — 

‚u 2. Quja mlatenup posset wilere, euansianes Adei.e$ ecglapie rulngm, Mani 
XXX. 105-115. Die Gefandten, welche Sigmund yon, Piacenzg Des, Pabſte zu⸗ 
ſchickte, waren Johann von Gitze nberg auf Böhmen, ‚Benedikt Probſt von 
Alb und Foctor Mi Stoch(Biu raſtiſ etn's Baſelex Chronik S. 200). 
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Sigmund das Abgehen italienifcher Bifchöfe nach Baſel !9. 
Der Herzog von Mailand hatte gleichfalld das Concil zur Bes 
harrlichleit ermahnt »); beögleichen ber Herzog von Savoyen ?%). 

Eugen fchrieb dagegen an einzelne Erz⸗ und Bifchöfe, um 
fie vom &rfcheinen beim Soncil abzumahnen und fie aufzufors 
dern, baß fie die fihon zu Baſel Anweſenden aus ihren Spren⸗ 
geln zurüchufen und Riemand dahin abfenden. Er trat babei 
- plößlich mit ber Behauptung auf: feine perfünliche Gegenwart 
ſei bei dem Concil nothwendig; feine Gefundheit erlaube ihm 
aber nicht, nach Baſel zu kommen 22. 

In den Verhaltungsbefehlen der Gefandten Eugen’3 befans 
den fic mehrere Borwirfe gegen ven Legaten Xulian, deren 
Nichtigkeit diefer Teicht nachweifen konnte, 3. B. baß er aud) 
Prokuratoren der Bifchöfe zulaſſe; daß er im &inberufen ber 
letztern zu firenge fey; daß er’ auch die Bomfapitel einberufen; 
daß er felbft den Gefandten der Fürften und auch Klerifern von 
geringerer Stufe Stimmen einräume. Der Tegat rechtfertigte 
ſich mit dem Vorgänge der vorigen Soncilien und mit der Bes 
fiimmung bes jeßigen, die Kirche zu reformiren ?°). 

Kraft eines einmüthigen Befchluffes erflärten die Väter 
zu Baſel den feſten Vorſatz, hier verfammelt bleiben zu wols 
Ien, und führten die begonnenen Gefchäfte fort, wovon fie auch 
dem Kaifer und andern Fürften die Nachricht ertheilten **). Der 
Erfolg rechtfertigte aber nur zu ſehr Die Weisheit und Nothwenbigkeit 


49) Martens Monum. VI. 131. 

20) Mensi XXX. 35. 87. 88. 

21) Mansi XXX. 90. 91. Der Herzog Amadäns kündigte dem Concil die nahe Ankunft 
mehrerer Praͤlaten an; auch befcjickte er den Herzog von Burgund, um ihn für 
+ das Eoneil zu gewinnen. 

28) &o in dem Schreiben an den Erzbiſchof von Köln, im Gebryar 1438, Mansi xxix. 
558. Harduin VIll. 1574 (9. MRaynaldi Annal. ad an. 182. n. 17. 18. p. 129. 
130. 131. 

28) Mansi XX1X. 279-281, 

20) Mansi XXIX. 237. 339. XIX. 78-79. Marduin VI 1815-1317. 
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Ketzerelen, zur Reform und zur Friedensſtiftung feine Gutheißung 
mit allfälliger näherer Beftimmung vorbehielte 9). Die römi 
ſchen Stadtvorftänbe mußten fi an Sigmund mit dem A 
finnen wenden, er möchte Rom, als ben heiligften und bequem 
fien Ort für das Concil beftimmen 20). Treffend erwieberte der 


Kaifer: nicht ihm ſtehe zu, den Ort des Concils zu beftimmen; 


er fey durch den Befchluß von Siena, gemäß der Borfchriften 
son Gonſtanz, feftgefett ?°). Hierauf ließ Eugen die Stat 


Siena, wo Sigmund ſich aufhielt, auffordern, daß fein 
biefen dringen möchte, für die Abhaltung des Concils im ihren 
Mauern fi; zu verwenden 1%). Endlich fuchte Eugen ben rim. | 


König zu bereben: die Unterhandinng mit den Böhmen und die 
Reforn des beutfchen Klerus, woferne fie feinen Aufſchub Titten, 


Eönnten füglich von einer Provinzſynode, etwa zu Frankfurt oder 


Nürnberg unter dem Vorſitz eined päbftl. Legaten vorgenommen 


werden 17). Doc Sigmund ließ ſich in feinen veblichen Be 
ftreben nicht irre machen. Bon Siena ſchrieb er an das Concil: 


er werde fi nur dann zu Rom Trönen laſſen, wenn der Pabſt 


dem Goncil beitrete; fonft würbe er ungefrönt nach Baſel ſich 
begeben und dem Concil allen Beiftand Ieiften 9. Auch betrieb 


43) Mansi XXIX. 5598. 660. Harduin VI. 1673—1575. Durch die Bulle vom 6. Sali 
4438, die Eugen durch den Unterhändler (Archiepiscopum KEierdunensem) an Gig 
mund ſchickte, Heißt es: quod existentes in loco Basilex et qui erant eis per 
Dominum nostrum concedenda et prasidentibus nuntiis sive legatis per sanc- 
titatem suaın deputandis intendere possint et valeant extirpationi heresum 
(and; dies mit Vorbehalten); ferner was die Reform betrifft, advisamenta per 
oratores suos transmittant, qui correcto et addito quod sum sanctitati 
videbitur, commutatione facta correctionum et additorum ab existentibus 
in Basilea firmitatem obtinebunt etc. 

18) Das Schreiben vom 8. März suse flcht bei Mansi XXx. 133—135. 

19) Muusi XXX. 185137, 

16) Raynald ad an. 1432. n. 158, p. 181. ° | u 

47) Mansi XXX. 118-120. 

18) Mansi XXX. 163. 104. 320. 321. 
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Sigmund bass Abgehen italiere ẽ FL 
Der Serzog von Mailand hatteæe FF * ä 9 
Garrlichfeit ermahnt ?°) ; deſsgleich € 7 


Eugen ſchrieb Dagegen an eis 
fie vom Erſcheinen beim Son aPI% ar 
dern * Daß fie Die fchon zu Bafel DEN, 
geln zurücrufen und Niemand dahin ay 
plößlich mit Der Behauptung auf: fen 
fei bei bem Goncil nothwendig; feine . 
aber nicht, nach Bafel zu kommen 2, 

In ben Verhaltungsbefehlen der Ge 
den fig mehrere Vormwürfe gegen ven g. 
Nichtigfeit dieſer Yeicht nachweiſen fonnı 
PBrofuratoren Der Bifchöfe aulaſſe daß 
letztern zu ſtrenge fep; baß er’ aud die 
daß er ſelbſt ben Sefandten ber Fürften 
geringerer Stufe Stimmen einräume. : 
fi mit dem Vorgange ber vorigen Gonc 
f ſtimmung Des jegigen, Die Kirche zu refo 

Kraft eines einmüthig en BefchIu| 
u Bafel ben feften Borfaß, bier verſo 
len, und führten Die begonnenen Selbe f 
dem Kaiſer und andern Fürſten bie Nach 
Erfolg rechtfertigte aber nur zu ſehr Die Weis 





19) Martens Monum, VII. 131. 
20) Mansi XXX. 35, 87, 88, DE 
. eg PiinD!E 
231) Mansi XXX. 90, 9]. Der Herʒog ——— HOe 
mehrerer Prulaten An; auch beſchickte er 


das Concil zu gewingen rn 
. an ROT 
22) A in Den Eqteiben an den rt I annal. 
arduiy ' 
u Mumg A 
23) Mansi XXIX . 
=. 7 ya 


9) Moni XXıg g, le 9. 
B, var. 797 
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der Einrichtung, vermdge welcher bei der Berathung und Ab⸗ 
ſtimmung auch andere Geiftliche und Doktoren nebfl den Biſchd⸗ 
fen und AÄbten zugezogen wurden, mie ſchon bei dem Concil von 
Sonftanz geſchehen war, für deſſen Fortfegung ſich das von 
Bafel erflärte 2°). Ohne biefe Einrichtung wäre für die Reform 
wenig gefchehen. Denn es zeigte ſich nachher bei der Verhand⸗ 
lung über folche-Befchlüffe, wodurch den Bifchöfen in Hinfidt 
der Ausübung ihrer Gewalt ein heilfamer Zaum angelegt wer 
den follte, ein ftarfer Widerfpruch von ihrer Seite; fo daß 
jene Dekrete ohne bie Mitwirfung der andern Boftoren nicht 
durchgegangen wären. Died war indbefondere in Hinſicht beö 
Dekrets wegen ber Provinzs und Bisthumd-Synoden der Fall. 
·Auch in Hinficht ber Reform des römifchen Hofs zeigten die 
Biſchöfe zum Theil große Schüuͤchternheit 20). 


7. Nener Vorwand Eugen's zur Vertagung des Concils, 


welches aber ſtandhaft bleibt. 


Wohl erkannten die Vaͤter zu Baſel, wie ſehr die Kriege, 
in welche die Weltmaͤchte mehrentheils verwickelt waren, der Her⸗ 


ſtellung einer guten Kirchenordnung hinderlich ſeyn würden. Des 


halb begann das Concil damit, die kriegführenden Maͤchte 
durch Schreiben und Abgeordnete mit beweglichen Gründen zum 
Frieden zu ermahnen, freilich nur mit theilmeifen, oft geringem 
Erfolge I. Am eifrigften betrieb das Concil bald nach feiner 
Eroöffnung die Unterhandlung mit den Böhmen. Schon vor 
feinem Römerzug hatte Sigmund biefe zur Beſchickung bed 
Concils mit der Verficherung, fi e würden dort angehört wer⸗ 
den, aufgefordert 9. Später munterte ber Kurfürft von Bran⸗ 


25). Manst XXIX. 229. Hartsheim Conoil, Germ. V. 788 fü. 

26) Aöncas Sylvius Comment. ad Hist. Coneil. Basil. p. 63. 
4) Mansi XXX. 61. 63. 64. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 138-140. 
2) Mansi AXIX. 133—1386. 


819 | 
benbarg fie nach einer. Unterrebung zu &% 
Einladungen bed Concils vom 45. Dat. C | 
Wa. neuen Verhandlungen, deren nad 
wird, "begab fi im 3.4432 eine anfehmlt 
haft auf. ben .Weg nad Bafel. Siev 
enen neuen geſuchten Borwand , um ein 
beflätigen,. und die Anſagung eine® anven 
zu wirderholen. Er bemerkte Den Wätern 
labung der Böhmen, um gehört zu wwernen, 
Goncils von Conſtanz, des heiligen Stul 
ten zuwider, welche fie ſchon als egex 
hätten, uͤberdies wäre He Werhanblung ı 
Tafel dem Gefhäft dr Bereinigung ber 
und die Anſtalten zu Serüberfunft ber \ 
geneigt feyen, ſich nad; Deuitfchland zw bes 
mberhalb Jahre erfordern =). . HDieburch fi 
Salian ar eiter nohmaligert DInpirentzgung 
Kabft- auf beſſere Seſtimun gernn zu BSringeit.- 
eitieß er an ihn eine zweite orftelluntg, wei 
druck. noch übertraf. „‚Zept - suBe ner Dapt 
‚Due Welt zeigen, ob, er getlenbet: >: 
Iwietracht; 6 er ter.gite Dirt Ted 7 
Schaferhingebe. Schen Teer DV -ofe; 
ſtall zurückzulehren; wirbe Der papit — 
alle Welt ihn der Sotifofigf tt ae re wirh 
Ä 2 
7 I gegen ihn yafchrubrert Seren: auf dem s: 
er Tonne ihm fondch ZUrıne Ale ar. 
loſung des Conrils 2* ⸗ ——— | 
noch. nicht beſtunde, verſamm elt w ” 


igte Eugen), 
8) Hertzkeim V. 782. Caveantam” — ve Ri d 
recsasiliari studeant ,„ se IP ” “hr em, 


faciant scissuram. 
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er thun, ſelbſt nach Bafel zu kommen, indem er ja gar wehl 
bie Wahrung bed weltlichen] Guts ber Kirche Andern übertragen 
tönne. Ihr wahres Erbgut fey, Seelen zu gewinnen; Chrifies 
habe. den Pabſt nicht zum Hüter von Eagern und Feſtungen, 
fondern zum Hirten der Seelen beftelt; am ihm ſey es mithin, 
bad, was Chriſto am theuerften wäre, in eigener Perfon, bad 
Übrige durch Stellvertreter zu beforgen“ So hätten bie Apoſtel 
gehandelt. Wolle aber oder Eünne ber Pabſt nicht felbft kommen, ſo 
möge er wenigſtens Andere zum Kominen ermumntern, anſtatt, wie 
. gefchehen ſey, davon zurüdzuhalten. Der Erzbifchof von Lyen 
habe dem Concil gemeldet, daß viele franzöfiiche Prälaten ix | 
einer Verſammlung nach Ianger Berathung dad Concil ald rech⸗ 
mäßig und nothwendig anerkannt hätten, unb e& werde von ir | 
nen befucht werben. Die Rechtmäßigkeit des Coneils von Baſel 
hänge von ber des Concils von Gonftanz ab. Sey dieſes rech⸗ 
mäßig gewefen, fo fey ed auch das andere. An der Rechtmäßigkeit 
des Soncild von Sonftanz zweifle aber Niemand. Es für unrecht⸗ | 
mäßig ausgeben, hieße auch. die Abfekung Kohann’s XXI, 
mithin auch die Wahl Martin’d V., mithin auch bie Wahl Ev 
gen’8 IV., den die von jenen ernaunten Sarbinäfe ermählt, RR, 
unrechtmäßig erklären. Auf die Zahl der in Bafel Verfammeh | 
ten komme es nicht an, fondern auf die Art ber Berufung. Ge Ä 
wiß ſey ed aber nad) den Sagungen von Conſtanz, daß eine Ver⸗ 
änderung mit dem Concil ohne deffen eigene Beiftimmung nicht 90 | 
jchehen dürfe 9.” So angemeffen diefe Sprache ber Würde bei 
Soncild war, fo Hang fie für Rom doch ziemlich neu, und wohl and | 
überrafchend, da ber geringe Beſuch, den das Concil anfang 
von den meiften Nationen befam, ein fo entfcheidenbes Auf 
treten hatte erwarten laſſen. Laͤngere Zeit waren nur italieniſche 
und ſpauiſche Biſchöfe eingetroffen. Da erſtarkte allmaͤhlig die 


1) Zuser Spieins Hist, Concil, Basilı IL 100-148, Aeyanldi Annal ed 18 | 
1432. n. 5. 
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dürfe 9. Zugleich erließ ed an ben Pabſt bad Verbot, nene 
Kardindle zu ernennen, ober die zu Bafel anweſenden abzuru⸗ 


. fm 9. Ingwifchen waren die Erybifchöfe von Kaloffus und 


Tarent nebit dem Bifchofe von Magelona und bem Nubitor 


: Anton von St. Vito ald Geſandte des Pabftes zu Baſel 
‚angelangt. Ihr Auftrag war nicht, das Goncil anzunehmen, 
‚oder den Vorſitz in demfelben zu führen, fondern theil® 
‚duch üffentliche Neben, und mehr noch durch geheime 


8 
» 


Interhandlung,” Eugen's biöheriged. Verfahren su rechtferti⸗ 
gen, und wenigftend einen Theil ber Väter wanfend zu mas 


. hen. Die öffentlichen Verhandlungen bie zwiſchen diefen Ger 
; fandten und dem Concil ftattfanden, find für die beiberfeitigen 


n 


r 


. Anfichten ſehr bezeichnend. Jene zwei Erzbiichöfe bemühten 


fich in weitläufigen Reben den Bätern die Gefahren eines Schiſma 
vorzuftelen, wenn .fte nicht der Obergewalt des Pabſtes fich 


: fügten, „Duldet, fprachen fie, feine Spaltung im Körper ber 
Kirche! Die Einheit, welche der Geiſt Gottes bewirkt, muß auch) 
die Ordnung erzeugen. Die Grundlage biefer Einheit aber iſt 


der päbftliche Stahl. Wie läßt ſich hoffen, daß die Griechen 


fh mit dem Körper. ber Kirche: vereinigen werben, wenn fie ihn 
ſelbſt gerriffen fehen, wenn fie wahrnehmen, daß fein Haupt 
‚ gering geachtet werde? Was aber die Hußiten betrifft, fo bes 


darf es bloß der Vollziehung der Beichlüffe von Conſtanz gegen 
fe. Diefen Befchlüffen, durch welche die Hußiten verbammt 
find, lauft es zumwiber, baß bie Väter fie nochmals zur Einver⸗ 
nehmung berufen haben. Diefe möchten doc) wohl bedenken, Daß 
die oberfte Gewalt über bie ganze Kirche ber römiſchen Kirche zus 


tomme, welcher fle ber Perſon bes Petrus nom Heilanbe ſelbſt 


verlichen fey; der Babft allein: habe die vollefte und un um⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt; er, ber. Hirtder ganzen Kirche, welchem der Herr 





3) Mansi XXIX. 26. xxx. 195. 
4) Harduin Concil. VIII. 1121. 1180. Mensi XXIX. 21, 83, 34, 53. 
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Diplomatit, um bad Beſtehen und die Wirkſamkeit des Sonc 
von Bafel zu vereiteln, läuft der Gefchichtfchreiber Gefahr, di 

Geduld der Lefer in gleichem Grabe zu ermüden, in weldem 

die der Väter des Concils nebft allen feinen Anhängern, die eine 

Kicchenreform erwarteten, auf die Probe gefegt wurde. Einen 

erhebenden Anblick gewährt hingegen die feltene wurdevolle Stan» 
haftigfeit, welche dieſe Wäter, im Bewußtſeyn der guten und | 
großen Sache, die fie zu verfechten hatten, jenen Kuͤnſten eb 

gegen ftellten. 

Während den zwei Jahren des fortdauernden Kampfes 96 
gen Eugen's feinbfelige Unternehmungen faßte das Concil manche 
für die Reform wichtige Befchlüffe; doch wurde ihm dieſes Wet 
durch jenen Kampf ungemein. erfchwert, indem er den größtem 





Theil der Zeit in Anfpruch nahm. 

Sn ber zweiten Situng Cam 15. Februar 1432), wo fi | 
das Soncil ald Fortſetzung desjenigen von Conſtauz 
erflärte, wurden die bafelbft in der vierten und fünften Siku 
gefaßten Befchlüffe von ber Gewalt und dem Anfehen der ale 
meinen Soncilien über die Päbfte erneuert D. 

In der dritten Cam 20. Apri wurde befchloffen: das 
Concil könne nicht aufgelöst, noch feine Mitglieder anderswohin 
berufen werben, noch dürfe eines derſelben die Verſammlung 
eigenmächtig verlaffen I. Auch wurde der Pabſt in der drittin 
Sigung vorgeladen, binnen 3 Monaten zu Baſel entweder Be 
ſonlich, ober, falls feine Geſundheit es nicht geſtatte, durch 2 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen. | 

In der vierten Gigung Cam 20. Juni) wurde feſtzeſett: 
daß, im Falle der Pabſt während der Dauer bed Concils ver⸗ 
ftürbe, fein Nachfolger nur im Schooße des Goncils gewählt were 


u Gar 
1) Auch wurde durch das Goneil eine vollſtändige Sammlung det an de 


u 
von Eonflanz angeordnel. L’Esfant Hist, da Gone. de Constade® u 
2) Mausi XXIX. 24. Richerii Hist. Concilior. L. I. c. 2. 5$ 3 * 
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dürfe 9. Zugleich erließ e8 an ben Pas —*F 
Kardinãle ze ernennen, ober bie zu Bafer amtwef e 
fen *%). Suzwifchen waren bie Erzgbiſchoſ ben Pin 
TZarent nebft dem Biſchofe von Magelon— um Ir 
Anton von St. Wito als Geſandte des Map b 
angelangt. Shr WMuftrag war nidt, das Soncit es 
oder den Borfiß in Demſelben zu führen, 
dur üffentlicdhe eben, ‚und mehr noch 
Untrhanblung, Sugen’s Biöheriges, Verfahren 
gen, und wenigftens einen Theil der gap, Wange 
en. Die öffentlicher WFerbemdlungen die zwiſchenn 
fandten und bem Sencil stattfanden, ſind für die 5, 
Anfihten ſehr bezeihn en> ae atvel Erzbiſchdf 
fi) in weitläufügen eben 7 — die Gefahren ein 
vorzuſtellen, went re fie nid r er Obergewalt de e 
fügten. „Dulbdet, fprachen Pag feine Spaltun Mn 
Kirche! Die Einheit, melde Oel Gottes Gun 
die Ordnung erzeugert- —— dieſer Et ft, 
der päbftliche StublI- — ſich hoffen, d ühe 
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uf es Bloß ber BSolaichu Durd; erg Me By, betri 
fie. Diefen Be FT TER aß die —* die R Son 
Bad, Taufe ses ET ee en a Ren 
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alle Herrſchaftorechte im Himmel und auf Erden uͤbergeben hate; 
alle Menfchen feyen ihm unterthan, fein Wille habe für ale 
Geſetzeskraft; Eugen vereinige aber auch alle Eigenſchaften zu 
Ausuͤbung dieſer Gewalt; dem Pabſt komme es nicht nur zu, 
die allgemeinen Concilien zu berufen, ſondern auch die berufenen 
bekamen vom ihm ihre Kraft. Alles, was hier gegen fein Un 
fehen fefigefeßt würde, zerfalle in Nichte; fein Richter af 
Erden ſey über ihn geftellt, und wenn die ganze Welt in eim 
gewiſſen Ungelegenheit anderer Meinung wäre, ald ber Hab, | 
fo wäre doch feinem Ausſpruche beizuftimmen. Was die Kirchen | 
reform anbelange, fo bebürfe es nicht ſowohl neuer Beſtimmunget, 
als der Vollziehung der alten; alle aber müßten ohne dau 
Anfehen des Pabſtes Fraftlos bleiben. Übrigens wolle Die 
eine Reform mit dem Concil, das in Italien unter ſeinen Bw 
ſitze ftattfinden folle, vornehmen, und bie Reform bei ſich fe 
anfangen ).“ | | 
Die Väter erwiederten in einer wohlüberdachten, geimdil | 
verfaßten Schrift: „Wetäubet nicht Gottes heiligen Geiſt Gphe 
IV. 30)! Wodurch Tann er mehr betäubt werben, al bar 
"Störung allgemeiner Concilien, die er leitet? Ihr ſprechet: ion 
Schiſme ! Wer macht aber ein folches — bie, welche feſt au dn 
rechtmaͤßig verſammelten Concil halten, oder die es gegen de 
Kirchenvorſchrift aufzulöſen ſuchen? Haben zu Gonſtanz bie Bo 
den, wehhe bem Pabfte Johann XXIII. nicht folgen well 
ober hat nicht er, ber ed auflöfen wollte, Anlaß zum GA 
‚gegeben? Was bie Griechen betrifft, fo iſt ed Mar, daß Hut 
‘hei wahrem Ernſte, ſobald fie nach Bologna kommen Knnel 
Weg bis Baſel nicht zu beſchwerlich ſeyn werde. 
doch früher nach Syon gegangen. as bie Hufiten bei, © 
ift- durch ihre Einfabung nichts geſchehen, was bei Veſchluſſe⸗ 


5) Mansi XXIX. 230 -261. nicherii Hist. Coneillor. L. u cap 3 $ u 
380 — 39%, j | 
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von Sonflanz zumiber wäre. Um fie wieber zu gewinnen, kann 
man fie anzuhören nicht verweigern. Eugen habe fle ja felbft 
vor fich fordern wollen, um fie zu vernehmen. Während ihr 
Rom erhebt, vergeflet der ganzen Kirche nicht! Der Pabſt iſt 
allerdings die hödhfte Perfon in ber Kirche, ihr dienenbes Haupt, 
aber nicht größer, höher und mächtiger ald Die ganze Kirche; biefe 
felbft ift das höchfte Oberhaupt, indem Chriſtus bie Schlüffel 
ber Einheit der Gläubigen nicht einem Einzelnen übertragen hat; 
nur fie kann nicht irren, fie, die Mutter und Lehrmeifterin aller 
Glaͤubigen, wogegen bie Päbfte oftmals geirrt haben ; die Kirche ftelle 
fi) aber. den Gläubigen in den allgemeinen Soncilien dar, bie 
ihre Gewalt einzig unb unmittelbar von Chriſto haben, wie 
bies ſchon durch das erſte Soncil zu Jeruſalem anerkannt ſey. Das 
Anfehen des Concils zu Baſel beruht auf feiner rechtmäßigen 
Bujammenberufung, gemäß ber Anorbnungen bed Soncild von 
Sonftanz. Bon diefem iſt auch dad Verhältniß zwifchen Concil 
und Pabft für immer beftimmt und entfchieben worden. Hiernach 
iſt auch ber Pabft dem Concil Gehorſam fchuldig. Der Pabfl 
bat zwar das Recht der Berufung, aber das berufene Goncil 
erhält feine Gewalt nicht von ihm. — Die ganze Shriftenheit 
bedarf der Reform, verlangt, erwartet fie; wenn fle nidjt im. 
Sanzen gefchieht, wird fie auch nicht in einzelnen Theilen ges 
fhehen. Die guten Eigenfchaften Eugen's anerfennt bad Soncil; 
aber was -feine Auflöfung ober Verfeßung betrifft, fo muß ed 
ihm widerftehen. Was die von ihm in Zweifel geftellte Sichers 
heit in Baſel angeht, fo ift diefer Zweifel fehr befremblich. Ob 
denn der Pabft glaube, bie Väter würden in Baſel bleiben, 
wenn fe ſich nicht ficher glaubten? Dagegen iſt ed allbefannt, 
ganz Stalien fey voll Kriegsbrand, alle Straßen durd, Kriegs 
haufen und Räuber unficher,, felbft Rom in Gefahr 9. 

Bei diefem Anlaß erfchlenen auch mehrere Privatfchriften 


6) Rickr L. II. c. 2. $. T. p. 896. Martsheim Conell. V. 788 - 788. 
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für die Obergewalt bed Concils über den Pabſt, namentlich von 
bem Patriarchen von Antiochia und von Nikolaus von 
Sufa ). Die Reform, welche die Schrift des Leitern vor 
ſchlug, follte die ganze Difciplinareinrichtung ber Kirche uns 
faffen, und in Herftellung der alten Kirchengefege beftehen. Seine 
Schrift war darauf berechnet, nicht nur bie Väter des Concils 
zu ermuthigen, fondern auch den Kaifer zu Fräftiger Mitwirkung 
anzufeuern 9. Der Augenblid war entfcheibend; jeber mußte 
dies fühlen. Der Sharafter, welchen die Väter zu Baſel bei fo 
ſchwierigen Berhältniffen an den Tag legten, mußte allen Um 
befangenen Ehrfurcht einflößen. Reiner Eifer für der Kirche 
Heil kämpfte muthvoll gegen die Raͤnke ber Selbftfucht. 

In der fechften Sigung (am 6. September 1432) wurde 
nun auf Verlangen der Promotoren bed Soncild Eugen nochmal 
vorgeladen °). In ber fiebenten Sikung Cam 6. November) 
wurbe er der Hartnädigkeit angeflagt 9) und zugleich für den 
Fall der Erledigung des päbftlichen Stuhles feitgefebt: daß fein 
Wiederbeſetzung im Schooße des Concils nicht vor Abfluß von 


7) Munsi XXIX. 468-482. 488-492. 512-534. Harduin VII. 1518—15890- 
:1540. 1857 — 1571. 

8) Aus dem Schluſſe feines Buche de Concordia Osthol. c. 40. ergibt fi, de 
Nil. von Cuſa damals fein Hauptvertrauen wegen der Reform auf die nade 
drücliche Unterflügung des Kaiſers ſetzte. Er fagt: si pliesimus Amperster, evn 
tote sibi subjecto ooncilio mecessitates Reipublic® considerans, ao dimin- 

tionem divini cultus et morum deformitatem in omni stata cum causis et 
occasionibus ponderans, repeteret sacros canones, antiquas ac sacratissimss 
priscorum ebservationos , et quidquid illis obviaret, sive privilegia, sire 
exemptiones, sive introdactiones in collationibus beneficiorum aut litibus, 

“una cum toto concilie decerneret tellendum esse ©t canonibus sanctis strictissim 
obediendum: rogo, quis Christianus dicere posset, ibi aliquid præter pe 
testatem et auctoritatem attontatum, quando pre custodia antiquorum 66 
nonum et logalium sacrarum sanctionum, pro augmento divini gulius, pro 
bono Reipublicz illa fierent. Non retrahat te, Imperatorem prudentissimu, 
eujuscumque suasio ab hac sancte tua intentione!“ 

9) Mansi XXIX. 39. 

40) Mansi XXIK. 42, 43. 
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60 Tagen vorgenommen werben ſob. X — 
18. December) wurde defretirt: neben DIN N v x 
meinen Goncil dürfe, da die Einheit gam BU 
Kirche gehöre, fein anderes rechtmäßig, MR IS 0 

an Eugen erging die Aufforderung, inne W AN | 
wegen Auflöfung des Concils zu woiderewien \”)- S 
ten Sitzung Cam 22, Januar 1433) wowe EN 
vom Goncil um fernen Schuß gegen alsülin 
Eugen’s gebeten. sn der zehnten Cam AY. Turm 
Anklage der Hartnädi gfeit gegen Swan Mi 
alle Friſten fruchtlos hatte verſtreichen Taffen, m 
wurde beauftragt, nunmehr über Den ganzen It 
ten zu erfatten 5), In Der eilften Siztung 
ward allem Verorehen ver Deutungen Des Bel 
und dreißigſten Sigung von Gonftanz in 
diſch abzuhaltenden Soncilien Durch Die Erfläru 
wenn ber Pabft nad) der Grift yon zehn Dal 
berufen und zu halten unterliege, Die Berufun 
lichen zuftehen fole, vie nach Mecht und Der 
meinen Concilien bezumohnere pflegen, © hue | 
von Seiten des Pabſtes oDer Der SRrarbinäle ‚Dei 
der Pabft, wenn er infoicyeme Falle Dem Gone 
Weg legen würde, ohne weiters porn feinem mt 
daß dem Pabſt auch nicht zuftebe, Das 6 
oder ein berufeneg aufzuthfer zurt 2” du verß 

cils ausdrückliche Zuftimmrurtg 5 daß en Bi 

die Wähler und nachher Der erkoren“ Baal 

adıtung dieſer Veſchlüfſfe beſchwhren fo en 
Enticioffenheit peg Goncits und bie Bumas 





11) Naui XXIX. 45. 46. 

12) Nassi XXIX. 43, 44, 45- 

13) Mini XXIX. ad, 50, 52, 92- 407, 4 
1) Rikerii Hist, Coneil. L.-. 11. 4 m 5 
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erkannte, fanb er enblid Doch rathſam, nene Abgeordnete 
nach Bafel zu ſchicken. Ihr Auftrag war jeboch nicht, Den Borfit 
im Soncil zu übernehmen, fonbern theild durch öffentliche Neben, 
theils durch geheime Unterhandlung fein bisheriged Verfahren zu 
rechtfertigen. Dieſes Beftreben blieb aber fruchtlos. Die Neben 
ber päbftlichen Geſandten wurden burch bie ber Väter freimüthig 
und fiegreich widerlegt 1°), fo wie in der Dreizehnten Sitzung 
die Anklage der SHartnäcdigkeit gegen Eugen nochmals erw 
neuert 2°) und ihm ein frifcher Termin von 30 Tagen ande 
raumt 1). Diefe Friſt warb in den fpätern Sigungen aber 
mals auf 90 Tage verlängert ?9). 


9. Nach vielen Widerfirebungen genehmigt Eugen endlich anf 
‚ Sigmund’S Verwendung das Concil and deſſen Beſchlüſſe. 


Inzwiſchen hatte Eugen ben in politiſcher Hinſicht wenig 
ftend ſehr unzeitigen Wunſch Sigmund’s nach deffen Krönung 
in Rom zu benugen gefucht, um die Srfüllung an bie Bedingniß 
zu knuͤpfen, daß er fich gegen das Goncil und für beffen Werfegung 
erfläre; allem auch dieſer Verfuch ſchlug fehl. Allerdings war 
Sigmund’s Zug nach Rom in jeder Beziehung ein Mißgriff. Seine 
Macht war zu gering, um dort mit Achtung gebietender Würde 
auftreten zu Tonnen. Die Fürften Staliens fahen feinen Zug mit 
Scheelfucht und Argmohnan. Der Empfang war kalt. Bon Deutſch⸗ 
land, wo man ben Zug mißbilligte, kam geringe Unterftübung. 
Sigmund gerieth oft in bittere Geldnoth, und lebte meiftens von 
ber Sreigebigfeit ber Bürger in den-freien Städten, die ihnen 
aber, wie früher gefagt, bald laͤſtig wurde und verfigte "). Doch ge 


45) Rayneli Aunal. ad 1432. n. 12. 
46) Mansi p. 64. 
4 Mansi p. 67. 
48) Mansi p. 69. 
4) Biovius ad an. 1432. n. 144. p. 73. 
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reicht es Sigmund zum Suhme, daß er, in 
beit er fich auch befand, in Dinfehung be, 
unerfchütterlidy blieb, woozu freilich das win 
legtern Dem KSatfer gegenüber am meiſten b 
fer dem GSonciI verfprochen batte, fid nicht 
der Pabſt ſich zur unbebingten Bereinigung 
verftanden haben CS. oben Ziffer4), undop, 
wechfelmeifen Befchidfungen zwiſchen Rom 
flimmtes Ergebnig herbeigeführt hatten, | 
Kom gezogen, um fich vom Pabſt die a, 
nachdem ihre Diefer vorher in zweideutigen 
hatte, er wolle ſich mit Dem Goncil durch 
fiehen I. Nach) der ZErfücht Gugen’s joe 
eine mr ben Pabſt Berathende, als eine 
zumal in PReformte acdher, fepn. Unter Diefe 
fi. das Soncit zız Baſel gefallen laſſen 
1432 ſchrieb Sigmunb ar das Somit; u 
geweſen, ohne Die Seatferfrone nad Baſel 
aber vernommen, baß ber Padft auf Zu 
. dien Perfonen das Soncil anerfamt habe 
einer an ihn gerichteten Bulle Cd. 14. 9, 
‚ im Begriffe nad; Ron abzugeben I. Ag 
‚ vemahmen, brücdten fle ihm ihre Seren 
tm, baß bie ganze Wiurde uud lan, 
‚ ben wäre, wenn fie von der Beſchickung 
‚ hängig gemadjt würbes, unb I Por Rai 
‚ Gott verlichenen Gewalt bie ernfte "More, 
tehren, wo feine Gegenwart zum Beir der 
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| gatopn. Syrr. Bin oem 
3) Mansi XXIX. 590. 591- Hs 8. 
4) Munsi XXX. 493. 
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weltlichen Intereſſen weit erfolgreicher ſeyn werbe, als in Stalien, 
Zugleich erflärte das Concil feinen feſten Entfchfuß, bis zum Tode 
in dem Reformmerfe, das ihm obliege, auszuharren 9, und ermm 
terte durch vertraute Schreiben bie Städte in Schwaben zu treuem 
Beiftande, mit dem Erſuchen, Teinen Briefen Eugen's, die auf 
Erennung des Concils abzielten, Gehör zu geben ”). Sein 
Borftelungen an Sigmund konnten indeffen die Krönung durd 


Eugen nicht, mehr aufhalten. Diefer hatte fehr wohl begrifen, 


daß Sigmund ſich gegen ihn hei obmwaltenden Verhaͤltniſſen 
fhon durch fein AUnfuchen um bie Krönung in eine höchft nad 
theilige Stellung gebracht habe. Diefe Stellung hatte ſich ver 
fchlimmert, je länger Sigmund in Stalien verweilte. Eugen 
einziger Gebanfen war nun bahin gerichtet, daraus für fic dm 
größten Vortheil zu ziehen. Weil Sigmund in Begleitung eined mar 
laͤndiſchen Heerhaufens gen Florenz gezogen war, bezeugte ihm 61 
gen großes Mißtrauen. Erſt als der Kaifer ihm mittelft eiblice 
Zuſicherung des Schutzes gegen alle Feinde bes römifchen Stuhl 


G) In der Vorflellung des Concils an Sigmund Heißt es unter anderm: Hic nen 
agimus de Interesse singularium personarum , sel universalis eoclesis; # 
patimur, quod dissolutio illa pfztensa non irritetur, si toleramus, que 
hoc non fuerit concilium, sed quod pateat denuo inchoari de novo, actıB 
est de conciliis non solum futuris sed prateritie, pra=terita etiam vacdl- 
labunt; si tale generale conciliam tam legitime inchoatum irritetur, fr 
tura etiam ad libitum paps dissolventur. — Reddatur etiam attentus, guel 

ı ideo papa nisus est, trahere dominum Regem Romam sub specie coronationis, 
ut ipsum retineat apud se, sperans, quod quamdiu apud ipsum erit, nihil hie 


= — — — —— 


—— — —— — — — —— — — 


fiet contra eum. — Vestra majestas clamavit querulando a tempore Oonetas- | 
tiensis concilii, quod reformatio non fuit factain Constantia. Ecce Deus audivit 


clamorem vestre Serenitatis et alium sacrum concilium congregavit, licet 
quam maximis laboribus et per Dei gratiam ibi congregati sunt et cungreg®- 
tur etc. — quise et corpora sua et omnia, quz habent in temporalitate, ei- 


posuerunt maximis periculis, volentes tendere ad reformationem ecclesiz | 
sancte Dei usque ad mortem, petentes adjutorium Vestra 7 


Et ecce tardat vestra Serenitas venire cooperari. “ MWürdiwein Subil. 
diplomat. VI. 1— 17. 
7) Drifter’s Geſch. v. Schwaben. 8. 11. Abſchn. IV. Kap. 6. ©. 800. 
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bes Pabſts ober feiner Anhänger gegen ihn zum vorcus für nichtig 
erklärt hatte", Eugen that dem Kaifer vor beffen Kroönung das 
Verſprechen, Geſandte nach Bafel zu ſchicken. Dieſe fanden ſich 
auch wirklich dort ein. Sie waren jedochh nur bevollmaͤchtigt, 
über Ort, Zeit und Einrichtung eines neuen Concils Cirgendwo 
in Italien, außer dem Mailändifchen) Verabredung zu tref⸗ 

fen 22). Eugen ließ den Vätern vorſtellen: nur in Vereinigung 
mit ihm koͤnnten fie in Anfehung der Hußiten und Sriechen ven Zwed 
erreichen; beöhalb habe er dad Concil nach 
dem Schwächlichkeit ihn hinbere, über Die Alpen zu reifen. Nur 
in Glaubensſachen fey ber Pabit dem Ausſpruche des Concils 
unterworfen; jener der Vaͤter zu Baſel ſey daher ungerecht. Di 
paͤbſtlichen Geſandten ſtellten dabei den Vätern Die Bezeichnung 
einer andern Stabt im Kirchenſtaate frei, woferne Bologna ii 
nen nicht gelegen fcheine. Die Griechen, ſagten ſie, wollten ni de 
nach Deutſchland kommen. Auch mit pen Dußiten würbe ſich 
leichter außerhalb Deutſchland und in Segenw art des Pable 
verhandeln laſſen. Wäre dies aber auch nicht 
Kardinal Julian nebſt einigen Vätern 


Bologna verlegt, in 


— eu iR BB: tb. 


Er Dre CE en — 


der Fall, fo konnte 


das G 
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—TA ep, Tönnte 
12) Mansi XXIX, 47, 8. eben d gu N, 
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Bafel fommen, als früher nach Syon und ® 
übrigens nidyt umhin, der Bermuthung Ram 
ISfung des Soncils von Bafel würde bie zn: 
anberen zur Folge haben, zumal fchon bieg, , 
WMuflöfung durch den Pabt nach feinen, Fl 
Präfaten vom Beſuch abhalten würde — 
auf unbedingtem Widerruf. Sugen, Beskayp 1 
neuerbings bie Hufhebung bes Soncils und dien j 
Befchlüffen aus. Inzwiſchen waren am if gu: I 
FKaifer und von ben Kurfürften bringeng, — 
ergangen, durch Anerkennung bes Concin at 
aufommen. Auch fehlte es in Rom ferg, nice 
auf 2Biberrufung ber Muflöfungebune 5, ‚gen. « 
Sobann von St. Sirtws zeigte in einem aus 
N de par 
men"). Da ieh beum Era an gang 
vor 2iblauf ber Borägigen FÜR, wg, as 
hatte) zu Rom in einem Bffentlicen Sonfftorium ei 
leſen, bes Iuhalts: „er WOoDe zu Zar ein Goneir 
abzuorimenbe Legaten abhalten laſſen; einftweilen ſol 
Anweſenden BIoß über bie Belehrung per Böhmen un) 
ben ber Shriftenheit verhandeln; nachher aber mürpe, 
gaten alle Wngelegenheiten ber allgemeinen Birche 
Rath bed Soucils vollführen 17, . Diefe Ena 
Grande weber eine Biderrufung ber Aufiöſung, noch ig, 
zung der Nechtmaßigkeit bed bisherigen Goncils “yg 


) Marduim VL. 1176. Mansi KXIX. 8, 83. xxx, u_ ‘ 
——⸗— —* 666 — 679. Der Kardinal gibt Eugen Fran 
“ —— — werde dasu dienen, feine Gewalt nal, 
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fegte auch das Concil zu einem bloßen Rathgeber herab, 
Wie wenig ed aber Eugen überhaupt mit jener Erklaͤrung Erf 
war, bewieſen die Aufträge, bie er den bald hierauf nach Baſel 
abgeorbneten brei Geſandten ertheilte. Dieſe Aufträge waren 
in vier verfchiedenen Bullen enthalten, bie alle, voll Klauſeln 
und Zweideutigkeiten auf. ein bloßes Maͤkeln und Markten hiv 
ausliefen ?9), und worin das höchfte Zugeftänbniß darin beftand, 


daß das Concil in Deutfchland, jedoch mit Ausſchluß von io 


fel, gehalten werben dürfe. Die Bäter verwarfen alle Anträge 
diefer Gefandten, da fie feine Anerfennung der Rechtmaͤßigkeit 
des biöherigen Concils und feiner Befchlüffe enthielten, mit End 
rüftung und erwieberten: „Lieber fterben zu wollen, als von dem 
Verlangen eines unbedingteri Widerrufs der Auflöfungsbulle ab 
zuftehen 7%. Obgleich nun Eugen am 40. Mat 1433 dm 
Soncil eröffnete, daß er, gemäß feiner Bulle vom 16, März, einge 
Karbinäle zu Legaten ernannt habe 2°), und obgleich er anf 
neue den Kardinal Sultan mit großen Lobfprichen zum Pruͤſ⸗ 
denten des Goncild ernannte 2), fo ließ fich doch dieſes mict 
aus feinem Geleife verrüden. Kaifer Sigmund fuhr indeffen fort, 


| 


— — — n 


baffelbe zur Mäßigung zu ermahnen. Wirklich war nad adb 


zehnmonatlicher fruchtloſen Verhandlung die Geduld der Vätr 
anf die aͤußerſte Probe geftellt. Sie hielten jedoch in ber zwölf 
ten Sigung (am 13. Juli 1433) mit dem Endurtheile noch zu 
rück, und bewilligten mit Rüuͤckſicht auf des Kaiſers Verwendung 
eine abermalige Frift von 60 Tagen 22. Kine neue Mahnun 


48) Zn dem Vorteage vom 16. Juni 1433, der darüber in einer Beneralcongeesation M 
Bafel gehalten wurde, bieß es von dieſen bullatis literis: fie feyeR vati⸗ 
eautelis et involutionibus plenda, non quasi .res &cclesiantica Inter ecele- 
siasticos, sed ut res profane inter mereatores traotaretur. 

49) Mansi XXIX. 26T— 274. Harduin IX 1107, 1108: 

20) Mansi XXX. 541 — 548, 

21) Mansi XXX. 540, 541. — 

23) Lubbs Council. Xu. 508, Mansi XXIX. 56. Harduin IX. 1103 etc. 
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trug hier eineausführliche Rechtfertigung alles deſſen vor, waß daßz 
Soncil bisher gethan und eine Darftellung der Srände, aus denen 
bie biöherigen Erklaͤrungen Eugen's, worin mit vielen zwei 
tigen Ausdruͤcken auch viele ungerechte Vorwürfe gegen’ bad Som | 
cil enthalten waren, keineswegs für genügend erachtet werben Bw | 
ten. Sn Julian's Rede kommt die merfwärbige Stelle vor: „Ei | 
‘ allgemeine Reform der Kirche laͤßt fich nur durch ein Concil be 
wirfen. Wenn aber dad Concil, kaum verfanmelt, aufge 
werden fann, wann "wird jene gefchehen? Gewiß niemall 
Das Concil will daher bloß Vorfehung thun, damit fie gelöp 
hen konne. Und, fagetfihr ſelbſt, was hat nach dem Goncil m 
Conſtanz das von Siena, was bad hiefige biöher anögericket | 
Fürwahr, noch nichts. Bloß wegen des Verſuchs zur Auflifun- | 
Wenn nun der Pabft dies gleichfam am grünen Holze burd gan 
neue Befchlüffe unterfängt, woad würde erft in hundert Jahren @ | 
folgen, wenn bad Concil jegt wiche und ber Pabſt bie Oberhan 
erhielte ? Nichts anderes, als daß es um die chriſtliche Religen 
geſchehen wäre, und die Fürſten, die jetzt den Pabſt begin” 
gen, würben bie Urfache, daß die Päbfte fich fünfkig im jo 
Grade verfchlimmerten, und Niemand wäre, Der ihnen enen 
einzureden wagte. Das Concil will daher allen dieſen Übel, 
fo viel es in feinen Kräften liegt, begegnen. Eugen's 
fegen voraus und fagen Mar, wir hätten uns viel gegen da 
apoſtol. Stuhl und gegen ihn felbft angemaßt. Weit entfern 
daß dem alſo ſey, war es unſer Wunſch und Streben, bad dr 
fehen des paͤbſtl. Stuhle zu heben, und würben unfere Beſch 
beim rechten Lichte befehen, fo fände man, daß fle aAles 1 
ten zum Srommen bes apoftolifchen Stuhld und des Pabſtes feföh 
wofern er nach Gebühr Leben und das Heil feiner Seele , 
Auge faffen wollte.” Da num der Erzbifchof von Spalat' u 
feine, wie es bie Sache mit ſich brachte, ſchwache Wertienl 
Engens, wahrfcheinlic um Sigmund’: Gunſt zu ih) 
die Hußerung einfließen ließ, daß bie allgemeine Kirche a 
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Allein es bebinfte noch vieler Unterhandlungen ®%, bis ſich Ei 
gen zur Annahme eines biefer Formulare bequemte. Gr that 
dies erft, als er fürchten mußte, bei längerer Weigerung ih 
von Jederman verlaffen zu fehen. Indem er nunmehr eine 
ber von ber vierzehnten Sitzung vorgelegten Formulare unten 
ſchrieb, erflärte er am 42. Oftober: „das Goncil fey ftetd red 

mäßig fortgefegt worben, und folle auch fortgefett werben, alt 
ob feine Aufhebung je gefchehen fey, und er, Gugen, nehm 
dieſes allgemeine Concil unbedingt und vollftändig als gültig 
an, und wolle ed mit aller Achtung und Gunſt fürdern *). 
Zugleich ſprach er die Nichtigkeit aller Bullen und Beichlüft 
aus, bie er biöher gegen das Concil befannt gemacht. A 
fcheinbaren Beweggrund feiner Sinnesänderung gab er nebſt der 
Verwendung Sigmund's an, daß er vernommen, die krieger⸗ 
fchen Bewegungen, wodurch dad Concil zu Bafel früher gefähr 
det worben, hätten aufgehört und die Böhmen wären nunmeht 
geneigt, dort für ihre Wiebervereinigung zu unterhandeln, auch 
habe ſich die Zahl der Mitglieber gegen Erwarten vermehrt”). 
Am 12. Februar 1434 Iangten Eugen's Bevollmächtigte, dr 
Erzbifchof von Tarent, der Bifchof von Padua und der Abt 
von Sta, Suftina zu Bafel mit allen Bullen zur Bereinigung al, 
und wurden in einer allgemeinen Songregation mit Wohlwollen 
empfangen *2). &ugen’d Beitritt war kurz zuvor in ber ſech⸗ 
zehnten Situng Cam 5. Hornung 4434) als genügend feierlich 
angenommen worden °). Run mußten aber auch Eugen’s Le⸗ 
gaten, deren er nebft Kardinal Julian noch vier ernaun 


0) ©. Mansi XXIX. 16, 618, 619, 620, 621. XXX. 685691. Zabie ZIL TE 

20) Mensi XXIX. 425. 575. Baynald ad am 1434. n. 1. Ricker Hist. Conciber.1l 
c. 2. p. 414, 415. Harduin VIII. 1586, 1587. 

32) Mansi XXX. 569 — 571.574. Merduin VIIE 1582 1584. 

33) Patricins 414. 

St) Mansi XXIX. 78. 
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indeffen mit Zuverficht darauf, daß der rbnungsmäßige Gang 
des Reformconcild vom Pabfle feine Störung mehr zu befürchten habe, 
weshalb er Fein Bedenken trug, am 11. Mai Bafel, wo ee fieben 
Monate verweilt hatte, zu verlaffen, um feine Serrſchaft in Boh—⸗ 
men, gemäß den Befchlüffen des Concils zur Beilegung der 
dortigen Religionöirrungen, zu bern Barftelung wir fogleid 
übergehen werben, wieder feftzuftellen *). Übrigens hätten fchon 
des Pabftes politifche Verhältniffe gegen Das übrige Xtalien feine 
Bereinigung mit bem Goncil in den Augen der Römer: rechtfers 
tigen follen. Denn einerfeitd bevrängte Kranz S Forza tn 
Kirchenftaat, fich fogar mit Berufung auf eine falfche Urkunde 
ald Generalanwalt bed Concils in Italien bezeichnend «1, 
Anderfeitd trug der König von Aragonien, per 


f ſich gegen Gw 
gen's Willen des Königreichs Reaper bemäcdhtigt hatte , feine 
Waffen bis nad Rom ). Auch war Eugen, 


der fei 

bung den Orfini, gefhwornen Feinden per — Fi 
tin’8 V. (Colonna), zu verbanfen hatte , Diefer Feindſ. haft nicht 
fremd geblieben. &in wüthender Krieg eneprannte zwiſchen Gus 
gen und dem mächtigen Haus Colonna, Welches er mit geiftfi Ä 
und weltlichen Waffen zu vertilgen ſtrebte Obgleich, die C oe 
unterliegen mußten, fo gab doch ihr Widerſtam Dem — 
zu ſchaffen 9. Noms Bedraͤngniſſe durch vie fe 
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20) Burkifems Chronik ©. 507.  786-— Bag, 

44) Fleury Hist Eccles. XXII. M. 

49) Mariana de Reb. Hisp. L. Xll. Gurite Hister, 

43) Raynald ad an. 4434. n. 40. p. 95. RB . Arag. L. 
Muratori's Geld. von Italien IK. 257, » Sea un. 2494, .6.p 2. 
Bei alien diefen politifchen Händeln Eugen’g leiftete t ** Rer. Ital. XIX. 508, 
der anfangs in Dienfien eines Kleinen Tyrannen in u Iohanns itelefgi 
Hinrichtung aber von Martin V. zum Patri Archen „ieten Seftanden, nad, defer 
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Pabſtes mit Innern und äußern Feinden veranlaßten einen hef⸗ 
tigen Aufruhr. Als Eugen vernahm, man wolle ihn fefinehmen, 
bis der Herzog von Mailand über ihn verfügen würbe, fo ent 
floh er mit genauer Roth, ald Mönch verkleidet nächtlicher Weile 
zu Schiff auf der Tiber, mit Steimvirfen und Pfeilen verfolgt, 
nach Oftia, von da nadı Livorno, und fpäter nach Florenz. Bon 
hier befchwor er das Concil um Beiſtand, und biefes eilte, 
Abgeordnete nach ber chriftlichen Hauptſtadt zu fenden, um 
zwifchen dem Pabſt und den Römern eine Ausfühnung zu bes 
wirken 49, Doch wurden auch in der achtzehnten Situng 
(am 26. Zunt 1434) zum Verbruß ber Legaten die Befchlüffe 
über das Anſehen der Soncilien nochmals erneuert ). 


10. Verhandlung zu Bafel mit den Böhmen: 


Während dem bereitd dargeftellten langwierigen Kampfe des 


Concils gegen Eugen's Beſtrebungen zu beffen Vernichtung hats 


ten auch feine Verhandlungen zur Beilegung ber Religionswirren 


' im Böhmen glüdlichen Yortgang gewonnen. Ber Hußitenfrieg, 


- vw. 


der dort feit 1423 ohne Raft mit der graufamften Erbitterung ge 
führt wurde, hatte, ungeachtet der Parteiung unter den Hußiten 
felbft, nur wiederholte Niederlagen ihrer Gegner zur Folge ger 


habt; die bei Tauß 1431 aber war .vollftändig gewefen und durch 


einen panifchen Schredden bewirkt worben, welchen der anweſende 


Eugen zum Kardinal befürdert wurde, die wichtigften Dienfte. Allein ſpäter wurde 
er, des Verraths anrüchig, in die Engelsburg eingefperrt, wo er nach wenigen 
Tagen ſtarb. Zöneas Sylvins Europa c. 59. p. 346. Bzovius ad an. 1435. n. 58. 
pP. 8379. adan. 4436. n.24. p.396. ad an. 4440. n..95. 96. p. 729. 726, Raynald 
ad an. 1484. n.12.. ad an. 1440. n. 11. p. 850. 

44) Raynaldi ad an. 1434. n. 11, 12. Bazovius ad an. 1434. n.1, 2,3. p. 
319-322. Muratoris Geſch. v. Stalien IX. 270-274. Mansi XXIX. 579 fü. 
1231 fg. XXX. 816 fü. Harduin VI. 1591 fü. Bsovins ad 41434. n. 25. p. 835. 

45) Mansi XXIX. 91. Baovins ad an. 1434. in. 24. p. 335. Raynald. ad an. 1434. 

p. 175. 
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Legat Julius Säfarini vergebend zu beichwichtigen fuchte. 

ſelbſt mußte hier Kreuzbulle und Kardinalshut im Stiche laſſen. 
Sp reißend war ber Strom der Flucht D. Die Zerflörung und 
Berwilberung in Böhmen erregten Schauber und Sntjegen. Viele 
hundert Städte, Klöfter, Kirchen und Schlöffer waren verbrannt, 
viele taufend Dörfer verwüftet, niehrere hundert taufend Men 
ſchen durch die fchredlichften Todesarten gemorbet worden. Ale 
angrenzenden Länder hatten durch Brand, Plünderung und Ber 
heerungen unausfprechlich gelitten. Endlich trat 1432 aus Erſchoͤpf⸗ 
ung eine Art Waffenruh' ein, und nachdem die Anführer der Hußi⸗ 
ten von den aufrichtig friedlichen Geſinnungen der Väter zu 3 
fel durch deren Schreiben und durch die Berichte von Vertrauten 
waren überzeugt worben ?), befchloß man, vorzüglich anf Be 





4) Als die Sußiten vernahmen, Daß der große Kreuzzug gegen fie zu Nürnberg ber 
fchloffen worden, vergagen fle angenbliclicdy ihrer Zwifte. „Des Baterlande Ret⸗ 
tung‘ ward Die Lofung in ganz Göhmen und Mähren, und wie durch Zauber ent 
fland ein Heer von 50,000 Mann zu Fuß und 7000 Reitern. Greilich ſtand ihnen ein 
beinahe dreimal größeres Heer entgegen. Uber theils die Begeifterung der Hußiten, 
theils die Kriegslift ihrer Anführer machten, daß die Kreuzfahrer, von Schreden 
ergriffen, in Unorduung flohen. Theobald's Gefch. des Hußitenkriegs, 441, 148. 
Dann Kap. 77. Aöneas Sylwius Hist. Boh. c. 70. Trithemii Chronic. II. 385. 
L’Enfant Hist. des Hussites I. 337—3885. 

2) Schon am 13. Oktober 1434 waren Einladungsfchreiden des Concils an die Böhmen 
zur Herſtellung bes Friedens dee Kirche und der Gemeinfchaft der Heiligen erlafien 
worden. Raynald ad an. 1431. n.24. Allein das Andenfen an das Schichkſal des 
Sodann Huß und des Hieronymus von Prag, troß des fichern Geleits, hatte ein 
ſchwer gu vertilgendes Mißtrauen begründet. Vorzüglich auf Betrieb des Kurfürften 
Friedrich von Brandenburg, dem die Beruhigung der Böhmen fehr am Herzen 
lag, ſchickten dieſe im Herbſt 1438 den Nikolaus Humpbolz und den Johaun 
von Satz nad Bafel, wo fie freundlich empfangen wurden und eine große Ge⸗ 
neigtheit zu friedlicher Beilegung wahrnahmen. (Balkenfteims Nordgauiſche 
Ulterthümer II. 229. 230.) Vorher hatten die Häupter der Hußiten Briefe 
mit dem Gerüchte verbreitet, als ob die Bäter zu Bafel ſich nicht auf Unterhand⸗ 
lung einlaſſen wollten. Martons VIII. (Ein Brief des Coneils an die Böhmen vom 

12. Gebrune 1432 ficht bei Mansi XXX, 234 fg., ein anderer vom 28. März 1458 
bei Mansi XXIX. 415 ıc., die Vollmacht des Concils für feine Abgeordueten nach 
Eger iſt vom 28 März 1432 bei Mansi XXIX. 406. Eim Schreiben vom 20 Juni 
Mansi XXIX. 30. 31.) Am 16. Februar 1432 berichteten Die Abgeordneten der 
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zu treffen den Magiſtrat erficchte *). — Der Legat begrüßte die 
Sefandten in einer Berfammlung, bie.im Predigerkloſter flattfand, 
mit einer Nede, worin er ihnen die Autorität ber Kirche und dei 
alfgemeinen Concils zu Gemüth führte, ihnen aber die Bereits 
willigfeit des legtern, fie anzuhören, eröffnete %. Die Böhmen 
verfegten: fie verachteten bie Kirche keineswegs; zu Sonftanz feyen 
fie aber ungehört verbammt worben; was fie, gemäß ber heil, 
Schriften, verlangten, beftehe in vier Punkten: 4) das Abend 
mahl der Laien unter beiderlei Geftalten, ald zum Heile nothwen⸗ 
big ?); 2) die Unvereinbarfeit der weltlichen Serrfchaft mit dem 
geiftlichen Hirtenamte; 3) die Befugniß eines Seven, das Wort 
Gottes zu predigen; 4) die durchaus unter Feinem Vorwande zu 
geftattende Duldung öffentlicher Verbrechen 9. Der Legat be 
merkte: er habe noch andere Dinge aus Böhmen vernommen, 
wodurch fromme Ohren beleidigt würden, unter anderm die Ye 
hauptung : bie Bettelorden feyen eine teuflifche Erfindung. Pro 
top, ber Tahle, flegreiche Anführer der Böhmen, ver jegt an 
ber Spige ihrer Gefandtfchaft fand, erhob ſich und verfeste: 
Diefe Behauptung fey auch nichts weniger als falſch; weder 
durch Moſes noch die Propheten, weder durch Chriſtus noch 
die Apoſtel ſeyen die Bettelorden begründet; ſie ſeyen ſomit ein 
Werk des Teufels und der Finſterniß. Merkwürdig iſt es, da 


Prokop früher ſelbſt Mönd; geweſen. Julian erwiederte mit 


Sanftmuth: auch was die Kirche nur gutheiße, ſey achtungs⸗ 
wurdig, und bad Leben ber Bettelmoͤnche erſcheine als dem Evan 


5) Wurftifen’s Baſeler Chronik ©. 231. Ochs Geſch. v 

6) Mansi XXIX. 429. 518. Harduin VL. 1088 fg, 

N) Den Kelch hatte zuerſt der Prieſter Jak ob von Mies für feine Pfarrkinder 
verlangt; bald darauf die Univerſität, und Herngdy das Wolf in Böhmen mit 

. Ungeftüm, 

8) Diefe vier Artikel waren auf dem böhmifchen Reichetage 
worden (im Juli 1481.) G. Zucher. Theobaldi 
Mansi XXX. 257, 


on Bafel III. 243 fs. 


junioris Bellum Hussiticun. 
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gelium nachgebilbet 9%. Sultan drang darauf, die Böhmen 
fohten ihre Lehren volftändig und genau vortragen. Diefe vers 
festen: fie wären nur befugt, die erwähnten vier Artikel in 
Vortrag zu bringen. 10). Hierüber wurben nun in Gegenwart 
der Bäter des Concils fünfzig Tage lang viele Reben gemwechfelt, 
die mit vieler Schulgelehrfamteit, aber auch zum Theile mit ges 
Iehrter Schriftkenntniß audgeftattet waren ?. Zehen Tage 
dauerten die Reden der Böhmen zur Rechtfertigung ihrer vier 
Artikel. Zuerft ſprach Nocyezana, der Salirtiner oder Utra⸗ 
quift, für den Laienfelch; dann Nikolaus von Peletzco, ber 
Thaborit für die Beftrafung ber öffentlichen Sünden; hernad) 
Doktor Ulrich für die freie Predigt; zuletzt der gelehrte Eng⸗ 
länder Beter Peyne gegen bie weltliche Herrfchaft der Kirche, 
Mehrere Wochen wurben ber Beftreitung und Vertheidigung ges 
widmet. Als diefer Redenwechſel zu Feiner Vereinigung führte, 
und aus ber öffentlichen Srörterung eher größerer Zwieſpalt zu 
beforgen fchien, wurde auf den Vorſchlag ded Herzogs Wilhelm 
von Baiern, als Beſchuͤtzers des Goncild, eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung zwiſchen daflır zu erwaͤhlenden Doktoren beider Theile 
beſchloſſen. Zwar konnte man auch hier nicht einig werden. Es 
wurden aber gemaͤß einem Beſchluß des Concils die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Abgeordneten deſſelben (Kard. Polemar, Phili⸗ 
bert Biſchof von Conſtanz und Johann Nyder) und denen der 
VBohmen von Prag und Eger fortgeſetzt, und das Ergebniß waren 
die fogenannten Sompactaten, benen alle Gemäßigtern in 
Söhnen beiftimmten 19. Sie beflanden in folgenden Punkten: 
1) daß den Laien auf befondered Verlangen das Abendmahl unter 





9) Aneas Sylvins Hist. Bohem. c. 50. 

10) Cockleus Hist. Huseit. 851— 254. . 

10 Mansi XXIX. p. 260-488. Aöncas Sylvius Hist. Boh. p. 158. 

18) Mansi XXX. p. 146. L’Enfant Hist. du Concil. de Bas. T.I. c.28. p. 414— 
417., Raynald ad an. 1436. n. 16. Harduin VII. 1090-1098. Cochlaus Hist. 
Hussit. I. 871 fo. 


beiberlei Geſtalten, jeboch mit der jebesmaligen Erinnerung an 
das Volt, daß ber Empfang unter beiden Geftalten nicht net ' 
wendig fey, vom Concil bewilligt wurbe; 2) daß Gottes Wort 
frei gelehrt ‚ auch die Bibel in der Landesfprache gelefen werden 
binfe; 3) daß die Geiftlichen fich Feiner weltlichen Herrſchaft 
anmaßen, und 4) öffentliche Laſter auch öffentlich, jedoch nicht 
von ben Bifchöfen allein, fondern mit Zuziehung der Pech | 
byter beftraft werben follen 29. Später Cim Nov. 41438) fill 

ten die Böhmen an dad Concil mehrere neue Begehren, une 

anderm, baß auch die Sommunion der Heinen Kinder und de 

Vortrag der Evangelien, Epifteln und des Glaubens bei dm 
Meſſe in der Wutterforache bewilligt werde *). Allein dat | 
Concil wollte darauf nicht eingehen ?°). Bon jenen vier Panb 
ten kam auch nur der des Kelchs der Laien in Ausübung. Abe | 
bie Übereinkunft Löfchte doch den Fanatifmus im größeren Theile 
des Volks, und führte die Beflegung bed kleinern nach fich, wer 
cher ſich im Gegenfage mit jenem (den Salirtinern) die Tha⸗ 
boriten nannte !%. Go brachte das Concil, das ſich durch 
die Gegenwirfungen Eugen's IV. nicht irre machen ließ '7, durch 
ein fefted und ausharrended Benehmen, verbunden mit einem 





43) Mansi XXX. 691-698. 821 fg. Bzovins ad an. 4434. n. 77. p. 119. 

44) Hartsheim Concil. Germ. V. 770. Hurduin VIll. 1099— 1101. 

45) Hartzheim Conc. Germ. V. 774. Harduin vn. 1104-1104. L’Enfant Hist, 
dee Hussites I. 470. 

46) Diefe Thaboriten betrachteten ſich als die Rächer des Himmels, als Zuchtruthen 
in der Hand Gottes, um das Reich des Teufels zu zerfloren und mit Feuer und 
Schwert das Unrecht und die Laſter auf Erden zu beſtrafen. Ihnen fchienen Licht 
zu Weibern und zum Wein, geſuchte Zierlichleit in der Kleidung und dergleichen, 
todeswürdige Sünden, und ihr Berdämmungselfer erſtreckte fich auch auf dieienigen, 
welche Zodfünden an andern duldeten. Berl J. Schmidts Gerd der Deutſchen 
vu. 818. ®&. 18. 

47) Mansi XXIX. 605. 606. Auch die Böhmen vernahmen mit tauben Ohren bie ein⸗ 
feitigen Exoffnungen Eugen’s. Rayneld IX. ad an. 1432. n. 10. p. 124. 135. 
Übrigens wünfchte hernad; Eugen IV. ſelbſt den Böhmen Slück wegen ihrer Berti 
wigung mit dem Goncil. Beibini Miscellanes Bohemica. Prage. 1784. 11.199. 
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Eifer. an dem Werke der Reformen. Karbinal Julian fir 
fort, dabei feinen reinen Eifer zu bethätigen. Selbſt ein Kam 
tichter von Köln, der Dominikaner Heinrich Kalteifen, m 

flärte in einer Rebe die Nothwendigfeit einer Grundreform ie | 
roͤmiſchen Hofs, der bie Gittenvorfchriften der Concilien ab‘ 
blafe. Rom, fagte er, koͤnne ſich der Reform durch ein ale 

meines Concil nicht verfagen, da ed einem folchen auch fen 
Syoheit verbanfe U. Die Väter waren hierin beinahe ganz 6 , | 
nes Sinnes. So lange nur die Berathungen und Anordnungen | 
bed Goncild in- dieſer Beziehung das materielle Intereffe de 
roͤmiſchen Hofes nicht näher berührten, verhielt Eugen Mi 
ſchweigend. Doch in. der Ziften Sitzung Cam 9. Juni 189): 
Tamen bie Annaten, bie Palliengelder und ähnliche roömiſche 
Beftenerungen zur Sprache. Lange Erörterungen fanden darüber 
ftatt, ob die Forderung und die Bezahlung folcher Auflagen fir 
Simonte zu achten fey. Ohne darüber eine theoretifche Lehr 
aufzuftellen, die nur dazu gedient hätte, Ausflüchten Thür und 
Thor zu öffnen, ward befchloffen: dergleichen Abgaben dergeftalt 
abzufchaffen, daß der Bezahler ſowohl als der Forderer in die 
Strafen, die auf die Simonie gefeßt find, verfallen, und ein 
in diefem Stüde fchuldbarer Pabſt vor einem allgemeinen Sond 
angeklagt werben fol 2). Der Erzbifchof von Palermo, im 
Nufe der- größten Gelehrſamkeit im Kirchenrechte, fagte in der 
Rede, die er fpäter 1442 auf dem Reichdtage zu Frankfurt al 
Abgeordneter ded Soncild hielt: durch die Annaten werde bad 
Seld aus allen Gegenden ber Ghriftenheit an den yäbftlichen 
Hof gezogen; die Kirchen würden aber fo mit Zahlungen be 
ſchwert, daß, fie fortwährend mit Schuldzinfen überladen und as 
Wucherer verpfändet feyen, und vom Einkommen nichts für di 


4) Die Rede wurde am Gefle Simon und Judä 1494 gehalten. Bon des Hard 
Hist. Litterar. Reform. P. III. p. 38. 
®) Nansi XXIX. 104, 454, 459, 
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in Hinfiht der Entfchäbigung für die Annaten und andere 
Zargebühren fichere Vorfehung gefchehe 2), was nach feiner Aw 
ficht durch Beiträge von allen Nationen und Provinzen zu ge 
fchehen hätte 9. 

Ungeblich zur Andgleichung aller frittigen Punkte zwiſchen 
Eugen und dem Soncil waren ald bes erfleren Abgeordnete der 
General der Samaldulenfer Ambroſius Eraverfari ) m 
Anton de Santo Vito zu Bafel angelangt Y%. Nach einem 
fehr feierlichen Empfang theilten fie den Vätern die Hoffnung 
mit, bald von dem Pabfte Verhaltungsbefehle zu bekommen, die 
dem Concil angenehm ſeyn würben. Allein diefe blieben aus”). 


Indeſſen 'warnten die Gefandten vor übereilten Schritten, wohl 


fie, wie es ſcheint, felbit dem Pabſte mehr Nachgibigkeit m 


frauten, ald mozu er in ber That geneigt war 9. Aber al 


ihre Neben enthielten wenig, was. eine Ausſohnung hätte be 


beiführen koͤnnen. Auffallend war des Ambroſius Eraverfari | 
Auftreten gegen die Reformabfichten des Soncild. Hatte er doch 
jelbft die Erfahrung gemacht, wie wenig von Eugen für em | 


| 


Reform zu erwarten fey, und wie wenig fich unter ihm der io 
mifche Hof gebeffert habe”). Jetzt machte aber er am 5. Juli 145 


8) Mansi XXIX. 580 fü. Harduin VI. 1592 fg. 
4) Würdtwein VIII. 122. Hartsheim V. 809. $. 46. 


5) Diefes Schülers von Manuel Chryſoloras geſchah ſchon S. 281 Erwaͤhnung. & 
machte ſich um die Literatur, befonder® die griechifche, durch Schriften und font | 
auch durch Stiftung einer Bibliothek in feinem Kloſter bei Florenz ſehr verdient, 


und es gab Feine literariſche Bewegung zu feiner Zeit, woran er nicht fordernd Lheil 
nahm. Heeren’s Seid. des Studiums der klaſſiſchen Literatur IL 6.79. Meiner 
Lebensbefche. berühmter Männer IL 222 f3. Iagemann’s Gefch. der Kunfe 


und Wiſſenſch. in Stalien 8. JIL Thl. 8. ©. 50. Ginguend Hist. literaire 
d’italie III. 291 fg. 


6) Mansi XXX. 921 fg. 
N Epistols Anbrosüi Traversarii. Floreut. 1789. p. 185. Daß die Briefe verloren 


gesangen, wie p. 164 angedeutet wird, hat wenig Wahrfcheinlichkeit. Martens 
These. III. 454 fg. 


8) Epist. Ambrosii Travers. p. 144, u. 167. 
9) Er wünſcht (in ſ. Hodeporicon p. 797) recht dald das abendländifche Babylon 
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niffen der ganzen Kirche zu genügen? 9. — Das Concil lieh 
ſich jedoch in feinem Gange nicht irre machen. Am 6. Yu 
erließ ed eine Mahnung an die paͤbſtlichen Vorſitzer: geniß 
dem von ihnen abgelegten Eide dem Beſchluß wegen da | 
Annaten bie Zuftimmung zu ertheilen, da einem folden di 
Reform in Haupt und Gliedern betreffenden Beſchluß Jederman, 
auch der Pabſt, zu gehorchen verbunden fey. Bei längerer Ber 
gerung brohte ihnen das Concil mit Ausſchließung?. de 
merfenöwerth ift hier folgendes Ereigniß. Kürzlich, ehe da 
Befchluß des Concils wegen Abftelung der Annaten war gefaht 
worden, hatte der zum Erzbisthum Rouen in Frankreich de 
förderte einen großen Theil der Annaten nad; Rom bezall 
Als nun aber jener Befchluß erfchien, weigerte er die Bezahlung 
des Überreſtes. Dagegen wurde ihm das Pallium zu Rom We 
harrlich verweigert. Deswegen befahl: das Concil am 14. Oft 
(1435) dem Erzbifchof von Lyon als Primas von Frankreif 
dem von Rouen bad Pallium zu übergeben 9. Am 3. Rt 
(1435) erwiederte indeffen Kardinal Sultan im Namen des Son 
cild den Abgefandten Eugen's: „Der Pabſt brauche bloß 1 
thun, was er der Gerechtigkeit nach der ganzen Kirche fhulig 
fey, und das Soncil werde auch ihm mit heiterer Stirne begep 
nen. Daß er zur Förderung der Wohlfahrt der Kirche reich 
und mächtig fey, bem widerſtrebe der Wunſch des Goncild Ir 
neswegs; mehr noch müße ed aber mwünfchen, der apoſtoliſche 
Stuhl ſowohl ald andere Biſchofſtühle möchten reicher an Tv 
genden und Verdienſten, ald an zeitlichen Gütern, ſeyn. We 
die Annaten betreffe, fo ſeyen befanntlich mit ihrer Beitreibung 


40) Mansi XXIX. 1250—1257. Bergl. 462. 


41) Mansi XXX. 983-927. Erſt am 13 Jänner 1436 übergaben die Vorſiher (de 
Erzbifhof von Tarent und der Bifchof von Padua) ihre Berwahrung gegen DE 
Mahnung. Mansi XXX, 1066-1163. 

48) Mansi XXX, 956 fs, 
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viele Mißbräuche und Ürgerniffe verfuäpft. Das Concil habe 
bei ihrer Abſchaffung nichts gethan, ald nach der Vorfchrift des 
Herrn zu verorbnen, baß bie geiftlichen Amter und Pfründen unent⸗ 
geldlich verliehen werden follen. Baburch werbe ber apoftolifche 
Stuhl in den frühern reinen Glanz hergeftellt, ohne daß unters 
fagt würde, daß bem Pabfte, fo wie andern Bifchöfen, durch 
Veiträge irgend einer Art ber nöthige Unterhalt gefichert werde. 
Vielmehr habe: das Concil bereitö durch feine Gefandten zu Rom 
dem Pabfte verfprechen laſſen, daß ed auf eine würbige Schads 
loshaltung feines Stuhld Bedacht nehmen werde. Doch müße es 
vor Allem auf Vollſtreckung feined Befchluffes beftehen, wodurch 
nur das Mißbraͤuchliche abgefchafft werde 2°). Am nam 
lichen Tage (3. Nov.) faßte das Concil einen Befchluß, wodurch 
alle Berufungen von feinen Urtheilen und Entſcheidungen an 
den Pabft, ald die Ordnung flörend, für frivol und nichtig ers 
Hart wurden 9), und am 21. Dezbr. erließ es eine neue Auf 
forderung an bie Prälaten der Shriftenheit , zahlreicher in feiner 
Mitte ſich einzufinden 29. Auch Sigmund hatte kurz vorher 
(am 19. Rov.), verwundert über Die geringe Anzahl ber beim 
Concil anmwefenden deutſchen Prälaten. fie alle zu beffen unver 
weitem Befuch aufgefordert 19%. Als nun Ambroſius Tras 


verfari, der des Pabſtes befonderes Vertrauen genoß, wahrnahm, 


daß feine Borftellungen zu Baſel nichts verfingen, eiferte er Eu⸗ 
gen zum Widerftand gegen die Väter des Concils, bie er uns 
vernünftige Thiere fchalt, nody mehr an, rieth ihm aber, nicht 
ohne Arglift, die Bafeler Dekrete vorerſt anzunehmen, bald 
nachher aber eine andere Kirchenverfammlung zu berufen, um 
diefe Dekrete aufzuheben, und felbft eine Reform der Kirche und 


x 
43) Mansi XXX. 945 — 950. 
44) Mansi 1, c. 958. 
415) Mansi 1. co, 969, 970. 
16) Binded Leben Sigmund's ©. 1251. 
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| 
die Vereinigung der Griechen zu Stande zu bringen 175, Auch 
den vorfigenden Kardinal Julian fuchte er für Diefen Ausweg 
zu gewinnen '%), und ed gelang ihm wirklich, ihn mehr auf Eu 
gen's Seite herüberzuziehen 19). Die Väter merkten bald vie in 
Julian's Sinnesart bewirkte Veränderung. Von- da an fant fein 
Anfehen offenbar ?9. Sultan’s Abfall mochte um fo mehr bes 
fremden, als um biefe Zeit manche Schritte Eugen’s zu Bafel 
befannt wurden, bie feine Abneigung vor jeder wahren Reform 
begeugten 2. Indeſſen fahen feine Gefandten wohl ein, daß 
fie den Sinn ber großen Mehrheit ber Väter nicht wankend zu 
machen vermöchten, fondern von biefen Wegen ihrem widrigen 
Einfluß auf Julian mit ſchelen Augen angeſehen wurden 9, 
In Sigmund’s Gemüthe war inzwilden, was nicht v erborgen 
blieb, Kaltfinn gegen dad Goncil eingetreten, Eugen hatte ſich 
gleich nach feiner Anerkennung des letztern beeilt wegen dieſes 
großen Opfers, das er dem Kirchenfrieden gebracht, den E hut 
der Mächte, befohderd des Kaiferd und auch ner Kurfüreften dei 
bentfchen Reiches in Anforuc zu nehmen, Dem K aifer fehrieh | 
er: „an ihm liege ed nun, fein Schirmvogt zu ſeyn3 den Kur 
fürften aber: „das Haupt bebürfe bes Schutzes; würbe ieies | 
geſchwaͤcht, ſo würden es auch die Glieder dv ief 
Kirche, 23) Schon am 19. (nach andern am 44, * ganze 
hatte der Kaiſer Baſel wieder verlaſſen. Die Bar er at 14 
fehr ungern, Er aber glaubte damals, ſich ig bie en es 
Böhmen begeben zu müßen, um deſto lei ter * aͤhe von 
nung als König zu bewirlen. Died erreicht eine Anerker⸗ 
— — er auch in einen 


17) Epist. p. 152, 166, 180, 238. 

18) Epist. p. 32, 157. Martene III. 271, 426, 
49) Epiet. p. 27, 142, 156, 401, 420. 

20) Epist. p. 80, 150. 

21) Wie aus des Gefandten Ambrofius Briefen Pr. 171 > 

wein Sabeid, dipl. VII. 108. ſeldſt erheet. Vergl. Ward 
22) Epiot. p. 1167. j 
23) Raynuid Annal. 1484. n. 3, 4. 
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Aufammentritte zu Brünn in Mähren 
⸗ * 
zung ande zu Bafet bewirken —* ben 
9 e fam. Dbgleicdh Sigmund Unten er; 
dDiefer Beziehung Deut Soncit fehr verpflicht Urfadze pa: 
er doch mit beifen Wirtfamfeit, alde un Ült achten 
wenig zufrieden, weit daſſelbe nach feiner ne ae es 
zu ſchroff verfahre unb weit es zugleich, freilich auf 
deutfher Kürtten ſelbſt, mit Schlichtung von Streithl 
befaßte, pie Der Saifer zu feiner Gerichtsbarkeit zantte 
er fie felber nicht 34 evigen vermogte 7. I" | 
und zierlichen Schfchiensrebe au Die Bäter Tieß Er ei 
vergnügen hindurchblicken ˖ „Sie möchten nur web! | 
er, panıt wire es ihnen, auch wohlerg eb en’’ 2 3) 
richen Sefanbten und pie nes SO 
SHoflager au Dien und Presburg Erfchieneit 7 
weit günftigere® Gehör zu leihen, ars. piefett- . 
: Hiett Cam 28. Det. 1ags) Dei Kai 
hmeicheleis bie fih fogar auf pie 2° 
uspehnte, auf welche Sigmund 
im hohen UIter eiter war. Darauf. ging er 3 Fl 
des unverfebet@l en Sees „ ber bie Annat 
Gefäne (ser ta) aufhebe, über, 
Ba s —— ne Pabſtes auf, den 
verſprochen⸗ es fügte er bei, fe 
- > Sache ſelbſt @ie U ‚ Ie9en 
nicht aber Pte Ibſt (die Annaten) aufzubeb 
= bereit, für Se, g yiafei en‘ 
Kaifer äußerte Seiligkeit Yes N 
zu leiden/ und gab zu verſ EDEN, nach gehalt “ 
er gefiunt pas Goncil aufzulöfen, yanıi enem Ref % 
277. Die Geſandten des mit die Ein, 8 


Leibesgeſtalt a 


ſtellt werde ae 
zuamganri KEIE- soo — 603. XXX. 882 — 93; 6 hingen, 7 Q 
gedfman n’6 Hiſtorie v. eæenbalt. V. —* 843, Sy Q 
25) Wind eck e⸗ „ vergl. 198. - . ardui, » » N 
26) Mansi xxx. 90 — 976. Ä X 
27) Marten „2s» x 
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auf ihre Begehren Feine. Antwort erhalten. Diefe waren folgenke: 
4) der Kaifer möchte ben Beſchluß wegen Abſchaffung ber Wr 
naten handhaben und feine allgemeine Vollziehung anorbnen; 
2) er möchte ben Prälaten den Beſuch des Concils befchlen; 
8) den dem Concil Anwohnenden volle Sicherheit für die Hiw 


und Herreife verfchaffen und A) dem Concil, weil Wilhelm von 


Baiern geftorben, wieber einen Befchüber beftellen 2°), Sigmund | 
eröffnete feinerfeitö Cam 4. Dez. 1434) an das Goncil folgende 
Unfinnen: 4) daß mit Beifeitfeßung aller Privathänbel an de | 


- Neform gearbeitet; 2) daß Feiner Auflöfung ober Verfegung ſtatt 


gegeben werbe, vor Beendigung ber Reform, auch micht una | 
dem Vorwande ber Griechenfache; 3) daß das geiſtliche Schwert 
dem weltlichen, fo wie dieſes jenem für die gute Kirchenorduung 


zu Hülfe fomme; 4) daß aber wieder wie zu Gonftanz bie nv 
tionenweife Berathung und Abftimmung, wenigft in Bezug auf 
bie Kirchenreform, eingeführt werde, weil hierin auf bie Bebirf 
niffe und Verhältniffe jeder Nation Rücficht zu nehmen ſey“ *). 








_— — — 


Der letzte Punkt mußte vorzüglich auffallen. Wie konnte dee 
Kaiſer überfehen, daß in ben Deputationen alle Nationen vor 
geftellt waren, und es Feiner benommen war, thre befonden 


Angelegenheiten unter fich zu berathen® Auch zeigte der Srfolg, 
daß die Verhandlung durch Deputationen die Berüdfichtigung 
ber nationellen Bebirfniffe und Verhältniffe nicht hinderte. Lbri 
gend hatte Sigmund felbft geftanden, daß in den allgemeinen 
Anliegen der Kirche diefe Form ber Verhandlung Vortheile baw 
biete. Ohne Zweifel war Sigmund's jeßigem Antrag Eugen’ 
Einfluß nicht fremd geblieben, indem auch diefer Die Abweichung 
von ber feinen Borfahrern fo mißbeliebigen Form der nationens 
weiſen Abftimmung dem Concil zum Vorwurf machte. Doch 
dieſes ließ fich in feinem bewährten Gefchäftögang nicht, irre 


28) Martene 0. 0. D. Baovins ad an. 1435, n. 59. p. 390. 
29) Mensi XXX. 882 — 886. 
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auf dem Wege ber Reform. In ber drei und zwanzigften Sikung 
cam 25. März 1436) traf ed Anorbnungen über bie Form der 
fünftigen Pabftwahlen, über den &id, den der Gewählte we 
gen genauer Handhabung der Befchlüffe der allgemeinen Conci⸗ 
lien, namentlich deren von Sonftanz und Bafel, ablegen müße, 
wodurch im Grunde nur die zu Sonftanz gemachten Anordnungen 
erneuert wurben 35). Auch verordnete bad Concil: am Jahres⸗ 
tage ber yäbftlichen Wahl und Krönung folle jedesmal das An 


denken dieſes Eides dadurch gefeiert werden, daß der Vorderſte 


der Kardinaͤle unter dem Meßamte dem Pabſte den Inhalt in 
einer dafür vorgeſchriebenen Formel zu Gemüthe führe 6). Fer⸗ 
ner ſchrieb das Concil für den Pabſt treffliche Verhaltung;⸗ 
regeln vor, deren Beobachtung die ganze Umgebung des Pabſts 
zu einem Borbilb machen würbe, an welchem die ganze Shriften 
heit ſich fpiegeln könnte *7). Bemerkenswerth ift Darunter bei 


Pabſts Verpflichtung, wenigftens alle Monate zweimal zur Be 


handlung der wichtigen Gefcäfte ein öffentliches Conſi— 
ftorium zu halten. Auch in Hinficht der Zahl und der Eigen 
fchaften der Kardinäle, ihres Eides und ihrer Befchäftigungen 
gab das Concil heilfame Beftimmungen °%, und es wieberholte 
die fchon früher gefaßten Befchlüffe wegen der freien Wahlen 
ber Prälaten °9. In Iebterer Beziehung waren feit der And 
föhnung des Goncild mit dem Pabſte bedeutende Irrungen ent 
ftanden. Bet mehreren flreitigen Bifchoföwahlen hatte fich der 
eine Theil nach Rom, ber andere an das Goncil gewendet, ie 
nachdem er hier oder dort beffern Schuß zu erhalten hoffte. Da 


— — — ____ u 5. _ 


- mm 


— — — —— — — — 


durch wurden Reibungen zwiſchen dem Pabſte und Goncil veram 


laßt. Das letztere verlangte die genaue Handhabung ſeiner in 


35) Can. 1, 2, 3. Mansi XXIX. 110, 111. 
%) Mansi XXIX. 112. 

37) Mansi 1. c. 112 — 116. 

88) Can. & Mansi l. c. 116 - 120. 

39) Can. 5. Mansi L. c. 120, 
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Hinficht der Wahlen gefaßten Befchlüffe, welchen Eugen ſelbſt 


beigetreten war +9. Dieſer fchidte zwar auf bie Vorſtellungen 
: des Concils an feine Gefandten Vollmacht zur Bellegung ber 


darüber obwaltenden Irrungen 2). Die Grelärung aber, welche 
der Pabft den Vätern zu Bafel geben ließ, war ausweichend 
und ganz unbefriedigend. Sie Tautete dahin: daß, wenn etwa 


in vergangenen Allen etwas gegen bie Befchlüffe des Concils 
. gefchehen zu feyn fcheine, man boch bei genauerer Unterfuchung 
. finden würde, daß es aus gerechten und nothwendigen Urſachen 
. hervorgegangen fey *%). | 


Doc in Eugen’d Augen war ed unerhörte Anmaßung, baß 


. jegt das Concil über fo viele hoͤchſtwichtige Dinge ohne feine bes 


 fondere Zuftimmung Befchlüffe faßte 9. Noch weit empfindli⸗ 
cher aber nahm er und fein Hof ed auf, daß in der nämlichen 
. drei und zwanzigften) Sigung alle päbftlichen Vorbehalte, 


. mit wenigen Ausnahmen, aufgehoben wurden *%. Gugen be 
merkte bei biefem Anlaß: „es fcheine, die Kirchenverfammlung 


; ginge damit um, ben Pabft zum bloßen Schattenbild herabzu⸗ 
. würdigen. Nuen Anlaß zu des Pabſtes Entrüftung gegen bas 


Concil gab biefed, indem ed in ber vier und zwanzigſten 
Sitzung (am 14. April) in Beziehung auf Die Wiedervereinigung ber 
Griechen einen Subelablaß zu verfünden ſich herausnahm *°). 


40) Mansi 1. c. A64 — 459, 

44) Mansi 1. 0. 906. 

42) Mansi l. c. 459, 460 — 462. 

43) Schon vor der Wiederausjühnung Eugen's mit- dem Goneil hatte jener Die Behand“ 
lung von Privatſachen dem Eoneil eingeboten, woran aber dieſes fich nicht kehrte. 
©. Martene Monum. VIII. 6195. 

44) Can. 6. Mansi 120. 

45) Sess. XXIV. Can. 5. Mansi XXIX. 128 — 133 und dig Rechtfertigung des Con- 
eils bei Mansi 0. 0. D. p. 288— 288. Darin beruft ſich daffelbe auf das Beifpiel 
des unter Martin V. gehaltenen Concils zu Siena. Übrigens hatte das Coneil den 
Pabſt aufgefordert, zu dieſer Ausſchreibung des Jubelablaſſes mitzuwirken. Er 
hatte fich aber geweigert, unter dem Vorwande, das Unfeben der Kirche möchte da- 
durch bemadelt werden, obgleich er in der nämlichen Zeit wegen geringfügigen 
Anlãſſen Ablaͤſſe ertheilte, wie ihm dies das Concil vorwarf. Mansi XXIX. 300. 


J. 
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Eugen glaubte: dad Maß der Sünden des Concils gegen ben heil 
gen Stuhl fey jetzt voll, und er fandte Abgeordnete an dũ weltlichen 
Fürften, um ihnen vorzuftellen: „daß fie ohne Verlegung ihre 
Gewiſſens nicht länger dulden Tonnten, daß das Unfehen dei 


Oberhaupts ber Kirche fo tief herabgeſetzt würde.“ Ihnen war F 


eine ausführliche Vertheidigungöfchrift gegen das Concil zu klugem 
Gebrauche mitgegeben. Diefe war voll Anfchwärzungen und Ber 


dächtigungen ber Wbfichten dieſer Verſammlung und alle erfii | 


lichen Beſchwerden und Vorwürfe waren darin gehäuft; die 
Handlungen des Concils, felbft fein Siegel, werben. ihm ald A» 
maßung und Frevel gedeutet. Worzitglich ſucht die Schrift di 


Verhtindlung durch vier Deputationen als verwerflich barzufeb 


len und burch einen feltfamen Kalkul darzuthun, daß mittell 


berfelben Vieles befchloffen werde, was die Mehrheit der einzeb f 


nen Stimmen gegen fich habe, Die Abſtimmung nach Nation 


Cber ſich doch die Römer zu Conſtanz fo fehr wiberfegten). Mr | 
heißt es hier, noch weit erträglicher, Auch wird dem Goncil de | 


Ausbleiben der meiſten Prälaten und feine lange Dauer zu 


Schuld gerechnet, obwohl gerade das Benehmen Eugen’ beides 
verurſacht hatte. Des Concils Anordnungen in Hinſicht ber Pfrüu⸗ F 


denverleihung werden. geradezu für Rebellion erHlärt , indem 
es von ber ganzen Kirche anerkannt ſey: ber Pabſt ſey ber De 
und Verleiher.aller frũnden. Gar zu gerne hätte Eugen, Wi 


aus feineh Briefen hervorgeht, die Fürften dem Goncil daburch 


abgünftig machen wollen, daß er ſie vor dem demokratiſchen 
Prinzip dieſer Verſammlung warnte, welches, wenn es obſtegte 
ſiſch auch im Staate gegen die monarchiſche Gewalt geltend MP 
chen würde. Um indeffen feinerfeitd die Zürften aud) durch wu 
ESchein von. Bereitwilligfeit zu Neformen Leichter zu gewinnn 
wurde von Eugen in ben Verhaltungsvorſchriften für feine ” 
fandten bemerkt: „es würde auch nuͤtzlich ſeyn, wenn 
Geftalt einer Bulle gefertigte Reform des römiſchen " 
uähmen, welche fie den Königen und Fürfen vorweiſen BT 


fie eine 9 
Bofes mi⸗ 


— 


h 


Due eu nn 
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Deun dies (ip. lantet es welter) iſt immer ber Prägel, mit dem 
fie und aufällen umd ſchlagen, daß fle fagen, an dem römifchen 
Hofe gingen viele Dinge vor, bie einer erbefferung bebürften 
und doch nie verbefjert werden. Wenn auch dieſe (vorzuweiſende) 
Reform nicht vollftändig wäre, fondern nur einige Dinge ent 
hielte, fo würde doch denen der Mund geftopft, bie beftänbig den 
Lenmund des römifchen Hofes angreifen, und eben dadurch wür⸗ 
: den die Fürſten geneigter, dem Verlangen des Pabſts Gehör zu 
geben.“ Diefed ging aber dahin: daß ein nened Goncil zu Bo⸗ 
logna, Anfona, Rimini, Slorenz, Piſa, Mantua oder Rom aus⸗ 
: geichrieben werbe; daß die Fürften ihre Bevollmächtigten und 
: Irälaten unverweilt von Bafel abrufen; daß ber Slirchenzehnten, 
:den dad Soncil wegen ber Koften: für die Grigchenvereinigung 
- verlangte, eingeboten werbe, und daß die Verhandlung am neuen 
Concil nationenweife gefchehe *9%. 

Nach diefen Vorgängen mußte der gänzliche Bruch wiſchen 
dem Concil und dem Pabſte beinahe unvermeidlich ſcheinen. Doch 
erſt durch die Verhandlungen über bie Wiebervereinigung ber 
Griechen wurde derſelbe entſchieden. Es ift daher nöthig, biefe 
Verhandlungen hier in Ihrem Sufammenhange barzuftellen. 





18, Die Verhandlungen wegen Bereinigung der Griechen voll 
enden den Bruch gwiſchen Eugen und dene Eoneil, 


Einen awunſchten ſcheinbaren Vorwand bot unter dieſen 
Umſtaͤnden dem Pabſte die Vereinigung der Griechen dar, um 
eine Verlegung bed ihm’verhaßt gewordenen Concils von Baſel 
in eine italienifche Stadt zu bemänteln. Diefe Vereinigung war 
Allerdings eine Lieblingstdee von Eugen, welcher er ſchon ald Kar⸗ 
dinal und Rathgeber Martins. V. ernftlich nachging. Belannts 
lich war abEh das Verlangen der Griechen nach Unterhandlung 





58) Reynald ad an. 1436, on. 3—16. p. 300 — 218. 
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für dieſen Zweck mit der Tateinifchen Kircheihnen auch jetzt nur von 
ihrer Außerften Bebrängnig durch bie flegreichen Türken abgepregt 
worden ). Zuerſt hatten fie fich deshalb, von dem Concil Dazu 
veranlaßt, Durch Mbgeordnete i. S. 1434 nad) Bafel gew enivet, 
mit der Bereitwilligleit, an einem Orte, welchen bad Sonil be; 
zeichnen würbe, fich. einzufinden. Dem griechifhen Gefundten 
ſtellte Iulian in feiner Anrede ald Folge der Vereinigummg Vie 
Erhebung zu ihrem vorigen glüdlichen Zuftande und zu eit—ter Den 
Türken gewachfenen Macht in Ausſicht; die. Gefandten —) aber 
fuchten die Schwäche ihrer Regierung durch pomphafte ZZ efchreis 
bung aller Länder, die ihr Reich noch begreife, zu verihletexn. Es 
wurde in der neunzehnten Sigung Cam 7. Sept. 1.2247 vie 
Verabredung genehmigt: bad Concil werde den grichifhee ze Kaiſer 
und Patriarchen nebſt ihrem Gefolge durch einige be affnete 
Galeeren abholen laſſen (weshalb auch mit einem be Zn Hährten 
Schiffshauptmann eine Übereinkunft gefchloffen wurde )3 Die Uns 
terhandlung koͤnne aber zu Bafel felbft, oder an einem ante rn, von 
dem Soncil zu wählenden, ſchicklichen Orte gefchehen ). Sugen 
4) Der Grieden Verlegenheit muß groß geweſen ſeyn, da fie nicht einmal ' 


fallenden Titulatur Ürgerniß nahmen, die der Abgeordnete Marti SS der aufs f 
Konftantinopel dem Pabft in feiner Anrede vom 20. Okt. 1422 beilegte: IN s V. nd- 
et beatissimus, qui habet celeste arbitrium, qui est Domiuny, nctissimus | 
successor Petri, Christus Domini, dominus Universi, legum nm in terrig 
lumen, summus pontifex Martinus mandat mihi suo oratori etc, *ater, ‚orbis 
1018. etc. Martene Collect. ampl. VII. pref. IV: Das Wied de & rduim VII. 
Edhüre ins Haus falten, als dem Gegner den Puls fühlen? Viper mit der 
2) Die fi, nachdem die Sefandten des Concils nach Kenn 
kehrt waren, am Ende Juli 1434 zu Bafel einfanden avtivoye Wrtts ie 
$) Mansi XXIX. 9898. 1830 — 1850. Kaiſer St " Mans xxx @* 
vollen Beifall. Mansi XXX. 861, 862, XX NS? 
4) Mansi XXIX. 121, 125,133. Harduin IX, 
L. 11. 438, 439. Gelder wurden zur B 
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eſtre Ste, , wett 
Griechen vom Eoneil aufgenommen und mit ung dex Riche, N jew 
ſtenheit gefammelt. Würdtwein Subsid. qi pt PGer An Koften XE Wö- 
126. Mansi XXX. 821, 873. Much ve - Yun ren . te VA 7 Na 
. ° . rwiuigte * xy ung REN 
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bes katholiſchen Glaubens, der doch an Gewißheit und Feſtigkei 


| 
| 
| 


Alles übertreffe, auf einen Schieböfpruch von beiberfeitigen Sommip 
farien andzuftellen; jedenfalls müßte ja doch dem Werke der Ih 
teren bie Sanktion der ganzen Kirche, mithin des Concils, vor 
behalten bleiben 29. Auch dem griechifchen Kaifer ließ bad 


Concil vorftellen: einer Synode in feiner Hauptſtadt würde de 
Charakter der Allgemeinheit abgehen, ba ein Legat des Pabit 
nicht das allgemeine Concil vorftellen fonnte 19. Doc, Eugen 
beharrte in einer Eröffnung an das Concil vom 22. Febr. 1435 
auf der Synode zu Konftantinopel, wohin, nebft feinen Legaten, 
Praͤlaten und Doktoren mit Vollmacht abgehen koͤnnten '). 
Vergebens fuchten Abgeordnete bed Concils nach Nom Eugen! 


Sinn zu andern 20). Dagegen wurde bie Hoffnung des Gond | 


durch eine Botfchaft des griechiſchen Kaiſers wieder belebt. Er ſchrieb 
ihm (am 26. Nov. 1435) mit Zuſtimmung feines Bruders und bed 


| 


Patriarchen: „er habe die Übereinkunft mit ihm feierlich beſt— 


tigt und bitte daher, man möchte für den allgemeinen Kirchen 
rath, bei dem bie Griechen zu erfcheinen hätten, einen am Meet 
gelegenen Ort erwählen, um ihre Ankunft ſowohl, ald bie An 
wefenheit des Pabfted, des Hauptes der abenbländifchen Kirche, 
zu erleichtern 79. So zogen ſich bie Unterhandlungen zu Kom 
flantinopel bis ind Sahr 1436 hin 2%, Doc, ſchienen Kaifer 
und Patriarch dem Goncil immer geneigter zu werben. Auch 


ſchloßen die Sefanbten des letztern mit jenen noch im Nov. 1485. 


zwei Verträge wegen ber Vollziehung bed Bafler Vertrags und 
wegen bed fichern Geleitd 1”), und in Betreff ber Anflalten für 


41) Mansi XXIX. 281 , 282. 

48) Mansi l. o. 446—449, ſodann 448 — 451. 

43) Mansi XXX. 909 — 912. 

14) Mansi l. c. 9834—939 u. 944. 

45) Mansi XXIX. 627 - 628. Bergl. 649, 650 und Hardain VIll. 1653. 
46) Mansil. c. 651 eto. 656 otc. 861 etc. 

47) Mansi XXX. 0900— 906. 


Mat des nächften Sahres folle Mlles 
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die Heruberfahtt der Griechen ſowo 
dieſe und andere Anſtalten erforderten, 
liche Berathungen ı°7_ In der vie 
Sitzung Cam 15. Mpril 1436) wurde 





bieyz 4 
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befar 
von £ 


Überfahrt Der Griechen bereitet feyn, und ſſe 


—— — „- 


»L, 


u “a, 


..n “ar, .. 


neunzebnten Sitzung beftätigten Vertrag o 
Huch wurde Die goldene Bulle des griechiſchen 
worin er verfprach, an Dem gemäß diefem Ber 
den Drte mit Dem Patriarchen und den andern 
einzufinden 2°). Inzwiſchen hatte bie Zwietra 
und dem Soncil einen hohen Grad erreicht, * 
Des erfiern Drangen Darauf: Das Concil folle 
fammentritts mit Den Griechen beſtimmen. FD 
aber: e8 werbe bies gefchehen, fobald nie Verſ 
thuntich fey, ohne fein Beftehen und feine Wir 
den, bie jegt in Der Dngelegenheit de, Bohmen 
reform feine Alnterbrechung leide ?%, Indeſſ 
doch zur Berathung über die Wahl Des Orts 
gen der Griechenvereinigung Al. De, Legat 
Wunfch des Pabftes, daß ein Ort in Italien ge 
zufegen ar), Daber gefchah, daß Auch Der 
zu Bafel gegen oAvignon Verwahrung einle: 
der fünf und awansigſten Sitzung (am 7. 

der Befchluß per großen Weehrheit (bon mehr 
Ien) der Bäter fund 8 emacht: Daß Entweber I 
diefer Ort Den Sriechen nicht genehm gema 
Avignon ober ein ſchicliqher Ort im frangöpg 





418) Mansi 1. ©- 1035 — 1042. 


419) Mansi xxsıx. 121 — 138. 

20) Mansi I. ©- 285, 286. 

21) Raynald ad. an- 1447 n. I. p. 233. 
22) Raynald n. 0. D. M- 5. p. 236. 
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werben folle; drei Bifchöfe ſollten Diefen Beſchluß nach Konftantine- 
pel überbringen. Wegen der Koſten der Wiedervereinigung wurde 
die Ausfchreibung eines allgemeinen Kirchenzehnts beſchloſſen ”). 
Nur eine Meine Minderheit von Prälaten flimmte mit Kardinal 
Sultan nach dem Antrage ber päbitlichen Geſandten für Flo 
renz oder Udine 2%. Um dieſe Zeit gab fich der Herzog Phi 
lipp von Mailand viele Mühe, die Bafeler Väter zur Ermwählun 
von Pavia zu bewegen. Aneas Sylvius, ihm verpflichte, 
hielt dafür eine zwei Stunden lange Rebe, deren Eindrud noch 
dadurch unterſtützt wurde, daß auch Alphons von Aragonin 
und feine Prälaten dafür geſtimmt waren, Doch ging dad Bow 
cil nicht daranf ein. Während aber nun der Befchluß der große 
Mehrheit in der Kirche feierlich von der Kanzel Fund gemadt 
wurde, verlas auch, auf Anftiften von Eugen’s Geſandten, gegen 

alle Ordnung, ein Bifchof den Befchluß der Minderheit. Indeſſen 
wurde von ben Dazu gewählten Bevollmächtigten des Concil 
nur ber Beſchluß der Mehrheit, mit den Siegeln verſehen, aus 
gefertigt ?°), obgleich Kardinal Sultan, von den Geſandten 
Eugen’d gewonnen, darauf Drang, daß bied auch mit bem ds 
fchluffe dee Minderheit gefchehe. Die über den Befchlug der Mehr 
heit gefertigte Bulle wurde jedoch bei Nacht aus der Kapſeh 
worin fle verwahrt lag, mit Durchfchneidung der feidenen Schnärt, 
herausgenommen und eine über den Befchluß der Minderheit ge 
ſchmiedete Bulle dazu gelegt. Als das Soncil diefen Frevel ver 
nahm, ließ es benfelben genau unterfuchen und der erfte paͤbſ 


m —— — —— — — —— —— —— —. — — — — — — 


liche Geſandte, der Erzbiſchof von Tarent, wurde deſſen ſchuldig 


befunden, wußte jedoch heimlich mit Bewaffneten zu entkommen ®) 


23) Mansi L. c. 133— 136. Raynald ad an. 1447 n. 6. p. 237. 

24) Raynald ad an. 1437. n. 5. p. 236 etc. n. 7. p. 237, 238. 

25) Mansi XXX. 1207. 

26) Mansi XXIX. 364, 3656. Harduin IX. 1131 etc. Martene vi. Pref. XXIll 
Raynald ad an. 1437 n.2etc. Würdtwein Subsid. dipl. VI. in der Borrede, mo 
er einen Codex der Wiener Bibliothek ad an. 1436 v. 3. Dereniber anfühet. Auch 
in der Chronik von Wurftifen 325. ꝛc 
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ſtrebten °%), fo nahmen fle doch, mit Verſch ahung ihrer feüherh 
erabredungen mit dem Concil und aller Rnerbietun gen deffeb | 
ben, bes Pabſts Eröffnung wohlgefälig auf. Mit gewohnter | 
Berfchmigtheit gaben fte fich das Anfehen,, durch Den Unftand | 
daß das Goncil bie in dem Vertrag feflgefegte Zeitb eſtimm 
nicht innegehalten, von aller Berbindlichleie losgezahlt — | 

obgleich Die Verzögerung keineswegs vom Sonctr verſchulbe Pe a | 
Schon früher hatte’ Eugen ben vom Concil gedungenen a ). 

hauptmann durch Beſtechung abtrünnig gemza ht, und chiffs⸗ 
ſcheint, auch einen Eilboten, den die Geſandten des € wie ed 
die Griechen nach Konſtantinopel voraus ge ſchi At hatt oncils an 
eine Galeere auffangen laſſen *). Jetzt aber wurb ent, durch 
aug auf des Pabſtes Befehl zu Venedig, wo may —* ohne Bew 
feiner, ald. eines Landsmannes, am thätigſten en berhant 
leeren ausgeruͤſtet, bie, uach ber griechiſchen <,. hm ee), Ga⸗ 
ſollten 7. uptſtadt abgehen 






18. Engen ſtellt dem Concil zu Baſel ern, 
entgegen. anderes zu Fervar⸗ 


Zu Baſel machte die Kunde von Allem d 
Eindruck. Dieſer wurde noch durch eingelan ent Den übelften 
ftärft, daß Eugen, gegen bie Dekrete de S ste Klagen ver 
Aunaten zu fordern, Pfründen zu verleihen il >» fortfahre, ! 
ftören und neue Kardinäle zu ernenn en ‚ Die Wahlfreiheit zu 
daher, den Prozeß gegen den Pabſt zu en n Mar entſchloß fid 
und zwanzigften Sikung Cam 34, Sur anno der feel 
— — — ⸗ er e H 

88) Aimsas Sylvius ad Mart. Meyer Epist. 677, j ging an ihn 
“ 836) Baynald ad an. 1437 n. 13. p. 243. etc. 
35) Das Eoneil erklärte in f. 82. Gigung: Diefen PER 
mehrerer Bürsten fey aufgefangen worden , Ste mit Beier 
vernommen. Mansi XXIX. 147, 328. MUB nie X. man Fee —— 
36) Raynald. ad. an. 1433 n. 19. p. 150 eto. m, twas von Ider 
37) Mansi XXIX. 137. MWürdtwein Sabsid, ip BP. 104 gi ü 
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und feine Karbinäle die Vorladung, fid inner 60 Tagen über 
die Beſchwerdepunkte zu verantworten "), und in ber fieben 


und zwanzigften Cam 26. Sept.) wurden feine neuen Kardi⸗ 


naldernennungen für nichtig erflärt ). Er jedoch, laͤngſt ents 


ſchloſſen, das Soneil nad Italien zu verlegen, fchrieb nunmehr, 


da er fich von der nahen Ankunft der Griechen verfichert hielt 9, 
Ratt aller Antwort eigenmächtig ein anderes Goncil nad) Fer⸗ 
rara aus, und befahl allen Mitgliedern desjenigen zu Bafel, 
unter ernften Drohungen, fich dahin zu begeben ). Die Stadt 
Baſel aber firchte er mit dem Brandmal unauslöfchlicher Schande, 
wenn fie das Concil länger in ihren Mauern duldete, zu ſchrecken 9. 
Doch die Väter zu Baſel in großer Mehrheit, ja faft einſtimmig, ers 
wiederten Damit, daß flein der acht und zwanzigſten Sitzung 
(am 1. Okt.) Eugen fürmlid; der Hartnädigkeit fchuldig erflärs 
tn). In der neun und zwanzigſten Sigung aber Cam 
12. Of.) wurde die Nichtigkeit feiner Bulle wegen der Verſetzung 
nah Ferrara ausgeſprochen I. Endlich nach Abflug einer 
neuen Friſt erfolgte in der ein und dreißigſten Sikung Cam 
2%. Sänner 1438) der fürmlihe Ausfpruh der Sufpens 


fion des Pabſtes »)Z. In der nämlichen Sigung wurden bie 


Bernfungen an den yäbftlichen Stuhl befchränft und die 
Anwartfchaften abgethan. In Erwägung der großen 
Rachtheile der vielen orbnungswidrigen Berufungen nad, Rom, 





1) Mansi XXIX. 137 — 141. 

2) Mansi 1. ec. 141 etc. Hartsheim Concil. Germ. V. 817, 818. 

$) Bzevins ad an. 1437 n. 4. p. 415. 

4) Mansi XXIX. 58. Hiegu rieth ihm namentlih Ambrofius Traverfari. ©. 
deſſen Epist. bei Martene Ill. 28— 30. Berl. Bzovius ad an. 1437 n. 4. 

5) Raynald ad an. 1437. n. 17. p. 247 eto. 

6) Mensi XXIX. 147. Hartsheim V. 819. Bzovins n. 19. P. 428, 

) Mansi XXIX. 151-158. Hartcheim V. 820. Auch madhte das Eoneil am 19. DE. 
tine Epistola synodalis respensorla ad invectivam factam sub nomine Eu- 
genii pape etc. befannt, die mit dem Aufruf an die züchten und Gläubigen fließt: 
Juvate et orate, ut Eugenius se convertat! Mansi XXIX. 289 — 302. 

8) Mensi 1, 0. 165. Hartskeim V. 823. Müllers Reichstheater ©. 15. 


1.8, 2A 
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wodurch die Proceßfucht beftänbig genährt, das Bermögen ber 
Betheifigten erfchöpft, den Armen die Nechtserlangung verfüms 
mert, und vielfältig verhindert wird, Daß die Pfründen den Wins 
digen, Faͤhigen und Verbienten zu Theil werden, verorbnete 
dad Soncil: daß außer gewiſſen größern, vom Gefeß bezeichne⸗ 
ten Fällen alle andern von ben orbentlichen Gerichten erledigt, 
und auch dann, wenn Berufung nad) Nom flattfinde, zur Un 
- terfuchung und Verhandlung bis zum Endurtheile Richter in ben 
betreffenden Ländern beftelt werden follen °). 
Während fich das Concil in Diefe neue Stellung dem Pal 
gegenüber gebradjt fah, war mit bem Vorfig in feinen Berfanm 
fungen eine Veränderung vorgegangen. Eugen hatte den Kar 
dinal Julian abberufen, und er, der bisher fo vielen Gife 
für die Reform gezeigt hatte, folgte jeßt Diefem Nuf und begab 


— —— 


ſich nach der ſtürmiſchen fünf und zwanzigſten Sitzung, von | 
wenigen im Sinne Befreundeten, unter denen ſich Nikol. v. 


Sufa befand, welchen Eugen wegen feiner Kunde der griechifchen 
Sprache zum Bereinigungsgefchäft zu gebrauchen gedachte, nad 
Rom, um nimmer zurückzukehren 2%), Allem Anſcheine nad 


war es vorzüglich die Beharrlichkeit des Concils, jeder Verſetzung 


nach Stalien zu widerſtehen, was ihn von dieſem abwenbig 


gemacht, und man darf glauben, daß er fich wirklich ſchmeichelte, 


dieſe Verſetzung wuͤrde die Ausſohnung des Pabſtes mit dm 


Concil ohne Abbruch der nöthigen Neformen bewirken, währen 
fie auch die Vereinigung ber Griechen erleichtere 1i). Sein 


9) Mansi XXIX. 189. u 
.10) Martene Collect. Ampliss. VIII. n. 71 Hartzhei 
“ . eim Concil. . V. 869. 
11) Dies läßt ſich aus einem Schreiben fchliegen, das Julian adden . be⸗ 
* 


ſel verlaſſen hatte, an daſige Väter ſandte, und welches der Erzbiſchofvor 


Palermo weitlänfig beantwortete, Mans XXX. 1184 1133 — 119. R 
. - D. — . Bu 
nald ad an. 1437 n. 4. p. 235. FF ürdtwein Subsid. äiplomat. IX. in —— 


In des Erzbiſchofs von Palermo Gegenſchrift eo 
. mm m . 
„Vult (Eugenius) Græcos reconciliare, a omas die merkwürdige Steue ver: 


et suos, qui roman ecclesi® jugiter obedientis 


schiema inter nos faciat, ut alienos sibj reconciliet! — Non impediat ecele 
: — Non impediat ecele 


redeuntes;; non scandalizet 


bonum impenderunt. Noa 
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19) Julian wohnte ſpäter erbhandelt wurde, g.,. 2 
Bereinigung ber Gri echeri nn pamen Eigeny den ; 0 
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nach Ungarn, ſprach 144 mit Amın 0) 
en ar 

Is, wodurch er dert Ser ied Mr DEN. u 


beſtrafte die ſchreckliche —— in * AA, 19 
zu Grunde ging. Bzovius ® 7. 

13) Durch ihn fhien Ger f® ms Zoral eineg Bor , % 
Gerfon, die Wichtigkeit dieſer beue Feng end, er 
reformatio nunquam fiet per Conciliam , ein 73 
tati, prudentis simu] et constantig, _ — Pide ® — J 
quæ religionem, qua bonos et Palubreg 7, 0, lg 
hac tempestate (rebus, ut Sünt, Man 
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tentiz secularis) terminatio dep; ita, —* 
40) G. MÆMueas Sylvius Hist Coneil. L 53 exped; & e7 
Houssites 1. 278. “ Vergl. N 
15) Die Darftellung der von ihm dethalb bbelan | ep 
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Munsi XXX, 25 fg. AM dag 
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Seinerſeits forderte jegt Eugen, durch bie ihn um 
gebende Verfammlung ermuthigt, die Väter zu Bafel gerichtlich - 
vor; alle Akten des dortigen Concils wurden von ihm für nid. 
tig erflärt, und Alle, bie ihm ferner anhängen würben, in ben 
Bann gethanz an den Magiftrat von Bafel aber ward, gleichfalt 
niit Androhung ded Kirchenbannd, der Befehl erlaffen, die Bi 
- ter fortzujagen, und an bie Bürger und Handelsleute erging das 
Verbot, fie mit Lebensmitteln zu verfehen 1%. Die Synode zuge 
rara vermaß ſich fo weit, die Gläubigen aufzuforbern, Die fremder 
Kaufleute, welche Lebensmittel oder andere Waaren nach Bafıl 
führen oder länger dort verweilen wärden, auszuplundern, we 
bet fie fi) auf den Spruch ber Schrift (Buch der Weisheit X. 
203 berief: die: Gerechten nahmen den Raub ber Gott 
Iofen, preifend den Herrn N. 

Die Väter zu Bafel erwieberten dieſes Benehmen in ber 
zwei und breißigften Sigung Cam 24. März 1438) durch 
Verwerfung des Sonventifeld von Ferrara, durch Vorforderung 
feiner Glieder und dadurch, daß fie Eugen für unverbefferlid 
erklärten 1°), Auch wiederholten fie die vor vier Sahren gege 
bene Erklärung: lieber fterben zu wollen, ald dem für die Kick 
_ grundverberblichen Irrthum, ald ob dem Pabfte die eigenmächtige 
Berfegung eined allgemeinen Soncild zuftehe, aus > Beige bei 
zupflichten 19. | 


15. Stellung der Mächte. Dentichlauds Nentralität vor nm) 
nad) Sigmund’s Tode. 


| 
In diefer Lage der Dinge offenbarte fich in bem Benehmen der 
Könige ein Schaufelfoften, welches Teinen Zweifel ließ, daß ihre 


46) Coleti Coneil. XVII. 1202. Labbd XII. 800, 601, 607. Diario Ferrarese ia 
Muratori 'T. XXIV. Rer. Italicar. p. 188. Raynald ad an. 1438, n. 5. p- 20 

47) Raynald ad an. 138. n. 5. p. 263. 

48) Hartsheim V. 820. 826. Mansi XXIX 170-177. 

49) Mansi 1. c. 12. 305-315. 
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Politit alled Grundfages ermangelte und bloß auf al 
liche $Privatvortheile lauerte, die jeder and bem 
Bafeler Soncild und des Pabſts ziehen koͤnne. 

Der König von England Heinrich VI, welche 
zwiſchen dem Pabft und dem Goncil hin und her 
hatte, beſchickte jeßt die Verfammlung von Ferrara, n 
Eugen große. Lobfprüche fpendete 3. Inzwiſchen I 
nig fortwährend die Reformbefchlüffe von Bafel voll; 
forderte aber Eugen durch einen Gefandten die Anr 
und wiewohl eine englifche Synode fie ald Simoni 
hatte, bequemte ſich der König bazu, den Prälateı 
die Entrichtung dieſer Abgaben an den Pabſt zu be 

Dagegen erwarb fi das Concil zu Bafel 
Anfprüche und Achtung, indem ed bie Unfchuld g 
walt in Schug nahm. Erich VIIL war ein Eyra | 
Erzbifchof von Upſala, ein muthvoller Vertheidig 
und Freiheiten des Landed, Ber König verklagt | 
beim Pabſte ald einen Unruheftifter und Rebellen, ! 
Ausü bung feiner Gewalt flüre. Eugen, der ihn 
gegen bed Königs Wunſch beftätigt hatte, wollte : 
ſetzen. Da wandte ſich Olaus nad Bafel. Ba | 
zeugte fich von der Gerechtigkeit feiner Sache und | 
König zu feinen Gunften 9. 

Während nun auch von Frankreich her be 
m Ferrara fein günftiger Stern lächelte, indem t | 
feinen Angehörigen dorthin fid) zu begeben verboi 
fr Sigmund, aus Furcht vor einem nenen Schi! 
Deter von Augsburg nad) Bafel, um die bori 
weitern Schritten gegen Eugen zurüdzuhalten. Inz 


1) Raynald nd a. 1438. n. 1488. n. 14. p. 274. ad an. 1438. 

2) Bzevius ad an. 1439. n. 145. p. 669. L’Enfant Ilist. des 

3) Bzovius ad an. 1438. n. 76. Der Bericht in Gr. Rüde 
11. 26 fo. iſt unvollſtändig. 
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der Kaiſer, von Sorgen und Lebensgenuß erſchöpft Cam 27. Jün J 
ner 1438), 67 Jahre alt, zu Znaym in Mähren 1 von Siemand | | 
vermißt, weil Niemand mehr auf feinen Veiſtand mit Zuverſicht 

zählen konnte ), und nur von wenigen ſeiner nächften Umgebung 
bedauert. An mwohlmeinenben Entwürfen war fein Leben veich. 
Aber zur Ausführung gebrach ed ihm meiſt an Mitteln, oft auch 
an Beharrlichkeit. So hatte in ihm bie Berängnig von Un 


garı | 
durch die Türken ſchon 1427 den Gebanten ernneckt , ben wegen Ä 


Müpiggang und Nohheit in tiefen Verfall Seratbenen Deutſch⸗ 
orden aus Preußen, wo derſelbe oft mit Polen in Krieg verwidel | 
war, an die Donau ald Schugwache gegen Den Srbfeind ter 
‚Shriftenheit zu verpflanzen. Ein Paar Sabre fpäter 


gelang es | 
ihm wirklich, eine Kolonie von Deutſchordensbrudern ande I 
Grenze von Ungarn, Serbien und der Wallachei zu & 


. ande zu ' 
bringen und 4437 trachtete er ber Idee einex Berfchmelzung ve 1 | 
deutfchen und des Sohanniterorbens Gingang Zu verſch affen, wos 
durch die Ausführung jened Plans, ein bleib 


endes Bollwerk ge⸗ 1 
gen die Türkenmacht zu begründen, wäre erleichtert worben. Mb 
es fcheint nicht, daß Sigmund die Sache fer 


ner betrieben habe, 
woran ber Zwiſt des Concils und Gugens, Schuld geweſen ſaJ. 
mag ). Sterbend gab er noch ſein Wohlgefallen * Außen 1 
Schmuck der Kaiferwürbe kund, die er Yenenp felten Bund de h 
e N 6 \ [2 , 
That zu behaupten verſtanden ). Nun erſchienen auf der Wahl | 
4) Mertwürdig iR es, daß er vor feinem Eode einen S 
Unterhandlungen mit den Venezianern, welche vom 
belegt waren, denfelben gleichfalis auf fi geladen 
Coneil 
zu werden, begehrte er, abek nicht vom c 
“hung, der fie ihm wirklich, wenn er auch an Die en, Die Eosſpre⸗ 
nicht glaubte, ad cautelam urkundlich ertheilte. . Raynald narhce des Gonrils 
5) Boigtd Geſch. Preußens B. VII. 50%, 534, yon, - an. 1437. n. 7. 
ü igmund 

6) Sein Ende nahe fühlend, wohnte S im vollen 
Meſſe bei und verordnete dann Die Art, wie de, eltye ——— noch einer 
Windedc c. 219. Der Weltherr hinterlieg Aber dem eich ker tet werden follte. 
daß feit feiner Krönung zu Rom in feiner Wappe nen Zuwachs, ale 


u ® 
pelter Adler fich zeigte. . ſtatt eines einfachen ein dop- 


z krupel befam, durch feine | 
et u Baſel mit den Bann | 
zu Haben. um darüber berudist 1 | 


nn — — — 
— — — — — 


Yab 
verfammlung zu Srankfurt die abseordneien w „e 
des Soncils, mwetteifernd, die guſtimmung ud dei 

hen zu erhalten. In einer umpändlichen Art Ä or 
bifchof von Palermo an der Spißt der Baſeler 
Sefahr vor, Die für das Verbeſerungswert mb pP 
des Concils nach Ferrara entfichen würbe, St ne 
recht Eugen's in volles Licht und trug Darauf on: ” 3 
(hen möchten nicht nur bie Reformbeichlüuffe des Su a 
aud) bie wider &ugen bereit auögefprochene Suuntt k 
en und zur Nachachtung befannt machen; 2) wägtet 
Befud, des Afterconcils zu Ferrara einbieten ; 3) hingd ' 
> ü 
ten Die Deutfchen Bilchöfe und aud) Die Deutfchen. Furſten 
sahlreicher in Baſel einfinden "I. 
Allein Die gutmüthigen Deutfchen, Deren immer bi 
vor einem neuen Schifma wie ein böfes Geſpenſt vo 
Ichwebte, befchräntten fihh auf Bitten um friebliche Ausg 
Die Bafeler „ Tagten fie, möchten vom Proceß gegen d 
abfiehen, und der Pabſt möchte nichts gegen bie Baſel 
uehmen 9. WBergebens ftellten Die WBäter zu Baſel vor; 
Fortfegung Des Verfahrens gegen Eugen fönne zum Frie 
ven; nur fee könne Eugen zur Nachgiebigfeit bewegen, 5 
ur Sufpenfion nicht die Abſezung folge "I. Sowohldieg, 
Eugen’Ss als Die bes Concils drangen Darauf, bie Deutfi e 
tm fi noch vor Der römischen Königswahl für ihre & 
fären, unD fie fügten beiderſeits ihrem Begehren Die 
dr ſtärkſtent Kirchenſtrafen bei. Die Fu rfürffen aber gg 
Angeficgte jener Sefandten, um ſich Den Weg der Verm 
fen zz behalten, und Deutfchland vor größerem Sa, 
behüten, am age vor der Königewahl (am 15. Apri 


N 


7) Wuürdtweim Subesid. diplom. VII. 99 — 138. 


8) Wärdewein VII. 93. 


9) Würdtwein VII. 94... 


@ 
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bie feierliche Verwahrung: daß Deutfchland von keinem ber ber 
ben Theile eine Verordnung annehmen wolle, fondern die beat 
fchen Kirchen bloß durch bie orbentliche Gerichtöbarkeit ihe 
Bifchöfe regiert werben follten, bis fie mit dem nenen Reiki 
oberhaupte nach gemeinfamer Überlegung würden Eind geworben 


feyn, mit wem fie es zu halten haben; und daß, woferne die 


inner ſechs Monaten nicht zu Stande Fame, Deutſchland ferne 
in der Neutralität beharren würde. + Diefe Verwahrung wird 
allen geiftlichen und weltlichen Fürften und den Neichsſtaͤdten 
mitgetheilt 29, Nach der Konigswahl ſchloßen die Kurfürſten 
noch einen Verein zur Anwendung ihred beften Vermögens fir 
gütliche Beilegung des Zwieſpalts in der Kirche und zur feſten 


Eintracht in jedem Falle unter fih 29), und um bie bentihen f 
Kirchfprengel einftweilen gegen alle einfeitigen Verfügungen dd 
Soncild oder des Pabftes zu fchüßen, beriefen fie Dagegen an ı 
ein Fünftiges allgemeines Concil 19. Sie ſchickten auch am 


das zu Bafel und an ben Pabſt Gefandte zur Vermittelung 
Das Gleiche that der gewählte römifche König Albrehtll 


Sigmund’ Eidam und Erbe 1°), gleich nad) feiner Wahl, old k 
er das fichere Geleit für dad Concil ernenert hatte 9). &v Ä 
gen erwieberte aber blos: er wolle bie naͤchſte Verfammlıng 


der dentfchen Reichöftände beſchicken und einfiweilen von wei 


Schritten gegen die Bafeler fi enthalten, wenn dieſe das Slate | 


gegen ihn beobachten wurden 13), Zu Baſel aber ſtellten die 


410) Würdtwein Subsid. dipl. VII. 158, 1m, 172, 174. Bzovins ad an. 147 u 5 
p. 420. 

41) Müller’s Reichttheater. ©. 827. fü. und Augustinus Patrieias in Sunsı 
Concilior. c, 73. Gudeni Codex diplom. IV. n. 133. p. 236. 

42) Hürdtwein VII. 163. 

18) ungeachtet der Ränke, wodurch die verwitwete Kaiſerin (Barbara von Ci) a 
die Stelle ihrer Tochter, der Gemahlin Albrechtis, Königin von Böhmen 1 we 
den fuchte, wurde Albrecht von ben Ständen ale Erbe anerkannt. Sees⸗ So 
‚Hist, Bohem. c. 5. p. 103. . _ 

414) Würdtwein VII. n. 31. 159, 161, 162, 178. 

45) Würdtwein VII. 151— 153. 
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Sefanbten ber Kufirfel in der Generalvert 
17. Jänner 1438 den Antrag: e8 möchte der Pi 
Pabft eingehalten werben, indem fte jich bemühe 
zum Widerruf Der Auſſoſang und beffen, mwas_P > | 
zu bewegen. Ihnen envieberte der Erzbiſchof 
Famen Des Sorncils: „auch es begehret eine 
Dem Wiunfche nach Frieden, der Serechtigte* voii 
fonft würde man beider verlufig; die Bäter ein 
in Der Vertheidigung bed Anfchens der allg f 
barren. Was Standhaftigfeit vermöge, habe vi 
bern Verſuch Der Auflöfung bewährt; Kacıat , 
Die Erloſchung aller Hoffnung der Reform u 
Sieberlage der Gewalt der allgemeinen Kirche 3 
Sufpenfion fey noch Feine Abfegung ; dieſe wer 
ale Ausſicht auf Eugen’s Sinnesãnderung ſch 
wirben ihn aber bie Fürſten leichter bewe gen fi 
Broceß feinen Fortgang habe, als wenn er un terbr= 
Sur wanbte ſich auch ber Gefandte des vg 
obgleich biefer Eugen’s polttifchen Ein Der 3 
feligften befämpfte (am 19. Sept. 14 flug in J 
Das ſtrenge Verfahren gegen ben Dapı mit 3 
erwwieberte (am 13. October): e8 bab, an das | 
wiefen burch Bewilligung von Stifte, Pe größ 
Abſftuß Derfelben, während Eugen 85 Und durc 
Goncil angefämpft; weit mehr aber „,, ' Inaufl 
des Pabfis wären bie feines Cie, die Fol 
Sirche zu befürchten; diefe würde 5 * Über Hr 
Einzigen preiögegeben fevn ") 8amz 6, 
SIIS nachher der Reichdlag zu Ni rug 
beſchickte ihn das Goucil/ um ben Beitriy Bi g 


! 





16) Mansi XXIX, 303 — 305. Zabbe Conc. XII. 738, 
47) Mansi lc, 315— 320. 
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gen gegen den Pabſt zu bewirken. Die friebliebenden Deutſchen 
aber beharrten unbewegt auf ihrer Neutralität und ihrem Ent 
ſchluß zu vermitteln 18). Nichts verfing die Vorftelung der Ab⸗ 
geordneten von Bafel:-.,‚Neutralität feg der Würde und bem 
Anfehen ber Fatholifchen Kirche zuwider, deren oberfte Gewalt 
entweder zu Ferrara oder zu Bafel ſich befinden muͤße; der wahr 
Grund aber, warum Eugen das Goncil von Bafel habe aufli 


fen wollen, fey offenbar nach feinen eigenen Erklärungen fein 


Widerwillen gegen die Reform am Haupte; Eugen ſey inbeffen, 
wie Alle in der Kirche, dem allgemeinen Concil Folgſamkeit 


ſchuldig; diefem, nicht den weltlichen Fürften fomme zu, bie fin 


chenfachen zu erledigen; bad Anſehen der Concilien werde zer 
nichtet, wenn der Pabft, fobald ein folches feine vechtmäßige Gewalt 
gegen ihn gebrauche, ſich an die weltlichen Regenten menden, 
ober, anftatt ſich vor ber rechtmäßigeh Kirchenverfammlung, die 
ihn vorgeforbert, zu vertheidigen, ein anderes an einen ihm ge 
fälligen Ort berufen fönne 7%. Die Väter gaben nicht mw 
beutlich zu verfiehen, Daß das Goncil, im Fall Eugen ſich nicht 
fügen würbe, es für Gewiffenspflicht achten dürfte, zu feine 


Abſetzung zu fchreiten 2%). Die Deutfchen aber hofften immer 


noch Bermittelung. 


- 48) Würdtwein VIEL n. 16. p. 147, 149. Ad Concordata Nat. Germ. integral 
289, 410. ' | 


- 49) Würdtwein VII. n. 84. p. 241— 287. n. 41. p. 313, 319 etc. Vergl. VII. n.3. 


p. 180. etc. Ad Concordata Nat. Germ. integra I. 391 etc. 


20) Die Väter erflärten nochmals, Lieber fterben zu wollen, ale das Anfehen des Eonrild | 


preiögeben. „Si majores nostri pro legibus paternis viriliter decertare et meri 
statuerunt, cur nos sic: erimus degeneres, ut. pro conservatione univer- 
salis ecclesis id ipsum non faciamus. Si de privatis rebus ageretur, ac 
‚personaliter patercmus injuriam, esset fortasse cedendum, et patienter 
propter Deum ferre laudabile foret ; injurias autem Dei impune tolorare, 


_ juxte beati Ohrysostomi sententiem, nimis impium foret. Hic- articulus, | 


de quo hic disceptamus, fidem concernit, qui sine interitu salutis negligi 
non potest. Si Dominus Eugenius sanctam ecclesiam non audierit, quam 
hoc concilium reprasentat, oportebit tandem haberi ut ethnioum et publi- 
canum. Würdtwein VI. 253. 


I 
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Die Sache wurbe nun wieder auf einem zweiten Reichötage 
zu Nürnberg, und dann auf einem andern zu Frankfurt verhans 
belt. Hier trat der König Albrecht mit fämmtlichen Reiches 
fländen dem bei feiner Wahl gefchloffenen Kurverein bei. Aus 
beharrlicher Friedensliebe Ließen aber die Deutfchen nicht nadh, 
dem Soncil eine Verſetzung an einen andern Ort zu empfehlen. 
Wie dies jedoch zum Frieden hätte führen Tonnen, ohne ben 
Zweck ded Soncild zu vereiteln, tft ſchwer einzufehen. Die Vers 
fegung war gerabe der höchſte Wunſch Eugen's, damit er dann: - 
dad Concil um-fo leichter entweber. beherrfchen ober auflöfen 
fonne 1). Gin Theil der Väter war einer Verfeßung zwar 
nicht gerabezu entgegen 22). Aber Alle waren feit entichloffen, 
fie nur unter Bedingungen zu geflatten, wodurch ihre fernere freie. 
Wirkſamkeit zur Ausführung ber. begonnenen Kirchenreform ger 
fihert wäre. 


16, Fraukreich erhebt mehrere Baſeler Befchlüffe zu Neichs⸗ 
geſetzen und Deutſchland folgt dieſem Beiſpiele nach. 


Inzwiſchen war man auch in Frankreich nicht unthätig, um 
die große Frage der Loͤſung näher zu bringen. Karl VII. bes 
rief (1438) eine Berfammlung der Bifchöfe und vieler andern 
Drhlaten, Gelehrten und Großen des Neichd nad) Bourges. 
Tor ihr erfchienen Gefanbte bes Goncild und des Pabftes '). 





1) Zness Sylvins Hist. Concil. Basil. I. pag. 6. 

22) Auch die Rauheit des Klimas und der Sitten in Deutfchland trug dazu bei, Die 
Staliener einem längern Aufenthalte daſelbſt abhold zu machen. "Uneas Syl⸗ 
vins und Audere fhülderten Deutichland noch als den Sig der Barbarri. So 
der Bifchof Sof. Anton Campannus in feinen Briefen, die, er als Nuntius 
in Deutſchland fchrieb,, ib. VI. 88, 46, 129, und Hib. IX. #5. Man glaubt den 
Dvidius in der Verbannung vog den Parthern und Skythen ſprechen u hören. 

4) Bei der päbftlichen Gefandtfchaft waren eilf Biſchöfe und ein Doftor. Bon Concil 
erſchienen fünf Abgeordnete, worunter syomas von Gorcellis am beredte- 
den ſprach. 
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Nachdem fie beide waren vernommen worden, ſetzten Der Biſchof 
von Caſtro, Beichtuater des Königs, und ber Erabifchof von 
Tours bie Grundfäße von der Erhabenheit des Concils über den 
Pabſt nach den Beichlüffen von Sonftanz und das Recht dee 
Königs, den in der Kirche zerflörten Frieden herzuftellen, audein 
ander. Hierauf wurde vorerft befchloffen: zwifchen dem Pabſte 
und bem Goncil zu vermitteln und beide zu erfuchen, nicht 
Weiteres gegen einander vorzunehmen. Sodann fchritt die Ver 
fammlung zu einer genauen Prüfung der Neformbefchlüffe dei 
Concils und eignete biefelben in einer feierlichen Akte, die wegen 
ihrer Beftimmmg, kuͤnftig Richtfchnur der Firchlichen Prarid p Ä 
ſeyn, pragmatifche Sanktion genannt wurde, Frankreich 
an, indem fie ihnen Geſetzeskraft ertheilte I. Mehrere befchräw | 
fende oder abändernde Beflimmungen wurben beigefügt, welche hs | 
nach die Genehmigung des Concils erhielten). Dahin gehört unte 

anderm, baß die Befugniß des Pahftes bei feiner Lebzeit in jeden 
Stift eine Pfründe zu verleihen, nicht anerkannt wurde, dah 
aber bemfelden für die Annaten, die durchaus unftatthaft wäre, 
eine Entſchaͤdigung ausgemittelt werben fole I, Die Bifhöfe 
ſowohl als die Rechtögelehrten waren höcht zufrieden mit eine 
Ute, bie ber bifchöflichen und der Staatsgewalt manche Bor | 
theile verſprach und einräumte 5). Im Weſentlichen wurde dırd | 
fle die weit ältere pragmatifche Sanktion Ludwigs IX, (de ke 
ligen) beftätigt, wodurch 1268 Die geiftliche Gerichtsbarkeit der 
Kirchenvorfteher in Frankreich, Die Nechte ver Patronen und 
Sollatoren, die freie Wahl der Biſchöfe und Abte und die gange 
franzöffiche Kirche gegen alle und jede Eingriffe, insbeſoader 


— — 





























2) Ordonnances des Reis de France T. XIII. Prdface P- 47. Texte p. 268. eit. 
Harduin VIII. 1448. Fleury Hist. Roeles, T, 


2 ..- L- woor om | 
Hist. Concil. L. II. e. 7. p. 688, &te. Zu. L. 107. p, 207— 215, Al 


S. 
tion in E. Münd’s Samml. auer Goneodare ı die Urkunde . der ——9 
87. fg. 


5) Labbe Concil. All. 831. 
&) Martone 'Thesaur. VIII. 945 — 850, 
5) Sismondi Hist. de France All, 326 etc 


. ' Martene Thes. nov. iv. — 
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ber römifchen Surie waren in Schu& genommen worden °). Bon 
aun an bildete fich der Begriff von dem, was man bie gals 
likaniſchen Freiheiten nannte, beftinmter aus. Er beruhte auf 
den beiden Grundſaͤtzen: 4) daß dem Pabfte weder mittelbar noch 
unmittelbar Oberhoheit im Weltlichen zuftehe, und 2) daß feine 
geiftliche Gerichtsbarkeit nur in Gemäßheit derjenigen Beſtim⸗ 
mungen bed Fanonifchen Rechts ausgeübt werden fünne, bie in 
Sranfreich ald gültig anerkannt find. Eugen IV. ergoß über bie 
neue Pragmatik feinen tiefften Unwillen in mehrern Schreiben an 
den König, worin er bad Soncil zu Bafel als eine treulofe, 
tenflifche Synagoge Chriſtum verrathender Pharifäer voll Bosheit 
und Wahnfinn , gleich Datan und Abiron, bezeichnet, und bes 
fonders bittere Klagen wider ben Erzbiſchof von Tours, ald bie 
Seele der Verhandlungen zu Bonrges, erhebt, indem er ihm den 
Bruch feines bei der Beftätigung Cober Palliumöverleihung) dem 
päbftfichen Stuhle geleifteten Eides vorwirft ”). Mit gerechterm 
Eifer hatte Eugen fchon vorher gegen bie Könige von Portus 
gal md Schottland, wiewohl diefe ihm zugeneigt fchienen, bie 
Kirchenfreiheiten beharrlich verfochten 9. Died konnte er auch 





6) Im fünften Artikel der alten pragmatifchen Sanktion hieß es: Item exactiones et 
onera gravissima pecuniarum per curiam Romanam Ecolesiw regni nostri 
impositas vel imposita, quibus regnum nostrum miserabiliter depauperdtum 
extitit, sive etiam imponendas vel imponenda levari aut colligi nullatenug 
volumus, nisi duntaxat et pro rationabili, pia et urgentissima caussa, vel 
inevitabili necessitate, ac de'spontaneo et expresso consenen nostro et ipsius 
Eeclesin Regni nostri. Xergl. Rickerii Histor. Concilior. L. II. c. 7. p. 625. 
Wie hoch und rein der Gefichtöpunft war, von dem Ludwig IX. die Stellung der 
Krone zur Kirche betrachtete, zeigt fich vorzüglich in folgendem preiswürdigen Zuge. 
Der Pabſt ließ ihm eine Verwilligung, einmal in jedem Biethum den Borficher (den 
Biſchof) zu ernennen, anbieten. Der König erklärte aber, dag öffentliche Wohl 
verbiete ihm, dieſe Berwilligung anzunehmen und warf das päbftliche Diplom ins 
Feuer. S. Chopini Monasticus Tit. 1. art. 9. 

N) 6, Engen’s Schreiben v. 31. Mai 1459 bei Raynald ad an. 1439 n. 34. p. 810 — 
812. und das v. 5. Sept. des nämlichen vahret bei Raynald n. 27. p. 314, 318. 

8) Reynald ad an. 1836 n. 28. 
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um fo unbebenkficher thun, als jene Könige vom Concil zu 
Bafel hierin nicht größere Nachgibigfeit hätten erwarten dürfen, 
Im März des Jahres 1439 kam ein neuer Zufammentriit 


der beutfchen Fürften zu Stande. Frankfurt war für denſel⸗ 


ben beftimmt worden; aber wegen der in biefer Stadt ausge 
brochenen Peft wurbe er nad Mainz verlegt. Dahin verfügten 
ſich auch nebft des rom. Könige Albrecht’3 Gefandten, die vor 
Frankreich, von Saftilien und Mailand, bie legtern angeblich and 
mit Vollmachten von Aragsnien verfehen. Das Concil befchidte 
‚den Sonvent gleichfalls mit Abgeordneten, an beren Spitze ber 
fromme und gelehrte Patriarch von Aquileja, ber lebte ans 
dem berzoglichen Geſchlechte von Ted, mit dem Titel eine 
Legaten fich befand). Eugen hatte Niemanden gefendet. Er hielt 
für rathſamer, zuzumwarten. &rft nachbem die Gefanbten bei 
Concils ſchon nach Bafel zurückgekehrt waren, fanden mehrer 
von Eugen’d befannten Anhängern, die biöher anfangs zu Con 
ftanz, dann zu Nürnberg in der Gefellfchaft einiger päbftlichen 
Bevollmächtigten auf den Ausgang gelauert hatten, zu Mainz 
fi ein, welchen ſich von Bafel aud noch andere beigefellten. 
Diefe wırden damals fammtlih die Grauen genannt, weil 
fie, ungeachtet des dem Concil geleifteten Eides dennoch Eugen ge 
neigter waren, ald dem Soncil 0). Unter ihnen erfchien jebt 
als der eifrigfte und geſchickteſte Vertheidiger des Pabſtes der 
. gelehrte Nikolaus von Cuſa (Probft des Stifte Martenfeld) 
der früher, gemäß feiner Neigung für die Kirchenverbefferung, 
die ſchon in feiner erften theologifchen Bildung mar geweckt und 
genaͤhrt worden 1%), thätigen Antheil an den Arbeiten des Concils 
9) Ihm waren zwei Bifhofe, die Theologen Joh. v. Seg ov ia und Thom. v. Cor- 
eellis fammt vier Rechtsgelehrten beigegeben. Kock sanct. pragm. p. 9. 10. 
40) Ein Rechtögelehrter von Conſtanz brachte dieſen Spitznamen (octa grison) auf. 
Ameas Sylv. Hist. Concil. Basil. p. 79. 
41) Ancas Sylv. de Gestis Concil. BasiL! fagt p. 9. von Enfa: Homo priscarem 


ikerarum eraditissimus, et multsram rerum usu edoctus. Vergl. oben © 
300, 304, 826. Note 8. 
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genommen und in einem eigenen Werke 3) ! 
ben mit Scharffinn vertheidigt hatte 1°). Er x 
weggrund, warum er fi) von dem Soncil ! 
Eugen gewendet, den Umftand an, daß biefer 
den Griechen pflichtgemaͤß bewirken wolle, we 
Verlegung des Concils nicht thunlich wäre 
liche Beweisführung gegen das Anfehen des Ba 
am Reichdtage um fo geringern Eindrud, 

Beſchluͤſſen deſſelben, deren Heilſamkeit a 
Kraft und alles Verdienſt abgeſprochen wurd 


12) De catholica Concordantia Libri LII. 

15) Zwar hat Nit.v. Cuſa dieſes Buch, das er zur Zeit 
fuch zur Auflöſung des Concild gemacht, bekannt werde 
Aber die Grunde, womit er nachher Eugen vertheidigt: 
jenes Buches unvereinbar und bloße ſchwache Sophi 
fannte er den Grund des tiefen Verfalls Der Kirche di 
Patriarchat, dem römifchen, berabgefunfen fey, verm 
gebührliche Gewalt zur Zerftorung, nicht zur Aufbauun 
47. 11. 17, 20. p. 451.) Auch waren in dem Bude uı 
fteut und erwiefen: ein allgemeines Concil Habe die | 
fehlbar, weil in ihm die ganze Kirche mittelft des 9 
(L. 11. c. 18.); es empfange feine Gewalt nit von 
ed babe fie von ChHriftus, und die Gewalt des Zuf 
höre auf, ſobald fich das Concil für eröffnet erklärt 
fey nicht nothwendig der Pabſt, wie denn die erſten 
zufammenberufen waren (L. 11. c. 25.) Auch Eufa 
einen Beleg von der Nichtigkeit der Wemerkung in | 
L. 11. 479.: permultos, qui veritatem in statu pauj 
dem spe dignitatum atque pinguioris fortunz et 
purs Cardinalitix deseruisse.‘* 

44) N. de Cusa Opp. 828. Im Widerſpruch mit fich fi 
dem Pabſt die Gewalt ab, Beſchlüſſe aligemeiner Con 
tete er doch felbft, der Pabſt fey nicht das Prineipat, unl 
Widerſtre itendes unternimmt, begebe er ſich ſeiner 
wäre es nicht unzweckmaßig, wenn: man ganz don ihn 
Einheit, ohne welche die Kirche nicht beſtehen könne. 


384 


tigten Eugen’3 mochten died ahnen; fle hielten nicht für vathfem 
ſelbſt zu erfcheinen 7°). | 
Nach vielen vermittelnden Schritten ſahen fich bie baut 
fchen Fürften genöthigt, der Hoffnung auf eine baldige Ans 
föhnung bed Pabfted mit dem Goncil vorerft zu entſagen; # 
fanden es aber doch angemeflen, auf den Antrag der Geſandien 
des Concils die von ihm gefaßten Vefchlüffe, fo weit flede 
Rirchenteform betrafen, anzunehmen und ihre Beobachtung aw 
zuordnen. Nur verfchoben fie es noch, dem Beſchluß der Suſpen 
fion des Pabftes beizutreten ‚um nicht einer Friedensſtiftung mit 
ihm den Weg zu verſperren. Die allermeiſten jener Baſeler ds 
fchlürffe, welche jest ber deutſchen Nation angeeignet wurden, 
waren in ben Sahren 1431 bid 4436 gefaßt worben, bevor dr 
neue Zwiefpalt mit dem Pabite eingetreten war; num Drei war 
erft fpäter erfolgt. Die feierliche Annahme gefchah am 26. Min. 
Das hochwichtige Ereigniß diefer Erhebung der Befchlüffe zum Geſch 
für die beutfche Nation wurde vorzüglich Durch den Bericht dei 
Erzbiſchofs von Toms, der im Namen Frankreichs zu Main 
erfchten, befördert: daß feine Nation bereits in Der Verfamm 
lung zu Bourges, wo fein Einfluß: entfchieden, das Nämlice 
gethan habe, Auch hierin ahmten die Deutfchen dem Beifpide 
der Sranzofen nah, baß fie der Annahme einige Beſtim⸗ 
mungen, bie ihnen ihren befondern Verhältniffen angemeflen 
feienen, beifügten 9. Diefelben wurden nachher auf au 
drůcliches Begehren der beutfeen Nation vom Concil gleich 


45) Koch Sanct. pragım. p. io u. 14. Sylloge Docum. P.'261. Macas Sylv. Comment 
de Concil. Bas. I. 6. | 
46) Zuerft wurden die Urkunden in Betreff diefer wichtigen Engelegenpeit vollſtändig 
abgedruckt in dem Werke: Aorix Concordata Nationis Germanieæ. Franc. 
et Lipsiw 1768. Daun in dem Werke: Instrumentum aoceptationis Deere- Ä 
tor. Basiliens. cum modificationibus sub Alberto Rege. Moguntiz 1439 eie 
welche Urkunde dem Werl: Concordata Nat. Germ. integra T. 1. p. 3% ete 
Francof. et Lipsie 1771 einverleibt if. Endlich mit vielen Erläuterungen in Koch 
Sanctio pragmatica Germanis illustrata. Argentor 1789. p.15, 55 f9.257,0° 


fs gusgeheißen 73. = 
ı bie Sranzofen —*—* 
von ihnen — von ben 
ten, — gewünfchten IR 
Per annten fie Beibe Den 
. war in Diefen angeı 
eilige Behbanblung D 
auerfannt Ctit. 26. S- 2, . 
* Deutfchen Ctit. 273 
—— von ihnen bezeichı 
Peg war ibrer PInnal 
er 2 i 
—— Znnaten fein ! 
Um Diefe Zeit fahb ma 
Nürnberg erfcheinen, A 2» 
Beontmächtigten bes Pabil 
uUrtheilfpruch zu befchmweren, 
wider gebachten Erzbiſchof 
Do mes hatten anfchlagen 
R mißbilligten zwar ben lesteri 
i binderlih. Deflen ungeachtet 





Subsid. dipi. VA. 3 


A172 FWürdewein 
Pragmat. p. 171 fs. 263 f3- 

18) Im Eingauge ber Urfunde, woriu 
in, ungeachtet ber erflärten Neut 
wogegen in einer Qunsähyrift v. 1444 
Des Pabfies, blos ber Bafeler Sv 
Urkunde über Die innabme der Ba⸗ 
sancta generalis Synodes Basilieı 


salem ecolesiam legitim repres 
tionen und bie bi 


migung der Mrodififa 
wein VAL. p- 4, 5- Se ben folgend 
und Bistpyumsignoder mit Bouiziedung 
1276. Meichelbeck Hist. 
n Ließ, Eugen bie Laien, 
L ermuntert- S. Bsorin 


Harduin IX- 
gebens hingese! 
gegen das Soneil 


18. 
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nicht gerathen, nach Mainz zu kommen und die Bemühungen 
feiner hier anwefenden Anhänger blieben erfolglos 10), Die 
deutfchen Stände und bie Geſandten fremder Mächte: kamen 
jedoch unter fich überein, man wolle für eine Verlegung bes Son 
cils nach Straßburg, Regensburg oder Mainz, fowohl bei ben 
Vätern zu Bafel ald bei Eugen gemeinſam unterhanbeln und fie 
auch den Griechen beliebt zu machen ſuchen. Sollte der Pabft ſich 
durchaus nicht dazu verfiehen, jo wolle man bie Macht des Son 
cils, über alle Rechts » und Thatfachen zwifchen ihm und dem Pabite 
zu entfcheiben, anerkennen, und biefe Anerkennung auch von Ger 
ten der andern Fürſten zu bewirken ftreben, einflweilen aber mit 
der Verwendung für Verhinderung einer förmlichen Spaltung forb 
fahren 20). Man ließ dabei unbeachtet, daß bie Neutralität ſelbſt 
vom Concil ſowohl als von Eugen für eine Art Schifma angeſe⸗ 
hen wurde. Am beftimmteften erflärte ſich Eugen hierüber ?"). 
Auch der Antrag auf Verlegung des Concils in eine andere bent- 
fche Stadt erhielt den Beifall Feines Theiled. Die zu Bafel hielten 
dafür, fie Fönnte nur die Verwirrung vermehren ; Eugen aber ver 
warf fie, weil er fich von Feinem Concil in Deutfchland Günftiges 
verfprach. In der That ift es fchwer begreiflich, was die Füuͤrſten 
mit ihrem Antrage wollten; es wäre denn, Zeit zu gewinnen und 
ihren Wunſch für Vermittelung auf irgend eine Weite zu zeigen. 


⸗ 


40) Aöncas Sylv. Hist. Concil. Basil. I. 9. Koch Sanct. pragm. p. 13 u. 260. 
20) Würdtweis Suhrld, dipl. Vill. n. 3. pag. 29, 31, 35 etc. Concordata Nat. 
'  Germ. integra I. pag, 68. etc. 

21) Man fehe den Brief Eugen’s an 8. Albrecht v. 28. April 1499, worin er die 
Neutralität als eine Zerſtörung der Kiccheneinheit und- als ein im Gchatten von 
Kirchenreform fchleichendes Gift gegen den apoftolifchen Stuhl bezeichnet. Maynald ad 
an. 1439 n. 22. p.308, 309. Der Kardinal von Arles aber fchrieb an den Ge⸗ 
neralvifar von Greifingen am 47. Gebr. 1489: Patres revoluti sunt, non in nube 

Ä ambulare, sod in aperta veritate intendere paci, nihil insidiosum habiteri. 
: Docuerunt eos priora tempora et moderna instruunt, quod perieulosa sub 
inani pacis sono quarit eeclesiam subintrare gravissima turbatio Mansi 

. XXX. 1888, 
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ven felbft den Griechen konnte es noch immer gelegener feyn, 
ach Bafel ald nad, Straßburg, Regensburg oder Mainz zu kom⸗ 
en. In einer Denkſchrift, welche das Concil fchon am 20. Febr. 
139 allen Gefandten der Yürften, insbefondere ber deutfchen hatte 
nhändigen Iaffen, wären alle Bedenklichkeiten zufammengeftellt 
orden, dien dem Zugeflänbniß einer Verlegung fich wiberfeßten, 
mal wenn nicht vorher Die Richtigkeit ber Verlegung nach Ferrara 
ſtimmt ansgefprochen und bie neue Verlegung aus Vollmacht bes 
oncils zu Bafel getroffen, wenn nicht Alles, was hier bereits für 
e Kirchenreform befchloffen worden, aufrecht erhalten und zum 
waus die biöher beobachtete Form der Verhandlungen geftchert 
ünde. Werde aber wohl Eugen, hieß ed weiter, zu allem dem fich 
eſtehen? Und welcher Nachtheil müße nicht für die Kirche fchon 
18 der in fruchtlofen Unterhandlungen fortdauernden Zögerung 
nd Ungewißheit entfiehen? Das Zugeben einer Verlegung würbe 
nftatt Frieden und Ordnung in der Kirche zu ftiften, fie ber 
ößten Gefahr bloßſtellen, das Anfehen der allgemeinen Conci⸗ 
en tief herabfeten, und dadurch jeden Häretiler ermuthigen, feine 
örner mit größerer Kühnheit gegen die Braut Shrifti zu erheben; 
as Concil würde jedenfalld nad) der Verlegung weit weniger 
raft haben, als wenn es zu Bafel verharrte; biefe würde wahrs 
heinlich zur Unterbrüdung aller feiner frühern Neformbefchlüffe 
ihren und dem Pabfte gewiß Spielraum zu vielen Umtrieben und 
Verhinderung einer neuen zwedmäßigen Organifirung des Sons 
18 eröffnen; endlich würde fie ein gefährliches Beiſpiel aufftellen, 
ne ein Pabſt jeberzeit alle Reformverſuche der Concilien vereis 
In Tonne und dem grundverberblichen Irrthume Geltung vers 
haffen: ein Menſch, fobald er Pabſt werde, konne über bie 
dirche nach Gutdünken verfügen 29. Ohne fich auf eine Wis’ 





22) Quale exemplum relinguetur summis pontificibus ,„ si perperam agere vo- 
lent schismata faciendo, concilium generale impugnando et dissolvendo, 
ut quoties de ipsorum correctione in fide aut moribus agetur, perturbent, 
scindant et divident consilium atque in aliud concilium devenire postu- _ 


8 _ 


derlegung diefer wichtigen Bedenken einzulaffen, empfahlen die 


deutſchen Gefandten in ihrer Antwort beharrlich die durch Zus 


fammenftjmmung des Pabſts und bes Concils zu bewirkende 


Verlegung des letztern im eine der brei bezeichneten Städte ald 
das befte Mittel, um einer förmlichen Spaltung zu begegnen, 


‚und fprachen neuerdings die Bitte und Erwartung aus, daß 


einftweilen von allen weitern Schritten gegen Eugen ab 
geftanden werde 2°). Ungeachtet ihrer neutralen Stellung er 
neuerten jedoch die deutſchen Reichöftände das fichere Geleit fir 
Alle, die zum Concil von Bafel ſich begeben wollten, wogegen 
von einem folchen fichern Geleite nach Ferrara feine Spur vor 
fommt 29. Über bie dortige Berfammlung beobachtete die Ev 
Härung ber Deutichen völliged Stillfchweigen. Neuerdings aber 
verwahrten fle ſich gegen alle Befchlüffe und Bannflüche, melde 
das Concil oder der Pabſt gegen jene, die ſich ihnen nicht um 
terwürfen, würden ergehen laffen 22). Indeſſen befanden fich wäh 
rend diefer ‚Neutralität Kaiſer und Reich gegenüber denjenigen 
Deutfchen, die im Namen ihrer Nation an den Verhandlungen zu 
Bafel Theil nahmen, in einer feltfamen Stellung. Während die 
deutfchen Reichsſtage zwifchen Pabſt und Concil ftehen blieben, 
um zu vermitteln, verfochten die Deutfchen zu Bafel das Aw 
fehen des Concils gegen den Pabft, trieben in Deutfchland die 
nöthigen ‚Gelder für feinen Unterhalt bei, und verwendeten ſich 


7 


lent, et si in illo non fiet, quod voluerint, iterum aliud quærant, siegue 
fieret transmigratio de concilio in concilflum et judicia universalis ecde 

‚, sis sie semper in incerto vagabuntur etc. — Sicque peribit justitia is 
‚terris, et eveniet, quod ait gloriosus Hieronymus: „dum uni parcut, 
universz ecclesie moliuntur interitum.“ Würdtwein Subsid. dipl. VIL 2.3. 

p. 42—60. Mansi XXIX. 320 fg. 332—342. Harduin VIII. Labbs XXI. 751 f$ 

23) Cum, heißt es hier, ex hujusmodi processibus vel propter eos schisma in 


limine cuilibet intuenti notorie paratum esse videatur. Würdtwein VI. 
60—66. 


M) Würdtwein VII. 70. 
25) Würdtwein VIII. 68. 
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17. Die Verhandlungen zu Bafel gegen Die Werfon Eugen’ 
werden ernfthafter. | 
Fur ‚Eugen und bad ihm widerſtehende Concil zeigten 
mitten unter ben Schwankungen der weltlichen Mächte feſten 
Willen und Charakter. Zu Baſel wurde jetzt mit großem Ernf | 
die Frage erörtert: ob Eugen nicht ald Ketz er zu erklären fe, 
ba er fo offenbar und hartnädig fi den Wefchlüffen der Kirche 
widerfege, Die Meiften waren diefer Anficht; Einige verthei⸗ 
Digten den Pabſt. Andere flellten die Behauptung auf: Enge 1 
fey nicht nur für einen Keber, fondern auch für einen Rücfälligen 
erklären. Diefe Iegtern erhielten, vorzüglich auf Betrieb eines fchotts 
Yändifchen Abts und eined Predigermonchs Nikolaus aus m fi 
gund, über ben bie Gefchichte weiter Leine Auskunft gibt, de | 
Oberhand, Am meiften wurbe man zum Bafel Durch die Erwartungen 
ermuthigt, wozu bie Annahme der Reformbefchlüffe von Deutfchland 
wie von Frankreich berechtigte. In einer großen Verfammlung, 
bie zu Bafel Cim April) gehalten ward, ſchien ven meiften Qätern 
jeber längere Auffchub von Befchlüffen : 
Eugen’s für das Anfehen ded Conc 
anweſenden Geſandten der Mächte 
gehrten ). Auch der Herzog Yon 
Eon einzuftimmen d, und felbft_ die 
















hatten betreiben müßen, waren nun 
Vortheils fand, ſich Eugen wieder zu nähern, angewieſen, dahin 
au arbeiten, daß im Verfahren gegen pen Pabft inne ehalı 
werbe °). Deffen ungeachtet befchloß die Mehrheit ber Täter 
dqmit nicht das Concil durch das wandelbare Raͤnkeſpiel 8*— 


mehr, wo Alphons es feine 


4) Hartıheim V. 827. 828. 831. 

®) Raynald ad an. 1439. n. 18. p. 302. 

3) Bzevins ad an. 1438. n. 71. p. 515 f. Ä 
ad am. 1439. n. 38. p. 326 fg, % Marian L. X2. 0.13. Bergl. Roys 
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Politik von feiner Aufgabe abgelenkt werbe, daß folgende Punkte 
in Berathung gezogen werben follen: 1) Es ift eine Wahrheit 
des Tatholifchen Glaubens, daß ein allgemeine Concil über 
den Pabft und über jeden Andern Macht habe. 2) Gin rechts 
mäßig verfammeltes allgemeines Soncil kann ohne beffen eigene 
Beiſtimmung der Pabſt weder auflöfen noch verfeßen, noch vers 
tagen, und auch bies ift eine Wahrheit des Fatholifchen Glau⸗ 
bens. 3) Wer diefen Wahrheiten ſich hartnaͤckig widerfeßt, ift 
für einen Ketzer zu achten. 4) Der Pabſt EugenIV, hat biefen \ 
Wahrheiten widerfirebt, indem er aus apoflolifcher Machtvolls 
kommenheit dad Concil von Bafel aufzulöfen oder zu verfegen 
fid) unterfing. 5) Die jenen Wahrheiten widerfprechenden Strs 
thümer hat Eugen endlich auf Srmahnung des Concils widerru⸗ 
fen. 6) Neuerdings aber hat Eugen die Auflöfung oder Ver⸗ 
ſetzung des Soneild verfuchtz eine Handlung, bie jenen Wahrs 
heiten zumwiderläuft, und einen’ nicht zu entfchulbigenden Irrthum 
gegen den Glauben !enthält. 7) Eugen, indem er wieberholt die 
Auflöfung oder Verſetzung des Concils verficchte, fiel in die wider⸗ 
tufenen Irrthümer zurüd, 8) Nachdem Eugen vom Goncil ermahnt 
torden, bie angemaßte Auflöfung oder Verfegung zu widerrufen, 
ft er ungeachtet der gefchehenen Aufforderungen in der Rebellion 
beharrt und hat Durch Errichtung eines Winkel⸗Concils ſich als 
hartnädig erwiefen 9. Die Berathung hierüber war Yang und 
lebhaft. Der Bifchof von Burgos konnte zwar den erften drei 
Sägen die Beiftimmung nicht verfagen, fuchte aber durch ſpitz⸗ 
findige Ausflüchte ihre Anwendung auf Eugen zu befeitigen. Alls 
gemein bewunderte man die Beredfamkeit, womit er die Erhaben⸗ 
beit des Concils über den Pabſt bewies, indem er fich auf Aris 
ſtoteles, als den größten Weifen, berief, welcher Iehrte, für 
ein wohleingerichteted Reich werde erfordert, daß das Neich mehr 


— — — 


5 
4) Maeas Sylvius Hist. Concil. Basil. I. 11. Zoch p. 250. Mansi XXIX. 178, 
179, ferner 225—227. . 
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vermöge, ald ber König, indem es fonft nur eine Tyrannenherr⸗ 
fchaft zu nennen wäre. Als er aber nun die Anwendbarkeit auf 
Eugen zu beftreiten fuchte, fchien alle Anmuth, aller Eruft, alle 
Heiterkeit, wodurch er vorhin die Anweſenden bezaubert hatte, 
son dem NRebner gewichen; man merkte, daß nicht mehr die Gewalt 
der Überzeugung, bie Kraft der Wahrheit es fey, was ihn be 
ſeelte. — Der Sröbifchof von Palermo, Nikolaus Tu—⸗ 
deſchi, Cein Benediktiner), berühmt wegen feiner Kenntniſſe und 
feiner Berebfamkeit, und deshalb von Alphons von Aragonien 


zum Bevollmächtigten in Baſel ernannt 9, bemühte fich, darzu 
thun, Sugen fey nicht als rüudfällig anzufehen, weil nirgende, | 


auch zu -Sonftanz nicht, bie Befugniß zur Auflöfung oder Ber 
fegung des Concils dem Pabſt abgefprochen fen; habe gleichwohl 
Eugen durch feinen erften Akt der Auflöfung gefehlt, fo bien 
ihm doch zur Entſchuldigung, daß er nur nach dem Rath de 
Karbinäle gehandelt habe. Auch habe er fpäter dieſen Akt, nicht 


als Srrthum enthaltend, fondern ald Argerniß herworbringend, 





widerrufen. Bon dem Spanier Sohann von Segovia (and 


Segobius genannt 9), wurbe aber treffend erwidert: ba Das 
Soncil über dem Pabft ftehe, wie habe Eugen über das Concil 
ohne deſſen Zuflimmung verfügen Fönnen, ohne die Lehre von 
ber Superigrität des Concils zu verlegen? Wie koͤnne er von 


5) Wir werden diefen Mann, ber fpäter noch mehrmals die Nolte wechfelte, zuletzt 
aber ganz auf die Seite des Goncild gegen Eugen trat, weiter unten näher 
bezeichnen. 


6) Er wohnte dem Eoneil im Namen der Univerfität von Salamanca bei, wer 


öffentlicher Lehrer war. Später wurde er Cardinal. Schon den Gongilien von 
Piſa und Conftanz Hatte er beigewohnt. * Aneas Sylwius‘ Hist. Concil. Basil. 

„ L1Ulp. 117. Berl. L. I. p. 62. und L. II. p. 89. Nach Felix V. Abdankung, 
entfagte ex der Kardinalswürde, erhielt zwar von Nikolaus V. ein Bisthum, 409 
ſich aber in ein Feines Klofter zurück, wo er mit Hülfe von Arabern, die er and 
Spanien kommen ließ, den Koran überfeßte und widerlegt. Aneas Syleius Eu- 
ropa co. 42. p. 311. Raynald ad an.1449, n.8. p. 636. Schröch’s Kirchengeſch. 
XXXII. 368. | 
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diefer Schuld freigefprochen werben, ba er auch nach ber beſtimm⸗ 
tn Erklaͤrung bed Concils hartnädig verblieben? Das Ärger⸗ 
niß, deſſen Eugen in feinem Widerruf der Auflöfung erwähnt, 
fey eben deöwegen entflanden, weil die Auflöfung Irrungen -in 
Beziehung auf die Lehre von ber Erhabenheit des Concils veran⸗ 
laßt habe. — Als ſich nachher zwifchen dem Bifchof von Arga 
(Argenfid) und dem Erzbiſchofe von Palermo ein Streitgeſpraͤch 
entſpann, nannte jener ben Pabſt einen Diener ober Beamten 
der Kirche, biefer hingegen den Herrn berfelben. Doch Sohann 
von Gegovia- bemerkte, der Titel eined Diener der Diener Got⸗ 
tes ſey für dem Pabft der ehrenvollfte, weil Chriſtus den Juͤn⸗ 
gern alle Herrſchaft gleich jener ber Weltmächte unterfagt habe, 
mit dem Bedeuten, baß ber im Neiche Gottes der Größte fey, 
ber Aller Diener werbe; da Shriftus felbft gekommen zu dienen, 
wie könne fein Statthalter der Herr der Kirche genannt werben? 
Der Schüler koͤnne doch nicht mehr ſeyn, ald ber Meiſter. — 
Der Erzbiſchof von Lyon, zugleich Geſandter des franzöftfchen 
Königs, ausgezeichnet durch Wiffenfchaft und Heiligfeit des Les 
bens 7), nachbem er mit vielen Gründen bargethan, daß Eugen 
ein Ketzer fey, ergoß fich im bittere Klagen über die Feigheit 
derjenigen, die einen ſolchen Menfchen auf den römifchen Stuhl 
gefegt, und alle Anweſenden wurden von feiner berebten Dars 
Rellung des Jammers ber ganzen Kirche ergriffen 9. Hierauf 
ließ ſich zur Vertheidigung aller acht Säbe gegen Eugen ber 
Doktor Thomas von Corcellis, ein eben. fo gelehrter ale 
beicheidener Mann, ber gewöhnlich mit niedergefchlagenen Augen 
eihien, aber großen Einfluß auf die Vaͤter hatte ), am um⸗ 





N) Er Hatte als Erzbiſchof von Tours dem Concil von Conſtanz beigewohnt, und 
wurde wegen feinem Eifer und feiner Fähigkeit von Sigmund zur Unterhandlung 
mit Benedikt IX. gebraucht. S. Martene Thesaur. Anecdot. VII. 1. Preſet. pP. 9. 
&. auch deſſen Lebensbefchr. bei Martens T. 111. 

8) Aneas Sylvius Hist. Concil. I. p. 15 fg. 

9) Zneas Sylvius Hist. Concil L. I. p. 16, 17. Thomas war Ganonlous Ambie- 
noneis. Aneas Sylvius L. 11, 89, 
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ftänblichften vernehmen. Er bemerkte: „der Pabſt fiche zwar 
höher als alle andern Priefter; daß er aber unter dem Concil 


ftehe, fey fchon dadurch außer Zweifel, weil ed albern wäre, m 
fagen, ein König fey mehr ald fein ganzes Reich. Nur ein nie⸗ 
briger Schmeichler, ber anders fpricht als er denkt, konne be 


haupten, ein König fen nicht an die Gefete gebunden. Wie ein | 


König wegen Tyrannei abgefegt werben könne, fo auch ein Pabſt. 
Der Kirche fey verheißen, daß bie Pforten der Hölle Cd. i. die 
Macht der Sünde) fle nicht überwältigen werben; dies Fon 
- aber nicht vom Pabſt, einem Menfchen, gefagt werben, ba de 
Gerechtefte fogar fehlbar fey, und wer werbe wohl einem fündi 
gen Menfchen vor der unfünblichen Kirche den Vorzug einrän 
men ? Die Worte, fagte der Rebner, welche Chriftus a 
Netrus gerichtet, feyen offenbar, wie ſchon Auguftin geleht, 
als an die Kirche gerichtet anzufehen. Auch ſey der Glaube der 
Kirche ſtets unverfehrt geblieben; von ben Päbften aber koͤnne 
‚man viele Beifpiele anführen, wo fie feßerifch ober mit ander 
Laſtern befleckt erfunden worden. Wenn bie Kirche aller Släw 
bigen Mutter fey, fo fey auch ber römifche Biſchof ihr Sohn 
Aud er ſey davon nicht ausgenommen, wie Cyprian fagt: 
Niemand Tonne Gott zum Vater haben, der die Kirche nicht al 
feine Mutter erfennt. Da die Kirche die Braut Chriſti fey, habe 
diefer, ald er den Petrus zu feinem Statthalter beftellt, gewiß 
nicht feine Braut ihm unterthänig gemacht. Die Braut wird 
als Ein Leib mit dem Bräutigam geachtet, nicht fo der Statt 
halter mit feinem Herrn. Wenn der Pabft die Kirche nicht hör, 


fo höre er Chriſtum felber nicht, und fey wie ein Zöllner m | 


achten. Der Ehrgeiz derjenigen, fuhr der Redner fort, welche 
den Pabſt der Autorität der Kirche zu entziehen fuchen, fey ee, 
was in bie Kirche Keberei und Spaltungen eingeführt habt. 
Er ging dann zum Beweis über, baß einem allgemeinen Goncil 
alle bie Befugniffe zuſtehen, die Chriſtus feiner Kirche zueigue. 
Dahin legte er die Schriftterte ‚ namentlich ben: Dic Ecclesi® 


| 
| 


co. aus, unb zeigte fobann 
mif 
* Das Diefe PFusSlegung zu er $; 
bon en. PLIIS Dem trefflichen Biſch I, 
Mir ut Dem bortigen großen ont, % 
teoL au S entgegengeftellt wurde, ha — 
und ber übrigen Patriarchen Oberer [F der @, 
Pabſt 8 ofimus babe zich über bie Vorſchrif 
Soncifien alfo ausgetprochen: gegen die Vo 
eiwas zu beftimntenr oder abzuändern, verma⸗ 
le8 Sewalt nichts. ZeoT. aber habe ertiit: 


des Soncilis  2».on FIicäaa Dürfe auch nicht 


werben. — Der RedDdner ging hierauf zu 
jenigen über, Die, wenn fie gleich die Srhe 
nern SonciIls über ber Pabſt zugeftanden 
welter ,„ Dag er yon ihm abgefest werben 
Beifpiel von Pifa und von Gonftanz nod 
lebte. Mit Den mıpftifchen Körper ber Sir 
anders beftelt aIs- mit einem menfchlichen. 
egfchneibung Des Sauptes zerflört; jener, 
unD zwar in gewiſſen Gällen nur dadurch ger 
gens fey, wenn ein Pabſt ſtirbt, bie Kirche op, 
eben fo gut, als wenn einer abgefeßt weri 
san aber nicht behaupten, Daß weder im ei 
Falle bie Slirche tobt TeV. Ihr bleibe ja e 
lich Shriſtus ihr wahres Daupt; der Pa 
Stellvertreter auf Srbenz er fey es aber 
fondern nur zur Erbauung ber Pirche. 
YVerberblich anerfannt, 19 Tonne er gbgefe 
wie Bonifa; VI 


BIoß wegen Keberei, , 
B feinem Srund könne per 


reibt: aus 
— wenn er im Glauben fehlkgr be 
auch fonft zahltaie Bölfer mit gg gu 7 
ebner berief fich auf Stellen von Dt 


420 


gio's Feder gefloſſenen Schreiben, das von Seite Eugen's, der 
jetzt zur Verſtaͤrkung feiner Partei ſiebenzehn neue Kardinäle au 
verfchiedenen Nationen ernannte, in die Welt ging, die Bäte 
zu Bafel für Keger und Schifmatifer erklärt, und zugleich Dumm 


fopfe, Narren, Raſende, Barbaren und wilde Thiere, die Tam 


menfchliche Geftalt haben, Felix aber ein Moloch, ein veißende 
Wolf im Schaafögewand, ein neuer Serberus, ein goldenes Kalt, 
ein Mahomet, ein Gegenchrift gefcholten '”). Deſſen Anhänge 
aber, ber Karbinal» Erzbifchof von Arles obenan, erklärten Eugen 
nochmals aller Amter und Kirchenwürden entfeßt 2%), während die 
feinigen, feinem Beifpiele folgend, die Welt mit albernen Verlem 
dungen der Perfon des Felix erfüllten. Nach ihnen wäre er em 
Wollüſtling und ein Heuchler geweſen und hätte durch Beftechung 
die Wahl auf fich gelenkt ?Y. Felix erwiderte die Unbild mid 
mit Unbild. Aber auch feinerfeitd ernannte er, zuerft acht, nadr 
her noch ſechs andere Kardinäle Unter ihnen befanden ſich dr 
Patriarch von Aquileja ?9, der Erzbifchof von Pa 
lermo und Sohann von Segovia ?°). - 

In der zwei und vierzigften Sigung Cam 4, Auyıl 


19) Poggii Opp. Basilew 1558. p. 1550 fd. Hartcheim Concil. Germ. V. 833. $.1. 
843. Raynald ad an. 1439. n. 36. p.323—325. ad an. 1440. n. 8. p. 33-38. 
Eugen verfichert, des Felix Wähler ſeien theils mit Geld beftschene, unwiſſcaüdt 
oder bösgefinnte Menfchen, und fügt bei: quid cogebat illam senem in diebus 
malis inveteratum, nisi diabolicus spiritus, tanta moliri? Auch ſchilt er iha 
einen Heuchler. 

20) Raynald ad an. 1440. n. 2. 3. p. 335. 336. 337. Vergl. n. 1. p. 334. 


21) Raynald, indem er die beſchimpfenden Ungaben des Bollandus und des Poy | 


gius, zweier Geheimſchreiber Eugen’s, in feine Annalen 1439. n. 34. aufnahm, 
hätte wenigſtens bemerken folen, daB fie aus gehäßiger und verdächtiger Duck 
gefloffen find. — 

22) Nachfolger des verſtorbenen aus dem Hauſe Teck; nicht zu verwechſeln mit der 
Patriarchen von Aquileia Ludwig Scarampus, der (wie Bzovins ad an. Al 
96. fchreibf), ex medico cardinalis factus, vir astuto, peracrique ingenit, 
Eugen IV. große Dienfte leiftete. ©. über ihn Aness Sylvius Europa c #. 
p. 346. Raynald ad an. 1443. n. 3. p. 758. 

28) Pagi Breviar. Rom. Pontif. IV. 620, 623. 634. Spondanus ad an, 1483. 1. 1. 
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1440) kamen die Miftel zum anfländigen Unterhalt des Pabftes 
Felix zur Sprache, Der Kirchenftaat war in Eugen's Beſitz, und 
die meiften mißbräuchlichen Abgaben, welche bisher die Pähfte 
bon den Kirchengütern bezogen hatten, waren vom Goncil einges 
ſtellt worben. In Betrachtung deſſen beſchloß das Concil, daß die 
Kirchengüter nach einer gewiſſen mäßigen. Schatzung einftweis 
len einen Zehnten an Felix entrichten follten; jedoch fo, daß dieſer 
deöhalb mit den einzelnen Nationen Übereinkunft treffen Fonne 2%. 
Diefer Befchluß, mit wie vieler Milderung er auch abgefaßt 
war 25), ging doch im Concil nur nach vielem Widerfpruche, bes 
jonderd der Deutfchen und der Franzofen, durch 9. Der Sache 
bed Concils und feines Pabftes wäre es ohne Zweifel zuträglich 
geweien, wenn der ganze Beſchluß hätte unterbleiben und die nös 
thigen Ausgaben von Felix aus feinem Geldvorrath hätten bes 
firitten werben Tonnen; denn der Kirchenzehnten war Yängft eine 
verhaßte Abgabe, bie nur mit Widerwillen entrichtet wurde und 
jetzt ſchwer zu erheben war. 


8, Gegenwirkungen Eugen's IV. und feiner Anhänger. 


Das von Eugen berufene Concil, meift aus Unterthanen 
bed Pabſtes beftehend, hatte inzwifchen vorzüglich dem Streben 
nach einer Bereinigung der Griechen feinen Fortgang zu verbanten 
gehabt U, Schon wellte ed in muthlofe Unthätigfeit verfinten, 
als zu Eugen's und feiner Anhänger überrafchender Freude ber 





34) Mansi XXIX. 207—211. 

25) Die Pfründen unter fünf Markt Silbers reinen Einkommens waren von der Abgabe 
frei gelaffen. Ben SKirchengeräthen ſollte nichts erhoben werden. Bei Streiten 
über den Ertrag einer Pfründe fou der Inhaber einen und der Collektor einen 
Schiedsrichter wählens find beide uneins, fo hat der Dibceſanbiſchof zu enticheiden ; 
bei Domkirchen das Kapitel. Die Collektoren werden vom Pabſt befoldet, und dür⸗ 
fen für ſich nichts fordern. 

26) Bergl. L’Enfant Hist. des Hussites II, 49. 

1) Labbs Concil. XII. 876, XIII. 3. 
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» fo fen dieſes noch mie fo hoch geſtelt worben, Z 

I, wo fie wirklich den Vorſitz führten, und immer 

hen. Was waren denn bie Biſchofe biöher, fügte er 
Schatten ? Was blieb ihnen, ald Stab und Jnful⸗ 

8 ja gefommen, daß bie, welche vorbem bie hochſte Se‘ 7 
er Kirche hatten, nur durch ihr Gewand und 
die andern Prieſter hervorragten. Wir erft hier hab en 
er zu Biſchdfen gemacht. Was die Zulaſſung der ——— 
von Andern, als Bifchöfen, betreffe, fo ſey dies be= ei 
At gleich anfangs, auch mit Zuftimmung bed [2712 2 3 ie 
Mafermo, befcjloffenen Einrichtung gemäß, und da == * 
auf Gründe, als auf Würde anfomme, pfnmge 


n, baß er bie Wahrheit eines armen Priefterd ber —— — 
Rem Biſchofs weit vorziehe. Auch der erſte Mä asien 
Sifchof, fondern nur ein Levit gewefen, Übrigens —_ 
erften Concil, das bie Apoftel hielten, auch die 

wohnt, und in Aller Namen ſeyen die Beſchlaſſe 1 

ven. So fey es hernach auch in den folgen 6“ 
Iten worben, und was follten wir m, 

1 Kirche Lehre und Gebrauch ? Den li, [1% 
habe das einflußreichfte Mitglied Ar en Su „6 ” 
driefter beigewohnt. Nachdem der Rep —XX 
angeführt, berief er ſich auf eine Ner a % ; 
er ben Ariſtoteles ber Theologen 1, Y 


Prieftern in ber Kirche Gericht. —8 um 
Hieronymus Cüber den Bri. da 










ef teit EN \ 
ber Teufel Einfluß erhalten „ fe Pauli N | 
amen Rath der Priefter regiert Die Sur 
: qui et Episcopus. Und e Orden. ! 
Hoß bie Bifchöfe Stimme hätterg, Rt Kr * 


IT 
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n an Zahl der Bifchöfe —— ig? was n 
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J Se (4 
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EG 


hielt. waere ô Ge 
was aus tet ee biefe « 
dem Sutbefinve „ erchtisffer „ wos Ed 
und er ſtiünd — nn: Der Pumpe 
da, we nDbe als Sieger in feine), 
‚ wenn nicht Die Siebern ve FI! 
as haben biefe nicht Ulles für bie 
mit Sleicymuth” gelitten und ausgefia 
bungen „ noch Durch Beraubung, wede 
Dofnung Liegen fie” ſich wankend ma 
an Der ZIahrhbeit Des SIanbens uni 
Bäter, wofür fie zu fterben bereit ' 
Serechtigfeit ,„ Die WSahrheit und Gott 
renb wir viele Bifchöfe por ben irdij 
und ihrem Willen, nicht bem Willen 
Man verlange jest Muffchub in einer 
betrifft; Aufſchub nachdem Alles ber 
mar aber auch nur einen Furzen Auf 
ein Yanger Zeitraum werben. Hann 
Sannäa gefiegt, nach BUer Urtheil, R 
dahin aufgebrochen märe; burd jew 
Bormwmurf verbient: er wiſſe zu ſiegen 


benutzen. Die gzäter müßten aus e 
mit Dem Muffehube für eine Bewanbtı 
ner neue entfteher 


e im | 
Ä —— — neuen HSemmungen 
beit tiefer zu begrünben, verlange u 
Damit fie deſto ftärfer ang efochten w 
aber höher gelten ars bie Wahrheit⸗ 
warum ein Muffcehub ben Furſten [ 
Briefe Tägen deshalb vo“ ihnen Fein, 
es, baß bie StaubensfaFt # Gt 
vor ihnen befürdyten, WEG, 
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ja fo viel als: nicht bie Fürſten follten dem Concil, ſondern diefes 
den Finften gehorchen. O Zeiten! o Sitten! wie koͤnnten wir 
auf folche Weiſe einen dem Concil unterwürfigen Pabſt erhalten, 
der wahrhaft Chriſti Stelle auf Erben vertritt? Nein, die Kirche, 
ihre Mutter, koͤnnten die Fürſten nicht erſetzen. Sy’ fehr ſeyen 'ı 
fie der Wahrheit nicht entfrembet, daß fie die Unterbrüdund der 
Wahrheit verlangten. Die im Antrage liegenden Befchlüffe ſeyen 
aber höchſt wahr, höchft heilig; verwärfen fie vie Kürften, fo 
wirben ſie nicht und, fonbern ber heiligen Schrift und Chriftes 
ſelbſt ſich widerſetzen. Das zu glauben ſey ferne! Jedenfalb 
zieme den Vaͤtern nicht, jene zu fürchten, die den Leib, aber die 
Seele nicht zu toͤdten vermöchten. Eher müßten fie wie die alten 
Märtyrer ihr Blut vergießen, ald Die Wahrheit verlaffen. Wie 
koͤnnten wir und Bifchöfe nennen, und das Martertkum fürs 
ten? Jene Märtyrer haben durch ihre Unerfchrodenheit die He 
denwelt chriſtlich gemacht; wir aber, bie mir bereits feigerweſſt 
durch unfere Liebe fürd Irdiſche das Gebiet des Shriftenthumd 
fo verkleinert haben, würden noch dag übri 
wir den Zürften die Vertheidigung und Das 
überließen.“ Der Redner führte nun no 
Vaͤtern die Starkmuth eines Curtius, 
menes, des Leonidas und des Sokrates, des heiligſten 
ber Weltweiſen, zu Gemüthe8). Beim Schluß dieſer Rede, 
mit allem Feuer und aller Kraft der Beredſamkeit und uͤber⸗ 
zeugung vorgetragen, blieben Aller Blick auf den Redner gehef 
tet; ſie konnten eine Zeit Iang nur mit ſchweigendem Staunen 
ihre Bewunderung ausdrücken. Dann brachen fie in Lobfprück 
‚aus; diefer über das treffliche Sedächtnig, jener über die Gelehr⸗ 
‚heit; Andere fagten: Niemand könn— Würbiger der Verſammlung 
vorſtehen indem er alle Einwendungen zu entkräften, und über 

jede Unbild wegzuſehen verſtehe. Unter der Gegenpartei abe 
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3) Zncas Sylows Hist. Concil. p. 47__5g, 
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bedrohen ? LlnDb indem fie ſich zu dem 
das Amt eines Betchüsßers begleitenden 
fehrten,, fragten fie: ob er das Conc 
Sreibeit ficher zu ftellen gebente? Die 
jenden Ratbsherrenr von DBafel bejaht 
aber verficherte: er werde bie Freiheit. 
gegen Zeden handhaben. Der Patriard) 
Die Erklarung: fern fen es von feiner Ab 


zu tiürenz; er hate Die Bäter nur 
 Durdfeßung der aller Zelt . verfproc 
wollen; übrigens bitte er um. Vergeihu 
zu nahe getreten wäre— Doch Tieß [ 
Demuth ber Eifer Der Gegenpartei ı 
Die Worlefung Der gebachten acht Atik 
ihr GSelärm. Dies. gab bem ehrwürdi 
Beranlaffung , mit feiner. Sronie fein ( 


Wunder gefeheben, indem bie Lahmen 
Ss, Iprader, ; 


den. Woher Fommt € 
aufgeftandben find? gg 


. Daufe lagen, 
“ Sehör, den Stummen bie Sprage . 
Armen cim Geifte) as Evangeliur 
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pfelig geworben. Möchten fie doch nur zur Bertheibiguurg 
r Wahrheit, nicht zur Bekaͤmpfung ber Gerechtigkeit gekommen | 
yn! Was aber alle Wunder zu überfteigen ſcheint, iſt, zu Tee 1 
m, wie die Gelehrteften unfere Schlüffe angreifen, die hoch \ | 
wiß und wahr find, und felbft von denen, bie fie jeßt were \ 
erfen, waren gebilligt worden. Euch ift nicht unbefaunt, Dat 
er Protonstar Ludwig bie nämlichen Wahrheiten zu Tounn en 
nd Köln vorgetragen, und fie durch das Anfehen der Unten a 
täten bekräftigt von da zurüchgebracht habe, Hat er KA NUN mer 
ndert, fo doch bie Wahrheit ficher nicht. Daher Wire ie Tmardh 
enen Fein Gehör zu leihen ‚bie, obgleich, höchtt geld, V St 
Stanbhaftigfeit, Die Zierde aller Tugenden, nicht $ einen da NS 
t ed, fiel jet Ludwig Pontanus ein, ich hab > In 
eiten hieher gebracht; ihr ment fie aber sg, € jene 
X AU 


end; Die Richtigkeit Diefer Bezeichnung mug eneiten Des] VB s 
daum hatte er bied gefproden, fo befahl hr vbezwe A” 
. — re ‘ 


lrles bie Vorlefung der erwähnten acht Sy... zbiſch , mi 
ie Borlefung begann, fand der vor- vtiter, — ww 


ern auf, und ſchrie, fo laut er konnte an Mit vi £ erachtet 
nfere Bitten, ihr an die Köonige und 
önntet ihr, indem ihr Alle verachtet Fi Ä 

uch zuziehen. Wir find die Mehrheit De Top ne — 
as Concil; an und iſt es, zu beſchti. Prataten vo * 5 mie 
Sräfaten, beſchließe bie Vertagung * * ch, im —*29— 
ntſtand ein Kriegsgetummel, wie n ’ ei diefe gi M 
uf eittanber flürzen. Endlich Häyg, In zwei Se u * 
en Mikolaus Amici) I be einen VS 
fen: „Von deinem Schluß Apper, veifchur darf 7 * gehe! | 
nelte Soneil, Richtig it, was dıy Te ic, „, Rd 









q 
A) ÆEneas Sylvius de Gestis Concil, p n | 
5) Abgeordneter der Univerfität von a. \ Br 
. prime clarus. Aöncas Sylvius L. x Tis >. — 
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die von ihm angeordnete Vorleſung verhindern, meinen, nichts 
gegen die Freiheit zu thun; fie nennen fich das Concil, und 
doch ftehen fie vor dieſem ald Bittfteler. Warum erwarten fe 
nicht feine Antwort auf ihr Begehren? Das ift zu viel der Ge 
waltthätigfeit und fürwahr auch unferer Geduld, wenn wir im 
Angeficht der Kirche folche Ausſchweifungen ertragen. Denn 


und, nicht ihnen ift die Freiheit genommen. Sie wenden von, 


benen, bie nicht Bifchöfe find, komme wicht die Schluß 
faffung zu. Allein wenn von der vom Concil feſtgeſetzten Ord⸗ 
nung abgewichen würde, was würbe aus dem meiften unſerer 
Beſchlüſſe? Der ganze Beltand des Concils ginge zu Grund.‘ 
— Nachdem nun der Redner die Unftatthaftigleit des Alts, we 
durch der Erzbiſchof von Palermo ſich die Schlußfaſſung im 


Namen bed Concils herausnahm, bargethan, ſchloß er mit dem 
Antrage: nach dem Beifpiele des Wpoftels, der dem Petrus, al | 


er von der evangelifchen Wahrheit ſich entfernte, nicht einen 
Augenblid nachgab, ohne Furcht und Scheune durch unverüg 


lichen Beſchluß der Wahrheit gegen die Eugeniſchen Ierthüme 
zu Hülfe zu eilen. Es ift ja über und, ſprach er, ein alliehen 
der Gott; ja er ift mitten unter und! Dir aber, fügte er bei, 
an den Vorfiger fich wendend, dir fage ich, da man Gott 
mehr gehorchen muß, ald den Gewaltigen der Erbe, fo will 
daß du, wenn du ohne Schlußnahme meggingeft, ' vor Gottel 
Gericht würdeft Rechenfchaft geben müßen 9.7 — Viele draw 
gen nun in den &rzbifchof von Palermo, von feiner eigenmäd) 
tigen Schlußfaffung abzuftehen; aber er blieb unbeweglich. Es 
war, ald ob er wirklich fich einbilbete: er fey hier an des Con 
cils Stelle, und dad Concil an der feinen. Der Erzbiſchof von 
yon meinte aber, es brauche hier Feines Widerrufs, da di 
Schlußfaſſung an fich nichtig fey. Lange noch währte der Lärm. 
Die einen wandten fi an den von Palermo, die andern a 


6) Aöneas Sylvins de Gestis Concil. p. 62—66. 
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19, Wefchläffe des Concils in Betreff Enpens IV. 

Die Anhänger Eugen’s fuhren jedoch fort, auf Mittel 
zu finnen, um weitern Schritten gegen den Pabſt zu begegnen. 
Der Erzbifchof von Lyon und der Bifchof von Burgos bemühten 
ſich, die Parteien zu verſohnen. Sie Tonnten aber Die obſiegende 
nicht erfchüttern. . Nun fuchten die aus der Lombardei und Sas 
talonien die Deutfchen zu erweichen. Allein diefe verwiefen ſie 
an das Concil; biefem allein komme ed zu, in Glaubensſachen 
das Geeignete zu befchließen. Inzwiſchen Tamen aber auch Die 
Biſchoͤfe, die bisher noch zu Mainz verweilt hatten, von da zurück, 
und diefe befchloßen nad gepflogenem Nathe, dem Dekret gegen Eus 
gen, womit fich Die für bie Reform eifernden Väter befchäftigtemn,, 
Widerftand zu Ieiften. Die erwähnten acht Artikel, welche [yo rx 
früher nad, Mainz waren geſchickt worden H, hatten dort bei De aa 
Meiften Mißfallen erregt, weil man voraudfah, daß fie den Sag 
zur Ausſoͤhnung ganz verfchließen würden. Vorzüglich wurde gerügg , 
daß die Artikel ald Glaubenswahrheiten aufgeftellt worden. Kay 
kam es in der Domlirche von Bafel zu einer Verſammlung > «pr 
. Väter, die jehr zahlreich war. Die mit der Vollmacht der FE 1, 


Handlungen hingegen, wodurch die Kirche geflört werden Künnte, fo wie in Rx 
bensfachen, ſtehe er gpter dem Richterſtuhle des EConcilg, Hartzheim Con er aus 
854. Leider war er ein Dann, der feine Grundſãtze nach den — N . V. 
und auf dem Concil zu Baſel bald für dieſes, bald für Eugen mit glei Derfe 
ſprach, je nachdem es der König von Aragonien, eigen * gleicher Börm 
dem einen oder dem andern hielt. Als Lehrer der Detretale andter ex wa, ww 
Superiorität des Mabftes über die Soneilien gelehrt m Siem Aatte ve 
Zu Bafel fand er anfangs ganz auf Seiten des Conei RiRRN un? Per 
- Eugen zum zweitenmal das Concil aufzulofen befchlog wie Kein R y 
ihn, dann wieder fürs Goneil, “ießt aber gegen € » Cellär 9 Ba / 


werden wir ihn noch ein paarmal wechfeln fehen, Naemg ur 8 AN N" \ 
feine Untreue gegen das Coneil bedauert (Guia; teren Romy, v 
terpretibus L. III. c. 16. p. 333), nach Andern ———— DU a 
“ auf deren Zudringlichfeit er fi gegen Eugen Ex c< 
e % & 
Anecdot. VIII. praf. p. 45.) — — ge Re W 
'4) Kock Sanctio pragm. p. 18. Pagi Breviariqn, » tte. en 
R Ong 
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ſten verfehenen blieben anfangs ;, 
berathen. Allein er Worfißer Bbeg. 
gleich Damit, daß er Die Beſchio ſer 
ſofort auf das Verlangen Der SBro 
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erft angefommenen, fagte er, werde er Männer zufenden, um 
ffe über alled Vorgegangene zu belehren; fie würben dadurch 
volle Beruhigung erhalten. Wer aus Gott fey, höre Gott 


* 2 


Wort; dieſes ſpreche ſich aber durch das Organ des Concils 


aus, dad vom heil. Geiſte geleitet werde. Dieſes ſcheue dad ’ 


Sicht nicht. Alles fen in ihm bei offenem Tage verhandelt un 


mehrmal erörtert worden; Jeder habe fich frei auöfprechen für 
nen und es auch gethan, und erft hernach fey der Befchluß ge 
- faßt worden. Sept Fünne yon einer Zurücknahme deffelben feine 
Rede feyn, fondern ed dürfe fi nur um die Form handeln, in 
welcher das Befchloffene in ein Dekret zu bringen fey. Der Redner 
ermahnte zulegt Die Väter, guten Muthes zu feyn, mit ber Ye 
fiherung, er, als Vorfiger, fey bereit, für dad Concil dad 
Leben zu opfern, und er werde fich durch nichts ſchrecken oder ent 
muthigen Laffen ).“ Bierauf befahl er, das Dekret vorzuleſen. 
Schon war der Eingang deffelben vorgetragen; da fand der von 
Palermo beim Worte Deternimus (Wir befchließen) af, 
- und proteftirte gegen das Weiterlefen; die feines Anhangs thaten 
das Gleiche. Nun erhob fich plößlich der-Vorfiger, um die. Ger 
fammlung zu verlaffen. Viele Andere folgten ihm. Die 
Gegenpartei wäre gerne geblieben, um Befchlüffe nach ihrem 
Sinne zu faffen. Aber ein Protonstar Georg, noch en 
junger Mann, den fein Oheim, der Sardinal von Tarragona, 
zurückhalten wollte, vief im Weggehen: Ferne fey es, daß 
ich, meined Eides vergeflend, in euerm Gonventifel ver 


bleibe! Died wirkte, Die Meiften, die zurücgeblieben, baten - 


mit Winf und Stimme die mit dem Erzbiſchof von Arles 
und dem Patriarchen von Aquileja Wbtretenden zurückzukehren. 
"Sie entfprachen. Der Präfident Fehrte auf feinen Sig zurüd. 
Der Biſchof von Albenga las nun eine Verwahrung herab, 
der die meiften Lombarden und 'Gatalonier beiftimmten. Dar 


2) Aneas Sylwius Pp. 66-7. 
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zurit gewöhnlicher Teierlichfeit. eröff 
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3) Kneas Sylvius p- 5. 
4) Erat name, feßt Encas 
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verlad das Dekret. Nachher erſcholl dad G o tt d ich Ioben wir, 
und bamit fchloß in großer Freudigkeit die hochſt merkwürbige 


Sitzung 9. 


Die Mitglieder der Gegenpartei gaben dadurch ſtillſchweigend 
ihre Zuftimmung, daß fle fi bei den folgenden Berathungen 
zur Beendigung biefer Angelegenheit: wieder einfanden °%. In 
der nächften Berfammlung äußerten die Geſandten der Mächte 
wider Erwarten ihren Beifall zu den gegen Eugen gefaßten Bu 


{chlüffen. Der Biſchof von Lübeck erflärte, er habe nur Deswegen 


der öffentlichen Sigung nicht beigewohnt,, weil er vom Kalle 
zur Friebensvermittelung beauftragt jey; Das Dekret felbft halte 


er für trefflich und heilig Auch der Erzbiſchof von om 


Bevollmächtigter von Frankreich) entichuldigte in diefem Sim 
feine Abwefenheit von der Sitzunug. Er und andere ‚ fagte e, 


hätten dazu feinen andern Grund gehabt, als um nicht für die 


Bermittelung bed Friedens untauglich zu erſcheinen; fie zweifel⸗ 
ten aber keineswegs an der Wahrheit und Heiligkeit Des Dekrets, 
dem fie vielmehr bis zum Martyrthum anhingen. Wegen dieſer 
Erklaͤrung ergoß ſich nun der Erzbifchof von Arles in Lobfprüce 
auf beide Prälaten, ihrer großen Verdienſte für das Concil er⸗ 


Sitzung ſelbſt 


Abweſenheit einiger Bifchdfe vermindert, noch pur F —* 
Zuſtimmung vermehrt werben kͤnne, w aren hochn —— 
um den Ehrgeiz der Paͤbſte zu beugen, Die, über bie an 
Kirche ſich erhebend, Alles nad) ihrem Sutfinben J 1% 
meinten, und um zu verhindern „ zu vermögen 


daß nicht ferner Ei 
bie Kirche jegt nach Bologna, jegt nad, — Sin De 


implorabant,, qui quod matri Ecclesiz Operam 
. precabantur. 
. 5) AMneas Sylvius p. 80. 
© Ans SAvius p. Bl. 
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hielten einen Auffchub für angemeffener. Das Concil, ſagten 
fie, entbehre des Hauptes nicht; denn dieſes fey Chriftus ; bie Fucht 
. vor ber Peft fen Fein Beweggrund fir Männer, vie für Chi 

Sache jeder Gefahr die Stirne zu bieten bereit feyen; die Für 
ften aber dürfe das Concil auch bei einem Auffchube nicht fürd 
ten, mären fie ihm gleich entgegen. Nach Langer Berathung, i 
welcher ſich die Anfichten Freuzten, kamen zulegt Alle überein: 
unverweilte Wahl fcheine nüglicher, Aufſchub ehrenhafter. J 
ber fünf und dreißigften Sisung (am 15 Juli) ward ein 
fechzigtägige Frift für die Vornahme der Wahl befchloffen 3 
Zugleich erklärte, dad Concil mit Berufung auf frühere de; 
ſchlüſſe feine durch Nichts zu unterbrechende Fortdauer Per 
nenz), und forderte. alle abwefenden Kardinäle auf, fi imm 
ber für die Pabſtwahl gefeßten Zeitfriſt von 60 Tagen a 
Bafel einzufinden ®). Abgeordnete von allen Fürften mad 
ihnen und ihren Völkern bie Abſetzung Eugen's durch di 
Kicchenverfammlung fund %). Eugen ſeinerſeits fuchte oh 
Säumen den’ Eindruck diefer Kundmachung durch ein withende 
Manifeft zu verhindern, das er an alle Fürſten richtete: „ot 
Teufel der ganzen Welt, fagte er hier, fchienen in der Räuber | 
höhle zu Bafel zufammengetroffen zu feyn, von wo mar, af 
vermeintliche Glaubenswahrheiten ſich ftüßend, ihm gleich N 
hann XXIII. behandele, und Alle, die ed mit dem apoſtoliſchen 
Stuhl hielten, zu Ketzern zu machen unterfange, und in be 
nämlichen Augenblick eine Kirchenfpaltung ftifte, wo er das fin? 
bundertjährige Schifma der Griechen beendigt habe 9. In da 


2) Hartıheim V. 838. 6. 94. 

3) Æueas Sylviss Concil. Basil. L. II. 84, 85. Mansi XXIX. 101, 1 

&) Mansi XXIX. 227. Die deutfche Nation zu Bafel machte am 29. Sunt von Eugrt 
techtmäßiger Abſetzung durch das Concil dem römiſchen König Albrecht noch ein 
beſondere förmliche Anzeige, damit er mitwirken möge, daß eine dem Wohl der 
Kirche und des Reichs entſprechende Pabſtwahl vorgenommen werde. 
VIII. 76, 77. | 

5) &. die Bulle vom 4. Sept. 1439, die mit den Worten beginnt: Moses. vir Dei 
eto. bei Raynald ad an. 1439. n. 29—31. p. 316-319. 
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Unter ihnen befanden ſich nebſt andern Gliedern bed Concils 
der Protonotar Ludwig Pontanus und ber Patriardı von 
Aquileja zu großem Bebauern der Väter. An entfernten | 
Orten entriß die Seuche. dem Soncil den Biſchof von Emm 
und den von Lübeck. Diefe, bevor fie dad Abendmahl ef 
gen, befannten’ den würdigen Männern, welche fie umgaben, 
Hee fefte Anhaͤnglichteu an das Goncil und baten ſie, Gott av | 
aufleben, baß er Eugen's Anhänger mit dem Concil vereitig, 
da fie fonft der Seligkeit nicht theilhaftig werden könnten) 
Ald zu Bafel auch des Karbinald von Arles Geheimfchreite 
und fein Kammerdiener der Belt erlagen, brang Alles in da 
Verehrten, ſich aufs Land zu begeben, um fich dem Concil, deſen 
SHauptflüße er war, zu erhalten. Doc der edle Mann, di 
Nachahmung feines Beifpield von Vielen beforgend, zog es vor, mit 
Gefahr feines Lebens das Concil, ald mit Gefahr des Gonald 
fein Leben zu retten. Died machte den erwünfchten Gindrad 
auf die Väter; fie fcheuten ſich, den Ort zu verlaffen, wo ih 
Vorſitzer furchtlos ausharrte. Kinftimmig befchloßen fie, Ir 
ber in Bafel zu ferben, ald den Ruin der Kirche zu erleben?) 
Eine herrliche Widerlegung, bemerft Aneas Syloius, jem 
Verleumder, bie den Vätern zu Bafel vorwarfen, nicht. Die Wahr 
heit, fonbern ihren Vortheil zu fuchen“). Den Ünens ſelbſt hatte bir 
Peſt ergriffen; ſchon verbreitete ſich Das Gerücht, er fey ihr unten 
legen 9. Obſchon fle feines Lebens fchonte, fihlug fie ihm 


n 


N 


Drittheil der Einwohner; zu Conſtanz 8000. Pfiſte r's Geſch. von Schwabe 
8. 11. Adth. 8. Abſchn. 5. 8.4. ©. 6. 

2) Der Patriarch flarb zu Baſel, Don tanus aber zu Zofingen. Diefer war er 
30 Jahre alt. Beide wurden bei den Carthäufern gu Baſel begraben. Zum 
Sylnus de Gestis Concil. Basil. I. 45-47. 

3) Ainsas Sylvius p. 84, 86. 

&) Hncas Sylvius p. 8. Wurftifen ©. 355. 

5) Das Gerücht von feinem Tode benngte ein gewiſſer keonhard, um eine Probſti 
wegzufchnappen, weldhe dem Äneas Sylvins von dem Herzoge von Mail 
beftimmt war. Epist. 30, Nach einem Briefe bei Raynald ad an. 1447. 2.8 
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Pabſtwahl war angefetst worden, und während welcher man mit 
den Fürften und ihren Gefandten Rückſprache gepflogen hatte, 
am Ablaufe war ‚, fo wurde nach gehaltener Berathung in 
der fieben und dbreißigften Sigung Cam 24. Octob.) bw 
ſchloſſen, zwei und dreißig Wähler aus dem Schooße des Gen 


cils zu beftellen, die unter dem Vorfige des Kardinals von Arlez 


das Sonclave bilden follten. Um aber die würbige und einträd» 


tige Zufammenfegung dieſes Wahllörperd zu erleichtern, Tamen 


die Väter überein, drei von Allen hochgeachtete Männer, den 
Abt Thomas von Dunduno, den Archidiakon Zohanı 
von Segovia und den Thomas Son) Corcellis bafır 
unter eidlicher Verpflichtung gegen das Goncil zu bevollmädts 
gen. Diefe drei erfüllten ihren Auftrag mit großer Gemifler 
haftigkeit und Umficht. Sie wählten aus allen anmwefenden Au 
tionen °) nebſt dem Kardinal von Arled noch eilf wirkliche Bifchöft, 
ſieben Äbte, fünf Theofogen und neun Doktoren, lauter Prir 
fter 9. Bor der (acht und dreißigften) Situng, in welde 


(am 30 Oft.) das alfo gebildete Sonclave beftätigt wurde, mw ' 


pfingen bie Wähler nebft den übrigen Vätern das heilige Abendmahl 
aus der Hand des dad Meßamt haltenden Kardinals von Arle, 


“Der Prediger aber, nachdem er die Verbrechen des abgeſetzten 


Pabſts aufgezählt, ermahnte die Wähler, auf die ihnen entgegen 
gefeßten Tugenden ihr Auge zu richten. Es war eine große, 
allgemeine Rührung, die ſich durch viele Thränen fund gab’). 
Die Ordnung, Befcheidenheit, Andacht und das Liebevolle Br 
nehmen in biefem Sonclave, wozu ein anſehnliches Kapitelshaus 


3) Der italienifhen, der franzofifchen, der deutfchen und der fpanifchen. Die engli 
fh e war nicht anweſend. 
4) Aneas Sylvius de Gestis Concil. L. 11. 90—96. Aus der. Charafteriftif aller 
Mitglieder des Wahlcollegiums, welche inea 8 entwirft, iſt erſichtlich, daß ft 
durch Tugend und Frömmigkeit, Gefchäftserfahrung und Gelehrſamke it andgezeiduet 
waren. Munsi XXIX. 184—188. Hartzheim V. 841. 842. 
5) Aneas Sylvius P. 98. 


\ 429 





35, Schwanten der meiften Staaten zwifchen Engen und Felix. 
Des römifchen Königs Friedrich politifche Haltung. 
Gleich nach der Wahl von Felix V. gingen Abgeordnete 

von Bafel in alle Länder aus, um feine Anerkennung zu bes 

wirken, und Eugen fchicte feine Legaten, um fle zu hintertreis 
ben. Inzwiſchen waren bie meiften Fürften nur bedacht, wie 
ſie aus diefem Zwiefpalte, fey ed, daß fie e8 mit dem einen 

"oder dem andern, ober ıhit feinem oder mit beiden hielten, 

“für ihre politifchen Abſichten Vortheil ziehen könnten. Nach 

" Allem, was in Frankreich vorgegangen war, hätte man beffen 

Beitritt zu Felix V. am eheſten erwarten follen; denn Eugen _ 

* hatte auf die zu Bourges 1438 feftgefegte pragmatifche Sant - 

" tion der Bafeler Reformbefchlüffe alle Schalen feines Zornes 

ausgegoſſen. Er bezeichnete in feinem Schreiben an Karl VII. die 

Baſeler Befchlüffe ald ein Werk vol Schändlichfeit und Mißges 

ſtalt, und fagte: wenn auch einer derfelben gut wäre, fo hätte 

"er doch nur durch feine Veftätigung Gültigkeit erhalten Tonnen; 

- ed fey aber eines chriftlichen Fürften unwürdig, das anzunehmen 

und zu befolgen, was die römifche Kirche verbamme. Die Ers 

- Härung des Königs nannte Gugen ein alberned und unver 

fhämtes Werk feiner Rathgeber und Schreiber, und da der 

König ihn zur Beobachtung der Fanonifchen Sagungen aufgefors 

dert hatte, fo erflärte Eugen diefe Aufforderung für lächerlich, 

da dem Pabſte, der die Sanones gegeben, auch die Macht zus . 

ſtehe, ſie auszulegen, zu ermäßigen, zu ändern und abzufchafs 

fen 9. Eugen Tieß ed aber nicht bloß bei Worten bewenden. 

Schon vorher war ein Verſuch gefchehen, durch Einleitung ges 

waltthätiger Mittel der Vereinbarung Frankreichs mit dem Sons 

cil zu begegnen. Dieſes Land war damals durch graufam 
wilde Banden. von Kriegsknechten verheert und ausgeplündert 
worden, bie bald biefer, bald jener Partei dienten, bald ohne 


4) Bzovins ad an. 1439. n. 144. p. 665. Raynald ad an. 1439. n. 37. p. 325 etc. 
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sefen, feinem Volke den Frieden gegen außen zu bemahren. Eis 

iner trefflichen Frau habe er eine fromme und hoͤchſt erbarrLiche 

Haushaltung geführt, in welcher Ordnung und alle Tugenden 

lanzten. Als diefe dahin geſchieden, habe er aus religtöfem 

Sinne bie Ginfamteit erwählt, wo er in Höferlider Orbxrzauıy 

md in Gemeinfchaft erforener Priefter die Zeit mit Gebet, Faften, 

Dachen zubringend, in den Geruch fonderbarer Heiligkeit farza =). 

$8 wurde ferner der Vortheil hervorgehoben, der von (einer ahl 

aur das Concil zu hoffen ſey, welches bei der ſhwonterden RRR ent | 

wt der Fürften, die ber Verbefferung der Kirche ion Eau 

Dit ea, eb Ge fe: Rz Vie 
m fehen verbunden , e man, F \ 
ver Welt Ehrfurcht gebieten; Amadeus, Der at ax or 
Böltern hohe Achtung genoß ), werde den so Tiui-_S 

yie Sitten verbeffern, die Autorität der Kirche auben LG ' 
Begner bändigen und der Chriftenheit den bewahr. 


ch 
dieſe Erwägungen bewirkten, daß Imadeng Sieden ver gend | 


Strutinium am 5. Nov. 4439 mit ſechs um eim may iu ; 
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gio's Feder gefloffenen Schreiben, dad von Seite Eugen’s, der 
jeßt zur Verſtaͤrkung feiner Partei fiebenzehn neue Kardinaͤle ans 
verfchiedenen Nationen ernannte, in die Welt ging, die Vaͤte 
zu Bafel für Keger und Schifmatifer erflärt, und zugleich Dumm 


füpfe, Narren, Rafende, Barbaren und wilde Thiere, die faım 


menfchliche Geftalt haben, Felix aber ein Moloch, ein reißender 
Wolfim Schaafsgewand, ein neuer Serberus, ein goldened Kalb, 
ein Mahomet, ein Gegenchriſt gefcholten 1%). Deffen Anhänger 
aber, ber Kardinal⸗Erzbiſchof von Arles obenan, erflärten Eugen 
nochmals aller Ämter und Kirchenwürden entfegt 2%), während die 


feinigen, feinem Beifpiele folgend, die Welt mit albernen Verleumw 
Dungen der Perfon ded Felix erfüllten. Nach ihnen wäre er em 


Wollüftling und ein Heuchler gewefen. und hätte durch Beftechung 
die Wahl auf fich gelenkt 29. Felix erwiberte die Unbild midt 
mit Unbild. Aber auch feinerfeitd ernannte er, zuerft acht, nady 
her noch ſechs andere Kardinäle. Unter ihnen befanden fic; de 
Datriard von Aquileja ?9), der Erzbifchof von Pa: 
lermo und Johann von Segovia *°). 

In der zwei und vierzigften Sikung Cam 4. Auguſt 


19) Poggii Opp. Basilew 1558. p. 1550 fg. Hartzheim Coneil. Germ. V. 839. 5%. 


843. Raynald ad an. 1439. n. 36. p.323—325. ad an. 1440. n. 8. p. 343-4. 
Eugen verſichert, des Felix Wähler feten theild mit Geld beftochene, unwiſſende 
oder bösgefinnte Menfchen, und fügt bei: quid cogebat illum senem in diebus 
malis inveteratum, nisi diabolicus spiritus, tanta moliri? Auch ſchilt er ihn 
einen Heuchler. 

20) Rayneld ad an. 1440. n. 2. 3. p. 335. 336. 337. Vergl. n. 1. p. 338. 

21) Raynald, indem er bie beſchimpfenden Angaben des Bollandus und bed Por 
gius, zweier Geheimſchreiber Eugen’s, in feine Annalen 4480. n. 34. aufnahm, 
hätte wenigftens bemerfen ſollen, ‚daß fie aus gehäßiger und verbächtiger Duell 
gefloffen find. — 

22) Nachfolger des verſtorbenen aus dem Haufe Ted; nicht zu verwechfeln mit dem 
Patriarchen von Aquileia Ludwig Scarampus, der (wie Beovius ad an. WE 
98. fehreibt), ex medico cardinalis factus, vir astuto, peracrique ingenis, 
Eugen IV. große Dienfte leiſtete. S. über ihn Aneas Sylvins Europa c 9. 
p. 346. Raynald ad an. 1443. n. 3. p. 755. 

23) Pagi Brevier. Rom. Pontif, IV. 620, 623. 624. Spondanus ad an. 1443. 2. 1 


| 
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1440) kamen die Miltel zum anftänbigen Vntecholt F 
Felix zur Sprache. Der Kirche niſtaat war in Evgew s 
die meiſten mißbräuchlichen Ab gcbert- welche vieher 
von den Kirchengütern bezogen Hatten, waren vom S 
ſtellt worden. In Betrachtun g Deſen Peſchlosß dad Son 
Kicchengüter nach einer gewiffert mäßigen. Schatung 
len einen Zehnten an Felix entrichten Sollten; jedoch | 


deshalb mit den einzelnen Nattorıert Atbereinfunft trefi 
gyrirderung er 0 


Diefer Velhluß, mit wie wteler 
war 35), ging dod; im Gonctt uMtF nach vielem Wit 
fonderd der Deutfchen und Der F ranzoſen/ durch ?9. 
des Concils und ſeines Pab ſtes märe es ohne Zwe 
geweſen, wenn der ganze BefchlLuP H Atte unterbleibe 
thigen Ausgaben von Felix aus einem &elbvorra 
firitten werden fonnen; den in der Seirchenzebuten mw 
verhaßte Abgabe, die nur mit æSiderwiilen entrichti 
jest ſchwer zu erheben war. 


sınDd feiner Y. 


23, Gegenwirkungen Engen’® av 
, aus. 
Das von Eugen berufert® en — gt iche 
sche | 
des Pabfted befichend, harte ims wi ortgang | 


nach einer Vereinigung der Griechen feine , 
tigt 

gehabt 1. Schon wollte es in muthlof® unthaͤtiat 
r Aberraſchende 


als zu Eugen's und feiner Anhänge 


24) Mansi XXIX. 207—211. fommens mare 
n 


25) Die Pfründen z E 
feet gelogen Foo Pr Mart ‚Silber ee epoben werde 
tchengeräthen ſollte n ine un ddr 


über den Ertrag einer Pfrü a Fi 
Schiedsrichter wählen; And — —* er — 
bei Domkirchen das Kapitel. Die Soiieftorent erden vom BE 
| fen für ſich nichts fordern, 
26) Berl. L’Enfant Hist. des Hussites II, 49 
1) Labbi Concil. ZU. 876, Xi], 34, 
| 


* 


422 


griechifche Kaifer Sohann IV., Paläoklogus, der griechiſche 
Patriarch und andere vornehme griechifche Seiftliche im März 
1438 zu Venedig landeten ?). Dahin wurde ihnen vom Pabſte 
der Karbinal Zulian entgegengefchicft °). Am 4. April murde 
zu Ferrara ein Befchluß verlefen, worin Eugen mit Zuftimmung 
des Kaiferd und der Patriarchen von Konftantinopel das öfu 
menifche Concil der Väter des Abend» und Morgenlandes für 
eröffnet erklaͤrt “). Einige Zeit vorher (am 8. Febr.) ehe nod 
bie Griechen angelangt waren, hatte Eugen fich im einer Ver⸗ 
fammlung aller Sarbinäle, Prälaten und Boftoren über die 
Widerfpenftigfeit der Väter zu Baſel und ihre Unbeugſamkeit 
in der Griechenfache bitter befchwert, zugleich aber die Anwe 
fenden aufgefordert, ihm dasjenige, was fie an ihm oder feinem 
Hof etwa Tadelhaftes fanden, zu eröffnen, damit er es verbeffen. 
In ihrer Antwort verfprachen die Glieder der Verſammlung 
alle ihre Kräfte zur Einführung einer guten Diſciplinarordnung 
anf allen Stufen der Kirche anwenden zu wollen 7. Wirklich 
befanden fi zu Ferrara nebft dem Kardinal Sulian, dere 
nige Zeit auch hier den Vorſitz übernahm, noch andere fromme 


8) Ambrosii Traversarii Epist. Florent. 1739. p. 60. 61.90. Martene Thesanr. ll. 
425. 636. Veniunt, fchrieb Ambr. Traverſari, Greci parati et instructi, mul- 
taque secum volamina convehunt in rem pr&sentem. — Habent secum 

‚plerosque graves et doctos viros atque ad disceptandum paratos, ut sine 
sanguine victoria non osset. 

3) Bzovius ad an. 1444. n. 100. p. 789. Merkwürdig, daß Zullan bei dieſem Ans 
laſſe ſich als Legaten beim Coneil zu Bafel darſtellte, obgleich die Verfammlung ju 
Ferrara ſchon befand. Mansi XXIX. 1221. 

4) Raynald ad an. 1438. n. 12. p. 271. Die Iateinifchen Wäter (160) faßen zur Red. 
ten, die Griechen zur Linken; der Pabſt in der Mitte; zwiſchen ihm und den 
Kardinälen der griechifche Kaiſer. Der Patriarch war nicht zugegen, angeblich 
wegen Altersfchwäce und Krankheit. 

5) Raynald ad an. 1438. n. 4 u. 5. p. 262. 263. Übrigens kam auch in Antrag, wit 
Raynald berichtet, nicht nur alle Strafen des Majeflätsverbrechens uber die Ba⸗ 
felee zu verhängen, fondern auch tüchtige Männer in alle Länder zu verfenden, um 
die Völker gegen das Eoncil aufjuregen, und dadurch die Fürflen gu dem gu nöthi⸗ 
gen, wozu fie aus freiem Witten fich nicht verſtehen wollten. 


/ 
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und gelehrte Männer, die nicht mur bie Vereinigung ber | 
hen, fondern auch eine Kirchenverbefferung wünfchten; 
diefen Ambroſius Traverfari, ber nebft Niccolo 
condino und Beffarion vorzüglich für jene Verein 
wirkte und hauptfächlich wegen ihr dem Ruf Eugen’s nad 
rara gefolgt war ). Ambroſius, um Eugen’s Gebanf 
bie Kirchenreform zu lenken, hatte an ihn gefchrieben: er 
feine ganze Sorgfalt auf Herftellung ber verfallenen 
der Geiftlichkeit wenden, und nicht bloß mit Worten, 

in der That an einer dauerhaften Erneuerung des G 
der Kirche arbeiten. „Es ift hohe Zeit, fügte er bei, 
Berbefferung der Kirche von ihrem Haupt ausgehe, 
mußt alfo an bir felbft anfangen, bevor bu, was auß 
heilen kannſt; du mußt Alles vermeiden und wegfchafl 
auch nur das Eleinfte AÄrgerniß geben kann. — Die 
worüber man fo laut Hagt, muß unter deiner Regier 
lich abgefchafft werben, und du darfit nicht zugeben, 
Reinheit durch einen folchen Schandfled befchmust ? 

dir iſt es, darnach zu fireben, daß das Haus bed “ 
länger eine Wechſelbank bleibe ).“ Allein ſolche V 
von feiner äußern Macht unterflügt, machten auf 
ſchwachen Eindruck 9. Jener fromme Kamalbul 
feloft nachher, als er in fein Kofler zurückgekehrt 
mußte zu Florenz (wohin das Concil von Werr 
Sommer 4438 wegen einer peftartigen Seucye war 


6) Ein Schüler des ˖ Chryſoloras, war Ambrofgin s Dem PX 
und auch den lebenden Gelehrten Griechenlands, Die aus ihr 
Italien geflohen, beſonders befreundet. 

7) Epist. p. 64, 65. 

8) Zwar Hatte Eugen 1434 ein Edikt gegen die Simonie gegeben . 
und Vertheidiger derfelben in die Verdammung einſchließen 
1434 m. 26. Aber was fonnte dies frommen, da er ſelvſt ſi 
Abſchaffung folcher Mißbräuce, welche die Simone erzeugt 
entgegenftenimte ? 
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den), Manches hören und ſehen, was meinen mit ganz andern 
Dingen genährten Geift nicht anders als niederfchlagen konnte. 
— NAufrichtig zu geftehen, gehe ich viel lieber mit den Bauen 
unſeres Klofterd um, ald mit den Säulen der Erbe, und felhk 
mit dem römifchen Pabſte.“ Dieſes Befenntniß des Traver 
fari findet volle Rechtfertigung und zugleich, einen Gegenfak 
in dem weitläufigen Vortrage, welchen ver Dominikaner (bald 
nachher Kardinal) Eurrecremata gegen das Soncil zu Bw 
fel hielt, worin er unter anderm behauptete: Feine Verfammlung, 
von welcher der Pabft ausgefchloffen ift, fünne die allgemein 
Kirche vorftellen; es fey fredy und ärgerlich, das Konftanze 
Dekret von der Erhabenheit des allgemeinen Goncild über den 
Pabſt als Glaubenslehre auszugeben; falfch fen es, daß em 
folches Soncil feine Gewalt unmittelbar von Chriftus habe; den 
einzigen Petrus und feine Nachfolger habe Chriftus allgemein 
zum Hirten beftellt; alles Anfehen der allgemeinen Concilien ſey 
vom Pabfte abhängig; diefer fey der Monarch der Kirche mit 
Machtfülle; die allgemeinen Soncilien hätten in Beftimmung de 
Glaubens das Vorrecht der Unfehlbarkeit nicht; der Widerfland, 
welchen der Pabft, auch bei dringender Nothwendigkeit einer Reform, 
dent Concil, das fie unternimmt, entgegenftelle, ſey noch fein 
Grund ihn abzufegen ).“ 


234. Eine feheinbare Vereinigung der Griechen mit der later 
nifchen Kirche kommt in Florenz zu Stande. 


Auf Eugen’s Concil war von einer Reform nicht weiter bie 
Rede. Diefe Berfammlung, welche durch Rene von Anis, 
König von Neapel und Heinrich IV. von England, ber je 


9) Dee ganze Vortrag findet ſich bei Hartzheim V. 875 etc. und Mansi XIX. 59 - 


606. Turrecremata war Magister sacri Palatii umd wurde 1448 Kardinal | 


S. Sixti. ©. Helyot Hist. des ordres religieux III. 312. 
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Weit früher hatte ber griechifche Kaiſer Alexius bem 
Pabſte Sunocenz III. erwiedert: „Was die Vereinigung betrefie, 
fo möchte nach feiner Anficht die beite barin beftehen, wenn 
Jeder feinem eigenen Willen abjagte, und Gottes Willen Alk 
verbände. Die Kirche fey eine allgemeine, ungetheilte, une 
Einem Hirten, Chriſtus, der für fie fein Blut vergoffen. em 
bie Borfteher ber einzelnen Kirchen alle Weltklugheit bei Seit 
fegten, und bie Srforfchung fchmwieriger Glaubenslehren dem 
heit. Geiſt überließen, fo würden gewiß die Zweifel gelöft wer 
ben, das Getrennte zur Vereinigung kommen und ber Zwiſt 
dem Frieden weichen 9. Und 4205 ſchrieb Innocenz an 
feinen Legaten in SKonftantinopel: ‚Kummer, Schaam un 
Angſt befällt und, wenn wir bebenfen, wie bie griechifche Kirche 
zur Einheit mit dem apoftolifchen Stuhl zurückfehren könne, da 
fie bei den Lateinern nur Werke der Zinfternig fieht 9. Wie 
damals trat auch im Adten Sahrhunderte bei den Verhandlungen 


hauen, ihre Zunge, die es geſprochen, ausgeriffen gu werben (Ducas Histor. Im- 
perator. c. 31. Vergl. Maimboury Hist. du Schisme des Grecs. L. VI. p. 266.) 
Vorzüglich trugen dazu bei Markus Eugenikus, Erzbiſchof von Epheſus, Syl⸗ 
‘ veſter Sguropulos und einige andere, die zu Florenz anweſend waren, ua 
num von da zurücgefehrt, von römifchen Verführungskünſten fprachen. (Fabric. Bib- 
lioth. Gr. X. 529. XI. 682. 39alck Hist. controv. de processa Spirit.S. p. 114. 
Der griechiiche Kaifer allein hielt noch feft. Doch fant fein Eifer für die Vereini⸗ 
gung, wie fich feine Hoffnung wirkfamer Hülfe aus dem Abendlande getäuſcht ſah. 
(Raynald ad an. 1441. n. 5..p.369.) Zehen Jahre fpäter erließ der Patriarch von 
Konftantinopel an die Hußiten in Prag ein merkwürdiges Schreiben, worin er ſie 
einlud, in den Schooß der griechiichen Kirche zu treten, welche Die Scheinvereinigung 
yon Florenz verworfen habe, den Bohmen aber eine unfchuldige Verſchiedendeit 
in den Gebräuchen zu verwilligen geneigt ſei (Freheri Scriptores rerum Bohen. 
P.1. p. 235). Im Jahre 1451 kam ein Legat Nikolaus V. nad Konftantinopel, 
‚ um bie Bolsiehung der Bereinigungsafte zu betreiben. - Allein er fand nur de 
Kaifer (Conftantin) mit Wenigen dafür geftimmt. Volk und Geiſtlichkeit er⸗ 
Härten ſich dagegen. Doch kam es in der Sophienkirche wieber zu einem Scheine 
bilde von Bereinigung. Das Trauerfpiel der Erflürmung Konſtantinopels durch die 
Zürfen 1453 machte alten diefen ärgerlichen Komödien ein Ende. (Ducas cap. 3) 
3) ©. die Sammlung der Briefe Innocenz II. L. U. p. 206. = 
6) Epist. VII. 126, 
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wegen ber Wiebervereinigung ber religiöfe Geſichtspunkt 
Hintergrund, Ste wurde das Spielzeug politifcher Umt 
Immerhin war ed für Eugen ein Triumph, zu Flore 
und die Würde feines Stuhld von den griechifchen Al 
neten anerkannt zu ſehen. In der Erklärung, welche be 
tige Concil in der fünften Sigung in Bezug auf bie 
liche Gewalt "und Würde befchloß, und welcher die 
hen ihre Zuftimmung gaben, heißt ed: „der rör 
Biſchof habe den Primat über den ganzen Erd! 
er fey der Nachfolger und wahre Stellver: 
(Vicarius) Petri, des Vornehmſten (des Für 
ber Apoftel und das Haupt der ganzen Kirch: 
der Vater und Lehrer aller Shriften; ihm fey 
unferm Herrn Sefus EChriftus die volle Ge 
die ganze Kirche zu weiden, zu regieren und 
führen übergeben worden. Befangene Anhängı 
päbftlichen Stuhld haben in diefer Erklärung einen abfid 
Widerruf des Befchluffes Des Soncild von Conſtanz v 
Erhabenheit des allgemeinen Concils über den Pabſt eı 
wollen. Doc; felbft Bellarmin, ber dieſe Anſicht au 
ſcheint fpäter ihre Unhaltbarkeit gefühlt zu haben I. D 
walt des Pabſtes wurde zu Florenz nicht ven allgemeine: 
lien gegenütbergeftellt. Das Anfehen der legtern war von be: 
hen nicht beftritten worden und blieb daher auch auf dem &r 
Florenz. unberührt 9. Da indeffen die römiſchen Kurialif 
zu Florenz gebrauchten Ausdrücken: daß dem Pabfte di 
Gewalt über die ganze Kirche zuftehe, einen Beweis für 





7 Sn dem Buche: De Coneilior. autoritate co. 23. 

8) Sa, es wurde jenem Beſchluſſe zu Florenz beigefügt: quemadmodum 
gestie @cumenicoram Conciliorum continetur, welche Worte Bof 
Defensione Declarit. cleri Gallicani P. II. L. VI. o.11. dahin erklärt 
gäbftliche Gewalt fo ausgeübt werden müße, wie bie aligemeinen Coneili 
ſchreiben. Auch wurden zu Florenz die Rechte der andern Patr 
ausdrücklich vorbehalten. 
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unbefchräntte Machtfülle zu entnehmen fuchten: fo haben jederzeit 
die helldenkenden Lehrer der franzoͤſiſchen Kirche für nöthig erachtet, 
zu erklären, baß fie ſich durch jene Ausbrüde °) um fo wenige 
gebunden erachteten, ald dem Concil zu Florenz ber Sharafte 
ber Allgemeinheit abgehe, und es fomit nichts allgemein Verbir⸗ 
dendes habe feftfegen fünnen '%. Doch gehört es zu den mal 
würdigen Kunſtſtücken ber römifchen Politif, ſich gerade der 
Ausföhnungsafte mit ben biöherigen Erbfeinden der päbftlicen 
Madıtfülle zu bedienen, um dem Grundſatze von derfelben uch | 
im Abendlande wieder Geltung zu verfchaffen. Nachdem die 
Griechen Florenz verlaffen hatten, feßten Eugen und feine Ans 
hänger das Concil noch drei Jahre fort, um ed dem von Baſel 
entgegenzuftellen 1. Klorenz war dem Pabſt Eugen fehr zugethan, | 
und befonders konnte er dort auf die einflußreichen Medicis, bie 
feine Wechſler waren, zählen 9. Sobald ihm aber die Um 
ftände geftatteten, felbft wieder nach Rom zurückzukehren, verlegte 
er das Concil gleichfalls dahin. Athiopier, Syrer, Chaldaͤer, 
Maroniten, angeblid von ihren Slaubensgenoffen abgeorbnet, 
famen jett nach Rom mit Anträgen zur Vereinigung. Diede 
warb mit ihnen wie mit den Griechen zu Florenz verhandelt 4 
Aber auch ihr Erfolg war unbedeutend. 


9) Die aterdinge dem Alterthume fremb find. Verwies doch Gregor d. Gr. Km 
Biſchofe Eulogius von Alexandria, daß er ihm den Zitel eines allgemeinen Baterd bei 
legte: si enim universalem me vestra sanctitas dicit, negat, se hoc esse, quod 
me fatetur universum; sed absit hoc, recedant verba, quæ vanitatem in- 
flant et charitatem vulnerant. Der nämliche Pabſt erklärte dem Patriarchen 
Johann von Konftantinopel: der Zitel eines Episcopus universalis, den er 
ficy beigelegt, ſei nur unleidliche Anmaßung, indem dieſer Titel keinem Menſchen 
zukomme. 

10) Harduin Conecil. VIII. 1003. Ricker Hist. Concil. L. IH. p. 3. 

11) Spondanus ad an. 1489. n. 19. 

19) Bergl. Raynald ad an. 1431. n. 33. p. 114. Martens Thes. HI. 94. Bzoviusad 
an. 1436. n. 30. p. 408. 

‚ 43) Raynald ad an. 1442. n. 1. p. 264. Labbe Kl. P. Il. p. 1197. 
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3, Schwanken der meiften Staaten zwifchen Engen uud % 
Des römifchen Königs Friedrich politifche Haltung. 


Gleich nach der Wahl von Felix V. gingen Abgeort 
von Bafel in alle Cänder aus, um feine Anerkennung zı 
wirken, und Eugen fchicte feine Legaten, um fie zu hinte 
ben. Inzwiſchen waren die meiften Fürften nur bedacht, 
fie au diefem Zwiefpalte, fey ed, daß fie ed mit bem 
oder dem andern, oder mit feinem ober mit beiden hi 
für ihre politifchen Abſichten Vortheil ziehen Fönnten. 
Allem, was in Frankreich vorgegangen war, hätte man 
Veitritt zu Felix V. am eheften erwarten follen; denn 
hatte auf die zu Bourges 1438 feſtgeſetzte pragmatifche 
tion der Bafeler Reformbefchlüffe alle Schalen feines , 
ausgegoſſen. Er bezeichnete in feinem Schreiben an Karl \ 
Bafeler Befchlüffe ald ein Werk voll Schändlichfeit und 
ftalt, und fagte: wenn auch einer derfelben gut wäre, | 
er doch nur durch feine Beftätigung Gültigkeit erhalten 
es ſey aber eines chriftlichen Fürften unwürdig, das anzı 
und zu befolgen, was die römifche Kirche verdamme. 
Mirung des Königs nannte Eugen ein alberned unt 
[hämtes Werk feiner Rathgeber und Schreiber, und 
König ihn zur Beobachtung der Fanonifchen Sabungen 
dert hatte, fo erflärte Eugen diefe Aufforderung für ! 
da dem Pabfte, der die Canones gegeben, auch die 9 
ftehe, fie auszulegen, zu ermäßigen, zu ändern und 
fen ), Eugen ließ es aber nicht bloß bei Worten 
Schon vorher war ein Werfuch gefchehen, durch Ein! 
waltthätiger Mittel der Vereinbarung Frankreich! mil 
A zu. begegnen. Diefes Land war damals durd 
wilde Banden. von Kriegsknechten verheert und au 
worden, die bald dieſer, bald jener Partei dienten, 


{) Bꝛovius ad an. 1439. n. 144, p. 665. Raynald ad an. 1839. n. 
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Sold zugellos umherfchweiften. Zurnämlichen Zeit, da arl VII 
zu Bourges 1438 die Bafeler Befchlüffe zum Reichögefeß erheben 
ließ, gelang ed einem Anhänger Eugen's, dem Bifchof Wil 
heim von Straßburg, mehrere Häuptlinge jener Banden 
durch Die Ausficht auf große Bente zu einem Zug nad, Baſel 
zu vermögen, wo fle ſich der Glieder des dafigen Concils be 
mächtigen und mittelft des Löfegelbs ſich bereichern würden ). 
Aber die Habfucht und Grauſamkeit diefer zu 6000 Dann am 
gefchwollnen Schaar von Sriegögefindel (vom Volke Schinder, 
Ecorcheurs genannt) vereitelte ihr Unterfangen. Die Banern 
im Elſaß, das Öfterreich und dem beutfchen Reich angehörte, 
nicht fo furchtfam, wie die frangöfifchen, erhoben fich zu ver 
zweifelter Wehr; fie befegten die feſten Pläge, fehnitten ben ein 
brechenden Raͤubern die Lebensmittel ab, und morbeten viele bi 
unverfehenen Überfällen. Auch rüfteten fidy die benachbarten 
Schweizer zur Beſchützung ded Soncild. Bet folchen Umftänden 
fahen die Häuptlinge ſich genöthigt, eilig über die Franchecomte 
und Burgund den Rüdzug zu nehmen 9). 

Was haͤtte nach diefen Vorgängen geeigneter erfcheinen!fob 
Ien, um Frankreich die Vortheile ber pragmatifchen Sanktien 
zu fichern, ald Die Anerkennung von Felir V.? Doch Karl VIE 
wurde durch Die Verlegenheiten, in denen er fich zwiſchen bem 
Könige mit England und innern Unruhen befand, von einem 
feften Eräftigen Auftritt in Firchlichen Dingen zurückgehalten. 


2) Überhaupt fcheint Eugen Gewaltthätigfeit gegen Glieder des Goncils für zulafh 
erachtet zu haben. So wurben der portugififche Biſchof Gregor von Bifeu In 
fein Begleiter Protonotar Ludwig, vom Goneil an den Herzog von Burgund 

geſendet, auf ihrer Rückkehr von einem der Pfalzgrafen bei Rhein fefigenomant 
und auf Weifung Eugen's eingelerfert, fpäter jedoch wieder freigelafen. © 
Hneas Sylv. de Gestis Conc. Basil. L. 11. 95. 

3) Memoires de Richemoxt VII. 340, 341. Lobineau Hist. de Bretagne L. IVI. 
609. Calmet Hist. dela Lorraine T. II. L.28.p. 812. Monstrelet I. II. ch. 226.28 
(Collection de Buchor T. VI. 393. T. Vn. 12.) Bzovius ad an. 144. 2.10 
P.790. Raynald 1444. n. 13. p. 439. Sismondi Hist. des Frangais XI. 329-3. 
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Auftatt dem Antrage des Con cils VON Bafel au An 


a 
ded Felir, welchen Antrag fetrt Hbgevrdnete zuyom +3 >: 


Sorcellis 4439 vor einer neuer erfammlung M x 


fehr beredt entwidelte *), zu entfprechent, erttärtt “ —— 
wie bisher das Concil von Bafet Fir vechtmärs ! er 
- rad Anhörung der Gef‘ 
von Ferrara nicht dafür erfennnnett > 
. von Baſel yn aber 
ſowohl Eugen's als des Soucil® i 
> nD Die Wahl des Feuer 7 
Gründe für Abfegung Eugen’ ° Taher Eugen fur den r 
hinreichend befunden wordens Er Hatte franzöfifhen Gebiet 
mäßigen Pabft, folange nicht ein u heiben würde; Die _ 
fammeltes allgemeines Con ci F Anders —** wiſſen, jedoch 
matifche Sanftion aber wolle er PET npehaltend 1. 
neuen Soncil etwaige Smägigurs est Icher um biefe Zeit 
Der vom. König Friedrick) # zu ji an guerfe nad) Nürnber fr 
naͤmliche Angelegenheit einen eich? d nebjt anbern Bönigr 
nach Mainz ausgefchrieben Hatter * Neichstag entweder 
Fürſten auch Karl den VII. ein/⸗ ve ächtigte au beſchicken 
lich zu beſuchen, oder durch — andere. Davon rig 
Karl that weber das eine noch PA eine Bereinigung 
die Sefandten Eugen’s ernftlich bes Goncild von %. 
reiche mit Deutfhland zu Guntter | 
des Pabftes Felix fehr befürchtert® 
Einerſeits ließ nun Kart dur a 
41439, worin. er ben Felix nur als ungen Eugen’, _ 
zeichnet, jede Beachtung der Kundmad) Eugen unt 
egen er 
Soncil von Bafel und des letztern 9 





ein @dift vom . 
onsieur de Sa, 


Foaseicul. rer r 


4) Rickerii Hist. Ooncilior. L. U. 0.6. p. 578 19 
tend. p. 128. 1799. 
t- JI. ° H 
. 5. p. 340. 
. —J 574- Diefer 8l, 


©) Richerii Hist. Concilior. L. II, c. 7. p. 9870 ! 

. 7. p. „ge erfläten |, 
Karl VII. zu Mainz feine Anerkennung dee gelb par N 
Denutſchland und alte andern Staaten nadygefols* ware®- 

7) Daniel Hist, de France IV. 136 gg, 
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anberfeitö fuchte er diefen durch den Biihof von Meaur, de 
er an ihn nach Florenz fandte, zur Berufung eines neuen allge 
meinen Kirchenraths in eine Stadt Frankreichs zu bereden. Xu 
einer gehaltreichen Rebe ftelte diefer Gefandte ihm Dar: nur von 
einem neuen Concil fey für die Kirche Rettung von den zwi 
Sußerften, die fich jegt in ihr befämpften, nämlich dem Ste 
ben nach unbefchränkter Gewalt eines Einzigen und Dem Streben 
nad) ariftofratifchsdemofratifcher Herrfchaft, zu hoffen. Das erfter 
Beftreben fey Yeider an der Berfammlung zu Florenz, das ander 
an dem bisherigen Soncil von Bafel wahrzunehmen ; beide würden 
dadurch zur Stiftung des Kirchenfriedens unticchtig. Diefen konne 
nur eine neue Kirchenverfammlung bringen, und für ihre Ab 
haltung fey eine franzöfifche Stadt am geeignetften, zumal fat 
Langer Zeit feine folhe Verfammlung in Frankreich mehr abge 
halten worden. Der Pabſt folle aber ja nicht glauben, ohne all 
gemeines Concil helfen zu können; nur ein folches vermöge dad 
Zutrauen der Völfer wieder zu gewinnen; ohne Mitwirkung eine 
folchen, bloß auf der Fürften Gunſt fid) ſtützend, fey vie paͤbſtliche 
Gewalt einem Schilfrohre vergleichbar ).“⸗ Doch dieſer Verſuch 
mußte an Eugen's Charakter ſcheitern. Der Pabſt jedoch dankte 

dem Koͤnig verbindlich dafür, daß er ſeine Abſetzung und die 
Wahl von Felix verworfen habe ). Auf die Zumuthung aber, 
ein Concil in eine Stabt Frankreichs zu berufen , ermiederte er 
treffend: Died würde fein und feines Concils Gu Ferrara und 
Florenz) Anfehen gefährden, und jeder Monarch könnte ja 
das Soncil eben fo gut in fein Gebiet verlangen 1%, _ Der 


8) Bergl. Bossuet Defens. Declarat.Oleri Gallic. P, ıy. L. vı 

des Biſchofs von Meaux, gehalten am 16. September 1444, ſteht u 16. Die Rede 
1441. 2.9 — 12. p. 378 — 376. „Ad aörem nativum voden i —— ad an. 
ed am Schluße der Rede, redeundum est pro salute tu autho u um est, heißt 
doctrinam et decreta sanctorum, que in librie reperion ritatie videlicetad | 
catio commodius quam per generale Concilium fieri ne 

9) Raynald ad an. 1440. n. 6. p. 339. 940. 

40) Raynald ad. an. 1441. n. 13, p. 376. 
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handeln. Nachdem aber Felix gewählt war, erflärte er fi) erfl 
nach langein Zaubern für ihn, ohne daß dieſer, der den Kard⸗ 
nal Johann von Segovia an ihn fanbte, auf deſſen Treue jih 
fen durfte 19. Schon vorher hatte er geftattet, baß fein Sol 


„mu. 


Ferdinand, Herzog von Salabrien, dem Felir und dem Gr | 


cil yon Bafel in Allem huldigen laſſe, was nicht feinen 
Bater entgegen ſey 9. Der Köhig von Saftilien dagegen 


hielt ſich fortwährend an Eugen, und ermahnte auch ander | 


Fürften das Gleiche zu thum. 

Schottland war zwilchen ben beiden Päbften und Cor 
cilien getheitt 7. Polen ſchien anfangs ſich auf bie Seite 
des Felir zu neigen. Aber auch hier beruhte die Geneigtheit 
mehrentheild auf ganz felbffüchtigen Zwecken, auf Grwerbung 
der Krone von Ungarn umd bed durch die WMbläffe wegen be 


a. — 


— — 


Griechenvereinigung geſammelten Geldes 15), __ Ungarn, ſome | 
’ 


Böhmen, war unter Albrecht’ (II.) Witwe Eliſabech, Kar 
münderin des jungen Ladislaw's, für Felix geftimmt ! ecke 
fie ſtarb, und Eugen's Legat Julian (Säfarini) toußte (148) 
die Ungarn durch Verfprehungen yon Seld, Kreu bull 14R 
fen, Mannfchaft und Hülfe von alfen Fürften Ri TG Sal 
von Felir abwendig zu machen, und fo gingen sm Concil u 
alle Vheile der Reformbeihlüffe von Baer a dieſes Ari 
kirchliche Unordnung wucherte in demſelben fort ben, Die alt 
Safimir, Herzog von Lithauen und ). | 
dem Goncil zu Bafel die Obebien; leiſten: Nußland, lid 
Wilna ?°). Die hohen Schulen von * ebenſo der Biſchof p 
Erfurt, Heidelberg, von Köln, von un ‚, von Wien, von 


—_— kau bezei 

et 
15) Fleury Hist. Eccles. XXI. 364. zeigten dem Gon 
46) Hartzheim V. 863. $. 134. 


47) Hartzheim V. 862. $. 184. 


49) Hartzheim V. 854._$. 121. Geßleyg Se P. 440. : Hart 
- 20) Hartcheim V. 857, $ 127. ch. 


d. 
Ungarn IV, 129 _ 1223 f. 


436 





sfer Art an einen bequemen Ort berufen, wo möglih parfn- 
h auf ihr erfcheinen; ferner alles dort nach Nationen vechans- 
In laſſen, und auch für fich und feine Nachfolger veriprechen, 
le Vorbehalte mit Ausnahme der im tanonifhen Rechxe 
gründeten gänzlich aufzuheben, die Wahlen der Bilhöfe ont 
3 Äbte und ihre Veftätigung auf Feine Weiſe zu ſtören oe 
m ordentlichen Wege abzuleiten; Keine AUnwartfhaften, mit ae 
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erhielt ſich bis 1446, während welcher Zeit die Vaͤter zu Baſel 
ſich in ihrer weitern Wirkſamkeit für die Kirchenreform gelähmt 
ſahen. Doc verbammten fie durch einen Synodalausſpruch 
die anmaplichen Lehren vieler Bettelmönche als irrig: daß bie 
Glaͤubigen nicht fchuldig feygen, an Sonn und Feiertagen in 
ihrer eigenen Pfarrkirche dem Gottesdienſte beizuwohnen, und 
daß bie Bettelmönche ohne Gutheißung - ded Diöceſanbiſchofs 


Jederman zu Beichte hören dürfen 22). — Der Augenblid war 
gekommen, wo eine längere Unentſchiedenheit der Deutichen dem 
: Anfehen des Concils verderblich werben mußte, indem bie Richt- 
- auerfennung des von diefer Verfammlung gewählten Pabſtes 
: ihrem rechtmäßigen Sortbefland in Zweifel feßte. Aber auch 
jetzt ließen diejenigen, die Deutfchland in ihrer Hand hatten, 
: fediglich den Wind der Umftände walten. Zwar ſchrieb ber 


— 


Kaiſer, ſobald er die Verſetzung der Synode von Florenz nach 


NRom vernommen, die eine fchnöde Nichtachtung feines Antrags 


auf ein neues allgemeined Concil enthielt, wieder einen Reich: 


tag nach Nürnberg aus, wo er hoffte, daß, feiner Einladung - 
“ folgend, Geſandte aller Mächte, namentlid, von Frankreich und 


Au vs * * 


- w 


- England, fich einfinden würben, um in den Kirchenfachen eineu 


gemeinfamen Schluß zu faſſen »). Dazu hatte Karl VIE von 
Frankreich dur; feinen Antrag auf einen Zufammentritt der” 


Bevollmaͤchtigten aller Staaten zur Beilegung des Schiſmas 


gegen Ende von 1443 den erſten Anſtoß gegeben ?*). Aber 
bald hernach ereignete fich eine Veränderung in ber Politik Frank⸗ 
reichs, ſo wie in mehrern bisher mit Eugen befreundeten Frei⸗ 
ſtaaten Italiens. Sie wandte ſich ploͤtzlich von Eugen ab und 


naͤherte ſich dem Concil von Baſel 22). Der Anlaß dazu war 


22) Wir kommen water darauf zurück. 
23) Raynald ad an. 1443. n. 23. p. 498 etc. Ansas s Syie. Epist. 18. Martene VIII. 
977 — 980. 
2) Welchemn Antrag anch neas Sylpins vollen Beifall gab. Epist. 55 u. 59. 
25) „Gallici, Veneti et. t- Flogentin], qui pontificem suum Eugenium quasi Denm 
1.8. 29 


\ 
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en 


fcheint tief gefühlt zu haben, daß die Sache der Kirche, für bes 
ven Förderung er die Wahl zur Pabflwürde angenommen, an 
Albrecht feine ftärkfte irdifche Stütze verloren habe **). 

Nicht zu ſtoͤrende Gleichmüthigkeit und zäher Eigenſinn mas 
ven Hanptzüge in feines Nachfolgerd Friedrich Charakter. An 
Berftand und Kenntniſſen fehlte ed ihm nicht. Aber den Abgang 
an hohem Sinn und yperfönlicher Tapferkeit glaubte er durch 
Feithalten am äußern Kaiſerprunk und vorzüglid) durch bie 
Staatskunſt feiner Enge zu erfeßen, die, ſtets nur auf ben eigenen 
naͤchſten Vortheil bedacht, für öffentliche Noth unempfindlich 
und für dad Große und Gemeinnügige alled Sinns ermangelnd, 
in Meine Mittel, in Huged Zaubern, Hinhalten und Ausweichen 
üire Zuverſicht ſetzte 2). So war das weltliche Oberhaupt der 


33) In dem Glückwunſchbriefe Felir V. an Friedrich (von Thonon 41. gebr. Due) 
wird von Albrecht gefagt: magna spes nobis erat, per eingularem illius ia- 
dustriam his obviatum iri turbationibus, cognita etenim ejus nobis erat ad 
commune bonum intentio et animus suus erga sacrum Basileense concilium 
clare prospeetus. (Gh mel’s Materialien ©. 74. n. 4) Do Außerte Felix um 
fo größere Zuverficht, Daß Friedrich in der Erene am Concil in Albrecht’ Zußftapfen 
treten werde, al® er den lebhaften Wunſch feiner Wahl zum Nachfolger jenes treff⸗ 
lichen Königs den Kurfürſten habe ausdrücken laſſen. Wirklich waren Geſandie 

“von Selix und dem Concil von Baſel ſowohl als von Eugen in Frankfurt erſchtenen. 
Bor der Wahl am 28. Zäner 1440 mußten ſich aber-diefe Seſandten aus der Stadt 
entfernen. ©. Chmel’d Regesta Friderici ©. 1. n. 7. J 

8 Treffend ſchildert dieſen Kaiſer der Nuntius Campanus in f. Briefen (Lipsiz 
1707): dubii et latebrosi consilii hominem, nihil ad communem ralutem, 
omnia ad suam utilitatem revocare. — Kgregie dormit (L. VI. ep. 13.) Nikil 
tam sonorum, tam cexetrepens, quo ille excitatur. — Si tam bene elim 
pugnabit, quam nuno sternit, vieimus (ep. 15). Nescio, an unguam incalsscit 
(ep. 27.) Als 1490 der König von Ungarn Wien und Neuftadt einnahm und Zried- . 
richen vertrieb, zeigte dieſer ſich ganz gleichgültig, woferne der. Geind nur feine 
Gärten, deren Anpflanzung feine Lieblingsergoßung war, verfchonte. (Felicis Febri 
Histor. Suevor. L.1, c. 17. p. 68. edit. Goldastii.) Friedrich äußerte ſelbſt vor. 
feinem Hintritte: „Was man von meinem Leben fagen wird, das wird 
unter häßlichem Titel geſchehen.“ Co berichtet ein Ausen- und Ohren» 
zeuge, Dr. Gründeck. S. Mofers Geh. der Nuntien N. 518. Der Abt 

Trit tenheim fpendet ihm zwar (Chronicon Hirsaug. 11. 422.) das Lob der Bilde, 
der Borneigung für den Klerus, der Geiedfertigkeit, kluger Umſicht, Der Freigebig⸗ 
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fchidte der Kaiſer noch im Oftober (1444) den Abt von St. Bla⸗ 
fien im Schwarzwald und ben Brofeffor Thomas von Haſelbach 
an bie Bäter zu Bafel, um fle zum Mitwirkung für diefen Zweck 
zu bewegen. Die Väter erwieberten: bie Sache fey fir den Bes 
ftand ber Kirche und das Anjehen der Soncilien von folcher Wich⸗ 
tigkeit, daß fle eine reifliche Erwaͤgung erforbere 2°). Ihre Erklaͤ⸗ 
rang erfolgte erft am 4. Januar 4445. Sie begann mit ber 
Bethenerung der fteten und gänzlichen Bereitwilligkeit des Sons 
eils und Felix V., der Kirche Srieden und Einigkeit zu verfchaffen. 
Aus ihr, verficherte fie, fey des Concils willfährige Grwteberung auf 
den frühern Antrag von Kaiſer und Neich in SHinficht feiner 
Bertagung, wiewohl fie für das Anfehen der Kirche bedenklich 
feyn mochte, gefloffen; allein was habe biefe Nachgibigkeit bei 
dem Gegentheile (Sugen) für eine Wirkung hervorgebracht? daß 
er alle Borfchläge zur Ausgleichung verwarf, und felbft folche 
machte, bie ganz unzufäßig find. Anſtatt auf eine Verlegung 
feines Concils nach Bafel einzugehen, habe er erflärt, dasſelbe 
( wie feitbem gefchehen) nad Rom verlegen zu’ wollen, wohin 
auch Deutfchland feine Sefandten ſchicken möchte, indem nur ihm 
zufomme, allgemeine Soncilien zu berufen, und ihnen Gewalt 
zu verleihen, Klar ſey es demnach: Gugen werde, das Licht . 
ſcheuend, ‚nie einem Soncil die Zuftimmung geben, das über feine 
Handlungen mit Zreiheit urtheilen Tann. Neuerbingd habe er 
behauptet: dee Pabft ftehe über dem Concil unb er werde nie ein 
Soncil anerfennen, dem er nicht perfönlich vorfige, nachdem er 
früher 13 Jahre lang oftmals betheuert hatte, daß er wegen ſei⸗ 
ner Geſundheit und andern wichtigen Urfachen fich nicht aus 
Italien entfernen könne. Was Tiefe ſich aber auch von feiner 
Gegenwart ober von feiner Beſchickung des Concils Gutes vers 
fprechen, da er fich über alle Concilien erhaben behauptet? Nur 
Sefahren und Ürgerniffe könnten daraus hervorgehen. In die 


29) Ehmel’s Materialen zur Ber. Ofterr. ©. 148. m. 48. 





AAO 
folchen hartnaͤckigen Gegners Eirchlicher Ordnung und Verbeſſe⸗ 
ung ind hellſte Licht zu fegen °). 

Nikolaus von Cuſa hingegen fuchte in einer aufgebunfe 
nen Rebe, mit derben Ausdrücen und Berufung auf eine Meng 
Dekretalen darzuthun, baß die Bafeler Zäter, gemäß der Br 
fchlüffe Eugen's, ber fie Söhne des Verderbens nannte, ald 
gebannte Schifmatifer zu meiden feyen. Seinen Hauptbeweis 
für das Concil von Florenz ſetzte er in die Ehatfache, daß dort 
die Wiedervereinigung ber Griechen war bewirkt morben ©. 
Übrigens behaupteten er und die andern Gefandten Eugen's 
dreift: das allgemeine Soncil habe feine Gewalt nicht von Chris 
ſtus, fondern vom heiligen Petrus und feinen Nachfolgern; der 
Pabſt fey das höchite Tribunal auf Erden, und er köoͤnne mit 
Recht den Anordnungen auch allgemeiner Soncilien entgegen 
handeln). Mit triftigen Gründen widerlegten diefes bie Abge⸗ 
fandten des Goncild. Der Beſchluß des Reichstags fiel aber auft 





3) Die ſehr umftändliche Rede fieht bei Würdtwein VIIL nm. 419. p. 180—3. 
Yud im Gafeiculus.I. Ad concordata Germ. integra p. 131—373. © 
wurde von dem Kardinal von Palerino im JZuni 1412 vorgetragen, und erihien 
nachher als Abhandlung: De authoritate Concilii Basileensis, und dieſe gab 
1897 H. Gerva is frangofifch heraus. 

4) Bürdtwein IX. n. 1-56. 60. Auch im Fascicul. III. Ad Concordata 
Germ. integra p. 10 etc. Da gerade damals der Kaiſerthron durch Albrechti 
Zod erledigt war, empfahl Eugen feinen Geſandten, dahin zu arbeiten, daß det 
Neuerkorene feine Wahl ihm durch ein Schreiben eröffne und das Wahldekret zur 
Beflätigung zufende. „Gehet, heißt es dann weiter, unter feinem Vorwande dem 
Erwählten von der Seite, er mag wo immer bin reifen, fondern folget ihm täglich 
bei jedem Schritt und Tritt, ſelbſt in die Meſſe, und machet ihm beflandig Be⸗ 
ſuche; unterrichtet ihn genau von unferer Rechtichaffenheit und der Schlechtigkeit 
der Bafeler, auch von jenen Kunſtgriffen des Ehrgeizes, der Gewaltthätigkeit, Zu⸗ 
Dringlichkeit und notorifchen Unverfchämtheit, wodurch der Herzog von Savoyen ald 
Idol gewählt zu werden gefucht; erzählet ihm dagegen, wie prächtig und glorreich 
die Werke waren, da wir mit des Herrn Beiſtand auf eigene Koſten, ohne Je 
mand zu beläftigen, die Burüdführung der Griechen und Armenier zur katholiſchen 
Kirche bewirkten.“ | 

6) Martsheim Concil, Germ. V. 844. 6. 103. 
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Pabſt ungehorfam ſeyn wolle, verweigere es beiden ben Gehor⸗ 
fam. Allein, nachdem das Soncil und Pabft Eugen zwiefpaltig 
geworben, habe bie rechtmäßige Gewalt entweder bem einen ober 
Dem andern zuflehen müßen; nach den Sntfcheibungen von Sons 
ftanz fünne es aber nicht zweifelhaft feyn, daß das allgemeine 
Soncil von Rechtswegen ald ber Höhere (Superior) den Vor⸗ 
zug verbiene, zumal es kundbar fey, daß das Concil Alles ans 
gewandt habe, um &ugen ins Fanonifche Geleis zurückzuführen, 
und erit, nachdem alle Verfuche fruchtlod geblieben und Eugen 
wiber alles Recht ein anderes Goncil dem rechtmäßigen entgegen» 
zuftellen fortgefahren, zu beffen Sufpenflon und Abſetzung und 
zur Wahl eined andern Pabftes gefchritten fey, der jebt vereint 
mit dem Soncil die Kirche barftelle °9. Allein folche Stimmen 
vermochten nichts gegen bie furchtfame Politik der Deutfchen. 
Diefe, immer mehr den Firchenrechtlichen Boden verlaffend, fuchte 
ihr Heil in. den Künften der Unterhandlung mit Rom, obgleich 
ſich Rom hierin ſtets überlegen gezeigt hatte. Und nun wußte 
es Äneas Sylvins bald dahin zu bringen, daß auch die deut 
ſche Nation die Vereinigung mit dem von dem rechtmäßigen 
Concil abgefegten Eugen nachſuchte. Ob der fchwachfinnige 
Sharafter des Kaiſers Friedrich, oder des Anend ehrgeizige 
Abfichten, oder deſſen Beforgniß, die Wirkſamkeit des Concils 
von Bafel und feines Pabſtes Felir ‚möchte die politifchen Inte⸗ 
reffen Frankreichs mehr ald bie von Ofterreich begünftigen, 
(dem doch leicht zu begegnen geweſen wäre,) hiebei größern Ein- 
fluß übten, ift jetzt ſchwer zu ermitteln 22). Nur fo viel ift Kar, 
daß Anend Sylvius fein Bedenken trug, die ſchwankend gewor⸗ 
dene Sache des Soncild dem Anſehen Eugen’d,; dem ber Kaifer 


— 


32) Würdtwein Subeid. diplomat. VIII. n. 2. p. 6- 28. 

33) Einer der Beweggründe, die ben Kaiſer dem Eugen zuwandten, ſcheint bie Hoffnung 
geweien zu ſeyn, durch Engen’s Unterftüsung für feinen Mündel Ladislans in Un⸗ 
garn, der bald hernach bei Barna fiel, zu erhalten. Bierins ad an. 1449 n. 4. 
p. 792 ete. 
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geneigt war, aufzuopfern und ein Lobredner Der monarchi⸗ 
ſchen Gewalt in ber Kirche zu werden °%. 


38. Deutſche Sendungen an Engen nach Nom uud ik 
Erfolg. 


Zuerft fandte Kaifer Friedrich den Aneas Sylvins, 
deſſen Gewandtheit Fennend, nad, Rom, um Eugen zu bewegen, 
daß er fich durch einige Zugefländniffe das Zutrauen und ben 
Beitritt ber deutfchen Nation erwerbe. Als er nadı Siena kam, 
riethen ihm dort feine Verwandten und Freunde warnend ah, 
Die Reife nach Rom fortzufegen, weil er, ald. Anhänger von Fe 
Kir und dem Bafeler Concil befannt, ſich dort bed Schlimmfen 
zu verfehen hätte. Doch Aneas, feiner Sendung und vielleicht 
noch mehr feiner jegigen Geſinnung, bie von ber frühern abge 
wichen war, vertrauend, Tehrte fih daran nicht. Nur Dachte er 
anf Mittel, ſich Eugen's Wohlwollen zu erwerben. Bevor er 
dieſem vorgeftellt wurde, ließ er fich die fürmliche Losſprechung von 
allen Senfuren, deren er ſich durch Begünftigung des Baſeler 
Soncild mochte theilhaftig gemacht haben, gefallen; und als er vor 


Eugen erfchienen und feine Füße gefüßt hatte, ſchickte er fchlau der 


Sröffnung feines Auftrags die Bitte um Vergebung wegen feine 
vormaligen Anhänglichleit an jened Concil voraus, fie damit. 
entfchuldigend, daß er, ein junger Dann, dem Beifpiel und der 
Anficht der größten Kirchenlichter, wie Kardinal Sultan, Erz 
bifchof Tudescht von Palermo, Protonotar Ludwig Pontanus und 
fo viele Univerfitäten wären, gefolgt fey. Der Pabft, deſſen fehr 
froh, fah über fein früheres Benehmen gerne hinweg, verficherte 
ihn, wofern er auf dem new betretenen Wege ber Wahrheit fort 


86) Epist. 801: Optimum autem multitudinis regimen illud est, quod ab une re- 
gitur. Id antem ex fine patet. Nam finis optimus regiminis pax est et 
unitas subditorum. Unitatem autem, gum pacis est nutriz, neme dubits- 
verit longe melfus ab uno servari 
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277. Nach fruchtloſen Unterhaudlungen für die Verlegung des 
Bafeler Epncils wird Dentfchland Durch Des Aeneas Syloins 
Künfte der Vereinigung mit Eugen zngeführt. 


In der Berhaltuhgsvorfchrift der deutſchen Gefandten nach 
Bafel waren ihnen alle gegen einen Pabft üblichen Ehrenbezei⸗ 
gungen in Hinficht ded Felix unterfagtz; den Gefandten an Eu 
gen hingegen waren dieſe Ehrenbezeigungen vorgefchrieben, je 
doch fo, daß fie die Neutralität wahren und rechtfertigen follten. 
Wenn dies fchon eine flarfe Vorneigung für Eugen zu erkennen 
gab, fo bekräftigte anderfeitd der Reichstag das Anfehen des 
Goncils von Bafel dadurch aufs neue, daß er den Entſchluß 
faßte, den Pabft Eugen nie anzuerkennen, bevor er den von 
der beutfchen Nation angenommenen Bafeler Befchlüffen briftim 
men werde . Die Bäter zu Bafel erwiederten den Gefandten 
von Kaifer und Reich, welche vor ihnen den Antrag auf 
ein neued Concil ftelten: ‚Obgleich das Concil rechtmäßig 
nach Baſel berufen fey, und diefer Ort alle Sicherheit und 2e 
quemlichkeit für die Behandlung der Gefchäfte darbiete, fo wolk 


man fich Doch Dazu verftehen, eine Zerlegung an einen anden | 


deutfchen Ort, worüber dad Goneih mit dem Kaifer und den Kur 
fürften übereintommen würde, zu verfündigen, jedoch unter ber Ber 
dingung, daß Kaifer und Reich zum voraus den Befchlüffen des fü 
verlegten Concils Folgfamkeit verfprechen würden 9. Auch wilk 
.fahrten die Väter zu Bafel dem doppelten Begehren ber Deutfchen, 
4) daß Pabſt Felix bei dem neuen Concil nicht den Vorfig führ 
ven fole, und 2) daß das Concil von ber in ber zwei und 
vierzigften Sigung befchloffenen Forderung eined Beitrags der 
deutſchen Kirchen zum Unterhalt von Felix abftehe 9. De 
4) Goldaſt Neichstagsfakungen P. II. 446. BB. 3.8. Müller Reichetagstheaktt. 
P. I. o. 4. ©, 52—76. Struve Corp. Histor.. Germ. p. 841 etc. 
®) Mansi XXIIX. 368— 872. XXX. 412814 — 1933. Acta Patricii in Labs Hik. 
Coneil. T. XIII. p. 1603. Hartsheim V. 862. Struve Syntagma Hiet. Gera. 
Dissert. XXX. 1026. 


3) Bievins ad an. 1442 n. 7. p. 750. MWürdtwein VIII. 107 —109. 
' ! 
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Sprache, Die man am römifchen Hofe nicht gewohnt war. Das 
Weſentliche feiner Rebe beitand darin: die Kurfarften verlangten 
: die Rücknahme ber Abſetzung der beiden Erabifchöfe; ferner bie 


Anerkennung des wollen Anſehens der GSoncilien von Seiten bed 


Pabſtes, endlich Abhülfe der Befchwerben beutfcher Nation. 
Im September, fagte er, würden fie wieder in Frankfurt zus 
- fammentreten, und je nad) ber: Erflärung bes Pabſtes ihre 


Maßregeln ergreifen I. Kurz und ernft war Eugen's Antwort: 


bie Abſetzung der Bifchöfe fey von ihm aus wichtigen Urfachen 


’ 


gefchehen; das Anſehen der Concilien habe er nie mißfannt; 
anch fey er nicht geſinnt, bie beutfche Ration zu beſchweren; 


. übrigens wolle er die Sache überlegen. Doch entließ er bald 
hernach die kurfürſtl. Sefandten aus dem Grunde, weil fie Feine 
Vollmacht hätten; verfprach aber, ben nach Frankfurt and 
geſchriebenen Fürftentag zu beſchicken. Bevor die kurfuͤrſtl. Ges 


fandtfchaft nach Rom gegangen war, neigten ſich mit dem Kai⸗ 
fer die weltlichen Fürſten mehr auf bie Seite Eugen's; bie 
geiftlichen hingegen und Die Lniverfitäten mehr auf jene 
des Bafeler Concils. Als aber die Sefandten zuruͤckkamen, und 
fowoht ihre fpröde Aufnahme in Rom, ald bie Sitten bed rö- 
mifchen Hofes fehr ungünftig fohilderten, wandte fich die Stim⸗ 
mung weit entfchlebener jenem Soncil zu. Dieſes hatte ganz 
neulich einen Befchluß gefaßt: ed wolle unverweilt ein Concil 
an einen Ort berufen, den der Kaifer und bie deutfchen Fürſten 
am Neichötage zu Frankfurt genehmigen würden 1%) Diefer 
wurbe am 1. Sept. 1446 eröffnet. Auf demfelben erfchien nebft 
andern Berollmächtigten bed Concils fein Vorſitzer, der Kars 
dinal Erzbiſchoff Ludwig von Arles; von Seite Eugen's 
aber erfchienen Jakob von Sarzana, Sohann Sarvajal 


9) Afneas Syleius in Kollar’s Analectis Viennensib. T. Il. p. 120 etc. Auch 
Europa e. 8. p. 316. | 

10) Raoynald ad an. 1466 n. 5. etc. PWürdtwein Bubsid. dipl, Vill. 103 — 164. 

Merkwärbig ift es, daB der Beſchins weder des Felix, noch des Eugen erwähnt. 
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wobei er ſich den Schein der größten Unbefangenheit gab 1). 
Sugen, dem das Concil zu Bafel feit ber Wahl von Felix große 
‚ Beforgniffe eingeflößt hatte, faßte in biefen Berhältniffen neue 
Muth, wozu vorzüglich Kardinal Sulian ?°) beitrug, der ihm 
bemerkte: die Wahl von Selir, der fich von. feiner weltlichen 
Macht Vorſchub verfprechen bürfe, werbe nur Dazu dienen, bad 
Unfehen des Concils, das ihn gewählt, zu fchwächen 79. & 
verlegte fein Goncil non Florenz nad) Rom, und, bevor er 
felbft fi) dahin begab, drückte er in feiner lange verzögerten 
Antwort an ded Kaiferd Gefandte die Verwunberung aus, wie 
er ein neues Concil begehren könne, ba fchon eines beftche, 
welches er mit Zuftimmung Aller Patriarchen berufen und bad 
fo Großes (die Sriechenvereinigung) geleitet babe; duch wolle 
er Legaten an ihn (den Kaifer) und die deutſchen Fürſten fchiden, 
um wegen eined andern Soncild zu unterhanbeln 29. Es war 
ihm aber damit Fein Ernſt ?'). Der ſchwankende Kirchenzuftand 


angeführten Brief an den Kanzler Slhick (Epist. 54.) vom Ende 1443 oder Aw 
fange 1444 äußerte er: die Fürſten fouten Altes ohne Rückſicht auf Pabſt un 
Concil beenden. „Licet nempe principibus szcularibus couvenire, invito 
elero, et tamen illic' unio fieri posset. Nam! ille Papa inäubitatus esset, 
eni omnes principes obedirent. — Omnes hanc fidem habemus, quam nenri 
principes ; qui si colerent idola, et nos eliam coleremus. Et non solum Papam, sd 
Christum ipsum negaromus, seculari potestate urgente. Quia refriguit oharitas 
et omnis interiit fides: utcunque sit, pacem desideramus, quæ sivo per 
aliud ooncilium, vel per conventam principum detur, nihili pendo. Noa 
enim de nomine, sed de re contendendum est. — Non vocatur ooneilium, 
vocetur conventus, vocetur conciliabulem, congregatio, eynagoga, nikll 
interest, dum schisına depellat. - Vergl. Mist. Bohem. O. 58. p. 90. 

47) An den Kardinal Joh. Carvajal (der auf Eugews Seite fand) fchrieb er: 
Nemo pacem amplectitur, qus sibi detrahit. Omnes volunt vincere, neme 
no flectit, durz cervicis homines. — Non est de pastu ovium quastio, sel 
de lane. Non tantum litie erat, dum panper Ecelesia erat. 

48) Mit welchem fich Aneas in Briefwechſel gefegt Hatte. 

49) Bzovius ad an. 1448 n. 9. p. 751 eto. 

20) Zabbs Coneil. XIII. p. 1697. Würdtwein IX. 57. 

21) Dies beweifet unter anderm au Engen’s Schreiben an den König von Tafir 
kiem, der gleichfaus ein neues Concil wünfchte. Auynaid ad an. 1443 n. 28. p-t2l. 
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erhielt fig bis 1446, währenb welcher Zeit bie Väter zu Baſel 
fich in ihrer weitern Wirkſamkeit für die Kirchenreform gelähmt 
fahen. Doch verbammten fie durch einen Synobalausiprudy 
die anmaßlichen Lehren vieler Bettelmönche als irrig: daß bie 
Glaͤubigen nicht fchuldig feyen, an Sonn⸗ und Feiertagen in 
ihrer -eigenen Pfarrkirche dem Gottesdienſte beizuwohnen, und 
daß die Bettelmönche ohne Gutheißung - ded Diöceſanbiſchofs 
Jederman zu Beichte hören dürfen ?9. — Der Augenblid war 
gekommen, wo eine längere Unentfchiebenheit der Deutfchen dem 
Anfehen des Concils verberblich werben mußte, indem bie Richt- 
auerfennung bed von diefer Berfammlung gewählten Pabſtes 
ihren rechtmäßigen Fortbeſtand in Zweifel feßte. Aber auch 


jest ließen diejenigen, die Deutfchland in ihrer Hand hatten, | 


lediglich den Wind der Umflände walten. Zwar fchrieb ber 
Kaiſer, ſobald er die Verfegung der Synode von Florenz nad 


Rom vernommen, die eine ſchnoͤde Nichtachtung feines Antrags 


anf ein neues allgemeines Concil enthielt, wieder einen Reichd- 
tag nach Nürnberg aus, wo er hoffte, daß, feiner Einladung 
folgend, Sefandte aller Mächte, namentlich von Frankreich und 
England, fich einfinden würden, um in ben Kicchenfachen einen 
gemeinfamen. Schluß zu faſſen ”9). Dazu hatte Karl VII. von 


Fraukreich durch feinen Antrag auf einen Zufammentritt der” 


Vevollmaͤchtigten aller Staaten zur Belegung ded Schiſmas 
gegen Ende von 1443 den erflen Anſtoß ‚gegeben **). Aber 
bald hernach ereignete fich eine Veränderung in ber Politik Frank⸗ 
reiche, fo wie in mehrern bisher mit Eugen befreundeten Frei⸗ 


ſtaaten Italiens. Sie wandte ſich plöglich von Eugen ab und. 


näherte ſich dem Concil von Baſel 2*). Der Anlaß dazu war 


22) Wir kommen water darauf zurück. 


23) Raynald ad an. 1443. n. 23. p. 493 etc. Ensas Sylv. Epist. 18. Martene VIII. 


377 — a0. 
3) Welchemn Antrag anuch Aucas Sylvius vollen Beifal gab. Epist. 55 u. 59. 
25) „Gallici, Veneti et. Fiorentini, qui pontiicem snum Eugenium quasi Deum 
18. 29 
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ſem Berhältniffe fonne eine Verlegung keineswegs rathfam er⸗ 
fcheinen, indem durch fle das ganze wohlbegrünbete Anſehen dei 
Soncild erfchüttert, und bie Herftelung des Kirchenfriedend nm 
erfchwert würde. Wie weit ficherer wurde bie Einigkeit de 
hriftlichen Bölfer durch Anerkennung ber Beichlüffe des befls 
henden Concils erreicht, wornach die Päbfte Fünftig die Kirche 
zur Srbauung, nicht zum Verderben zu leiten vermüßiget win 
ben. Die ſchon zu Conſtanz entichiebene Gewalt allgemeine 
Soncilien fey eine Wahrheit, bie bereits feit vielen Jahren von 
den Dächern geprebigt werde und bie es verdiene, daß der Br 
fehüger der Kirche fie öffentlich befenne und vertheidige, wol 
er die Segnungen ber Mit- und Nachwelt erwerben Fonne 9. 
Um die nämliche Zeit war in Deutfchland eine Schrift in Um 
lauf gefommen °1), in welcher eine Bergleichung zwifchen Shrifins 
und feinem Statthalter angeftelt war, und bie deutfche Nation 
aufgefordert wurbe, der verdbammungswürbigen Neutralität je 
‚entfagen und nicht zu geftatten, daß das Concil zu Bafel, web 
ches verlange, den Statthalter Chrifti einigermaßen zur Lebens 
weife Shrifti jurückzuführen, vor Vollbringung dieſer Reform af 
gelöst werde. Auch erfchien ein gut und gründlich verfaßtee 

Gutachten der Univerfität von Erfurt, welches zu zeigen ſucht,, 
daß die richtigen Firchenrechtlichen Grundſaͤtze ſowohl, als der 
Bortheil der deutfchen Kirche dringend verlangen, die biöheige 
Unentfchiebenheit aufzugeben und ſich ganz dem Concil von Bw 
fel und dem von ihm gemählten Pabfte anzufchließen. Die New 
tralität, hieß es hier, habe in Deutfchland ein höchft nachtheili⸗ 
ges Schiima erzeugt und unterhalten, indem es, troß ber am⸗ 
gefprochenen Ngutralität, der eine mit diefer, der andere mit jenn 
Partei halte. Indem Deutichland weder dem Goncik noch dem 


%) EHmel’s Materialien ©. 161— 165. nm. 58. | 
81) Sie ward (mohl mit Unrecht) dem Doktor Gregor Heimburg ingefcheieden. 
©. ben Auszug im Sophronizon von Paulus. B.H.2.3@. 17x. 
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geneigt war, aufzuopfern und ein Lobredner ber monardhi⸗ 
ſchen Gewalt in ber Kirche zu werben *9). 


38. Deutfche Sendungen am Engen nach Kom md ik | 


Erfolg. 


| 
Zuerft fandte Kaifer Friedrich den Aneas Sylvius, 


deſſen Gewandtheit kennend, nach Rom, um Eugen zu bewegen, 
daß er fich durch einige Zugefländniffe das Zutrauen und ben 
Beitritt der bentfchen Nation erwerbe. Als er nach Siena kam, 
riethen ihm Dort feine Verwandten und Sreunde warnend ab, 
die Reife nach Rom fortzufegen, weil er, ald. Anhänger von Ye 
lix und dem Bafeler Soncil befannt, ſich dort des Schlimmſten 
zu verfehen hätte. Doch Aneas, feiner Sendung und vielleicht 
noch mehr feiner jetigen Geſinnung, die von ber frühern abge 
wichen war, vertrauend, Tehrte fi daran nicht. Nur Dachte m 
anf Mittel, ſich Eugen’ Wohlwollen zu erwerben. Bevor a 
biefem vorgeftellt wurde, ließ er fich bie fürmliche Losſprechung von 
allen Senfuren, deren er ſich durch Begunftigung des Baſeler 
Soncild mochte theilhaftig gemacht haben, gefallen; und als er vn 
Eugen erfchienen und feine Füße gefüßt hatte, fchickte er fchlau der 
Sröffnung feines Auftrags Die Bitte um Vergebung wegen feine 


vormaligen Anhänglichfeit an jened Concil voraus, fie damit. 


entichuldigend, daß er, ein junger Mann, dem Beifpiel und der 
Anficht der größten Kirchenlichter, wie Kardinal Sultan, Gry 
biſchof Tudeschi von Palermo, Protonotar Ludwig Pontanus und 
fo viele Univerfitäten wären, gefolgt ſey. Der Pabſt, deſſen ſehr 
froh, fah über fein früheres Benehmen gerne hinweg, verficerte 
ihn, wofern er auf dem neu betretenen Wege ber Wahrheit forb 


34) Epist. 361: Optimum autem multitadinie regimen illed est, quod ab une rt- 
giter. Id autem ex fine patet. Nam finis optimus regiminia pas est « 
unitas subditorum. Unitatem autem, qu® pacis est nutziz, seme dubils- 
verit longe melfus ab uno servari | 
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ter dem großen Zweck einer Grundreforn m Haußt unb Gliedern 
ſehr zurück, ſondern fie ermangelten auch ale» Gewährfchaft, und 
obendarein wurde ihr Inhalt in der Folge jaͤmmerlich theils geſtiem⸗ 
melt, theils außer Wirkſamkeit geſetzt. In der erften Bulle ver 
ſprach Engen Be Herftelung ber Erzbiſchofe von Trier and Köln. 
in ihre Whrde,, nadınem fie ſich ihm vollfommen wiürben unters 
. worfen haben. Hier wär der Bortheil ohne Vergleich mehr auf 
ı Seite bed Pabſts ale der beutichen Nation. Dieſer wäre es weit 
ehrenhafter geweſen, gemäß ihrer früheren Verabredung wegen ber 
. Neutralität bei ber Nichtigfeitserffärung des Akts der offenbar 
‚ umgerechten Abſetzung ber Erzbiſchöfe ftehen zu bleiben, unb ſich 
bis nad) Sugen’d Tod darüber in keine Unterhandlumg einzu⸗ 
.Taffen. So aber wurde Eugen’d Gewaltſtreich, wie er beabſich⸗ 
tigte, ein Mittel, um feine Anerkennung ficherer zu erreichen. — 
In der zweiten Bulle willigte der Pabſt ein, daß, obgleich 
„er dafür halte, daß burd; andere Wege der Kirche 
‚beffer geholfen werden könne, als durch Zuſammenbern⸗ 
fung eines allgemeinen Concils, er dennoch, wenn bie andern 
, weltlichen Mächte beiftimmen wurden, ein folches inner zehen 
_ Monaten-in eine der von der Ration vorgefchlagenen fünf Städte, 
und, woferne die andern Mächte fich Feine derſelben gefallen ließen, 
‚in eine andere berufen werde. Zugleich erffärte ber Pabſt, daß 
‚er Das Son won Gonſtanz, insbeſondere beffen Dekret in Bes 
‚teeff der Abhaltung von Concilien, wie auch bie Übrigen, und 
bie Dekrete anderer rechtmäßigen Concilien, fhr Anfehen, ihre 
Ehre unb Vorzüge (Eminentiam: ') aneukenme umb verehrte, gleich 
feinen Borfahren, von beren Fußſtapfen er fich kei⸗ 
neswegs zu entfernen gebente. Eugen verhehlte hier einers 
feitö feine geringe Werthſchaͤtzung der Soncilien nicht, und ans 
Derfeitö ift dev Verehrung, bie ex für fie äußert, Durch bie Berufung 
auf das Yeifpiel feiner Vorfahren aller Werth benommen. Denn 


4) Dieſes Wert fein geflifewtiich ſtatt Arasmineniium Baht worden zu feyn. 
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fung aller während der Neutralitaͤt gefchehenen Neuerungen au 
ftellen würbe. Für den Kal, daß Eugen dies verweigerte, kamen 
die Kurfürften überein, fich ganz dem Concil von Buſel an 
fchließen, nur mit Dem Vorbehalte, daß es fich in eine Der genannten 
Städte verlege und Pabſt Felix fich des Vorſitzes Dabei enthalte *), 
So geheim auch diefer Inhalt der Befchläffe des Kurfürſtenver⸗ 
eins gehalten wurde, und obgleich bie ſechs Faiferlichen Nähe, 
denen man fle eröffnete, Stillſchweigen angeloben mußten: er 
wurde dennoch an Rom verrathen. Sriedrich, dem ed immer 
vor jeder entfchledenen Maßregel bangte, und der, währenb er 
- den Kurfürften in Hinficht ihrer zwei geiftlichen Collegen bei⸗ 
flimmte, das Binden ber Anerkennung Eugen’ an beſtimmte 
Bedingungen mißbilligte 5), theilte die geheimen Beichlüffe dem 
AÄneas Sylvius mit, der inzwifchen in Gefellfchaft des paͤbfi⸗ 
lichen- Legaten an den Kaiferhof Thomas von Sarzana, zw 
rückgekehrt war 9%," und beauftragte ihn, die Sache Eugen’: am 
bevorfichenden Reichdtage zu Frankfurt indgeheim zu unterftügen ). 
Schon vorher waren drei Gefandte der Kurfürften, zu deren Abord⸗ 
nung fle zu Frankfurt auch für den Sal, wenn Friedrich ihrem 
Befchluffe nicht beitreten wirrbe, übereingefommen waren, nad 
Rom abgegangen. Gregor von Heimburg, Syndikus de 
Neichöftadt Nürnberg, ein beredter und freimüthiger Deutſcher 
von feltener Rechtskunde °), der weder feiner Zunge, noch fe 
nem Benehmen Zwang anthat, führte hier vor Eugen ein 


4) Guden Codex diplom. IV. 280. v. Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. IV. 
#3. Müller’ 6 Reicstagsth. I. 276, 306. MÆaea- Sylv. in Kollar’& Analect. 
18. I. 120. - 

5) Pii II. Comment. I. 11. 

6) Comment. Pii II. L. IL 11,12, wo die Befchwerden dieſer Reife ſchon befchrieben find. 

7) Briedridys amtliche Vollmacht war auf die Biſchöfe von Außéburg und Chiemſet, 
auf den Markgrafen Jakob von Baden, den Kanzler SEE, den Liueas Sylvins un 

den Doktor Hartung ausgeſteut. Gudenus Cod. Hipl. IV. 806. 

8) Bon ihm ſagt Æacas Sylvins in Comment. in dieta et facta Alpkonsi Hogis 

p. 39: scientia juris ac jucundia inter omnes Germanos faeile princops. 
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gewählt, baß alle Zugerändniffe durch ben Beifa wieder in Zwei⸗ 
fel geſtellt, und die Nechte und Freiheiten der deutſchen Kirche 
von Wortdeutungen und von dem diplomatiſchen Spiel neuer 
Unterhandlungen abhängig gemacht wurden. — Die vierte 
Bulle war bloß. eine Anerfennung ber Gültigkeit aller Wahlen, 
Pfrundverleihungen, ricjterlicher Sprüche und anderer Dinge, 
die während der Neutralität in der deutſchen Kirche vorgegangen 
waren °). 

Am 23. Februar 1447 ftarb Eugen, ohne ben Nachruhm, 
die vor feiner Erhebung von ihm gehegten Erwartungen ber 
Beſſern erfüllt zu haben 9), und ‘auch ohne daß fein Sieg vor 
der Welt feiner fcheidenden Seele Beruhigung verlichen hätte). 


Krankheit nicht geftatte, Das Begehrte und Zugeftandene fo genau als es die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenftandes erforderte, zu unterfuchen, folle Alles nichtig feyn, was der 
Lehre der heil. Väter und der Autorität und den Vorrechten des heil. Stuhls zum 
Abbruch gereichte. Raynald ad. an. 1447 p. 7. 490, 481. 

3) Nelleri Diss. de certis 8. Concilii Basileensin decretise in Schmidtii Thesaur. 
jurie ecclesiastici. 1772. T. I. cap. 2. p. 285 etc. !Bergl. Raynald ad an. 
147 n. 2. 

4) Aneas Sylvius fchildert Eugen IV. (Hist. Concil. Basileens. 11. 83.) als ein 
Rohr, vom Winde Hin und hergetrieben; und ſpäter gibt derfelbe, da er fchon feine 
Reigung für das Eoneil abgelegt hatte (in Histor. Friderici bei Koller Anal, 
Vindob. 11. 134. und Koch Sanctio pragm. p. 311) von Eugen folgende Charak⸗ 
teriftit: „Fuit autem Eugenius alti animi, injuriarum tenax, delatoribus 
aurem prebuit, avaritiam calcavit, honoris cupidus fuit; ubi nententiam 
imbuit, non facile mutari potuit; religiosiv viris admodum favit,‘“ Und 
anderswo (bei Kollar und in Koch's Sanctio pragm. p. 334) fügt er von 
Eugen: „Alti cordis fuit, sed nullum in eo magis vitium fait, nisi quia 
sine mensura erat, et non quod potuit, sed quod voluit, aggressus est.“ 
Hingegen wird Maimbourg's Lobrede in f. Hist. du Schisme des Grecs 
L. VI. T. 2. p. 278 in mehrfacher Beziehung von der Gefchichte widerlegt. Vergl. 
Sismondi Hist. des Republ. Italiennes T. IX. ch. 70. 

5) Sterbend fol eu in Gegenwart einiger Mönche, die ihn umsaben, gefast haben: 
© Gabriele! (fein Namen, bevor er Pabft geworden) quanto magis conduxisset 
anime tus saluti, ut nunguam cardinalatum nec pontificatum obtinuieses, . 
sed in tuo monasterio religiosam disciplinam coluisses! Palatii Gesta Ponti- 
fieum. Veonet. 1688. 111. 539. 
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und Nikolaus von Guſa '). Die Anfichten und Wii | 
des römifchen Königs und Die des Reichſtags waren bamals | 
ganz entgegengefegt. Durch die Ginleitung des Ätas Spin | 
hatten die Unterhandlungen Eugen's durch Briefe und Gefant 
mit dem Kaifer glüdlichen Fortgang gewonnen. Gugen’s Gm 
denverleihumgen und Verfprehungen, Deren oben (S. 443) e 
wähnt worben, waren durch günftige Zuſicherungen Friedrich 
erwiedert worben 19. Hingegen bie große Mehrheit des Reichs 
tags neigte fich ganz auf die Seite bes Bafeler Concils. Di 
_ Kurfürften. äußerten, daß fle allenfalls auch ohne den King | 
Beſchluͤſſe gegen Eugen fallen wollten. Gregor's yon Heimbuy 
aufchauliche Darfielung von ber Behandlung, welche die Gear | 
fchaft zu Rom erfahren, fleigerte Die Misftimmung Die Ew | 
reben ber kaiſerlichen Geſandten, beſonders des Älneas, p 
Gunſten Eugen's, blieben Worte in den Wind. Als end I 
Tages der mainziſche Kanzler Lyſu ra beim ypähftlichen Be 
ſandten Garvajal bem Aneas zufällig begegnete, rief er ihm 
aus „Und du, Sienenfer, bift gefommen, und Deutfchen da 
Geſetz zu geben. O waͤreſt du doch Daheim geblieben und Mb 
teſt und bie Sorge für das Unfrige überlaſſen!“ ülneas, u 
größere Aufregung zu vermeiden, ftellte ſich taub 19. Di 
er aber merkte, daß ihn diesmal bei den DBeutfchen feine gliv 


11) ©. ihre Voumacht bei Maynald 1446 n. 3, Das Schreiben, worin das Goncil fit 

- feine Sefandten vom Kaiſer einen fichern Geleitsbrief exbittet, v. 13. Zäner sus 

ſteht in Ehmel’s Materialien S. 189, m. 66, 490. n. 67. Darin biei di 
avertatque Deus : ne in diehus «loriosi regni tul tantum mephas | 

uod illam auctoritatem, quam Chris , | 

* persecutio valeat erertere. ‚Fan aceloeim zum sponnn contalll 1'* 

12) In der Beſtätigung einer geheimen Übereinkunft mit Friedrich (a8. Jiut 10) 

drückt Eugen die Erwartung aus, daß Ber Kaiſer oder feine @efandten ine: Br 


natöfeift die verſprochene Erklärung (2) abgehen werben. Ehmel’s Matrhikt 
S. 189. n. 65. ne 


13) Commentarü Pii I. L.L12 m.euius 
ad an. 1447 n. 1. p. 80, 
meontem suam non vequi & 


ad. &n. 1448 Ey 6. 736, 397 ven. si 
wo es deißt: Intores Jah. Lyaora, cum re ’ 
aimadvertit, rebus mentem aptavi. 


N ” 


| 
] 
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diefe Geſinnungen felbft unter Nikolaus bie Richtſchnur bes vis 


mifchen Hofes geworden find, hat die Folgezeit erwiefen. Die 


Behauptung, und, wo möglich die Erweiterung ber päbfilichen 


Oberherrſchaft blieb fein hoͤchſtes Geſetz, dem alle andern Rüde 
fichten weichen mußten ). 


30. Zufammenftellung der Beſchlüſſe des Eoncils von Baſel 
in Betreff der Kirchenreforu. Insbeſondere in Hinficht der 
allgemeinen und der Provinz: nnd Bisthums 
fyuoden. 


Bevor wir jest dad Ende des Concils zu Bafel berichten, 
wollen wir in Kinze diejenigen feiner Befchlüffe zufammenftellen, 
welche die Kirchenreform berühren. 

I. Der allerwichtigfte ift unftreitig ber, welcher mit NRückficht 


auf die Vefchlüffe der dritten Situng bes Concils von Sonftanz 
Art. 3, 4 und 5 erflärt‘): Das allgemeine rechtmäßig verfams 
melte Soncil, die flreitende Kirche vorftellend, habe feine Ger 


walt unmittelbar von Chrifto, und ihm fey Jeder, ohne Un⸗ 
terfchied des Standes und der Würbe, auch der Pabft, in Allem 
Sehorfam fchuldig, was den Glauben, die Bertilgung eines 


Schifma und die allgemeine Reformation betrifft; demnach 4) fey - . 


Jeder, mag er auch bie päbftliche Würbe begleiten, wenn er 
den Befehlen, Befchlüffen und Anordnungen eines allgemeinen 
Concils in folchen Dingen hartnädig die Folgſamkeit verweigert, 


and nicht davon abfteht, gebührend zu beftrafen, wobei nöthigens 


falls auch fcharfe Rechtömittel anzuwenden find; baher 2) koͤnne 
auch ein folched Soncil ohne deſſen Beirath und. Zuftimmung 


9) „Gaudet quidem nostriv temporibus ecciesia de unico et indabitato pastore, 
scilicet Nicolao P. V. sed tacet de consultatione decretorum in transactis 
conciliis editorum, et videt, quomode contraria decretis predicantur.“ 
J. Interburgii de septem Ecolesis statibus in Walchii Monum. medii avi 
Vol. il. Fascion!. 2. p. 64. 

4) Koch Banotio pragmatica T. I. p. 109 ete. 


— 
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würde 1). Der, Kardinal von Arles, als er Den Erfolg di 
Umtriebe des Inend gegen bad Concil, Demz derſelbe fo viel ſchuldi 
war, vernahm, beſchied ihn u ſich, um ihm über dieſ 
Sinnesaͤnderung Vorſtellungen zu machen. Doch er wid; hard 
kecke Erwieberung bed Vorwurfs aus: nicht er, ſondern das Con 
cil babe feinen Sinn geändert, indem es Der Zufage feiner Ber 
fegung nicht treu geblieben '). Ber WVorwurf war 
ungegründet, ba die Deutihen und bie anbern Na 
noch über feinen andern Ort übereingefommen waren. — Ale 
man inzwiichen zu Rom von ben Berhanblungen zu Franka 
Bericht erhielt, fanden Viele bie Nachgibigkeit ber Legaten a 
groß; fie fagten, ber pähftlihe Stuhl ſey am Die Deutfchen ver 
fauft, und bie Römer würden vor Diefen Wie Büffel an der 
Naſe herumgeführt "9. Eugen mußte vier n eue - Karbinäle 
machen, um fih der Mehrheit des Collegiums Zu ‚Versichern 
Inzwifchen fam die neue Geſandtſchaft per Deutfchen im Be 
sember 4446 nad) Rom, wo fie mit GSepräng em F 
wurde 20). Die vorzüglichkte Aufnahme fand jebod; Pfangen 
Sylvius »i) bemerkt, der zuletzt angelan 
ſandte, weil er ein auſehnliches Geldageſche 
ſchen Stuhl mit ſich brachte Aneas, per 

Nabenſtein als kaiſerlicher Geſandter auftrar —— von 
liche Anrede an Eugen, welche dieſem und den Sa * die feier⸗ | 
hrer Urbanität ehe gefiel 9. Zwar unge urn aralen wegen | 
Pabſt aus Altersſchwaͤche das. Bette hüten, gteid, Darauf ber 


ie Deutſchen wur⸗ 





aber gan; 
tionen ſelbſi 


, wie Aneas 
ste falzburgifche Se 


ne für Den apoſtoli⸗ 


47) Würdtwein Subsid. dipl. IX. a. T. P. 2d — 75. 
418) Commentarii Pii II. L. I. 12. 

49) Ancas it Baluzii Miscellan. VIl. p. 533 ete_ 
20) Veluti dacea (Beldheren), Heißt es in dem Berti 


- ichte : 
Hist. Hussit. L. IX., recipi solent, cum B 


» vioe EU Broniu Nach Cochimu 
in urbem sunt introdueti. Als Geldheren , De en: hostiben domum. repetant 
21) In feinem Berichte an K. Friedrich bei Roi la ' ne Sehiege, Alterbinge. 
pragm. p. am. | TED in org Kae 
28) Raynald ad. an. 1447. n, 2. p. 486.. Marteno Thos. 


vn. sso 


j . 
——— SER 
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vergmägt, indem er die Kirche ebie romiſche namliche) in ihrem 
vorigen Glanze hergeſtellt ſehe. Ganz Nom erflrahlte von Freu⸗ 
denfeuern und ertonte vom feſtlichen Klange der Trompeten und 
Stoden, wie bei ber Kunde des herrlichſten Sieges »2). Wier 
zehn Tage nachher gab Eugen den Geiſt auf. Jene Bullen er: 
hielten in Deutſchland den Namen von Boncorbaten. 

Wohl ‚mochte dem Pabſt Gngen dad Bewußtſeyn Des Sie . 
geb feiner Beharrlichleit das Scheiden aus einem unrubesollen 
Leben verfügen. Aber fein letzter Alt war mehr eine Rrucht 
der Schlangenfiugheit, ald der chriftlichen Gelinnung apogao 
ſcher Zaubeneinfalt. Wan kann fich übrigens hier der Weg a 
tung nicht erwehren, baß, wenn bie deutſchen Kürften, De, u 
lieners Lineas argliftige Anträge zurückweiſend, wenigſtens ing, Ihrer 


Neutralicat, die nun bereits acht ‚Sabre duxxäXæö * m 
Eugen's Hintritt beharrt, dann ab er 


und 
das Concil zu Bafel ſich erflärt hätten , a ei N — 
zur Fortſetzung der Spaltung und xdmiſchen 
henverbeſſerung waͤren vereitelt wo en a tn derung PS wie allen 
indern chriftfichen Nationen, ein un der = deutfiner , «ie * 






ogenannten Concordate, haͤtten es 1a ander 8 Ergeb 
refflichen Befchlüffe von Baſel wär —* gen werd 

etreten; ohne Zweifel wären na Allge 

och größerem Werthe Dazugehun —8 N —— 
ne Reform anbahnen fonnen, en, Vu 

uche der religionöftärme Deg burg, n X 

wahrt worden. * —S 


Augeftaͤudutg⸗ Engew’s iv. 
gen, welche fein Rache. tr 8 | 
Iq 

‚Die Bugeflänbnife, wegcg,, nn — | 
etzte Pabſt jegt ben Dentfeg,,, Der Su ae R 





1) ©. den Bericht 5, Antonini Flor Ge m 
a 


p. 486. Pii II. Commentark; — &r; 
. 22 Rino. 
> Ri 
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31, Beſchlufſe in Betreff des Kardinalcollegiume und ber 

Pabſtwahl. | 

II. Vorzũglich wohlthätig hätten auch bie Anorbnungen 

der drei und zwanzigften Sitzung ), wegen ber Zufammenfegung 
bed Karbinalcollegiums und der Pabſtwahl, werben 
fönnen, fofern ihnen Folge wäre gegeben worden. Nach ihnen fol 
die Zahl der Kardinäle, damit fie wirklich, nicht bloß dem Nas 
men nad, bie Thürangeln Ccardines) der ganzen Kirche ſeyn 
mögen, fo ermäßigt werden, daß fie weder der Kirche zur Laſt 
falle, noch. die Würde herabfege (dieſe follte nämlich Feine ges 
fchäftslofe Stelle oder Sinecura fen); ihr Sollegium folle daher 
Die Zahl von 24 nicht überfteigen, außer etwa um zwei burch 
Zugend hervorragende Glieder ober einige Cunirte) Griechen. 
Yon Feiner Nation dürfe mehr ald ein Drittel, aud einer Stabt 
oder Didcefe aber nicht mehr als einer, nie ein Neffe des Pabſtes, 
und durchgehende nur Männer eines Alters von wenigfteng 
30 Sahren, ausgezeichnet durch Wiffenfchaft, gute Sitten und 
Gefchäftserfahrung, gewählt werden; die Mehrheit des Colle⸗ 
giums müße der Ernennung förmlich beigeftimmt haben. Auch 
wurden über Nflichten und Lebensweife, und über die Vertheis 
Yung der Gefihäfte unter ihnen fehr zwedmäßige Vorfchriften ges 
geben D. Sie follen durchaus Feine Gefchente annehnten, mös 
gen fle ihnen oder ihren Angehörigen (Cfamiliares) . angeboten 
werben. Weder. fie noch der Pabft follen geftatten, daß’ bie 
Angehörigen (familiares), welche in ihrem Dienfte ftehen, Ges 
fchente annehmen, indem ed ungeziemend wäre, durch Andere ger 
fchehen zu Iaffen, was einem felber unterfagt if. Zu den Pflich⸗ 
ten ber Karbinäle wird auch die ehrerbietige Mahnung und 


4) Koch Sanctio pragmatica p. 143 etc. Hartıheim V. BIO— 814. Mansi XXIK. 
110—119. _ a 

2) Womit die Rathſchläge des Heil. Bernhard an Eugen II. ec. V. viele Apnlic 
feit Haben. ©. Richer Hist. Cenc. L. 1. p. 415. Neller in Schmidtii Thessur. 
jur. eccles. I. 298. 299, 300. 
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Zurechtweiſung eines fehlenden Pabſtes, erft einzeln, dann ge 

meinfam, gezählt. — Der Pabft fol, fo wurde zu Bafel vum 

ordnet, gleich nach feiner Erwählung die Beobachtung der Ye 

fchlüffe von Sonftanz und Baſel, und die regelmäßige Betreibung 
der Goncilien verfpredhen 9. 


33. Befchlüffe in Betreff der geiftlihen Wahlen, der 
Pfruudbeſetzungen und der Wahlbeftätigung. 


IV. Die Wahlen der Bifchöfe und anderer Kirchenvorfteher 
follen, zufolge der zwölften Sigung, mit gleicher Freiheit flattfinden, 
wie fie von den Apofteln eingeführt und vom Concil von Nicaͤa 
(Sar. 4 und 5) näher beftimmt worden I. In Hinfiht der 
Belegung aller und jeder Kirhenämter und Pfrundver 
Leihungen wurde befchloffen 3: 1) daß der Pabft ferner nicht 
befugt feyn fol, die Kirchenämter und Pfründen, die ein vers 
fiorbener Kardinal wie immer inne gehabt, zu vergeben, fondern 
daß die Vergebung denjenigen belaffen werden foll, welchen fie 
von Rechtswegen zufteht 9); 2) daß der Pabft nicht befugt fen, 
Mfründen, welche irgend einer Körperfchaft einverleibt find, zu 
vergeben 4); 3) daß in Hinficht der Kirchenämter und Pfründen, 
bie durch canonifche Wahl zu befegen find, durchaus Fein paͤbſt⸗ 
licher Vorbehalt mehr Platz greifen dürfe; und daß, wenn 
eine Wahl aus wichtigen, gehörig unterficchten Gründen ver 
worfen werden müßte, zu einer andern zu fchreiten fey 9); 4) 
daß überhaupt alle päbſtlichen Vorbehalte bon Pfrundver⸗ 


8) Richer Histt Cencil L. 11. c. 2. p. 432. uch wurde angeordnet, daß jedesmal 
am SZahrestage der Wahl und der Krönung des Pabfles der Altefte Kardinal in ſei⸗ 
ner Gegenwart unter dem MeBamte die päbftliche Eidesformel Iaut vorlefen fol. 

4) Koch Sanctio pragm. p. 113—116. 

2) Koch Sanctio pragm. p. 154. 162. 

8. Sess. VII. Mansi p. 43, 

4) Sess. VIll. u. X. Mansi p. 46. 49, 

5) Sess. XXlIL c. 5. Mansi p. 120. 
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leihungen, mit einziger Ausnahme berienigen, die In Corpore 
juris (clauso) ·ausdruͤcklich enthalten find, und der Pfründen 
im Kirchenflante, wo der Grund eined dominii directi oder 
utilis eintritt, aufgehoben und unzuläßig ſeyn follen D; 5) daß, 
damit überall nur fühige, mit Wiffenfhaft und Tugend‘ ges 
fchmückte Kirchendiener aufgeftellt werden, alle Ertheilung von 
Anwartfhhaften, and denen eine Menge Unorbnungen, Uns 
gerechtigfeiten und Argerniffe entflanden, unterbleiben ſollen ); 
6) daß, mer bei Wahlen von Bifchöfen und andern Prälaten 
ſich einer Simonie fchuldig machen würbe, dadurch von felbft 
in den Kirchenbann verfallen, und bed Aktiv⸗ und Paffivrechts 
verluftig werden fol 9; 7) daß in jeder Domkirche eine Stelle 
CPräbende) einem graduirten Lehrer der Theologie verliehen und 
überdied in allen Dom» und Sollegiatfirchen der dritte Theil 
der Pfründen an Graduirte vergeben und biefen überhaupt bei 
Dfrundverleihungen der Vorzug eingeräumt, daß auch bei Beſetzung 
der Marreien auf Wiffenfchaft gefehen werben fol; daß endlich 
jährliche Berzeichniffe der Befähigten aufgenommen werben follen, 
worauf bei Pfrundverleihungen Rüdficht zu nehmen fey 9. Durch 
diefe Anordnungen wollte man die Unfähigkeit von den Kirchen» 
ftellen entfernen, bie Simonie erfchweren, und insbefondere dem 
Mißbrauche fteuern, daß in mehreren Ländern, namentlich in 
Dentfchland, der Geift der Ariftofratie aus ben anfehnlichern 
Pfründen fein Monopol zu machen firebte. Doch muß bier bes 
merkt werben, baß der Übel, insbefondere der deutfche, zur Zeit 
des Concils von Bafel noch weit weniger im ausfchließenden 
AUlleinbefige ber Dompfründen ſich befand, ald im fechzehnten 


6) Sess. XX1ll. c. 6. Mansi p. 180. Koch p. 151, Neller a. 0. D. p. 285. 5. 2. 

7) Sess. XXXL. Mansi p. 161. Koch p. 155 fü. Neller d. a. D. p. 285. 5. 2. 

8) Sess. XL Mansi p. 62. Neller a. a. D. p. 291. 293. 

9) Sese. "XXXl. Mansi p- 168. Koch p. 158. 159 fü. Labbe Xi. 605. Gchon 
Martin V. Hatte gemäß den Befchlüffen zu Conſtanz den fechften Theil der Doms 
präbenden den Doktoren vorbehalten. 
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Gogleich verfammelte fich das Conclave, während für die Ev 
cherheit des Kirchenſtaats gemäß den Anorbnungen des Verf 
benen war Borforge getroffen worden ), und ſchon am 5. Min 
fiel die Wahl auf den Karbinal Thomas von Sarzana, de 
ben Namen Nikolaus V. annahm. — Er war ein Mann vor 
lebhaften und unternehmendem Geifte, berebt und von grofe 
Gewandtheit in ven Gefchäften, felbft gelehrt und für die Gelehr⸗ 
ten und Wiffenfchaften freundlich gefinnt. Kurz vor feiner Ball 
hatte er ald Eugen's Legat zu Frankfurt Die Unterhandlungen ge⸗ 
leitet, und war nachher auch einer der Karbinäle geweſen, durd 
welche fie zu Rom waren fortgefett und zum Abichluß befin 
dert worben. Gleich nach feiner Wahl beftätigte er zuerſt män 
lich den beutfchen Gefandten, dann urkundlich ) den im 
trag mit Eugen, und verfprad; deſſen Beobachtung. di 
Worte, die er beifügte, ſchienen fogar noch Beſſeres zu verſpro 
. hen, „Mir duͤnkt, fprach er zu den Gefandten, die PAR 
haben die Hände zu weit ausgeſtreckt, indem fie den Biſchoͤn 
feine Gerichtöbarfeit übrig ließen; hingegen haben bie Balde 
ben Päbften die Hände zu fehr gebunden. So pflegt ed zu ge 
fchehen: derjenige, ber Unzuläßiges thut, muß ſich ſelbſt au | 
Unrecht gefallen laſſen. Die einem Baume, der ſich zu ſehr anf 

eine Seite neigt, aufhelfen wollen, ziehen ihn auf die ander 
Ich bin gefonnen, die Bifchöfe, die zur Theilnahme am Hirten 
amte berufen find, keineswegs ihres Nechtes zu berauben; dem 
auf folche Art hoffe ich das Meinige zu erhalten, wenn ich mt 
das nicht anmaße, was Andern. gehört 3. . Wie wenig aber 


6) Durch zwei Bullen hatte der ſterbende Eugen verordnet: 4) daß bei der Wadl ſeinr 
Nadhfolgers auf die Beſchlüſſe des Concils von Baſel feine Rückficht zu aedcen Pi 
und 2) daB fein Kämmerling, der Kardinal von St. Laurenz, gleich nad fine 
Tod im Namen des Kardinaleoliegiums Die Stadt und alle Geftungen deb Kinder 


ſtaats bis zur geſchehenen Wahl in Gewahrſam nehmen fol. Zaynald 147 a1 
p- 496, 497. 


7) Raynaldi Annal, 1447 n. 10. p. 5092. n. 15. P- s0L. 
8) Æneas Sylvius In Balnsii Miscell. VIl. 565. und in Kochı Sanotie pragi: P u 
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von Riemanden, auch von dem Pabfte nicht, aufgeldft oder an 
einen andern Ort verlegt, oder vertagt werben, und Dazu fol 
ten die Väter ded Soncild nur aus höchit wichtigen und driw 
genden Urfachen einwilligen; 3) koönne, fo lange ein vechtmäßr 
ges Concil dauert, Fein anderes rechtmäßig flattfinden (Sess. 
VII); ferner 4) ftehe ed Niemanden, auch dem Pabfte nicht, 
zu, irgend ein Mitglied bed Soncilö, ohne Beiftimmung be 
leßtern, abzurufen, und Alles, was Dagegen gefchehen würde, 
fey kraftlos und nichtig; ebenfo 5) dürfe Fein Mitglied, ohm 
vorhergegangene Erlaubniß des Concils, von demſelben fih 
wegbegeben, noch durch einen Eid fich zum Richtbefuche des Son 
cils verbindlich machen, noch ſich durch einen folchen Eid ge 
bunden achten; auch 6) Fönne im Falle der Erledigung ei 
päbftlichen Stuhles während dem Concil die Wahl eines andern 
Pabſtes nur in feiner Mitte flattfinden 9. Endlich 7 follten 
die Wähler des Pabfted und jeder Neugewählte die Beobachtung 
diefer Befchlüffe zu befchwören gehalten feyn °). . 

II. Das Dekret des Concils von Gonftanz: F'requens, du 
die regelmäßige Abhaltung von allgemeinen Go 
eil ien anordnet, wurde zu Baſel in der erften und achtzehnten 
Situng vollftändig erneuert ). Bon biefem Befchluffe fagter 
bie Bäter zu Bafel in einem Schreiben an Ongen: er fey in de 
Kirche fo nothwendig, wie dad Auge im Haupt °). Ferner 
wurde in ber fünfzehnten Sitzung die regelmäßige Abhaltung 
der Provinz» und Bisthumsfynoden, gemäß den alt 
Kirchenfagungen, ald vorzügliches Mittel zum Anbau des Aderd 
Gottes dergeftalt eingefchärft, daß in jebem Bisthum jährlich 
wenigftend eine Synode, eine Provinziynode aber jet überall 


2) Mansi XXIX. p. 21-24, 31, 33, 43, 45, 54, 91. 

8) Mansi Sess. XV. 6. Mansi XXIX. p. 55. 

4) Mansi XXIX. p. b, 91. 

5) Herduin VII. 1341. Hartsheim Concil. V. 801. Mesh Sanctio pragmatie 
Tit. 3. p. 120— 197. ' 
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Berufungen. Dahin zählt daffelbe, daß Viele, Durch bie Koften und 
Beſchwerden abgeſchreckt, vorziehen müßten, ihrem Rechte zu ent 
fagen, wogegen ed den Arglifligen Teicht werde, die Unvermög⸗ 
Yichen zu unterbrüden, und ihnen insbefondere Pfründen zu entzie⸗ 
hen °); daß ferner die Gerichtdordnung dadurch ganz verkehrt 

werde; endlich, Daß diejenigen, die zur Obforge für bie wichtige 
ften Anliegen ber Religion berufen find, ihr durch die Menge 
der zu behandelnden NRechtöftreite entzogen werden. Daher vers 
ordnete das Concil: „nur von einem Endurtheile fol Berufung 
ftatt finden und nicht in geringfügigen Sachen; die yäbftliche 
Gerichtöeinfchreitung folle nie ber bifchöflichen zuvorkommen; bie 
Inſtanz der Metropoliten nie übergangen werben; nur im Noths 
falle fol das paͤbſtliche Sericht die Erz⸗ und bifchöfliche Rechter 
verwaltung fuppliren und in beftimmten Yällen fufpenbiren. 
Übrigens ſollten die in einer Entfernung von vier Tagreifen an 
Rom ftattfindenden Berufungen, foferne fie nicht die ald Cau- 
s®2 majores vom Geſetze bezeichneten Gegenftände, und bie 
Wahlen bei Domlirchen unb befreiten Klöftern betreffen, von 
folchen Richtern, die in den Ländern felbft dafür zu beftellen find, 
abgethan, und auch in ben Fällen, wo von einem: unmittelbar. 
dem paͤbſtlichen Stuhle unterworfenen Richter an ihn berufen 
wird, folle die Verhandlung bis zum Endurtheile Bevollmächtigten 
in ben betreffenden Ländern übertragen werden; es wäre Denn, 
dag man ‚verzweifeln müßte, bei ihnen Gerechtigkeit zu erhalten. 
Unter diefem Vorwande follten jedoch nicht zu viele Sachen in 
Rom zurücdbehalten werben,‘ Beweggründe, . warum aud) zu 
Bafel noch den Berufungen und Rekurſen nach Rom ein bebeus 
tenber Raum gelaffen wurde, mochte man theils in ber allerdings 
fehr mangelhgften Zuftizeinrichtung in allen Ländern und Kirch⸗ 
ſprengeln, theild darin gefunden haben, daß eine Menge Rechtös 





3) Nik. von Cuſa in Concord. esthol. L. IT. o. 40. fagt von vielen Appehanten: 
deferunt aurum et reportant chartas. 


— 
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kundige, Rechtsanwälte und anbere Perfonen am römifchen Hefe 
angeftellt waren, bie von ben Rechtshaͤndeln, welche aus all 
Gegenden dort zufammenftrömten, ihren Unterhalt bezogen, Wide 
folcher Betheiligten fanden ſich felbit zu Bafel ein, und machte 
ihr Sntereffe geltend. Boch waren durch die Beflimmungen von 
Bafel die Erzs und Bifchöfe, fobald fie das Anfehen der Pros 
vinzſynoden fefthielten, in ben Stand gefett, ben mißbräuchlis 
chen Berufungen mit Erfolg in den Weg zu treten ©. 


33. Befchlüffe Über Baun, Juterdikt und Abläffe 


VII. Sm Sinfiht der Interdikte wirbe verorbnet, fie 
ſollten wegen Privatperfonen nicht über ganze Gemeinden ver 
hängt werben, außer die Herrſchaft oder Obrigkeit biefer Ser 
meinden würde ſich weigern, eine offenkundig in den Bann 
gelegte Perfon von ſich anszufchließen ober zur Genugthuung 
anzuhalten H, und inHinficht de Berbots mit Perfonen im 
Kirhenbanne umzugehen, wurde gleichfalls eine Mäßigung : 
angeorbnet, ober vielmehr bloß eine fchon von Martin V. zu 
Sonftanz gegebene Berorbnung beftätigt: daß man nurdie öffentlich 
und namentlich als misdem Kirchenbann belegt Erffärten zu meiden 
ſchuldig fey ). Ubrigens fcheint man fich gefcheut zu haben, 


4) Dies gefchah freilich in der Folge mehrentheils nicht. Doch iſt im Ganzen wahr, 
was Dupin (de postestate eoclesiast. Meoguntie 4788. p. 410) fchreibt: „som 
existimo, per Basileensem synodum et per concordata restitutam fuisse 
penitus primam illam episcoporum judicandorum formam. — Feeit enim 
(synodus) id, quod tanc temporis illi lioebat, ne scilicet judicia episco- 
porum extra previnciam escurrerent, et ad tribunal euria Romans defer- 
rentar, sed ut in propris provincia, aut saltem in finitimis locis judica- 
rentur atque ita Pontifici Romano et ejus curie umbram tantum potestatis 
eontulit, revera autem episcopis provinci® et finitimis omnem omnino je- 
dicandi potestatem commisit.“* Vergl. De Merca Sacerdot. etimper. L. Vil. 
27.03.45. 

4) Sess. XX. c. 3. Mansi Q. a. D. p. 108. Koch Sanctio p. 132. Weller in 
Sehmidtii 'Thessur, jur. eccles. I. 384. 

2) Sess. XX. oe. 4. Koch p. 138. 
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Zurechtweifung eines fehlenden Pabſtes, erft einzeln, bann ge 
meinfam, gezählt. — Der Pabit foll, fo wurbe zu Bafel vos 
ordnet, gleich nach feiner Erwählung die Beobachtung der Be 
fchlüffe von Sonftanz und Baſel, und die regelmäßige Betreibung 
der Soncilien verfprechen ®). 
32, Befchlüffe in Betreff der geiftlihen Wahlen, der 
Pfrundbeſetzungen und der Wahlbeftätigung. 


IV. Die Wahlen der Bifchöfe und anderer Kirchenvorſteher 
follen, zufolge der zwölften Sigung, mit gleicher Freiheit flattfinden, 
wie fie von den Apofteln eingeführt und vom Soncil von Nicha 
(San. 4 und 5) näher beſtimmt worden I. Sn Hinficht der 
Beſetzung aller und jeder Kirhenämter und Pfrundver 
leihungen wurde befchloffen I: D daß der Pabſt ferner nicht 
befugt jeyn fol, die Kirchenämter und Pfründen, bie ein ver 
ftorbener Kardinal wie immer inne gehabt, zu vergeben, ſondern 
daß die Vergebung denjenigen belaffen werden fol, welchen fie 
von Rechtswegen zufteht 9); 2) daß der Pabft nicht befugt fey, 
Pfründen, welche irgend einer Körperfchaft einverleibt find, zu 
vergeben 9); 3) daß in Hinficht der Kirchenämter und Pfründen, 
die durch canonifche Wahl zu befegen find, durchaus Fein paͤbſt⸗ 
licher Sorbehalt mehr Plat greifen dürfe; und daß, wenn 
eine Wahl aus wichtigen, gehörig unterfirchten Gründen ver 
worfen werden müßte, zu einer andern zu fchreiten fey %; 4) 
daß überhaupt alle päbfilihen Vorbehalte von Pfrundvers 


“ 8) Richer Hist Concil L. 11. c. 2. p. 432. ud; wurde angeordnet, daß jedesmal 
am Sahredtage der Wahl und der Krönung des Dabfles der älteſte Kardinal in fei- 
ner Gegenwart unter dem Meßamte die päbftliche Eidesformel Iaut vorlefen fo. 

4) Koch Sanctio pragm. p. 113—116. _ 

2) Koch Sanctio pragm. p. 154. 162. 

3) Sess. VII. Mansi p. 43. 

4) Sess. VIII. u. X. Mansi p. 46. 40. 

5) Sess. XXIII. c. 5. Mans p. 120. 
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tel, der Unſitte des außerehelichen Zuſammenlebens ber Geiſtli⸗ 
chen mit Weibern, welche überall herrfchend war, und allen Dros 
hungen, Rügen und Strafen hartnädig troßte, zu fieuern. Der 
Erzbiſchof von Palermo (Tudeſchi) erklaͤrte: über die Pflicht 
der Keuſchheit dürfe Feine kirchliche Diſpenſe ſtatt finden, wohl 
aber von dem Kirchenverbot der Ehe; dieſes beruhe nicht auf 
dem Weſen der Prieſterweihe, und auf keiner goͤttlichen Vorſchrift; 
er glaube, die Kirche habe nicht nur die Gewalt, ſondern koͤnne 
auch in dem Umftande, daß die Erfahrung Iehre, das Verbot ber 
She habe das gerade Widerfpiel von dem, was ed beabfichtige, 
bewirkt, die ftärkfte Aufforderung finden, daffelbe zurückzunehmen, 
und ed Sedem, der enthaltfam zu leben Kraft in fich fühle, zu freiem 
Entſchluß heimzugeben; benen aber, bie ſolche Kraft fich nicht 
zutrauen, bie She zu geflatten; in ber She würbe dann Keuſch⸗ 
heit beftehen Fönnen, wogegen biefe bei der Fortdauer bes Cölibat⸗ 
gebots von ben Meiften verlegt werbe; Die Kirche follte demnach 
einem weifen Arzte nachahmen, der Die vorgefchriebene Arznei, wenn 
es ſich zeige, daß fie mehr ſchade als fromme, befeitige ). Der 
Sekretär ded Soncild, Uneas Sylvius, war gleichfalls dieſer 
Anficht. Sie zu rechtfertigen gab ihm die Bedenklichkeit Anlaß, 
welche bei des Herzogs Amadeus von Savoyen Wahl zum 
Pabſte fi äußerte, weil er verheiratet geweien und Kinder 
hatte. Gelbft ein Verheirateter, meinte Äneas, Fönnte gewählt 
werben. Waren doch mehrere Paͤbſte, war doch Petrus felbft 
verehelicht, und vielleicht wäre es für die meilten Prieiter beffer 
zu heiraten, weil fie in der SPriefterehe ihr Seelenheil fördern 
fönnten, bie jetzt ehelod zu Grunde gingen 9. Noch andere 


4) Tudeschi Lecture super can. Cum olim 6. de clericis conjugatis. II. 3. 
Lugduni 16562. p. 16. 

2) Aneas SyWwins Histor. Concilil Basil. L. II. 109. (in der Ausgabe von 1667. 
p. 86): Frtasse non esset pejus, sacerdotes quamplares usorari, quoniam 
multi salvarentur in sacerdotio conjugato, qui sierili in presbyteratu 
damnantur. In f. Schrift: de auctoritate Concilii Basil. (Koller Analecta 

1. ®. 3 


En 


Glieder des Concils waren diefer Anfidt °), und auch font 
erblickten achtungswerthe Sirchenfchriftfteller jener Zeit im dem 
Eheverhot den Grund vieler Berderbniffe (der Unzucht, der 
Sabfucht, der Simonie ꝛc.) ded Klerus und bevorſtehender Gefah 
sen für der Kirche Wohlfahrt und Einigkeit ). Die Väter zu 
Bafel Tiefen ſich aber durch alle diefe Gründe nicht bewegen, 
das herfümmliche Geleis zu verlafien. Ihre Befchlüffe beſchraͤnk⸗ 
ten fi Darauf, anzuordnen: 4) Jeder Geiftliche ohne Unter 
fchied des Ranges, wenn er ale des Concubinats fchuldig befannt 
ift, habe die Beifchläferin inner zwei Monaten nad} der Kund⸗ 
machung zu entlaffen, bei Strafe dreimonatlicher Suſpenſion 
und einſtweiliger Entziehung der Einfünfte feiner Pfründe für 
den Kirchenichaz oder einen anbern offenbaren Nuten der Kirche; 
2) bei forsgefegtem Ungehorfam aber oder beim Rüdfall folle er 
feiner Pfrunden beraubt werben; 3) jeber Solche folle aud, 
nachdem er Gehorfam geleiftet, bis er Difpenf erlangt, zu je 


1. 780) fagt er: olim conjugem nec habere, nec habuisse indecorum sacer- 
dotibus fuit; hodie vero solum habere interdicitur, quæ prohibitio, ut 
‚ego existimo, utilius quoque hodie prohiberetur. Schon ald Kardinal gab er 
einem Freunde, Johann Krunt (Ep. 307.) den Rath, die Erlaubnig zur Edhe 
zu begehren, weil er ſich nicht enthalten könne: quamvis id prius cogitandenm 
faerat, antequam initiaveris sacris ordinibus; sed non sumus dii omnes, 
qui futura prospicere valeamus. Quando huc ventum est, ut legi carnis 
resistere nequeas, melius est nubere, quam uri. Non tamen hæc Ponti- 
ficis sententia, ut dispensandum censeat: stat in sua severitate. — Ex- 
epectandus est ergo, ut tute agas, alterius apostolatus, qui mitior sit. 
Noch als Pabſt fou er geäußert haben: Sacerdotibus magna ratione sublatas 
nuptias, majori restituendae. 'Platina vita Pii ]l. p. '331. 

3) In einer Handfchrift der Histor. Conecil. Basil. von Aneas Syloins fick 
die Bemerkung: Hic poterit poni: quomodo Lubecensis egit juesu Sigismundi 
de nuptiis clero restituendis, et multi favebant, inter quos Joh. Card. S. 
Petri, vir sanctus. Palgdys Liter. Reife nad Stalien 1838. ©. 68 fs. 

4) 8.8. Alsin Chartier, Sekretär Kara VII. in f. Schrift Le Curial ou le 
Coartisen (80 If p. 626) und in der Schrift Le quatriloque invectif (Opp- 
Paris. 1617.) Herner der Karmelit Thomas von Rennes (Bulaus Centur. 
vu. o. 100. p. 580 f9.) 
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33. Beſchlüße in Betreff der Annaten, der römiſchen 
Taxen und der Berufungen nach Nom. 


VI Die Annaten und Taren bei Verleihungen oder 
Beftätigängen, auch für Pallien, wurden mit Vorbehalt eine 
Entfchädigung für den Pabſt unbebingt und durchgehende aufge 
hoben, und das Fordern, Bezahlen, Verfprechen und Annehmen 
folcher Annaten und Zaren für Simonie erklärt und mit ih 
ren Strafen belegt. Die mit Verlegung dieſer Anordnung vers 
bundene Erwerbung von Würden und Pfründen wird fir nichtig 
und kraftlos erklaͤrt. Und follte je, heißt es am Schinffe, der 
Pabſt, dem vor Andern bie Vollziehung und Bewahrung ber 
Befichlüffe allgemeiner Soncilien obliegt, durch Zuwiderhandeln 
die Kicche ärgern, fo werde er vor einem folchen Concil ver 
klagt. Die Übrigen aber find nach Maß der Schuld zufolge 
ber canonifchen Sagungen durch ihre Vorſteher zw beftcafen H. 

VII Die Bernfungen nad Rom wurden befchränft und 
bie Beftrafung frivoler und gefeßwibriger Berufungen wurde 
yerfügt 9. Des Concil that Died aus Überzeugung von den 
großen und vielfeitigen Nachtheilen der Bervielfältigung biefer 


4) Sess. XXl. Mansi XXIX. 103. 104. Kock Sanctio pragm. p. 134 fo. Was 
wurde aber in der Kolge aus diefer Anordnung? Rom ruhte nicht, bis ihm aus 
Sranfreih, Dentichland und andern Ländern bie Annaten und andere Karen 
wegen der DBerleihungen und Beflätigungen wieder bezahlt wurden. Neller de 
certis Concilii Bas. decretis in Schmidtii T'hesaur. jur. eccles. 1. 29028, 
Freilich Hatten die deutfchen Kirchenvorfieher der römiſchen Kuria felbft dadurch 
eine Waffe zur Verfechtung ber Annaten in die Hand gegeben, daß fie Diejenigen 
Onnaten, die fie felbft von mehrern Pfründen bezogen, nicht in dem Abſchaffunge⸗ 
dekrete von Bafel begriffen wiſſen wollten. (S. bie Verwahrung des Erjbiſchofs 
Theodoric; von Mainz v. 4439. in Würdtwein Subsid. diplomat. VI. 1—8.) ' 
Doch wurde dem Vorbehalte beigefügt, daß das herkömmlich zu Bezahlende nur 

für den Gottesdienft, nicht ad privatum commodum personarum, verwendet 
werden folle. Würdtwein T. VI. Vorrede ©. 8. Koch Sanotio pragm. p. 135. 

2) Sess. XX. o. 4. Mansi p. 103. Sess. XXXI. Koch Sanctio pragm. p. 1% 
und 168—165. Neller 0. 40. p. 807. Hartsheim V. 8061.823. Yan Bopen Jur. 
eccles. univ. P. III. tit. 5. c. 3 n. 48. tit. 30. c. 2%. m. 9. 
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dem paͤbſtliche Stube tt 
Bis zum Endurtheile 


wird, fole die Berh anblurng 
in hen betreffenbert gZänbernt 
daß man ‚serzweifeTrt wmirfßte, 
Bprmwardbe ſo Uten jepod nicht 7 
Den.” Beweggruũnde 


behaltert . ıspver 
pen erufurs en unD Nefurſen m 
| chte man th 
amt gelafiert mwırbe, möcht‘ 
tender gelhaften Zuftizeinrichtufd in allen 
€ gefunden haben, baf 


Bei ihnen Gerecht 
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Fandige, Rechtsanwaͤlte und andere Perfonen am römifchen Hefe 
angeltelt waren, bie von den Rechtöhändeln, welche aus allen 
Gegenden dort zufammenftrömten, ihren Unterhalt bezogen, Vie: 
ſolcher Betheiligten fanden fich felbft zu Bafel ein, und machten 
ihr Intereſſe geltend. Doch waren durch die Beflimmungen von 
Bafel die Erz, und Bifchöfe, fobald fie das Anfehen der Pro 
vinzſynoden fefthielten, in ben Stand gefeßt, den mißbräuchlir 
chen Berufungen mit Erfolg in ben Weg zu treten 9. 


34. Beichlüffe über Baun, JInterdikt und Mbläffe 


VIH. In Sinſicht der Interdikte wurbe verordnet, fl | 
ſollten wegen Privatperfonen nicht über ganze Gemeinden ver 
hängt werben, außer die Herrfchaft ober Obrigkeit dieſer En 
meinden würbe fich weigern, eine offenkundig in ben Bam 
gelegte Perfon von ſich audzufchließen oder zur Genugthumg 
anzuhalten ”), und in Hinficht des Verbots mit Perfonen im 
Kirhenbanne umzugehen, wurde gleichfalls eine Maͤßigung 
angeordnet, oder vielmehr bIoß eine fchon von Martin V. zu 
Sonftanz gegebene Verordnung beftäsigt: Daß man nur die öffentlich 
und namentlich ale mit dem Kirchenbann belegt Erklaͤrten zu meiden 
ſchuldig ſey >). Übrigens: fheint man ie gefcheut zu haben, 


4) Dies geſchah freilich in der Folge mehrentheils nicht. Doch iſt im Ganzen wah, 
was Dupin (de postestato ecclesiast. Meguntie 1788. p. 4110) fchreibt: „sen 
existimo, per Basileensem synodum et per concordata restitutam fulse 
penitus primam illam episcoporum judicandorum formam. — Feeit eıin 
(synodus) id, quod tano temporis illi lioebat, ne scilicet judicie epis#- 
porum extra provinciam excurrerent, et ad tribunal eurin Romanz defer- 
rentur, sed ut in proprie provincia, aut saltem in finitimis locis judies- 
rentur atque ita Pontifici Romano et ejus curiz umbram tantum potestatis 
eontulit, revera autem episcopis provinciz et finitimis omnem omnino j#- 
dicandi potestatem commisit.““ Vergl. De Marca Sacerdot. et Imper. L. Vi. 
e 27. n. 3. 4. 5. 

4) Sons. XX. c. 3. Mansi a. a. D. p. 408. Kock Sanctio p. 438. Noller I 
Schmidtii Thesaur, jur. eccles. 1. 384. 

2) Sess. XX. 0. 4. Koch p. 438, 
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diefen Gegenftand in feinen tiefern Gruͤnden 
Bon der Einſicht war man noch fern, daß felt 
druck folcher Kirchenftrafen weit beffer geforgt n 
auf geiftliche Wirkungen befchräntt und die bir, 
ganz ausgefchieden würben *), 

IX, Gegen die Mißbräuche mit Abläfi 
Anordnung des Concils vermißt, obgleich feit dem So: 
ftanz feine Berbefferung eingetreten war. Das Argerlü 
der Sinfammler von Ablaßgeldern (Duäftoren), bie 
ben Wallfahrtöfirchen und den Mönchs⸗ befonders 
orden von den Päbiten verlicehenen Abläffe, wodurch 

dienſt und die Bußanftalten in den Pfarrkirchen groß 

litten, namentlich der Portiunfula-Ablaß der Franciſt 
welchem fie behaupteten, Chriſtus felbft habe ihn au 
feiner Mutter ihrem Orbdengftifter ertheilt "I u. dgl. m 


3) Bisher war es hinreichend, daß ein Einziger in einer Stadt ober & 
fich eines Frevels, zumal gegen. die Kirche fchuldig gemacht, fo mußtı 
+ wohner die Folgen des Bannes mittragen. Ein König oder fonft ein Gu 
den Pabſt oder die hohe Geiftlichfeit beleidigt: da wurde für Alte im S 
Sottesdienft gefperrt. „Zum Glüde der Chriftenheit (bemerkt Kurz 
Geſchichte Öfterreich® unter Ottofar und Albrecht I. 4816. 11. 154) wurd 
chen ganz unchriſtlichen Befehlen gewöhnlich nur fehr wenig Folge geleiftel 
faſt immer fanden ſich einige Prieſter, die entweder freiwillig, oder von di 
lichen Obrigkeit genöthigt, ungeachtet des pabftlichen Verbots den öffentlich 
tesdienft forthielten.” Wir fehen übrigens bereits ( Einleitung $. 30. und 
©. 17), wie Bann und SInterdift wegen vielfacher Anwendung zuletzt ung: 
verachtet wurden. chen Peter Damiani (+ 1073) machte in einem E 
ben an den Pabſt Alerander II. auf den Mißſtand aufmerkfam, daß faft 
päbftlihen Dekreten das Anathema beigefügt werde. Er nennt dies einen 
eröffneten Schlund zum Geelenperderben, und bemerkt, fo fey ed in frühern , 
ten nicht gewefen. Baronius ad an. 1065. Bon dem Mißbrauche des Kird, 
bannes f. Dupin de antiqua Ecclesis discipline. Dissert. 3. 
4) „Il y a liou de penser, que l'administration des sacremens, que le jari 
‚ divtion spiritnelle seroit restee au clerge plus pleine et plus entiere, . 
cette extension abusive et dangereuse du spirituel au temporel n’eut dt 
originairement son ouvrage. Gaillard Hist. des Francois I. T. IV. p. 67. 
5) Wadding Annales Ord. Minor. T. IH. ad an 1221. n. 21. Eines fonderbaren 
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dem Concil Stoff genug zu genauen Grörterungen und Vor⸗ 


fchriften geben Fünnen. Zu Sonftanz war die Sache im Reform 


colegium zur Berathung gekommen. Dad Concil vorn Baſel 
fchrieb aber felbft Wbläffe aus, um feine großen Koften für die 
WWiebervereinigung der Griechen aufzubringen. Mehrmals fand 
es fich, veranlaßt, über Unterfchlagung der eingefammelten Geh 
der zu klagen und dagegen Maßregeln zu ergreifen 9. | Übrigens 
war bie Erhebung von Ablaßgeldern damals weit weniger 
Schwierigkeiten unterworfen, als die eined Kirchenzehnts. Da 
das Concil einen folchen für feinen Unterhalt ausſchrieb, legten 
König und Klerus in Frankreich fogleich Widerſpruch ein; fer 
nem Audfchreiben eined Ablaffes wegen der Koften fir Bm 
einigung der Griechen widerſprach hingegen Niemand, außer 
Eugen IV. ”). | | 


35. Beſchlüſſe gegen den Concubinat der Geiftlichen. 


X. Der Goncubinat der ‚Geiftlichen hatte auch feit dem 
Concil zu Sonftanz, wo Verfügungen dagegen waren entworfen 
‘worben, ärgerlichen Fortgang, obgleich viele Synoden und Br 
fchöfe ihn zu befeitigen firebten. Aber auch die Nachſicht von 
Seite mancher geiftlichen Obern gegen Sriegung einer Tare war 
noch in Übung. Mehrere gelehrte Bäter zu Baſel hielten bie 
Wiederrufung der Kirchenfagungen, die ben Prieftern die Ehe 
verbot, für zuläßig und für das angemeffenfte, wirkſamſte Mit 


Ablaffes erwähnt Raynald (ad an. 1198. n. 38, p. 11.), welchen Snnocenz II. 
denen verlieh, die aus chriſtlicher Grömmigfeit Huren heiraten würden, um fi 
zur ehelichen Keufchheit zu vermögen. | 

6) ©. Baltenfteins Geſch. v. Baiern II. 464. Auch in Würdtweins Subeid. 
dipl. finden fich viele Moratorien. 

7) Raynald ad an. 4436. n. 6. Der Abgeordnete und Profefior der Univerfität Leipzis 
Nikolaus Weigel bei dem Goncil war ein Haupfverfechter der Abläffe, and 
zum Vortheile der Berftorbenen per modum suffragii. Falckh monuments 
medii ævii II. fasc. 1. DPræf. XXV fg. u. p. 26 fg. Amort Hist. Indulgent. II. 9. 


A823 


— ge 


Glieder des Concils waren diefer Anficht 9 und auch fon 
erblickten achtungswerthe Kirchenfchriftfteller jener Zeit in Dem 
heverhot den Grund vieler Verderbniſſe (der Unzucht, ver 
Sabfucht, der Simonie ꝛc.) des Klerus und bevorſtehen der Sefah⸗ 
ven für der Kirche Wohlfahrt und Ginigfeit 2. Die Väter zu 
Bafel ließen fich aber durch alle diefe Gründe nicht bewegen, 
das herfömmtiche Geleis zu verlaflen. Ihre Beſchluͤſſe befchränfs 
ten fich darauf, anzuordnen: 4) Jeder Geiſtliche ohne Unter⸗ 
ſchied des Ranges, wenn er als des Concubinats ſchuldig bekannt 
iſt, habe die Beiſchläferin inner zwei Monaten nach der Kund⸗ 
machung zu entlaſſen, bei Strafe dreimonatlicher Sufpenfion 
und einftweiliger Entziehung der Einfünfte feiner Pfründe für 
den Kicchenfchaz oder einen andern offenbaren Nutzen der Kirche; 
2) bei fortgeſetztem Ungehorſam aber oder beim Rücfalt ſolle e 
feiner Pfründen beraubt werben; 3) jeder Solche ſolle auch, 
nachdem er Gehorfam geleiftet, bis er Diſpenſ erfangt, zu jo 


1. 780) fagt er: olim conjugom nec habere, nec habuisse indeeorum sacer- 
dotibus fuit; hodie vero solum habere interdicitur,, quæ prohibitio, ui 
ego existimo, utilius quoque hodie prohiberetur.- Schon als Kardinal gab er 
einem Sreunde, Johann Frunt (Ep. 307.) den Katy , Die Erlaͤubniß zur Ei 
au begehren, weil ex ſich nicht enthalten könne: guamvim id prius cogitanden 
faerat, antequam initiaveris sacrie ordinibus; segq aAon sumus di Omen, 
qui futura prospicere valeamus. Quando huc ventum est, ut legi caris 
resistere nequeas, melius est nubere, quam urj, Non tamen hec Poxii- 
ficis sententia, ut dispensandum censeat: Stat in sua 86Veritate. — Er 
spectandus est ergo, ut tute agae, alterius @Postolatus » Yui mitior sit. 
Noch als Pabft fol er geäußert Haben? Sacerdotip,, Magna ratione sublatas 
nuptias, majori restituendae. ‘ Platina vita Pii 1.p. "331. 
> In einer Sandfärift der Hister. Coneil. Baeti. yon zn. 0, Sylvins frk 
die Bemerkung: Hic poterit poni: quomodo Inbecensis egit jussu Sirismundi 
de nuptiis clero restituendis, et multi fevebant, inter 108 Joh an as 
Petri, vir sanctus. Paladys Liter. Reiſe nach Stalien 1a 6 j 
4) 8.8. Alain Ehartier, Sekretär Karls VII. ; ſ. Scpeift L. Corial 5 " 
Coortisen (Wolf p. 626) und in der Schrift y,,, guatri nn 
9 iloque invectif (Opp. 
Paris. 41617.) Ferner der Karmelit Thomas von Kenne - 
NEE (Bulaus Gentur. 
m. c. 100. p. 580 fd.) - 
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ſonderes Auſehen von Fedmmigkeit und Heiligkeit zn geben 9. 
Doch überzeugte man ſich zu Baſel, daß eine Rachſicht für Die Böhme 
durch die chriftliche Klugheit geboten werde, und daß es not 


wendig fen, hierin bas Difciplinarifche von dem Dogmatiſchen 


genauer zu fcheiben. Offenbar ging hier die Abſicht der Vaͤte 


dahin, darzuthun, daß die Vergünftigung, welche den Böhmen 
in diſciplinariſcher Hinſicht bewilligt wurbe, weder mit dem 
Kirchenglauben, noch mit der Längft vorherrfchenben Gewohnheit 
im Widerſpruch fiehe. Eine weitere Ausdehnung der Verwilli⸗ 
gung bes Laienkelchs oder bie allgemeine Herftellung ber alten 
Difeiplin in dieſem Stüde mochte ben Vätern zu Bafel nicht 
zeitgemäß jcheinen, da ed an Veranlaſſung dazu fehlte, weil bie 
meiſten Rationen Fein Berlangen darnach ober doch kein ſo hef⸗ 
tiges wie die Böhmen fund gaben. 


39. Befchläfle in Betreff der Inden. 
XIV. In Anfehung der Juden gab das Concil in ber 
neunzehnten Sitzung mehrere Vorfchriften, fowohl was den Vers 
Lehr der Chriſten mit ihnen ‚ al8 auch was ihre Bekehrung 


. betrifft 9. 


Schon Tängft hatte man die Wahrnehmung gemacht, daß 
die Suden allerlei Aberglauben und ben Wahn, ald wären fie 
im Befige befonderer Zauberfünfte, unter dem Chriſtenvolke vers 
breiteten. Daher fuchten die Kirchenvorfteher feit Gregor dem 
Großen den Verkehr der Chriften mit ben Juden möglichft zu 
beſchraͤnken. Zu Bafel wurde nun nach bem Beifpiele früherer 
Synoden *) verordnet: „Die Juden feyen unter ſchwerer Strafe 





2) ©. Palacky's Stalienifdhe Reife 1838. ©. 61. 

4) Decretum de Judzis et Neopghytis. Hartskeim V. 803. Mansi XXIX, 9, 
99, 100. Koch Sanct. pragm. p. 127 etc. 

3) Schon alte Eoneilien verboten bei Strafe des Banns mit Juden Mahlzeit zu Halten. 
Erneut wurde das Verbot von Rab. Maurus Erzb. v. Mainz (848.) Hartsheim Con- 
cil. Germ.11.209. Desgleichen verbot die Synode zu Wien 1267 den Juden, Bad⸗ 
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heitöbriefe 2°) veribten Eingriffe zu befchönigen. Cine Bulle 
Alerander’s V. hatte fie fogar begünftigt (S. 36.); dieſe wiberrief 
zwar ſchon fein Nachfolger; aber die Mönche Tehrten ſich wenig 
daran. Dadurch wurde bad Goncil veranlaßt, mit Ernft eiw 
äufchreiten. Die Franciffaner hatten ferner die Meinung unter 
dad Volk gebracht, daß die in ihrem Ordensgewande Sterbenden 
‚ entweder gleich in den Simmel kommen ober doc; über ein Jahr 
im Fegfeuer nicht ausharren dürften, indem der heil. Franz alle 
Jahre einmal dort higabfteige, um die Seelen Solcher zu erlö⸗ 
fen und ind Himmelreich einzuführen »2). Auch diefen Aberwig 
verdammte das Goncil 22). 


37. Befchlüffe in Beziehung auf den Gottesdienft und das 
- Verbot ver Schaufpiele in den Kirchen. 


XI. Die Anordnungen ‘ded Goncild zur Befeitigung einiger 

die Würde des Gottesdienfted ſtörenden Unordnungen betreffen 
mehrentheild den Chorgefang D. Diefer fol regelmäßig, mir Ernſt 
und Anftand, nicht mit haftiger Eile, fondern mit gegiemenden 
Pauſen verrichtet und nicht durch Gefpräche unterbrochen wer, 
ben ?). Der Dekan oder Chorregent fol darüber wachen. Die 


40) Namentlich Bonifaz VL. Extrav. comm. Il. tit. 6. c. 2. und Clemens V. 
(Clementin. 111. tit. 7. c. 2.) 
11) ©. Wedding Annal. Minorum ad ann. 1871 um. 23. Becardi Corp. hist. 
medii zvi ll. 1101. 
18) Mansi XXX. 824. Gchon früher hatten Provinz» und Bisthumsſynoden fick gegen 
diefen Aberglauben ſtark erklärt. ©. Hartsheim Concil. Germ. V. 3. In feinen 
Geſpraͤchen uber den Geiz und die Heuchelei geißelte Martins V. und Eugen’s IV. 
Geheimfchreiber Poggio mit bitterm Tadel die Sranciffaner der flrensen Obſer⸗ 
vom und Die Mönche überhaupt. Opp. Busilew 1538 p. 1 ete. und Fascical. 
rerum expet. et fugiend. Aber auch die Karmeliter rühmten von ihrem 
Stapalier, Maria habe es ihrem Ordensgenerale mit der Zuficherung gereicht, dag, 
wer darin flerbe, dem ewigen Heuer entgchen werde. Zaunoii Opera T. IL P. 3. 
4) Sess. XXI. Koch Sanct. pragm. 137-141. J 
2) Nikol. v. Cuſa verlangte in ſ. Werke de Concordantia Oathol. L. V. c. 3. 
nebſt Einführung der Gleichförmigkeit in dee naͤmlichen Provinz Golgendes: et 
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Säumigen follen geftraft, und wo feine Vertheilungen (Gelbſpenden) 
für gewiffe Stunden üblich find, follen fie eingeführt werben, damit 
Jeder nad) dem Maße feiner Emfigkeit belohnt werbe. Auch das 
Brevierbeten außer dem Chore foll mit Andacht ımd ohne Zer⸗ 
firenung gefchehen und nicht in bloßem Herabmurmeln beftehen >), 
Während des Gottesdienſtes foll feinem Kleriker durch die Kirche 
zu wandeln und darin oder in ihrer Umgebung zu ſchwatzen ers 
laubt ſeyn. Im Chore fol fich eine Tafel befinden, worauf 
eined Jeden Zageöpflichten aufgezeichnet find. — In Hinficht 
der Meffen wird der hin und wieder wahrgenommene Mißbrauch 
gerügt,, daß darin einige Theile (das Credo, die Präfation und das 
Bater unfer) nicht gefungen, ober weltliche Gefänge untermifcht, 
ferner, daß Privatmeffen ohne Diener oder mit fo gebämpfter 
Stimme, daß die Anweſenden Nichte verftehen konnen, gehalten 
werden ©). 

XII. Zur Abſtellung von unanfländign Schaufpielen 
in den Kirchen traf das Concil eigene Verfügungen ). Wie⸗ 
wohl ſchon Innocenz II. 1210 0) und feither viele Synoben 
Dagegen geeifert hatten ), war die Sitte fortbeftanden, daß zu 


moderate fieret ordinatio in hajasmodi officiis, sic quod potius ad intel- 
lectum et devotionem,' quam ad vocem et multitadinem psalmorum fan- 
tidiosam adverteretur. — Deo enim non voce, sed corde cantandum, et 
in ecelesia theatrales moduli audiri non debent, ut dicit Hierowymus. — Tuno 
dulcissima concordantia, non gravis, non fastidiosa adornaret templam _ 
domini. 

3) Non in gutture vel inter dentes, seu deglutiendo aut sincopando dictiones. 

&) Eoch a. 0. D. p. 141. tit. XV. 

5) Sess. XXI. Koch Sanct. pragm. p. 142, tit. XIX. 

6) Epist. L. IX. 235. u. Decret. Gregorii IX. L. Il. tit. 1. c. 12. 

7) Die Synode zu Trier m. 1227. c. 6. u. 8. (Hartzheim III. 529, 531.) beſchloß: 
sacerdotes non permittant, ludos theatrales fieri in ecclesiis et alios lados 
inhonestos, item tripudia et choreas. Vergl. Hüullmanm’s Städteweſen im 
Mittelalter IV. 283. Auch gelehrte Worlefungen und Gtreitfämpfe über geiftliche 
und nichtgeiftliche Gegenftände, die oft eben fo wenig erbanlich waren als die Volls⸗ 
foeftatel, wurden zuweilen in Kirchen gehalten, weil andere Räume zu Flein waren. 

"Ginguens Hist. liter. d’Italie II, ch. 17. 229. ch. 33. p. 603. Auch die Ging- 
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verfchlebenen Weftzeiten bie Hauptkirchen ſich in Schaubäh 

verwanbelten, wo von Galerien und erhöhten Sitzreihen da} 
Volk jeden Ranges an Darftellungen ſich ergögte,, durch melde 
das Kirchliche in grotteffe Geftalten und Wuftritte umgekleidet 
und nachgeäfft wurde, wobei oft viel Schlüpfriges und andern 
Unfug unterlief. Zumweilen waren biefe Darftellungen von Ge 
fang und Muſik und von lärmenden Sanzreigen begleitet, auch 
mit Schmaufereien verbunden. Insbeſondere fanden die fer 
genannten Rarrenfefte, zu benen fich viele Wusgelaffenheit 
gefellte, in den Kirchen flatt. Dabei fah man einen Rarrenabt, 
Narrenbiſchof ober Narrenpabit die Hauptrolle fpielen. Dieſer 
wurde, mit den Inſignien feiner Würde angethan, in die Kirde 
geführt, wo er alle heiligen Handlungen vornahm, währen 
feine Begleiter in mancherlei Verlarvungen, bie theild Lachen, 
theild Schreden erregte, unter Abfingung Coft fchmußigen 
Lieder umhertanzten und jebe Art von Poffen trieben 9. Hi 
und wieber war es ein Eſel ?) oder Meifter Fuchs 1%, ber in 


vereine dee Meifterfänger wurden in Kirchen abgehalten. Mitten in der Kircht 
war ein Gerüft ald Singſtuhl und ein Kreid von Sitzen errichtet. Arf 
den Gefang der Einzelnen folgte Chorgefang, dann Die Preisvertheilung. 8. % 
Menzel's Geſch. der Deutſchen VI. 288. 

8) Tiliot Memoires pour servir & l’Histoire de la fete des fonı. Laus. IM. 
Revue des deux Mondes. Paris 1834. Serie lll. p. 579. Vergl. Hartıkin 
Coneil. Germ. VI. 265.498. Schrödhy’s Kicchengefch. XX VL. 274, 278. Dirk 
Feſte hatten verfchiedene Namen und Geftaltungen. Zu Paris wurde auf dem 
Hochaltare von dem Bifchof eine fette Suppe benedicirt, welche nach der Meſſe don 
der Narrengefeufchaft unter Abfingung unzüchtiger Lieder verzehrt wurde. : SR 
Regensburg wurde in den Weihnachtstagen ein Narrenfeft mit dem Kraben⸗ 
bifchof gehalten. Die jungen Klerifer legten dabei Zucht und Sittfamteit bei Seite. 
Viel Unfug wurde verübt. So auch in andern baierifden Städten. ©. Hüll 
mann?s Städtewefen im Mittelalter IV. 168. 

9) Zu Beauvais wurde der fchönfte Efel der Gegend mit Inful und Chormantel 
gefchmückt, in Liedern als Bifchof begrüßt und flatt des Ite missa est wurde eil 
Danen angeſtimmt. Duvernet Gerd. der Sorbonne L 189, 190 fg. Solche 
Efelsfefte fanden an vielen Orten ſtatt. 

10) Auf ſolche Art erſchien auch 1313 am Pfingſtfeſte in einer pantomimiſchen Dackel 
lung der Heiligen Geſchichte, welde Philipp der Schöne zu Ehren ſeines Saft, 
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dem Spottnachgebilb ber Hierarchie und ber Firchlichen Gebräuche 
die Hauptfigur darftelte. Zu diefen Schaufpielen gehörte auch 
das Umherführen. eines großen hölzernen Eſels in der Kirche am 
Dalmfonntage 21); ferner das Oftermährchen oder Oftergelächter, 
welches darin befland, daß im Gegenſatze der dem Bußwerke 
gewidmeten Faſtenzeit die Seiftlichen felbft auf der Kanzel durch 
Nachahmung von allerlei Thierſtimmen, durch Vorbringen luſti⸗ 
ger Legenden und unziemlicher Scherze, Schnurren und Schwaͤnke 
dad Gelächter des Volks erregten 12). Die Beluſtigungen dieſer 
Art, deren Entſtehung bis an Gebraͤuche der heidniſchen Zeiten 
hinaufreichte, waren beim Volke hoͤchſt beliebt, und die Mehrheit 
bed Klernd übte hierin gerne Nachficht, theild wegen eigener 
Rohheit, theild aus Sympathie für das Volk, welchem zuweilen 
bie Freiheit mit Luft und Liebe feiner Thorheit und den Lau⸗ 
nen feined Herzens nachzuhängen, zu vergönnen fey, damit ed 
nachher wieder um fo williger ſich den Zwang gefallen Taffe. 
Auch mochte dad Volt gegen manche Schwächen und Fehler 
feines Klerus dadurch nachfichtiger geftimmt werben, baß ihm 
erlaubt war, bei gewiffen Gelegenheiten fich über ihn luſtig zu 
machen. Daraus erklärt fih, daß, ungeachtet der Kirchenver⸗ 
bote, die Übung jener Schauftüde und Mummereien in ben 
Tempeln jährlich zu erneuern, ſich Jahrhunderte lang forterhielt. 
Su feiner ein und zwanzigften Sitzung unterfagte nun das Soncil 
zu Bafel die fernere Aufführung aller ſolchen Schaufpiele, fo 
wie alle Schmanfereien und Sahrmärkte in ben Kirchen und auch 
anf den Kirchhöfen unbebingt bei ſchwerer Strafe 19. 


Des englifchen Königs, geben ließ, Meiſter Fuchs, zuerſt als Unterdiakon, ber die 
Epiſtel fingt, dann als Biſchof, Erzbiſchof, endlich ale Pabſt, wie er dabei alte 

und junge Hühner frißt. Flöge bs Geſch. des Grotteſtkomiſchen. 

141) Kichhofers Schaffhauſer Jahrbücher ©. 38. 

12) Füßlies Beiträge zur Ricchen- und Ref.⸗Geſch. V. 448. KRödriche Geſch. der 
Reformat. im Elſaß J. 47. 

43) Turpem etiam illum abusam in quibusdam freguentstum eccleeiis, quo 
certis anni celebritatibus nonnulli cum mitra, baculo et vestibas ponti- 
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Die andern geiſtllchen Schaufpiele (Scenen ans ber bil 
ſchen Sefchichte ober Legende darſtellend), die feit dem breiscw 
ten Sahrhundert ein Hauptvergnügen aller Klaſſen auömadıte, 


. waren in dem Berbote bed Concils nicht begriffen. Auch hie, - 


ſelbſt bei der Aufführung bed Leidens Chriſti, fand fich dem 
Heiligen das Weltliche, dem Gruften das SKomifche. vielfad 


beigemifcht. Die Later exfchienen in ihrer nackteften und abidiew 


lichen Seftalt, und das, mas Lachen erregte, diente Dazu, den | 


berben Eindruck zu mildern. Die Darkellungen diefer Art wurden 
aber nicht in ben Kirchen, fondern meiftens im Freien, wohl 


auch in Klofterhallen gegeben 1%. Sie hatten, wie bie neuem 


ficalibus, more episcoporum benedicunt, alii ut reges ao duces indall, 


quod festam fatuoram vel innocentum, seu puerorum, in quibusdam re 


gionibus nuncupatur, alli larvales ac theatrales jocop, alii choreas et | 
tripudia marium ac mulierum facientes, homines ad spectacula et cachia- | 


nationes movent, alii commessationes et convivia ibidem przparant; hæe 
sancta synodus detestans statuit et Jubet tam ordinariis quam ecciesiarım 
decanis et rectoribus, sub pena saspensionis omnium proventuum occle- 
eiasticorum, trium mensinm spatio, ne hzc aut similia ludibria, negue 
etiam mercancias seu negotiationes nundinarum in ecclesia, qua domu 
orationis esse debet, ac etiam cimeterio exerceri amplius permiitant, 
transgressoresgue per censuram eccleeiasticam aliaque juris remedia 
punire nen negligant. Koch sanct. pragm. p. 142. tit. XIX. — Die vieles 
&ynodalbefchlüffe gegen die eingewurzelte Sitte bis tief in's ſechszehnte Jahrhunden 
beweifen ihre Fortdauer. Am wenigſten mochte fruchten, wenn der Ernft gelehr⸗ 
ter Körperfchaften fich Dagegen ausſprach. So gab Die Sorbonne zu Paris ſchon 144 
einen Befchluß gesen das Efelsfeft heraus, an den fi Niemand kehrte. Duver⸗ 
net Geſch. der Sorbonne I. 192. ” “ 





44) ©. die Note 10) Vergl. Flögel's Geſch. der komiſchen Literatur IV. 2. 
Hallam Hist. de la Literature pendant les 15, 16 et 17me Siecles. Paris 


1839. I. 214 — 219. Selbft der ernfte Rechtsgelehrte Bartolus (F 1356) ver 
fertigte ein Schaufpiel, worin ein Rechtsſtreit vor Chriſtus zwiſchen Maria und’ dem 
Zeufel verhandelt wird, und der Evangeliſt Sohannes das Amt des Notare ver 
richtet. ©. Bartoli consilia, questiones et tractatus (Lyon 1568) p. 16%. 
Ginguene Hist. litersire d’Italie I. 165. Zu den früheften Schauſpielen biekt 
Urt in Deutschland rechnet man diejenigen, die zu Sonftang während bes Eoncild dem 
vom. König Sigmund zu Ehren 1417 aufgeführt wurden. Dacher bei Bon der 
Hardt IV. 1089. Neihenthals Chronit . 89. Stumpf f. 189. Karl VI. 


= 
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Schauſpiele, die ſenen ber Alten nachgebildet wurden, nicht 
nur die Ergoͤtzung, ſondern auch bie Kritik der Thorheiten und 
Verirrungen der Welt zum Zweck. Zu einer Zeit, wo die Drucke⸗ 
rei noch nicht erfunden war, und daher die Beurtheilung des 
Treibens in den hohern Klaſſen noch ſehr enge Schranken 
hatte, bildeten jene komiſchen Volksſchauſpiele eine Art Sitten⸗ 
gericht, dem weder Hohheit der Geburt und Stellung, noch 
Reichthum, weder Stand noch Anſehen entgingen 15). 


J 


8. Beſchluß in Betreff des Abendmahles unter beiden 
Geftalten für die Laien. 


XIII. Sn der fünf und zwanzigſten Sitzung (can. 1.) machte 

das Goncil in Betreff des Laienkelchs folgenden Beſchluß Fund: 
„Chriſtus der Herr habe ben Gläubigen ben Empfang des Abend» 
‚mahles unter beiden Geflalten nicht befohlen; der Kirche: ftche 
baher zu, fo wie ed den Umftänden angemeflen fey, anzuordnen, 
ob die Laien unter einer ober beiden Geftalten dad Abendmahl 
zu empfangen haben; ed Leibe aber feinen Zweifel, daß auch 
beim Gmpfang unter Einer Geftalt der ganze Chriſtus empfan⸗ 
gen werde; dieſer Empfang bleibe für die Laien Gefeg, und 
feinem fey erlaubt, dies zu mißbilliigen, oder ohne die Bewils 
ligung der Kirche abzuaͤndern.“ 1) — Im Wefentlichen waren 
hiedurch die Befchlüffe von-Sonftanz beftätigt. Die Gegner bed 
Laienkelchs Tegten vorzügliches Gewicht auf bie Anfiht: daß 
bie Kührer der Böhmen ihn nur verlangten, um ſich ein bes 


von Granfreich war felbft Mitglied der Paſſionsbruderſchaft, welde das Leiden 
Chriſti darſtellte. Sismondi Hist. des Francais XIII. 596. Eugen IV. ließ auf 
öffentlichem Plage die Belehrung des Upoftels Paulus aufführen. Leo’s Geſch. 
von Stalien V: 5829. 
15) Die Verflechtung des Religiofen in die vielen Gefllichleiten und Beluſtigungen des 
Bolks im Mittelalter zeugt im Grunde dafür, daß die Religion ihm theuer war. 
Nur die Auswüchſe, die das Heilige und Ehrwürdige der Entweihung bloßftelten, 
verdienten ernſte Befeitigung. j 


\ 
4) Mansi XXX. 168. Hortahkim V. B15. \ 


Te nn. 
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fonbered Auſehen von Frömmigfeit und Seiligkeit zu geben ?) 
Doch überzeugte man fich zu Bafel, daß eine Rachficht für die Böhm 
durch die chriftliche Klugheit geboten werde, und daß es not 
wenbig fen, hierin das Difeiplinarifche von dem Dogmatifce 
genauer zu fcheiben. Offenbar ging bier die Abſicht der Vaͤte 
dahin, darzuthun, daß die Vergünftigung,, welche den Böhmen 
in bifcipfinarifcher Hinficht bewilligt wurde, weder mit dem 


Kirchenglauben, noch mit der laͤngſt worherrfchenben Gewohnheit 
im Widerfpruch ſtehe. Eine weitere Ausdehnung der Verwili 
gung des Laienkelchs oder die allgemeine Herſtellung ver alten 
Difeiplin In dieſem Stüde mochte den Vätern zu Yafel nid 


zeitgemäß fcheinen, ba ed an Beranlaffung dazır fehlte, weil die 


meiften Nationen Fein Verlangen darnach oder Doc, kein fo kb 


tiged wie Die Böhmen fund gaben. J 


39. Beſchlüſſe in Betreff der Inden. 
XIV. In Anſehung der Ju den gab das Concil in ir 
neunzehnten Sigung mehrere Vorſchriften, ſowohl was den Ber 
kehr der Chriften mit ihnen, als auch was ihre Betcehrum 


. betrifft 9. 


Schon längft hatte man bie Wahrnehmung gemacht, daß 
die Juden allerlei Wberglauben und den Wahn, ald mären fi 


| 
| 
| 
| 


im Befige befonderer Zauberfünfle, unter dem Ghriftenvolfe ver 


breiteten. Daher ſuchten die Kirchenvorfteher ſeit Gregor den 


Großen den Verkehr der Chriſten mit den Juden moͤglichſt m 


beſchraͤnken. Zu Baſel wurde nun nach dem Beiſpiele früherer 
Synoden *) verordnet: „Die Juden ſeyen unter ſchwerer Straft 





2) S. Palacky's Italieniſche Reife 1838. ©. 61. 

1) Deeretum de Judzis et Neophytis. Martskeim V. 883, Mans IXIX. # 
99, 100. Koch Sanct. pragm. p. 127 etc, 

2) Schon alte Eoncilien verboten bei Strafe des Banns mit Juden Mahlzeit zu dalier. 
Erneut wurde Das Verbot von Rab. Maurus Erzb. v. Mainz (848.) Hartskeim Ü0t- 
eil. Germ.11. 209. ‚Desgleihen verbot Die Synode zu Wien 41267 den Zuden, Bad 
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zu haben ober anderer bienlichen Strafen anzuhalten wären ); 2) 
baß den nenbefehrten Juden ber Umgang mit Genoffen ihr 
vorigen Glaubens und die Fortſetzung jüdiſcher Gebräuche m 
terfagt, auch ber Umgang unter fich thunlichſt befchränkt werk, 
damit fie einander nicht zum Nuͤckfall in bie Srrthlimer verler 
tem; 3) daß denfelben ihr ganzes Beſitzthum belaſſen, das Gu 
aber, was fie erweislich vor ber Belehrung durch Wucher er 
worben, wenn es noch vorhanden ift, von ihnen den Benad» 
theiligten zurückgeſtellt, wofern aber dieſe unbekannt find, z 
frommen Zwecken, doch vorzugsweiſe zu ihrem Cher Befehrten) 
Vortheil verwendet werde, fie aber hierwegen feinen Plagereien an 
zufeßen feyen 9; daß vielmehr 4) bie Kirchenvorftcher und di 
vermöglichen Chriſten die Belehrten, wenn fie birftig fih, 
unterftügen und fie überhaupt gegen Unbill befchirmen follen. 
Abgefehen von dem, was in diefen Synodalvorſchriften, f 
wie in frühern, auf Rechnung der Denkweife der Zeit 9 
fehreiben ift, zeichnen fie ſich Doch vor ben Maßregeln wel, 
licher Obrigfeiten, fie mochten auf Begünftigung oder Verfolgum 
der Juden abzweden, vortheilhaft ans, indem fie nicht, wit 
biefe von ber Gierde nach ihrem Vermögen, fenbern einzig vor 
‚ber Abficht eingegeben waren, fie zum Chriftenglauben zu bo 
fehren ober die Chriften vor Verführung ficher zu ftellen *). Mm 
9 ie fon im vierten Soncil zu Eoledo c. 58— 63 war vergrdnet worden. | 
5) Zu Gonflanz war in Diefer Beziehnng von dem Reformcollegio beſchloſſen met 
den: daß, wenn ein Sude fid zum Chriſtenthum befehren wolle, er nicht gehalten 
feyn fol, mehr ale die Hälfte des durch den an Chriften verüßten Wucher erwer⸗ 
benen Guts an diefe zurückzugeben, wogegen ihm die andere Haͤlfte fir feinem 
und der Seinigen Unterhalt zu belaffen wäre. L’Esfaut Hist. du Ooncile d 
Constance L. VII. $. 60. Zu 
6) Bergl. Lotherer’6 Abhandlung in den Jahrbüchern für Theologie 3. IV. 38 # 
und I. M. Jos allg. Geſch. des Sfraelit. Volke (Berlin 4832) IL. 325 f4 3# 
9. Kurz Dſterreich unter den Königen Ottokar und Albrecht I. Linz 1816 1 
148 — 145. Aus wie fchnöden Beweggründen aber auch noch im Mufange Di 
fünfiehnten Sahrhunderts zuweilen ſelbſt Kirchenfürſten zur Verfolgung der IN 


Aid; Hinceißen ließen, davon gab der Erzbiſchofvon Trier, Otto von Ziezendain, 
1448 ein auffallendes Beiſpiel. Als junger Domherr hatte er große ESchulden p⸗ 


25 
nl 


Berfolgung der Suben hatte der Geiſt ber Kirche ſtets wider⸗ 
firebt. Gregor ber Große nahm fie fogar in Schub CI. S.210). 
Der heil. Bernhard ermahnte, bie Suden, dieſe lebendigen 
Buchftaben, die vom Leiden ded Herrn zeugen, und von benen 
dieſer dem Fleiſche nach abſtammt, zu fchonen und für fie zu 
beten, anftatt fie zu verfolgen, wobei er fehr chriftlich bemerkte: 
„daß, wenn auch die Suben nicht mehr wären, bie chriftlichen 
Wucherer, (die eher getaufte Zuben als Chriften zu benennen 
feyen), nur noch ſchlimmer jibeln würben ). Später eiferten 
das Soncil im Lateran 1179 (0.26) und neuerdings Innocenz III. 
gegen die geaufame Verfolgung ber Tuben, wozu beren Anfcwärs 
zung wegen vorgeblicher Krenzigung von Ghriitenfindern, Bruns 
nenvergiftung und Durchſtechung bintender Hoftien dad Wolf 
aufheste °). Selbft während des großen Schifma ftellten fich 
die Paäbfte ſolchem felbflfüchtigen Fanatiſmus entgegen 9. Ron 
Martin V. erfchien Cam 20 Kebruar 1422) eine Bulle zu Guns 
ften ber Zuben, als Lebender Zeugen des chriftlichen Glaubens, 
indem er Das Unterfangen der Dominikaner, den Shriften unter 
Banuſtrafe allen Umgang mit Juden zu unterfagen, verwarf, und 
den letztern alle ihre Rechte unter der Bedingung, daß fie Nichts 
wider bie chriftliche Religion unternehmen, heftätigte '9. 


macht and zu den Suden feine Zuflucht genommen; dieſe aber, feinen Verſchwen⸗ 
dungsgeiſt kennend, wiefen ihn ab. Da ſchwor er ihnen, wenn er zur Gewalt 
tüme, Rache. Nach feiner Erhebung ſchickten nun die Suden, deſſen eingedent, 
an ihn einen Korb voll Goldſtücke, mit Grüchten bededt, um ihn zu verfühnen. 
Doch er verfegte: ſie ſollten mit ihren Geſchenken an den Galgen gehen, und 
inner wenigen Monaten vertrieb er alle Juden aus feinem Gebiete. Trithemii 
Chzon. Hirsang Il. 361. . ' 

N Epist. 322. ad Episc. cleram et populum Spirensem. 

8) Innocontii Epist. L. 1. n. 302. 

9) Johann XXL. (Rayneld ad an. 1320 n.22, 23.) Auch Benedift XI. (Aay- 

ald ad an. 1338 n. 20.) und Elemens Vl. (Raynald ad. an. 1348.) 

40) Raynald ad an. 1419. n. 36. — Dem alierdings verderblihen Wucher⸗ 
geist der Juden wurde beffer, als vorher durch alle Bedrückungen, dadurch begegnet, 
daß feit der Zeit der Synoden von Conſtan und Baſel der ſtrenge kirchliche Grund⸗ 
ſatz von der Unzuläßigkeit der Geldzinſen für Darlehen eine Milderung erhielt, 
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v 
80. Weichlüfie in Betreff ©) des Nusterrichts in dem bibliſqhen 
Sprachen and b) der Feier son Marti unbefleckter Empfüy 
niß. Der Shwörmer Bullersdorf. Morgrbeit für die 
Kılenderrefori., ' 


XVE Die Anordnung bes den Juden zu ertheilenden An 
terrichtö gab dem Concil zuncachſt vie Beranlafiang, in Em 
gung ber Wichtigfeit ded Studiums der mergenlänbifchen Spra⸗ 
hen für bie Bibelertlärung, mit Berufung auf das Gomil zu 
Vienne vom J. 111°) anzuorduen: daß an ben theologiſchen 
Schulen Schrer für ben Unterricht in der hebrätfchen, arabikten, 
griechiſchen und daldälichen Spracde beſtellt werben follen 9. 
Die Rektoren folder Anſtalten ſollen heim Mekritt ihres Autes 


ſchwoͤren, fich ‚für bie Beobachtung dieſer Anordnung beſtens zu 
verwenden, bie Provinzſo ao den aber ſollen Maßregeln trefen, 
bau ni an —* Prachen gebührend beſoidet werben 
Die lebhafte Theilnahme „ Welche das Soncil bad in 

bebentendes Hülfömittel Des Die. eil rc für cf 


theologifchen Studiums kund geh, 
war eben ſo dautenswerth ALS zeitgemäß. Wenn ſie auch nict 
gleich bie erwunſchten Fruchte trug >), fo war fie Doch eine ge 


nen erlaubt war, für. Darlehen an Verſchwender 

aubedingen. (5. Gersen O PPr- ‚rBen einen Geldzins von fünf vom Hundert ab 
venditione unlus pro vigin ,  Au.”ıoro eto. Hemmerlin de emtione d 
2. Wirz helv. Kichens. 111. Son. Mül leres Gefch. der Eidgen. IX. #7. 


beitägleiß eine ersibige Dalfeguen. Dadurch wurde dem MBicttfehaftee mb ir 
Zuden unabhängig machte, >. e 


mt röffnet, die ihn don dem Wucherein dr 
bemerft: „La pauveriö6 eg Dann im Esprit des loix LL.V. a. 
Hans e en innen Arch u unes dans les Kun im 
waltung erm atu aaten, die ei n 
son argent & proportiom an Alisent Uusure chac an entant Je prix de 
) Hier wurde die Anflelung „ Peril qu’il-y n al “n Sen 
1) Ser don: "Y-a à le pröter.“ 
4 ehrer * 
päbſtlichen Reſidenzen und auf n Der morgenlaändiſchen Sprachen in de 
. XIX. art. 2. H - | 
7 nd lange * kam, —— V. 803, Koch 8 
d , Stalien „:, Sanctio pragm. p. 73. ) 
Jageman n's Geſch. der FKünge > Die Anordnung nur wenig zur Budfühe 


6. 538. Wiſenſchaften in Stalien B. M. 9° 


nach welcher vermöslichern Shri 


Ü B 
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beöwegen wähle ed auch jeßt den Nikolaus, in der ficerfen 
Meinung, daß er diejenige Wahrheit glaube und fefthalte, welche 
von den Soncilien zu Sonftanz und Baſel andgefprochen wer 
den ?°).° Hierauf beſchloß das Concil am 7. Mai felbft feine 
Auflöfung 3. 

Bon Nikolaus V. felbft erhielt in der Ehat die Rechtmäßig 
feit des Concils von Bafel Cbid zu defien Schluß durch fein 
eigenes Dekret) eine Anerkennung mittelft der Bullen, woburd 
er die Alte der Verzichtleiftung Felix V. und die Bedingungen, 
die von ben beiberfeitigen Bevollmächtigten waren verabrede 
worden, bekräftigte. Auch erklärte er durch eine Bulle vom 
14. Juli 1449, alle in dem Umfange ber Obebienz des Felix von 
ihm und dem Goncil im Einzelnen getroffenen Verfügungen und 
Verleihungen für rechtskräftig und hob alle Genfuren 27), bie 
gegenfeitig verhängt worden, auf, | 

Allerdings war Diefer Ausgang eined Soncild, das, wie fein 
früheres, aus einer großen Zahl burch Selehrfamfeit und From 
migfeit ausgezeichneter Männer gebildet, mit wahrem Ernſt an 
der Kirchenverbefferung gearbeitet hat, nicht glorreich. Ser 
loſch wie ein hellglänzendes Licht, bem bie Rahrung entzogen 
wird. Nicht den Vätern, aus denen es zufammengefeßt war, 
fondern dem Schwachfinn und Wanfelmuth der Höfe, Die es im 
wahren Intereſſe ihrer Staaten und Völker aus allen Sräften 
hätten unterftüßen follen, und vorzüglich Dem Ehrgeize Des ver 
ſchmitzten Stalienerd Aneas Sylvius, endlich dem Zuſammenwirken 
der großen Zahl folcher Leute im Klerus und Laienflande, bie ans 
eigennügigen Abſichten die Kirchenreform fchenten ?*), iſt es zuzu⸗ 


25) Raynald ad an. 1449. Hartcheim V. 918. Vergl. Bossuet defensio deelarat. 
Gleri Gallican. T. I. P. II. L. VI. c. 14. 

26) Das leute Dekret des Concils (von Laufanne am 7. Mai 1449) lautet fo: Pra- 
senti decreto semetipsum dissolvit et dissolutum esse decernit. Mertshei= 
v9, _ 

27) Mansi XXLX. 228-234. 

28) Johannes Major cap. XVill. Commenter. in Evang. Matthei fagt: 


— 
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genftand der fachkundige Nikolaus v. Cuſa ſeinen Fleiß. Soch 
konnte man ſich auch hier noch nicht zu einem beſtimmten Aus⸗ 
kunftsmittel vereinigen . _ 


41. Das Concil von Bafel wird, nachdem es einer Krieg Sge⸗ 
fahr glücklich entgangen war, füch anfzulöfen gezwungen. 


Durch den Abfall ber Deutichen von dem Soncil, von veffen 
Befchlüffen wir fo eben einen Überblif gewonnen haben, war | 
fein Beftand tief erſchuͤttert. Eugen's Anfehen hatte nun wies | 
der eine fefte Grundlage, wogegen das Concil zu Bafel und fen | 
Sefchöpf, Felix V., ſich von feiner Seite mehr wirkſamen Schub ; | 
verfprechen konnten. Schon 4448 hatte ſich das Goncil durch Zwi⸗ | 
fligfeiten der Stadt Bafel mit O ſterreich bedroht geſehen. Sei⸗ 
ner vermittelnden Dazwiſchenkunft war es aber gegS&&x., W | | 
Ausbruch von Feindfeligfeiten zu verhindern 1), Au air D- ' 
im nämlichen Jahre Karl VIE von Frankreich N 
natus von Anjou das Königreich Neapel verkz en — 
Nebenbuhler, Alphons damit von Eugen ber , und * % 
ſich von diefem abgewandt. Deffen ungen ht ehnt wog” im 
fcheinbare Freundſchaft dem Concil nur ger et brachte fi 

gerin 
nt gen Vorther 
im Sahre 1444 fchien ihm fogar einen Au aenbri eil, 8 
veich her Verberben zu drohen. Karl VII * von Fr 
* e \ 
ſtarke Heeresmacht an ben Rhein vorrucken Ka damals 


lich um Eroberungen zu machen ); vorgebi en, wah von \ 
Haufe Ofterreich und feinem Abel gegen tich aber , fi 
| \e Sg » 
— - Ship v 
44) Bon der Hardt 0.0.0. LEfant a a u zu 
machte 1588 den verbefierten Kalender mir de DD, D. Too | 
4) Wirz helv. Kirchengeſch. III. s®. n Shattion ” En ff , | 
2). 3n feiner Kundmachung hiet es: er ſei dem TER deianm. PT 
za leiften um fo mehr bewogen, als Stopp, Aufe D we | 


Rhein zu Frankreich gehörten: eine san a und dv reig EZ u | 
=, up | 
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gefchwornen Keinden aller von Gott veranftalteten € 
Wiedererlangung ihres verlorenen Anſehens und 
Hülfe zu leiften. Unter Anführung bes kriegsluſtig 
Crrachherigen Ludwig's XL) zog ein gemwaltiged Hee 
bie fehr beträchtliche, nach ihrem Schöpfer und Fül 
Strafen von Armagnac 9 — benannte Schaar, d 
Dige Mord⸗ und Raubſucht übel bericchtigt, fich befand, 
von Bafel. Eugen verfprach dem Könige, nebft ı 
theilen Beltätigung ber pragmatifchen Sanftion, wı 
Concil durch jenes Heer zerfprengen würbe*). Um 
Dafür zu gewinnen, ernannte er ihn zum Gonfalor 
mifchen Kirche 9. Schon fah deffen Heer im fiı 
Übermuthe die an Zahl geringen Haufen, welche bie 
ihm entgegenftellten , zermalmt. Boch entjeßlich wa 
täufchung durchden Heldenmuth der für ihre Sreiheii 
ben Spartanern bei Thermopylaͤ, hingebenden Alpeı 
ungeheure Menfchenverluft, den die Armagnaken, ı 
ger am 26. Auguft bei St. Jakob, ganz nahe vr 
ren Bafeld erlitten, benahm Frankreich allen M 
Krieg, bei welchem ber Delphin weiter gegangen wi 
Bater wollte, fortzufegen 9%. Doch hatte ber De 
feiner üblen Cage die Kühnheit, die Stadt Bafel 
fennung ber Schirmherrfchaft Frankreichs aufzufor! 
die daſige Bürgerfchaft, ihrer Verhältniffe zum deu 
und zu ihrem Bifchof eingedenk ), Tieß fich weder 


s) In Deutfchland hieß man fie Seden und Schinder. 

4) Joh. Müllers Geſch. der Eidgen. Thl. IV. Kap.ı. &. 65—178. 
des Frangais XIII. 419, 421. 423. 425. Naucler II. 49. 

5) Raynald ad an. 1444. n. 13. 

- 6) 305. Müller a. a. O. ©. 78—98. Sismondi a. a. D. p. 428- 

Materialien zur Geſch. Ofterreichd. ©. 150-161. 

7) In Baſels Verfaſſung waren damals geiftliche, ariſtokratiſche uni 
Elemente dergeſtalt gemifcht, daB acht vom Bifchof ernannte Wahl 
den Rath erkoren, in welchem vier vom Bitterflande , acht aus eh 
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fotegelung fünftiger Vortheile blenden,, noch durch Die Drohung 
eined vor ihren Mauern verfammelten Heeres einfchüchtern. © 
wied die Zudringlichfeit bed franzöfifchen Thronerben ftandheft 
zuruck, wozu fie von ben Vaͤtern des Concils nicht wenig m 
muntert wurde, Der Feind zog murrend hinweg, und balı 
hernach Fam unter Vermittelung Ludwigs von Savoyen, Sohn 
von Felix, dann ded Herzogs von Burgund und auf Bitte der 
Sefandten des Soncild zu Bafel Cam 28. Oft.) zu Enſisheim 
im Elſaß der Frieden zwifchen Frankreich und ber Schweiz zu 
Stande. So fah fi das Goncil wie durch ein Wunder au 
der augenfcheinlichften Gefahr errettet °). Pabſt Felix belohnt 
den Muth der Stabt, indem er ihrem Bürgermeifter Hans Kıt 
Hut und Schwert, von ihm geweiht, verehrte, welchen Cha 
ſchmuck die Bürger in feftlihem Zuge durch die Gaffen umbe 
trugen °). Won bem an zeigte zwar Karl VII. diefer Berfanm 
lung ‘ein freundliches Gefiht; aber es erwies fich bald, daß 
das fcheinbare. Wohlwollen, welches er jegt für das Concil m 
den Tag legte, für ihn nur die Brücke feyn follte, um gegm 
über den andern Staaten jo gut als möglich feinen ortheil m 
gewahren. — Durch den Friedensſchluß Alphonſens mit Guge 
war Stalien und Spanien. Diefem zugewandt worden. Bon England 
konnte ſchon wegen feiner Kriege mit Frankreich das Bafeler Concil 
nichts hoffen, und bereits in den letzten Zügen hatte Eugen md 
die Huldigung des beutjchen Reiches empfangen, Die mit dieſen 
Pabft abgefchloffene Übereinkunft wurde 4447 auf dem Fürftentage 


lichen Gefchlechtern und 24 Abgeordnete der Zünfte faßen, 
vom Bifchof ernannter Bürgermeifter den Vorſiz führte, 
hungsgefchichte der freinädtifhen Bünde I, gg, 100. 

8) Jod. Müller. a. D. Kap II. S. 96. simandi xl. 43 
Syntag. Hist. Germ. dissert. XXX. p. 1026. p; vkheimer 
L. 48. Trithewii Chron. Hirsaug. ]1. 399, 


und in welchem cin 
S. Kortüms Ente 


2. 433. fü. Strumss 
de bello helvetic 


KEncas Sylvins Epist. 87. 8% 
nigshofen Chronik 1008 fg. M. Lug Die Schlacht bei St. Jakob. Baſ. 1818 
S. 4132 fg. 


9) Wurftifen’s Bafeler Chronik ©. 207. 
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zu Aichaffenburg, welchen Nikolaus V. 
Kardinal Joh. Sarvajal beichickte, beſt 
wurde nun auch die Anerkennung des Pabfte 
allein rechtmäßigen, in ganz Deutichland any 
wurde zu Afchaffenburg befchloffen: es folle 
digung des Pabftes auf dem nächften Reid 
Borfehung gefchehen, woferne nicht noch vı 
lichen Legaten eine Übereinkunft getroffen w 
fterbende Eugen hatte an den röm. König % 
tigen Ausdrüden verfaßte Aufforderung gei 
treibung ber Väter zu Bafel den deutfchen B 
ded Satans zu reinigen ’). Friedrich 
Soneil zu Bafel Schuß und fichered Geleit 
Laiferlichen Mandate verlieh ihm jedoch Di 
beinahe ein Sahr lang feinen Schub '*). 

auch von Seite des Schweiz. und des He 
Öfterreich 1°). Nur durch Getraidefperren 
Sewalt gezwungen entließ mit Schmerz 
nachdein ihre wiederholten Sendungen an 
fruchtlos geblieben, die Väter des Concil 
Wandel fie fo lange erbaut hatten ). 
cial Johann Gemminger war gerabı 
nach Bafel zurücgefehrt und, dort Durch 


40) Raynald ad an. 1447. n, 17. p. 502. 

11) CHmels Materialien ©. 245. nm. 108. Raynald 
503. Struvii.Corp. histor. Germ. T. 1. 853. 

13) Müllers Reichstheatrum I. 356. 

43) In der Urkunde (fie ſteht in Chme l's Materialen 
mit folfchem Datum, indem am 16 März Eugen m 
sedes impiorum expellatur de Basilea, in qua 
et tenuit regnum suum, tamen eet hoc opus p' 
memoria hominum eıpellatar. 

44) Wurttifemws Bafeler Chronik Kap. 45. ©. 108—11 
45) EHmel’s Materialien ©. 271. n. 115. ©. 286. n. 
16) P. DO ch 6 Geſchichte der Stadt Baſel II. 487397 
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durften wohl die leitenden Beifter beim Concil felbft auf die Einſicht 
und Willensftärfe ber Mehrheit in feinem Schoße nicht zu fchr 
vertrauen. Hätten fie bied mit einiger Zuverficht gefonnt, ſo 
iſt es nicht unmwahrfcheinlich, daß einige tüchtige Maßregeln, vr 
einen entichiebenen Entſchluß zur gründlichen Sirchenverbeflerung 
der Welt Fund gethan hätten, das Gegenconcil zu Ferrara in 


großen Nachtheil würden verfeßt haben. Den Anfang hätte man 
mit einer genauen Revifion der Dekretalen nach dem Geifte der 


evangelifchen Vorſchriften und bes Firchlichen Alterthums, fobanı 
mit Veranflaltung guter Überfegungen der Urkunden bes Chri⸗ 
ftenthums, ihrer Verbreitung unter dem Volke und ihres Ge 
brauche beim Gotteödienfte machen müßen. Sodann wäre bie 
Anordnung guter Pflanzfchulen Achtapoftolifcher Seiftlichen und 
bie Kürforge nöthig geweien, daß das theologifche Studium anf 
gründliche Schriftforfchung gebaut. und vom fcholaftifcen 
Sauerteige gereinigt würde. ‚Die zu Bafel angeordneten Provinz 
und Bisthumsfpnoden hätten, regelmäßig gehalten, alles bie 
ins Leben einführen koͤnnen. 


| 


Weit entfernt, eine Umwaͤlzung ber Kirche zu beabfichtigen 


ober für dad-Selingen ihrer Reform bie Leidenfchaften der Menge 
in Bewegung zu feßen und auf ihre Gunft Sagb zu made, 
verfchmähten die Väter zu Baſel jedes Mittel, das nicht durch 
Geſeze gerechtfertigt war. Da gerade die Hauptaufgabe, welde 
fie ſich vorgefteckt: hatten, barin beftand, bie vernachläßigten 
Sefege in Wirkſamkeit zu bringen, fo glaubten fie ſich jebe 
willfürlidren Handlung enthalten zu müßen. Recht, nidt 
Gunſt, war das Mittel, das fie ihrer Aufgabe wirbig erady 
teten. Laͤugnen läßt fich jedoch nicht, daß, wenn fie in be 
Erforſchung und Aufdeckung verfälfchter Vorftellungen von reis 
giöfen und kirchlichen Lehren, woraus fo viel Unheil in die 
Kirche gefloffen war, größern Eifer und Muth entfaltet hätten, 
ed ihnen ‚hätte gelingen koͤnnen, in ber öffentlichen Meinung 
ein feſtes Bollwerk für ihre Sache zu begründen, vor welchen 
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deswegen wähle es auch jetzt ben Nikolaus, in der ſicherken 
Meinung, daß er diejenige Wahrheit glaube und fefthalte, meihe | 


von den Soncilien zu Sonftanz und Baſel andgeiprochen wer 
den ?°). Hierauf beſchloß das Concil am 7. Mai ſelbſt jene 
Auflöfung 20). 





— — 


Von Nikolaus V. ſelbſt erhielt in der That die Rechtmaͤßip 


keit des Concils von Baſel Cbid zu deſſen Schluß durch fen 
eigenes Dekret) eine Anerkennung mittelft der Bullen, woburd 
er die Alte der Verzichtleiftung Felix V. und die Bedingungen, 
die von ben beiderfeitigen Bevollmächtigten waren verabrebt 
worden, bekräftigte. Auch erklärte er durch eine Bulle vom 
414. Juli 1449, alle in dem Umfange ber Obebienz bes Felix von 
ihm und dem Goncil im Einzelnen getroffenen Verfügungen un 
Verleihungen für rechtöfräftig und hob alle Genfuren ?7), die 
gegenfeitig verhängt worden, auf. 

Allerdings war diefer Ausgang eined Concils, Das, wie fein 
früheres, aus einer großen Zahl durch Gelehrſamkeit und From 
migkeit ausgezeichneter Männer gebildet, mit wahrem Ernſt an 
der Kirchenverbeflerung gearbeitet hat, nicht glorreich. Eier 
lofch wie ein hellglänzendes Licht, bem bie Rahrung entzogen 
wird. Nicht den Vätern, aus benen ed zuſammengeſetzt war, 
fondern dem Schwachfinn und Wanfelmuth ‘der Höfe, die ed im 
wahren Sntereffe ihrer Staaten und Völker aus allen Kräften 
hätten unterftügen follen, und vorzüglich dem Ehrgeize bed ver 
ſchmitzten Stalienerd Aneas Sylvius, endlich dem Zuſammenwirken 
der großen Zahl folcher Leute im Klerus und Laienftande, die an 
eigennügigen Abſichten die Kicchenreform fcheuten ?*), iſt es zuzw 


25) Raynald ad an. 1449. Hartzheim V. 918. Vergl. Bossuet defensio declarä!. 
Gleri Gallican. T. I. P. I. L. V]. c. 14. 

26) Das letzte Dekret des Concils (von Laufanne am 7. Mai 1449) lautes fo: Pra- 
senti decreto semetipsum diesolvit et dissalutum esse decernit. Martsheis= 

V. 92, 

27) Mansi XXIX. 228-234. 

28) Johannes Major cap. XViIll. Commentar. in Evang. Matthei fl: 


515 





ertheilten, wurden bie Stubien geförbert, welche bie in der fin, 
ftern Barbarei des Mittelalters ausgebildeten Theorien und 
Einrichtungen in ihrem Grund erfchütterten. Merkwürbig ift, 
was furze Zeit vorher ein frommer und gelehrter Garthäufer zu 
Erfurt, Jakob Sunterburg, über die Nothwendigkeit der 
Kirchenreform mittelft eined allgemeinen Concils fchrieb 9. 
„Würde in unfern Zeiten, heißt es’ in feiner Schrift ), bie 
Abhaltung von Goncilien wieder lange aufgefchoben, fo würde 
die Kirchenreform verhindert. Wenn wir eine folche in Haupt 
und Gliedern für möglich halten, fo fragt es fich bloß: ob fie 
durch Einen ober durch Viele gefchehen Fünne? Gewiß nicht 
durch Einen, auch wenn er durch Gittenreinheit, Wiffenfchaft 
und Würde, ober auch durch Wundergaben hervorglänzte. Bon 
Solchen begegnen wir mehrern in ber Sefchichte, bei deren Leb⸗ 
zeiten jedoch die Kirche nicht verbeſſert, ſondern ſogar die Spal⸗ 
tung fortgeſetzt wurde. Auch nicht durch den Pabſt allein. Wie 
viele Satzungen, Decretalen und Verordnungen haben die Paͤbſte 
nicht herausgegeben, und doch ohne den Erfolg einer Verbeſſe⸗ 
rung! Und augenſcheinlich iſt es gerade ihre Curia, die der 
Neform am meiſten bedarf. Wenn nun der Pabſt ſeinen eignen 
Hof nicht reformiren kann und will, wie laͤßt ſich glauben, daß 
er bie weitverbreitete Kirche zu reformiren vermöchte? Auch feine 
darauf abzielenden Anordnungen müßten, um Erfolg zu haben, 
mit Beiſtimmung derer hervorgehen, bie fie befolgen follen;z 
fonft würden fie feine Beachtung finden, und ihrer vielleicht 
auch nicht würdig feyn. Man würde entgegnen: Gebrauche bu 
die Heilmittel zuerft, ald bas Haupt, für deine eigenen Wunden; 





4) Er flarb 1466. ©. Trithemit Catalog. illustr. viror. Opp. 1. p. 158. Walckii 
Monum. medii »vi T. 1. Fasec. ]. prefat. p. 67. 

5) Sie führt die Auffcheift: De Septem Ecclesiz statibus, und ſteht in Malchii 
Monum. medi zvi T. 1. fasc. 2. p. 41 fü. Bon dem naͤmlichen Sunterburg 
iſt eine treffliche Schrift: De negligentia pralatorum, ebeudafelunt p. 158 
fg. und eine andere De Indulgentile, ebendaf. 165 fü. 
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vertrauten. Großen Borfehub gab aber auch dem Pabft Eugen 
zur Aufrechthaltung feines Anfehend eine wohlberechnete Miſchung 
von Strenge und Milde gegen feine Widerfacher und eine große 
Sreigebigfeit 9%. Nach einigen Nachrichten hätte ſich Felix bie 
Gunſt Karl's VIL, von Frankreich, Philipp's von Mailand und 
Sforza’s, wiewohl ber beiben Ießtern Charakter wenig Vertrauen 
einflößte, erkaufen Tonnen. Aber Felix beachtete nicht, Daß 
anßerorbentliche Umſtaͤnde auch außerorbentliche Hülfsmittel ers 
fordern. Gr, der ald Herzog bei einfacher Lebensart große 
Geldſummen erfpart hatte, fol bei dergleichen Anſinnen erwies 
bert haben: er wolle feine wadern Söhne Cin. Savoyen) nicht 
ihres Erbes berauben °). Was inbeflen am entfchievendfterr Die 
Wagſchale für Eugen gegen Yelir niederbrüdte, war die deutſche 
Neutralität. Hätte Deutſchland ſich beſtimmt und offen für bie 
Sache des Goncils von Bafel und bed von ihm erwäntten Ar 
ſtes erflärt, fo hätte gewiß auch eine der in Stalin vooe 
ſchenden Maͤchte daſelbſt die Vollziehung der Belichtung RE 4 
cils gegen Gugen übernommen und Felix in Yen IN N DV 
Lirchenſtaates gebracht. Allein Deutſchland, won y eiig ! 
lichen Intereſſen zerriffen, ermangelte eineg kr under E* de 
rg P . aftvollen 
Ideen empfaͤnglichen Führers, ber hiefür ein e ma ⸗ 
begeiſterung hätte erwecken köͤnnen, und gan Achtige RT 
mald bad Spielzeug einer ungroßmuthigen > v0 N 
Mißtranen geleiteten Staatstlugheit. überha n Ve 
liche Einfluß, zu welchem bad Concil von Ba war auch de* un 
— el, wie frühe⸗ 


20) Man ſehe nebſt mehrern Briefen des Unegg — 
n. 14. p. 448. ad an. 1446. 0.7. p. 48. m. 25 Ding 
Eugews V. 3. 


vote 
31) Beovins ad an. 1442. n. 9. p. 751. Die u, u XAve 
1? »\} L, 
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Weltlichen, daß fie durchaus Keine Gegen⸗ 
erung dulden kann, und um die Menſchen 
cherlei Fünfte erfindet. Den Sharafter Eu⸗ 
das Concil keinen Mittelweg: es mußte 
thig die große Sache der Kirche hingeben⸗ 
t und Standhaftigkeit, Gottes Beiftand ver⸗ 
nd behaupten. Mit folder Gefinnung 9’ 
rthin der Güte ihrer Sache, und erwarteten — 
n der ganzen Ghriftenheit, auch bie B— - — 
ben zuletzt, jene durch religiöfen Sinn, — 
yen Vortheil vermocht werben, ſich daf — = 
ach dieſe Erwartung aufs gröbſte geüie > = SS N * 
edel, und verdient den Vorwurf des — une * > 
ver Unklugheit nicht. Der große Ernſæ — — 
zaſel, die unerſchrocken durch alle De — 
keiten feſt auf dem Entſchluß einer dem — Zr" 
jen Kirchenreform beharrte, fand in der — 
die vorzüglich feit dem Bee ⸗ 
ngebung der Päbfte die Luft verpeftete, ——/ “ 
en Wachsthume ded Lurus und der —— 
hen Höfen einheimiſch geworden war, ſeinn 
ötter im Geſchmacke ber Zeit waren anf da 
ed Soncild, weil diefes Zucht und Ordnung 
aͤgliche Mißbraͤuche abſtellen wollte. 
ſich hier von ſelbſt die Frage auf: warum die 
saren fie anders von der Einſicht der Noth⸗ 
undverbefferung ber Firchlichen Zuftände durch⸗ 
ie Verbefferung einiger Gormen der Kirchen⸗ 
teten? — Allerdings mag bei dieſer Nefors, 
id überhaupt bei fo manchen andern auch W 
tiffen eine Überfchäguug des Werth „m 
n Umgeftaltung gewiſſer Berwaltungsforme 
ıben. Indeſſen muß man auf der einen Seite 
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warum dieſe Befchlüffe, wenigſtens in fo weit fie nicht in ger 
wiſſen Punkten durch dad Wiener Concordat modificirt wurden, 
in Nechtöfraft hätten verbleiben follen I. Zu Rom wollte man 
aber die Bafeler Beichlüffe nur infoferne für gültig anfehen, 
inwieferne der Pabft ſich je gutwillig dazu verſtehe. Um die 
Täufchung beffer zu verbergen, gab man in äffentlichen Aftens 
flüden zu Wien und zu Rom bem an erfterm Ort gefchmiebeten ges 
heimen Vertrag, ber dazu beftimmt war, bie Bafeler Defrete zu 
befeitigen, die falfche Auffchrift: Ufchaffenburger Sonconw 
bat, und erſt am Ende bed achtzehnten Sahrhunberts machten 
die Deutfchen die Entdeckung, daß felbft die Auffchrift des Vers 
trags ein Betrug fey.— So mar ed denn Das Ergebniß ber von 
einem verfchmizten Staliener geleiteten Unterhandlungen, daß 
ein großer Theil deffen, was bie beutfche Nation auf gerabem 
Wege mühfem errungen hatte, auf Schleichwegen wieder verloren 
ging. Nie war ed im Sinne der Deutfchen gelegen, mit dem 
Dabfte in Hinficht feiner auf frühern Anmaßungen beruhenden 
Forderungen eine bleibende Übereinfunft zu fchließen, fondern 
nur, wie fchon zu Conſtanz, bis zum näcdhften Concil. Auch 
died brachte man in Vergeſſenheit. Weil die gefeßliche Anord⸗ 
nung der regelmäßigen Abhaltung von Concilien unerfüllt blieb, 
fo fehlte e8 an Gelegenheit, die Dinge ins rechte Geleis zurück⸗ 
zuführen. Die franzöfifche Kirche bemahrte ſich zwar die Früchte 
der Bafeler Befchlüffe etwas längere Zeit. Wir werden aber 
fpäter vernehmen, wie auch fie berfelben verluftig wurde. Ubri⸗ 
gend nahmen die Gefchäfte in Rom den alten Gang und auch 
unter Nikolaus V. war bort nichts ohne Geld zu erhalten 9). 


5) Was gründlich dargethan ift in Gregel's Abhandlung: De Juribus nationis 
Germanicz ex acceptatione decretorum Basiliensium quasitis, per Concor- 
data Aschaffenhurgensia modificatis aut stabilitie. Moguntis 1787. Auch 
in Abhandlungen von Felſch und Sertenthal zu Wien 1789. 

6) Seite, quod liters nulle poesunt obtineri gratis ab isto Papa. Anse Sylii 
Epist. n. 297. Die in Preußen für den Dentichordendkrieg gegen die Rufen ge- 
fanımelten vielen Ablaßgelder nahm Nikolaus in Unfpruch. Mur ein Berfprechen 
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In der Kunft, Blei in Gold zn verwandeln, fagte man, laſſe er 
feinen feiner Vorgänger hinter fi”). Nur mit Unwillen wurd' es 
angefehen, wenn beutfche Fürften im Jubeljahre 1450 das Boll 
vom Pilgern nach Rom zur Gewinnung bed Ablaffes zurückzu⸗ 
halten fuchten °). Die Shriftenheit fah für ihre vielen Geldopfer 
in Roms wieder auflebender Pracht, wo bed Pabftes fchöne 
Bauten, welche Kaifer Friedrich TIL. bei feiner Krönung dafelbft 
nach des Äneas Sylvius Bericht bemunderte 9), geringe Ent 
ſchaͤdigung. In Hinficht der Beſetzung von Bisthümern und 
Dfründen ‚fuhr man zu Rom fort, bie hergebrachte Willkin 
aufrecht zu halten 10). 

In Deutichland fanden inbeffen die Grundfäße, welche. das 
Soncit zu Baſel befeelt hatten, fortwährend vielen Anklang. 
Die Klagen der beutfchen Nation gegen ben römifchen Hof wur 
ben in einer Schrift, bie ein amtliches Gepräge hat, zuſammen⸗ 
geftellt 22), und dieſe fcheint Dem Cegaten Sohann Sarvajal, 


von ein bis zwei taufend Dukaten eröffnete dem Orden günftigere Aueficht. End 
lich begnügte fich Nikolaus mit dem dritten Theile der Gelder fir die päbſtliche 
Kammer. Dagegen verlangte er vom Orden den Peteräpfenning. Bo i gt's Seid. 
Preußens VIN. 158. 153. 156. Kosedues Geſch. Preußens IV. 276 fg. 
7) Felix Hemmerlin (in Recapitul. und in Consolat. Suppressor.) fagt: Ri- 
kolaus habe hierin alle Vorgänger übertroffen. Wirz belvet. Kirdjengefch. III. 256. 
8) ©. 3. Voigt Geſch. Preußens VII. 202. 220. Joh. Aventini Annal. Bojer. 
L. vl. 528. Der Zulauf in Rom aus allen Ländern war ungeheuer. Manotti 
(in Vita Nicolai V. L. 2.) vergleicht ihn den Schwärmen von Staaren , Bienen 
und Ameifen, und ſpricht von der unendlichen Geldmenge, welche der Pabſt ein 
nadm, und in eine Zubelmünze (Jubilwos) umprägen ließ. Überdies Bewsikiigte 
Nikolaus V. allen, die nadı Rom wegen des Zubelablaffes zu kommen gehindert 
würden, nadı Erlesung der Hälfte des Geldbetrags, den fie die 
Reife nach Rom würde gefoflet haben, plenarlam veniam et remissiomem pec- 
- eatorum suorum. Aaynald ad au. 1450. n. 6. 
9) Vita Friderict III. p. 133 fg. 

10) So wollte Niko laus V. dem Bistdume Ehur den Unten Tofabeni sum WBifchof 
aufdringen; allein das Domfapitel behauptete fein Wahlrecht. Der von Diefem 
Sewählte blieb Bischof, vieleicht aber nur, weil der andere flarb. 2. Wirz Helv. 
Kirchengeſch. III. 92. 

441) Sn Walckii Monum. medii zvi I. 9. 103 fg. 





| den Do. 
af d Seger ſtreichen muͤßen. 
- amalig Ge 
bBriebß. æe 


Amen, ſteid 
erfechter dr en * 
De Mad x Fr an Beck 
u ig 


um Rubhme, Da 


8 er 17377 
gegen die SFrethecten 007 
enr 23 


! 
ung geſtrebe datt⸗ 


522 


(durftige theologifche Sompendien) beſitzen. Solche Summen, 
die alle theologifche Weisheit enthalten follten, erfchienen von 
Zeit zu Zeit und ſtanden in großem Unfehen ?*. Im jener Aug 
burger Synode wurden auch Reformen in ben Benebiktinerfis 
ftern angeorbnet 7°). — Einen Beweis, wie tief die Berufswinde 
und die Achtung bes Klerus gefunfen war, enthält die Verord 
nung der Synode von Eichftädt vom J. 41453: daß feine Ge 
meinde mehr ihren Seelenhirten zwingen dürfe, ihre Viehherde 
auf ber Waibe zu hüten,’ und daß Fein Seelenhirt ſich ferner 
dazu verftehen folle 29. Faft in allen Synoden wurde gegen 
die Simonie bei Pfrundverleihungen, gegen die Beibehaltung 
von Keböweibern, und von gefallenen oder verbächtigen Perfonen 
in den Häufern der Geiftlichen und gegen geheime, ohne bie 
vorgefchriebenen Körmlichkeiten vollzogenen Chen, wiewohl gegen 
beides meift ohne Erfolg, mit Strafverfügungen geeifert 'N. 
Der Pabſt felbit, fo wenig er geweigt war, von ber Gemalb 
fülle feines. Stuhles etwas zu vergeben, war bach in Betreibung 
mehrerer zu Bafel angesroneten Reformen nicht läßig. Zu die 
fer Abficht fandte er in die verfchiedenen Länder ald Bevollmäaͤch⸗ 
tigte mit Eifer und Wiffenfchaft begabte Männer. Unter viefen 
erhielt nebft Sohbann Sapiftrano 9% vorzüglich Nikolaus 
14) Dahin gehorten die Summen des Angelo non Chivas, des Pacificus von Novanı, 
und auch die des Heiligen Antonin von tzlorenz Tiruboschi Stor. leter. d’Italie. 
T. v1. p. 234. 235. . 
15) Braums Geſch. der Vifchofe v. ugeb. IL 30 (9. Biele ähnliche Ve rordnungen 
finden ſich noch bei Hartzheim von andern Gegenden. 
46) Hartzheim V. 436. 

‚ 17) Hartzheim V. an vielen Stellen. Theiners Eintührung der erzwungenen Ehe 
loſigkeit. B. IT. Abth. 2. F. 66. ©. 7202 - 738. Auch ergibt ſich aus einer Mengt 
Anordnungen, daß viele Pfrundinhaber ſich forthin allerlei erlaubten, um ihr 
unehelichen Kinder in kirchliche Stellen einzuſchwärzen. Die Biſchöfe ihrerſeite 
fuhren mehrentheils fort, aus den Strafgeldern, welche ſie unzüchtigen Klerikern 
auflegten, eine Quelle ihres Einkommens zu machen. (Hartcheim V. 445. Thei⸗ 
ner a. a. O. 729. 730.) Wie die Biſchöfe den Pfarren gesen Geldbußen Nad- 


fiht erwiefen, fo auch dDiefe den Laien. Theiner ©. 745. 
18) Zuerft Staatsmann, hernach Franciſtaner, You des brennenden Eifer gegen Um 
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biſt du genefen, fo wirſt bu dann Leichter auch ben anbern Grub 
heit mittheilen. Und hier, ich geſtehe, haftet die Hauptarfahe 
ber Qerumftaltung der Kirche, Daß ihr Haupt fo verwundet ik 
Wie Fünnen deſſen Lehren der Verachttung entgehen, weſſen Lebe 
verachtet wird? fo ſchrieb der heilige Gregor, und der Apofe 
Paulus: Sey Aller Vorbild! Wie ſchwer es aber mit einer % 
form bed vömifchen Hofes halte, zeigen unfere Zeitläufe, da 
Niemand in ber Ghriftenheit mehr der Kirchenreform widerſtrebt, 
als er, aus Ehr⸗ und Gewinnſucht, oder ans Furcht zeitlichen 
Verluſtes. Diefe Leute zittern fchon bei dem bloßen Ramen eine 
allgemeinen Concils, weil fle wiſſen, daß bort Männer an 
allen Nationen fich zufammenfinden,, pie mit Ernſt und ob 
Furcht und Anſehen der Perſon die Verderbniſſe bekämpfen 
Selbſt hier zeigen ſich die Stellvertreter des Pabſte ſteis geneigt, 
ber Reform einen Riegel vorzuſchieben. Wie wahr dies fm, 
darüber laͤßt ihr Trugſpiel zu Baſel feinen Sehenden in Zweifel, 
Das Unfehen der Soncilien warb Dadurch vernichtet, daß der 
Pabſt ſich die Gewalt zuſchreibt, aus eigener Machtvollkommen 
heit fie aufzulöfen oder zu verlegen, Darin Tiegt .eine Ausfluch 
gegen jede Reform. Die dem Beiftimmen ‚ meinen, den Pähe 
zu’ bienen, und werben nicht gewahr, daß fie ihnen Gaulehe 
Berderben bereiten 9.” — Boch die Verb 
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den am Hoflager zu Wien 4448 durch Übereinkunft zwifchen ben 
Bevolinrächtigten Friedrich's und dem paͤbſtl. Legaten die Annaten, 
die Beftätigung der Bifchöfe und auch anderer Prälaten und 
mehrere Vorbehalte, die zu Bafel abgefchafft waren, dem Pabſi 
zurückgeftellt, fo daß die Sache ungefähr wieder auf den Inhalt 


der bloß proviſoriſchen Concordate von Conſtanz, aber auf eine 


bleibende Urt zurückgeführt wurde. Weil Friedrich nicht hof 
fen konnte, auf einem Neichdtage bie Beftätigung diefer Uber 
einfunft Durchzufegen, fo fuchte er von ben einzelnen Kurfürſten 
und Fürften bie Beiftimmung zu erwirken, und auch dies Tomnte 
er nur allmählig und durch mandyerlei Künfte erzielen. Die 
römifchen Gefchäftsmänner wußten aber nun bie Karten fo ge 
fickt zu mifchen, daß bad Winkelconcorbat von Wien, obgleich 
nie zum NReichögefez erhoben, doch ald die Negel angeſehen 
wurbe, bie zu Rom gefchloffenen Concordate hingegen Dergeftalt 
in ben Schatten zurüctraten, baß das Andenken der dadurh 
beiderfeitö angenommenen Bafeler Befchläffe in der Kolge beinahe 


erlofchen zu ſeyn fchien. Zwar war Fein Grund vorhanden, 


* 


an den Kurmainziſchen Kanzler in Bzowii Annal. Eceles. T. XV. p. 18. 
Durch die Übereinkunft, die hinter dem Rücken des Reichs zu Stande kam, wurde 
dem Pabfle die Vorbehalte der Ertrauaganten ad Regimen und Exerabilis, fer 
ner die früher den MRetropoliten zugeſtandene Beftätigung der Biſchöfe und die Ber 
gebung der Würden und Pfründen an den Domſtiftern in den Monaten Jäner, 


Mir, Mai, Zuli, September und November, endlich aud die Annaten einge | 
räumt, jedoch Die Annaten und jene Pfründenverleifung’ nur bis zum nädfen 


Eoneil. Wie ganz anders lautete der Befchluß der Kurfürſten unter Albrecht II. 


‚bei der Annahme der Bafeler Beſchlüſſe! In demfelben wurde erklärt: daß die 


deutſche Nation durch einen freimiuiigen Beitrag (per modum gratuite subver- 
tionie) ohne Abbruch der Freiheiten ihrer Kirchen und bloß bis zu dem nächſten 
allgemeinen Coneil, welches vermöge des Beſchluſſes von Conſtanz gehalten werden 
müße, von den erzbifchöflichen,, bifchöflichen und den Befreiten Kloſterkirchen den 
"vierten Theil deffen, was fie fonft bei einer Erledigung der päbſtlichen Kanmer 
entrichten mußten, von den übrigen Pfründen aber den zehnten Theil wolle bezaß- 
Ien laffen, von welchem Gelde der Pabſt die Sälfte erhalten, die andere Hälfte 
aber den Bifchöfen und Bisthimern zugefchieden werden folle. Wäürdtwein VIll. 74. 


i 
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warum diefe Befchlüffe, mwenigftens in fo weit fie 
wiffen Punkten durch das Wiener Concordat modifi 
in Rechtöfraft hätten verbleiben follen I. Zu Ron 
aber die Bafeler Befchlüffe nur infoferne für gi) 
inwieferne der Pabſt fih je gutmwillig dazu verft«! 
Täufchung beffer zu verbergen, gab man in öffen . 
ftüclen zu Wien und zu Rom dem an erfterm Ort ge 
heimen Vertrag, der dazu beftimmt war, die Baf 
befeitigen, die falfche Auffchrift: Afchaffenbur 
dat, und erft am Ende des achtzehnten Sahrhı : 
die Deutfchen die Entdedung, daß felbft die Au 
tragd ein Betrug ſey. — So war es denn das E 
einem verfchmizten Italiener geleiteten Unterh | 
ein großer Theil deſſen, was bie deutfche Nat 
Lege mühfam errungen hatte, auf Schleichwege 
ging. Nie war ed im Sinne der Beutfheng 
Pabſte in Hinficht feiner auf frühern Anmaf 
Forderungen eine bleibende Übereintunft zu — 
nur, wie ſchon zu Conſtanz, bis zum naͤch 
dies brachte man in Vergeſſenheit. Weil die | 
| 


nung der regelmäßigen Abhaltung von Conci 

fo fehlte e8 an Gelegenheit, die Dinge ing 
zuführen. Die franzöfifche Kirche bewahrte 

der Baſeler Befclüffe etwas längere Zeit. 

fpäter vernehmen, wie auch ſie derfelben v 

gend nahmen die Gefchäfte in Rom ben c 

unter Nikolaus V. war dort nichtd ohne | 


5) Was gründlich dargethan ift in Gregels Abhar 
Germanicæ ex acceptatione decretorum Basilie 
date Aschaffenburgensia modificatis aut ‚stabi 
in Ubhandlungen von Gelfch und Sertenthal 

6) Scito, quod liters nulle possunt obtineri gr: 
Epist. n. 297. Die iu Preußen für den Dentfd 
ſammelten vielen Ablaßgelder nahm Nikolaus in 
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werben; mithin fey es bloße Großmuth, wenn er fich Durch Sons 
cordate binden laffe °). Hatte doch Calixt auch die Bulle 
Gugen’s IV., wodurch Ferdinand, der natürliche Sohn des Ki 
nigs Alphons, für den neapolitanifchen Thron war erbfähig er⸗ 
KHärt worden, fobald er ben Tod Alphonfene, feines vorzüglich⸗ 
fen Beforderers zur päbftlichen Würde, vernahm, widerrufen ), 
fei ed, um bas weltliche Gebiet des päbftlichen Stuhles zu er 
weitern, ober um einen Neffen zu erheben 7). Sm nämlichen 
Jahre (4457) machte er dem Kurfürften von Mainz ſtarke Bow 
würfe, baß er fich zu benen zu halten fcheine, die dem Anfchen 
des heiligen Stuhles wiberftreben, ftatt ihn zu vertheibigen. Je 
nes Widerftreben bezeichnete er geradezu ald Verbrechen ber Ketze⸗ 
rei I. Der Kurfurſt, neuerdings eingefchüchtert, trug fich nun 
zu einem befondern Bündniß mit Calixt an. Doch erntete er 
neue Demäüthigung dafür ein, indem der Pabft erwiederte: ihm 
feyen Alle zu gehorchen fehuldig; der Abfchluß von Buͤndniſſen 
zieme ſich für Untergebene nicht; der Erzbiſchof folle nicht über 
feine Stellung hinaußftreben I. Der Kanzlr Mayer fchrie 
damals an den zur Karbinaldwürbe beförberten Äneas Sylvins: 
ed fei bereits fein Artikel der Goncordate, der nicht von bem 
römifchen Hofe vielfach gebrochen worden 20). Sener Kardinal 





erwiederte aber dem alten Freunde mit vornehmen Befremben, 


bag man in Deutichland über Dinge fidy befchwere, wozu ber 


5) Dee Brief findet ſich in der Sammlung der Briefe des Aneas Sylvinder 
885. auch in Moſers Geſch. der Nuntien. IL. 640. 

6) Die Widerrufungebule vom 12. Juli 1458 findet man in Raynaldi Annal. XVI 
1458. nm. 31—33. Der Pabſt verbietet darin unter Bannftrafe, einem Andern, al 
ihm, den Eid der Treue zu leiſten. | 

N) Man glaubt, Calixt habe den Thron von Neapel feinem Neffen, Peter Morzis 
zugedacht, den er fchon zum Herzog von Gpoleto erhoben hatte. 

8) Raynaldi Annal. T. XVII. p. 496. "Auch bei Mofer II. 688. Ähnliche Ber 
würfe machte Calixt III. dem Erzbiſchofe von Masdeburg. ©. feinen Brief ki 
Mofer II. 658. " 

9) Müllers Neicstagstheate. ©. 606. Maca- Sylvius Epist. 338. 

10) Mofer’s Geſch. der Nuntien VI. 608. Mündye Goncordate I. 119. 
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Cdürftige theologifche Compendien) befigen. Sole Summen, 
die alle theofogifche Weisheit enthalten follten, erfchienen von 
Zeit zu Zeit und ftanben in großem Unfehen 9. Im jener Ang 
burger Synode mwurben auch Reformen in ben Benediktinerllo 


flern angeorbnet 15), — Einen Beweis, wie tief Die Berufwir | 


und die Achtung des Klerus gefunfen war, enthält bie Verord⸗ 
nung der Synode von Eichftädt vom J. 4453: daß feine Se 
meinde mehr ihren Seelenhirten zwingen dürfe, ihre Viehherde 
auf ber Waibe zu hüten,’ und daß kein Seelenhirt fich ferne 


| dazu verfiehen folle 29%. Faſt in allen Synoben wurde gegen 


bie Simonie bei Pfrumdverleihungen, gegen die Beibehaltung 
von Keböweibern, und von gefallenen oder verbächtigen Perfonen 
in den Häufern der Geiftlichen und gegen geheime, ohne di 
vorgefchriebenen Förmlichkeiten vollzogenen Ehen, wiewohl gegen 
beides meift ohne Erfolg, mit Strafverfügungen geeifert ) 
Der Pabſt felbft, fo wenig er geyeigt war, von ber Gewalt 
fühle feines. Stuhles etwas zu vergeben, war doch in Betreibung 
mehrerer zu Bafel angeorbneten Reformen nicht Täßig. Zu bie 
fer Abficht fandte er in die verfchiedenen Länder als Bevollmädr 
tigte mit Eifer und Wiffenfchaft begabte Männer. Unter dieſen 
erhielt nebft Sohann Capiſtrano '%) yorzüglich Nikolaus 

14) Dahin gehorten die Summen des Angelo von Chivas, des Pacificus von Nodara, 

und auch die des heiligen Antonin von Florenz. Tirxbo⸗cki Stor. leter- ltalie 

T. VL. p. 234. 236. 1rFW 
15) Brau w's Geſch. der Biſchöfe v. Augsb. HL 30 fſs . Biele Ähnliche Verordunngen 


finden ſich noch bei Hartz heim von andern Gegenden. 
46) Hartıheim V. 436. 


17 Hartsheim V. an vielen Stelen. Theinerg⸗ iniuhrung Der erzwuugenen EI ( 


loſigkeit. B. II. Abth. 2. $. 66. ©. 702—7g , Auch ergibt ſich aus einer * 
Anordnungen, daß viele Pfrundinhaber ſich orthin auerlei etlausen 
unehelichen Kinder in kirchliche Stellen ein awoeer Die Sito pr 
führen mehrentheils fort, aus den Strafge WU eloꝛ fe udittgen 
auflegten, eine Quelle ihres Einfommeng au zn, Berrrie N- un. pr 
wer a. a. D. 799. 730.) Wie die Bifapäge UP farten 0187 DrIBßR 
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Seiftliche und Mönche zeigten den zäheften Widerſtand °). Pie 
Zudringlichkeit der Bettelmönche erfchlich von Nikolaus V. ſchi 
Zugeftändniffe, gleich denen Alexander's V. die kirchliche Or 
nung gefährbend ?°). 

Sn frühern Zeiten war mit jedem Doms und Chorher 
venftift eine Schule, und meift auch eine, wenn gleich bürk 
tige Sammlung von. handfchriftlichen Büchern verbunden. Beide 
Anftalten aber waren bei dem verweltlichten Sinn und & 
ben ber Stiftögeiftlichen in Abgang gekommen. Erſt in de 
Mitte des fünfzehnten Sahrhumberts gefchah hie und da Eirige 


zur Herftellung der Schulen und Bibliotheken an den Stiften ). 


Als eifriger Förderer der Gelehrfamfeit gab Nikolaus dem g6 
fammten Klerus ein rühmliches Beiſpiel. Keine Koften [henen, 
um gute Hanbfchriften der vorzüglichften Werke, beſonden 
griechifcher, des heibnifchen und chriftfichen Alterthums fih 1 
verichaffen, warb er ber eigentliche Begründer der Vibliolhet 


im Vatikan, welche die reichfte an Schägen der Literatur in da 


Welt werden follte ”7). ine Menge Abfchreiber wurde doR 
ihm angeftellt, und viele Überfeßungen veranlaßt. Auch fanden 
die bedeutendften Gelehrten feiner Zeit in Rom bie freundlihlt 
Aufnahme und freigebige Belohnung. Mit Recht erfannten ft 
ihn für ihren Water 29. Died macht fein Andenken unſterblich 


A) Martens et Durandi Collect. amplies. V. 475. . Nie. v. Cusa De Concordastis 
. eathol. L. III. co. 8. p. 790. c. 40. und 41. p. 821. Hermanni Anındi CM 
stranus triumphans. Col. 1700. p. 400 f6. Busch a. 0. D. I. c. 50. bei Zeibils 
ll. p. 850. 852. GeBlers Geſch. der Ungarn IV. 198. 
25) Die Univerfität von Paris erklärte feine Bulle für scandalosa, turbativa pecis 
et concordie, subversiva ordinis hierarchici Ecclesie ac subreptitia, ide) 
die Monche von ſich aus, und nahm fie erſt, nachdem fie auf den Gehrad 
Bulle Verzicht geleiftet hatten, wieder auf. S. Bulei Hist. Univ. V. 3 
26) So wurde nadı der Chronik von Conſtanz (von Schultheig T. I. fol 189) im 
Jahre 1453 die Schul und Librery im Münfler angefangen (oder erneuert)? 
27) Traversari Epist. VM. 42. Heerems Geſch. des Studiums der klaſſiſchen gi 
ratur II. $. 98. 39. 40. 41. 
28) Platine Yta Nicolai. Manetti Vita Nicolai V. L. II. und D. Gergi pieger 


j 
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zumiber, erregte den heftigften Wiberfpruch bes Herzogs Sigmund. 
Ünend Sylvius, des Cuſa Freund, verhinderte indefien den 
Kaiſer als Schußvogt der beutfchen Kirche einzufchreiten. Cuſa 
fam (im März 1451) zum Beſitz des Bisthums, nachbem Wis⸗ 
maier fich zur Entfagung bequemt hatte. Doch gewiffe Anfprüche 
von bed Biſchofs Seite weckten nicht nur neuen Zwift zwifchen bem 
Kardinal und dem Herzoge, fondern brachten auch Viele im Lande 
gegen ihn auf. Man griff beiderfeitd zu ben Waffen. Pabſt Galirt 
belegte dad Land mit dem Interdikt. Bald hernach beftieg fein 
Nachfolger Petri Stuhl. Guͤtliche Ausgleichung zwifchen ihm 
und dem Herzog wurbe verfucht. Uber nachdem ſich bie Unter⸗ 
handlung zerfchlagen, zwang der Herzog den Karbinal Cuſa 
nad fürmlicher Belagerung in feiner Feſte Bruneck, fich zu er⸗ 
geben und biefer verftand fich zu einem Vergleich. Als er aber 
die Freiheit wieder erlangt hatte, -Elagte er beim Pabſte, und 
dieſer ſchlenderte am 8. Aug. 1460 den Bannfluch auf Sigmund, 
auf deſſen Anwalt, Gregor von Heimburg, und auf alle 
Landſtände Tirols *). Sigmund appellirte nun an das Urtheil 
einer Verſammlung der ganzen Kirche 9. Pius IT. aber bezeich⸗ 
nete diefe Bernfung höhnend als frivol, weil fie an ein Un⸗ 
‚ding 9 gerichtet ſei. Mit ganzer Schwere ließ er das Inter 
dift auf Tirol. laften; ber Gottesbienft verflummte, der Hanbel 
ftochte. Pius forderte überbied, im Sinverfiändniffe mit bem Kai⸗ 
fer, der feinem’ Better übel wollte, ben Herzog Franz Sforza 
von Mailand auf, ihn mit Heereömacht zu überziehen und ftas 
chelte zugleich die Lüfternheit der Schweizer gegen bie Beſttzun⸗ 
gen, die ber Herzog nody in ber Gidgenoffenfchaft hatte. Der 
Handel endigte mit Sigmund’s größtem Berlufte 9. 


8) Buller. Magn. XX. 272. 

9) Senkenberg Selecta 1V. 390. 392. 

10) D. i. an Etwas, das nit erifiet und vielleicht niemals 
eriftiren wird. 

44) Den vonfländigen Hergang erzahlt Salig in f. Hiſtorie des Trident. Concils 1. 
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drich III. nach feiner Krönung zu Rom von Nikolaus V. Abs 
fchied nahm. „Ein anderer, fprach hier bed Kaiſers vertrantefter 
Rath Äneas Sylvius, würde vieleicht ein allgemeines Concil 
oder Reformbefchlüffe begehrt haben; aber kann es ein Concil 
| geben, das über Eurer Heiligkeit und Ihres Senats Gegenwart 
ginge? Vergebens verlangt der ein Soncil, welcher die Befehle 
eined Pabſtes nicht annimmt. Wo Deine Heiligkeit ift, da if 
auch das Goncil, ba find Könige, da find gute Sitten, ba if | 
die befchloffene heilfame Reform. Dem Kaifer, da er nun gekrönt 
ift, Liegt nichtö mehr am Herzen, als ein Türkenzug °'). “ 


44. Unter Galigt II. (Alphons Borgia) erfolgt Feine 
Verbeſſerung. 


Es erhoben zwar 1453 viele deutſche Kürften ihre Stimmen über 
ben Zuftand der Knechtfchaft der beutfchen Kirche. Sie Tießen 
durch den Kurfuͤrſten von Trier dem Kaifer Friedrich vorftellen: 
eö fey jeßt, um ber deutfchen Kirche ihre rechtmäßige Freiheit zu 
verfchaffen, an ber geeigneten Zeit, ben neuen Pabft (Nikolaus 
war nämlich geftorben) nicht eher anzuerkennen, bevor bie Be 
ſchwerden gegen den römifchen Hof abgeftellt wären. Sie woll 
ten Abhälfe der Befchwerben, bevor der Nachfolger Nifolaus V. 
anerfannt würde. Allein Anead Sylvius hielt den Kaifer 
ab, darauf einzugehen. „Bei der großen Unbeftändigkeit bes 
Volks, ftellte er ihm vor, bebürfe der Kaiſer gegen daſſelbe des 
Pabſtes; thöricht fey ed, demjenigen zu ſchaden, von dem man 
Hülfe erwarte. Bei einem neuen Pabſt müße man deffen Gnade 
erft zu verdienen fuchen, anftatt fie durch Beleidigungen zu er 
ſchweren. Der Kaifer fchließe nur gleich mit ihm ein tüchtiges 
Bimdniß, und alle Deutfchen werden ihm gehorchen ). Wie 


31) Macas Sylvias Hist. Friderici III. bei Kolerii Annalect. IH. 308. Moſers 
Geſch. der Runtien II. 316. 


4) Pit II. Commentarii L. I. 25. Inter principes, füste Aneas noch bei, ali- 


535 





ohne Vorwiſſen und Bewilligung bed Pabſtes zu verfammeln 1°). 
Die Berhandlungen zwifchen Diether und dem Pabfte führten 
dahin, daß der Iegtere zwar dem Grzbifchof, nachdem feine Ber 
vollmächtigten das geforderte Geld zum Theil bezahlt, zum 
Theil Anweiſungen auf Wechfler in Rom ausgeſtellt ‚hatten, 
die Beftätigung mit dem Pallium zufertigen ließ. Uber nachher, 
ald er inner der beftimmten Friſt wegen exfchöpfter Kaffe bie 
Wechſler zu befriedigen faumte und ſich perſoͤnlich zu ftellen uns 
terließ, wurde dennoch der Bann auf ihn gefchlenbert. &r berief 
nun, troß der vorhin gedachten Verbotsbulle, an ein allgemeines 
Coneil 7), welche Berufung er jeboch fpäter, weil der Kaiſer ihm 
entgegenftand und die Mitfürften, deren Theilnahme er in einer 
Berfammlung zu Mainz in Anfpruc nahm, ihn zaghaft im Stiche 
ließen ?°), wieder zurüdnahm. Doch half ihm dies zu Nichts. Der 
Pabſt feßte ihn unverhört und ohne Rechtsform ab und ſtellte ihm 
einen durch Hausverbindungen ihm überlegenen Nebenbuhler ent 
gegen, indem er Adolf von Naffau aus eigener Macht zum 
Erzbiſchof ernannte 7%). Dies warb die Lofung zu einem lans 
gen blutigen Krieg und zu heillofen Wirren, indem einige Fürſten 
für diefen, die andern für jenen Partei nahmen 20). Pius II. 


16) Auch feine Provinzſynode gu verfammeln, nie ein algemeines Goncil zu verlan- 
gen, und den vom Pabſte den Deutfchen angefonnenen zehnten, zwanzigſten und 
dreißigſten Pfenning zu verwilligen, folte Diether angeloben. 

17) Müllers Reichdtagstheatrum II. 5%. Senkenberg Selecta Jaris kistor. IV. 393. 
Ig. Schmidts Geſch. der Deutichen B. VII. 8. 19 und 21. 

48) Mofers Geſch. der Nuntien II. «20. Die Gürften wurden vorzüglich dadurch 
von der Unterftügung Diether’sd abwendig gemacht, daß die päbftlichen Abgeordne⸗ 
ten fie verficherten,, der Pabſt werde, wenn fie Diethern Fein Gehör geben, ſich 
mit freiwilsigen Beiträgen zum Zürfenzug begnügen, und Die auf eine Verwei⸗ 
gerumg gefegten Kirchenſtrafen erlaffen. 

19) Mofer IE. 484 fo. 

20) Des Gobellinus, einer Creatur Pins II., Bericht von diefen Ereigniffen in 
Commenteriis Pii II. L. VI. 143, 144, 145. trägt das Gepraͤge der entfchiedenften 
Varteilichteit und der Werleumdung. Er laugnet ſelbſt nicht, dag wenigſtens vier- 
zedntaufend Goldgulden Zaren für die Beflätigung von Diether verlangt worden, 
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Kur äußere Verſtaͤrkung und Ausbreitung der Kirche, nicht 
ihre innere Reinigung und Erbauung war das Ziel, melden 
der Eifer Pins II. nachftrebte. Diefer Pabſt, der im offenbaren 
Widerfpruche mit Gregor dem Großen fich ben Einen Bifhrf 
aller Bifchöfe nannte "?), richtete feinen Unternehmungsgeiſß 
vorzüglich auf Befchwerung ber Pfräanden mit Snadengehalten "9. 
Diefer Mißbrauch beförberte auf's Neue die Eirchlichen Verderb⸗ 
niffe. Einen Schein von Großartigkeit hatte feine Idee eines 
neuen Bereind der chriftlichen Kürften zur Demüthigung der 
Türkenmacht. Allein die Erpreffungen kirchlicher Steuern un | 
der Ablaßhandel, welche unter biefem Pabſt und feinen Nachfol⸗ | 
gern unter dem Vorwande ber Fürfenbefämpfung flets höher ge 
fteigert wurden, Tonnten den Eifer dafür zu einer Zeit, wor 
sehr abgekühlt war, nicht beleben 9). Sie erregten Klagen uud 
Ürgerniffe ohne Zahl 19. Einen fehr anffallenden Beweis fer 
ner Sinnedart gab Pius II., als ber, wie es fcheint, einhellig 
erwählte Erzbifchof von Mainz, Diether vonSfenburg, ber 
deutſche Gefinnung mit feſtem Charakter verband, die Beſtaͤti⸗ 
gung nachſuchte. Nicht nur erhöhte der Pabft die Taxe für das | 
Pallium auf mehr ald das Doppelte, fondern er forderte üben 
dies mit .nie erhörter Keckheit unter andern Vorbebingungen ber 
Betätigung auch diefe: daß Diether ſich, wozu er nie befugt fein 
konnte, verpflichte, weber Nationalconvente, noch Kurfürftentage 





8. 11. op. Müller in der Geſch. d. Eidgen. 2. IV. 8.6. ©. 16-38. 
Bergl. nen Sylii Epistol. p- 455. 

42) In der Bulle vom 26. April 1468. 

18) Thomassin do vet. et nova Ecclesiz disciplina P. III. L. 2. c. 3. 

44) Pius IL. mochte dies ſelbſt fühlen, als er in einem Briefe, der ſehr verſchiedes 
beurtheilt wurde, Mahomed dem II. das griechiſche Kaiſerthum unter der Bedingung | 
anbot, wenn er Chriſt und der Kirche Beichüger werden wolle. An. Sylv. Epist. 
410. Raynald ad an. 1461. n.44 fg. Hist. des Papes. A la Haye 1733. 
T.1V. p. 207—211. Du Plessis Mystere d’iniquite p. 541. Cosfeteau Reponse 
au Mystere d'iniquitd p. 1197. 

415) ©. die Aktenftüde in Mofers Gerd. der Runtien. IL. 823. 648. 679. 635. 710. 
136. 738. Müllers Reichetagetheatrum III. 279. 644. 








| ng li 
Pabſt berechtigt fei 9). Ohne — 
Kanzlers Bemerkung: „die beut ſche römifchen X a | 
Welt, jegt eine zinsbare Magp P ge amd fer INN deg 
wie aus einem Traume zu erw a eirchen Ü er N ð 
des Joches entſchloſſen 19, Aller IN u RN 
Üneas 1°), hänge von des römifeh et fo Fön 

Pd 


h —X N, 
fülle ab; fey Das Haupt geſhwa. Ae⸗ verſig —RBR —8 


der nicht beſtehen wenn die orbfiuh der % 37 Pie N Ur, 
die Bächlein ebenfalld. Nicht Der chen “9 & S, 
ſey Schuld an dem Verfalle de Ber Den &y ey Jo M &, —X 
Vielherrſchaft in demſelben; ſtatt 0* RN Onz j — Sn 
" &, 
\ Qin - Wo RL, 4 
14) nes Sylvius Ep. 368. u. 388. ed. Basil. (DE! 7 er U j Ver — 
Hier Heißt es unter anderm: Cam dieis, Docrota væaii, Se, Fr 


diri, idque putas injuriosum esse nationi, Indien, —DE 8 

tuam. — Non juste agis, si per omnia servanda e Vor One Phzeey, 
De pecuniis indulgentiarum miramur fieri gueren, * 
canonicz fuerint, compactatorum vigoro FOR > Bloc. ten die. 
repelli possunt, nisi de wtiliori persons Rom. Pontif,, m m ——* — oo 


duxerit providendum. — Quod deinde subjungis, —— 7 um Bd ne 
ab his, qui dignitaten vel alia beneficia asseguuntur, non ĩ multam * 
est c 


sede conqueremini, sed potius de cupiditate et ambitione ver 
. ° . . auto 

minum, qui currentes pro episcopatibus, invenientes competitore, bo. 
quibus palatium patet, certatim peounias offerunt; in; vero, qui 8 
pontificem possunt, non sunt omnes similes angelis, sed quales in A 
mannia Galliaque multos reperias; recipiunt enim, quid offertur, non 
extorquent. — Cxterum cum tota questio de pecunia vertatur, dieimus, 
hane vetustissimam esse querelam, qu& nunquam auferri Potuit; semper 
ehim isunt homines pecuniarum avidi et quodammodo insatiabiles, gui 
cam multa lacrari velint, exponere aliquid sacrilegium putant: nec ulla 
gens est, qu& animo »quo ex regione sua asportari aurum ferat. — Pater 
itaque longe lategue.hoc genns querelarum. Sn feinem Buche de Gernaniz 
moribus fucht :der Kardinal Anens Sylvius ale Sche ingründe auf, um die 
durch die Baſeler Beſchlüſſe bekräftigten Freiheiten der Deutſchen zu beſtreiten. 
Er nennt die pragmatiſche Sanktion (dee Deutſchen) abſcheulich an ſich und 
wegen der Art ihrer Einführung entweder Fegerifch oder der Ketze rei nahe 

-  (p. 10). 

12) Ep. vom J. 1457. ©. Wolfii leotion. memorab. I. 853. 

43) Epist, 338. Müllers Reichetagstheatrum 607. 

1.8 ꝛ. | | 34 
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zu leiſten, möchten bie Deutfchen auch noch bem heiligen Stuhle 
das Seinige nehmen, damit beide Schwerter ihre Schärfe vor 
(ören, nicht bedenkend, daß fie ihre ganze Bildung dem Chriftn 
thume, dieſes aber dem apoflolifchen Stuhle zu verdanken, mm 
fomit mehr von ihm befommen hätten, als fie ihm gaben, inden 
jened Geſchenk weit über Gold und Silber fey. Dem Erzbiſchofe 
von Köln ſchrieb Äneas Cam 4. Nov. 1457): „Auch hier, zu 
Rom, gefchehen Dinge, die ich nicht belobe. Allein man went 
fi mit feinen Befchwerden an den Pabft; der wird dad Gr 
rechte nicht verweigern '*). Um den Pfalsgrafen bei Rhein für 
Nom zu gewinnen, ließ Aneas ihm eröffnen: „Fürſtenſohne hit 
ten eher zu hoffen, durch den apoftolifchen Stuhl, ald durch die 
Kapitel und Bifchöfe, befördert zu werden 15). Bon den geb 
lichen und weltlichen Fürſten aber, die über Bedrückungen dr 
beutfchen Nation durch Rom ſich befchwerten, äußerte er mit 
Hohn: „ſie handelten nad, Art der Menfchen ‚ die das Gute, 
welches fie befigen, nicht erfennen, und auch unter ber beiten 
Regierung nicht ruhig feyn Fonnen 7%), Inzwiſchen Tieß er fid 
felber, um feine neue Würde glängender behaupten zu Fünnen, 
vom Pabft ein Einkommen von einigen taufend Dufaten durch 
Verleihung mehrerer deutfchen Probfteien zumeifen 17). Die Un 
fugen mit Difpenfen behielten auch unter Salirt III. ungehemm 
ten Fortgang 1°), wozu Äneas, der im Senat des alten Dan 


44) Epist. Kine» Sylv. 319. ed. Norimb. So war e6 aber nicht. 3. 8. Zohanı 
von Baden, zum Erzbisthum Trier poftulirt, erhielt Die Beftätigung Caligrs IN. 
erft nach Erlegung von 30,000 Gulden. Hontkeim Hist. Trev. Prodr. II. p. B. 
Vergl. II. 462. und Gerfens Stiftehiſt. von Brandenb. n. 148. ©. 665. 

45) Epist. 348. ' 

16) Epist. ad Notar. Henr. Leuburg. p. 349. ed. Norimb. 

47) Znea Sylwii Epist. n. 33. Mofera a. D. II. 658. 

18) Ein auffallendes Beiſpiel tft folgendes: Der Graf Johann V. von Arnaſ 
nae hatte mit feiner fchönen Schweſter zwei Kinder gezeugt und lebte öffentlich 
mit ihre in Blutſchande. Er ſchickte den Biſchof von Lectour nad Rom, mM 
Loeſprechung fürs Wergangene und Difpens zur Ehe zu erwirken. Die Diſpeuſ 
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dern, verweigerte ihm Gehör. Doch ald ber Legat immer zus 
dringlicher wurbe, verfammelte er alle die Verleumdeten um fich, 
und forberte dann ben gleichfalld vorberufenen Legaten auf, öfs 
fentlich feine Anzeigen zu wieberholen. Doch biefer verſtummte 
jest befchämt, und der König bedeutete ihm, laͤngſtens in zwei 
Tagen fein Reich zu verlaflen ?°). 

Pius II. erblickte die Gefahr, welche die Kirche bebrohe, 
nicht in ihren innern Berberbniffen, die er zum Theil felbft hegte; 
ſondern, wie fchon fein Borfahr Calixt II. ?9), in ber feit 

Eroberung Konftantinopeld ſtets wachfenden Macht der Türs 
fen, bie allerdings durch ben Feldherrngeiſt ihrer Häupter und 
durch den Friegerifchen Fanatiſmus bes Volkes für mehrere dhyrift 
liche Staaten, namentlich Stalien, höchft bedrohlich wurde, Die 
Stiftung eines, großen Bundes zu einem Kreuzzug gegen ben 
Shriftenfeind war das große Ziel, weldem Pins alle andern 
Sorgen und alle firchlichen Angelegenheiten unterorbnete, und 
für welches er wirklich viel Talent und eine bewunderndwürbige 
Thätigkeit, ihm feine beften Lebenskraͤfte hinopfernd, entfaltete, 
Wenn der Srfolg feinem Streben nur fehr unvollfommen ent 
fprach, fo gereicht diefed nicht ihm, fondern der Kurzfichtigkeit und 
dem Schwachſinn der chriftlichen Höfe und der Eiferfucht der 
Freiſtaaten, bie dazu hätten mitwirken follen, zur Schmad, ?”). 
Übrigens war bie ungehemmte Ausartung, in welche die Kirche 
feit dem Mißlingen ihrer Reform verfant, keineswegs dazu ges 
macht, die Selbftfucht, welche die Shriftenheit entzweite, zu befles 
gen und in KFürften und Völkern ein edles Heldenfener zu ent⸗ 
zunden, und viele der SKirchenorbnung widerftrebende Mittel, 


25) Martius Galsotti de sapient. dictis Matthin regis c. XIII. Feßler V. 628 fg. 

86) Unter ihm kam das Läuten der Türkenglocken auf. Raynald ad an. 1455. n. 18. 
und ad an. 1456. m. 12. 22 fo. 

27) Bergl. Commentarli Pil ii. L.1l. 82. 95. VI. 188. IX. 220. 331. X. 271. 
Xxu. 332. 339. Commentarli Card. Papiensis L. 1. 358— 361. 4n. Sylr. 
Epist. 72,187. 131. 147. Aaynald ad an. 1463. n. 25. 3940. . 
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fülle überwog doch bei ihm jede andere. Er, der einft zu Bafel 
bie Gewalt der allgemeinen Concilien über Die Paͤbſte behaupte 
hatte, ftellte num in einer Bulle, worin er Diefe Lehre verfluchten, 
ben feltfamen Sag auf: Das Concil von Conſtanz habe das 
Anfehen und die Macht Des Pabftes über ein allgemeines Concil 


ald Regel feſtgeſtellt. Schon vorher hatte er durch eine Bulk 
(vom 48, Januar 1459) die derufung vom Pabft an ein allge 
meines Goncil ald eine Der Ketzerei 

Empörung unbedingt verdammt *) Wenn 
gende Beachtung fand, fo ſuchte man-ihr d 
ches Anfehen zu verſchaffen 3. Die Beranı 
Das Bisthum Brirenr war 
Nikolaus von Sufa 8) 


gleich das Domfapitel pen 


gleich Die Bulle niv 
od) zu Rom geſetzli⸗ 


Ar ein verdien 
Verleihung >, 


® 


Vorzüglich de 
Pfarrei zu Viterbo ale & ffen 


‚ von ihm eine 
genoffen gehört habe : 


i Berſtorbene su feinen Tiſch⸗ 
°C ipsum erat verum, sed Cardio 
» qui se ai 

Men. 2. quando ralutassent. 

&) Bullar. Magn. I. 369, “BB Coneil, xıp 
5) Pius U. Verbot der nu. 


zu 
Sulins ll. 41508 (Bulla 


und Die zur Appelation 


rath 
gegen Schiſmatiker unte 


-) rn 
gutheiße 
xworfen und wie 


Dattan niſchen Strafen 
n , und 25 
dem rämifcen Hofe Den ie „aladvofae in einem N icon verdammt fegn. — 
MB feine Berufung wegen 3 an ein rinttiges oe. söflichen Kronr mi 
gemeines Concil leg 2 en.» jüngfte to EU ein, und das Parlament 
Steuung annahm, Die 5 Rapoleg na ung der Berufung an ein ad, 
‚ u 

terhandlungen jede Yuggz : — ng de Ficchti den alien, als Der Pabſt ein 
pire III. ch. 36. p. 187. rſchliesen Schien "Belegenpeiten durch Un 
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binäle, bis anf einen CSarvajal), ber die Gutheißung bes 
Meineids flandhaft verweigerte, durch Lift, Berfprechungen und 
Drohungen zur Unterſchreibung einer Urkunde verleitete, wodurch 
Die Borfchriften des Conclave für nichtig erflärt wurben ). Dies 
fen Akt der Willkür entfchulbigte er mit dem ftoljen Vorgeben: 
„daß Recht und Geſetz bloß feiner Bruft inwohnen.” Wie dies 
zu verfiehen war, mußte Platina erfahren. Der Babft ent 
fette durch einen Machtſpruch alle Abbreviatoren an feinem 
Hofe, die er, vielleicht mit Grund, für fehr unnübe Geſchöpfe 
hielt; aber ohne auch nur bie Summen, melde fie für ihre 
Stellen bezahlt hatten, an fie zu erflatten. Platina, nad 
vergeblichen Borftellungen, bat den Pabſt, feine und feiner Sol 
Iegen Sache vom oberften Gerichtshofe (der Rota) aburtheilen 
zu laſſen. Als aber auch dieſer Schritt. vergeblich war, fchrieb 
Derfelbe an den Pabft: fie alle würden durch die weite Welt 
gehen, um die Yürften zur eranftaltung eined Concils zu 
vermögen. Dafür mußte Platina drei Sahre im Kerker ſchmach⸗ 
ten 2. Auch hielt Paul IL, gegen den Rath Bieler, den Miß⸗ 
brauch der Anwartfchaften und der Verleihung der Abteien ale 
Sommenben feft I. Sein großer Geldgeiz 9), womit er Härte 
des Charakter verband, wurde ihm wohl mit größerem Rechte 
zum Vorwurf gemacht, als feine Verachtung für die Philofophie, 
wie fie zu feiner Zeit betrieben wurbe. Hatte fie doch eine fehr 
fleptifche und geiftverwirrende Richtung genommen °). 


4) Card. Papiensis Commentarli (ed. Francof.) L. 11. 371 fg. Hist. des Conelavos 
p. 566. Raynald ad an. 1464. n. 59 fg.. 

8) Platina Vita Pauli 11. und Papiensis Epistol® 180, 181, 182. 

3) Card. Papiensis Epiet. n. 92 und 92. j 

&) Card. Papiensis Commentarli ll. 370: Congregands» pecunis aviditate in- 
consus, brevi tempore magaum ejus numerum oomparavit. 

5) Geeilich könnte man glauben, Paul habe feine Abneigung auf die Wiſſenſchaft ſelbſt 
ausgedehnt, wofern es wahr it, was Blatina berichtet: heratioos sos pro- 
nunclavit, qui nomen Academiz vel serio vel jooo commemorarent. Dem 
widerſprachen aber doch andere Thatſachen, unter andern Die, daß er feine Vater⸗ 
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Nur äußere Berftärfung und Wuöbreitung ber Kirche, nicht 
ihre innere Reinigung und Erbauung mar bad ‚Ziel, welden 
ber Eifer Pius II. nachftrebte. Diefer Pabſt, der im offenbaren 
Widerfpruche mit Gregor dem Großen fich den Ginen Biſchef 
aller Biſchoͤfe nannte 3), richtete feinen Internehmungsgeik 
vorzüglich auf Befchwerung ber Pfrunden mit Gnadengehalten ’*. 
Diefer Mißbrauch beförderte auf's Neue die kirchlichen Verderb⸗ 
niſſe. Einen Schein von Großartigfeit hatte feine Idee eines 


neuen Vereins ber dhriftlichen Fürften zur Demüthigung de 


Türtenmacht. Allein die Erpreſſungen Tirchlicher Steuern um 


— —— 


der Ablaßhandel, welche unter dieſem Pabſt und feinen Nachfel⸗ 


gern unter dem Vorwande ber Türkenbekaͤmpfung ſtets höher ge 
ſteigert wurden, konnten den Eifer dafür zu einer Zeit, wo er 
ſehr abgekühlt war, nicht beleben 7%. Sie erregten Klagen und 
Ürgerniffe ohne Zahl I. Einen fehr anfallenden Beweis je 
ner Sinnedart gab Pius II., als der, wie es fcheint, einhellig 
erwählte Erzbiichof von Mainz, Diether von Iſenb urg, ber 
beutiche Gefinnung mit feſtem Charakter verband, bie Beflaͤti⸗ 
gung nachfuchte. Richt nur erhöhte ber Pabſt die Tare für dad 
Dallium auf mehr ald dad Doppelte, fondern er forderte über 
dies mit ‚nie erhörter Keckheit unter andern Borbedingungen ba 
Betätigung auch diefe: daß Diether ſich, wozu er nie befugt fein 
konnte, verpflichte, weber Nationalconvente, noch Kurfürſtentage 


8. 11. Joh. Müller in der Geſch. d. Eidgen. Th. IV. 3.6. ©. 496-30. 
Bergl. nem Sylwii Epistol. p. 458. 

42) In der Bulle vom 26. April 1468. 

48) Thomassin de vet. et nova Ecclesiw disciplina P. IM. L. 2. c. 3. 

44) Pius IL. mechte dies feloft fühlen, als er in einem Briefe, der ſehr verſchieder 
beurtheilt wurde, Mahomed dem Il. das griechifche Kaiſerthum unter der Bedinguss 
anbot, wenn er ährift und der Kirche Befchüger werben wolle. An. Sylv. Epist. 
410. ARaynald ad an. 1461. n. 44 fg. Hist. des Papes. A la Haye 119. 
T. IV. p. 207—211. Du Plessis Mystere d’iniquited p. 541. Coäfeteau Ropons 
au Mystöre d'iniquite p. 1197. 

45) ©. die Uftenftüde in Mofers Geſch. der Nuntien. II. 383. 648. 679. 685. 710. 
136. 738. Müllers Reichttagetheatrum III. 279. 684. 
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rungshandiungen ®), feiner perfünlichen Sittenverborbenheit 2%) zu . 
gefchweigen, bewiefen nur zu fehr, daß er, ungeachtet feines 

unternehmenden Geiftes, der Mann nicht war, um bie nothwens 
bige Kirchenreform zu fürdern. Der Unfug, der mit einer Wech⸗ 
felbant verbundenen Verkündung von Ablaßgnaden wurde von 
ihm auf einträgliche Art fortgefegt 79. Gegen Berirrungen, die 
er felbft liebte, bezeigte er große Nachficht 79, Auch hat dieſer 
Pabft, der dem Kranciffanerorden angehörte, alle feine Vorgaͤn⸗ 
ger durch maßlofe Srweiterung der Freiheiten dieſes Orbens 
überboten. Sn einer Bulle vom 34. Auguſt 1474 1°) unterfagte 
er ben Bifchöfen alle Handlungen der Gerichtsbarkeit hinfichtlich 
der Perfonen, Wohnungen und Orte des Ordens, ald bie 
gänzlich davon befreit ſeyen 9. Unter Sirtus IV. wurde 
auch 1480 die firengere Art von Inquiſition, welche von allen 
Rechtsformen fi entfernend, dad ganze Verfahren in tiefes 
Dunkel einhüllte und der Willkür übergab, in Spanien 1480 
eingeführt 2°). Der Dominikaner Thomas von Torquemada 
war ber Schöpfer des Geſetzbuchs für diefe Anftalt, und zugleich 


9) 3. 8. die Zarirung der öffentlichen Dirnen in Rom zum Vortheil feiner Kaffe und 
feinee Günſtlinge. ©. Du Plessis Mornay Myst. d’iniquite p. 557. Agrippe 
de Vanit. scientier. c. 64. und Bayle Diction. art. Sixte IV. Sixtus IV, 
fast Maciavelt im fiebenten Bude feiner florentintfchen Gefchichte, war der 
erfte (2), der zu zeigen begann, wie viel ein Pabft vermöge, und Daß viele Dinge, 
früher Vergehen genannt, unter der päbfilichen Autorität ſich verbergen laſſen. 

40) Puerorum amator et Sodomita fuit. ZInfessura Diarium in Eccardi Corp. 
histor. medii zvi T. il. 1939. 

411) ©. Joh. Müller Gef. der fchweiz. Eidgen. B. V. 8.2. ©. 178. 

12) Wolf Lection. memorab. 1. 836. ”Bergl. 3. Weffele Leben von Ullmann. 

13) Diefe Bulle, Mare magnum genannt, ſttht im Bullar. Magn. ]. 392. 

44) Anderemal zeigte fick jedoch Sixtus IV. bereitwillig, Mißbräuchen zu fleuern. | 
So verbot er, auf das Begehren des Biſchofs von Conflanz (am 87 März 1483): 
daß der Malteferorden ferner Beichtväter beflelte, die unter dem Vorwande befon- 
derer VBollmachten den Leuten Geld ablodten und betrügerifchen Handel trieben. 
(Meine handfcheiftliche Sammlung v. Breven an die Biſchöfe von Conſtanz.) 

15% Die edle und fromme Sfabella von Caſtilien fträubte ſich drei Jahre gegen An⸗ 
nahme der Bulle vom 4. November 1477. Uber ide Gemahl Gerdinand dachte andere. 
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forach bei biefem Anlaffe den gewiß nicht apoftolifchen Grundſatz 
aus: „dem gemeinen Beiten fey niht ſowohl durch Site als 
durch Rache gedient 71). 

Kichenpfründen betrachtete er vorzüglich -alß8 Mittel te 
Herrſchaft. Sehr freigebig zeigte er ſich im Vereinigung von 
Abteien mit Bisthümern in Ungarn auf erlangen des Königs, 
obgleid; biefe Maßregel feineöwege geeignet war, ven großen 
Berberbniffen unter den Orbensmännern zu fteuern 22), Die 
dortigen Bifchbfe felbft fuchten darin nur ein Mittel, ihren Pracht⸗ 
aufwand zu beftreiten. Sie waren mehrentheils fein gebildet, 
auch gelehrt; aber ihr Sinn war mehr auf weltliche Gefchäfte, 
als auf bie Obliegenheiten ihres Hirtenberufg gerichtet, deſſen 
Laften fie gering befoldeten und oft unwiſſenden Prieſtern uͤberttu⸗ 
gen 22). Dem König Matthias war dies nicht verborgen =), 
Uber er gebrauchte die Bifchöfe als Werkzeuge feiner politifchen 
Abſichten. Gegen einen Legaten Pius II. benahm er ſich jebeg 
einſt im ganzen Gefühle ſeiner Würde. Der Le gat hatte e * 
ihm gegen ſeine treueſten Diener und Rathgeb geſucht, 


F er Ar wo 
flößen. Matthias, ein Feind von Ohrenblaſern un — 


was aber wenig ſey, indem kurz zuvor Calixt u. don de 
lichen Ergbisttum Trier breißigtaufend gefordert Babe. * weit weniger eintrůz⸗ 
dingungen, die Diethern gemacht worden, nicht u Bier © feßt auch andere Bes 
daß die Rede, die er dem Wertheidiger Des Pabftes auf nel, und geſteht ſehn 
in den Mund legt, nach der Berſicherung von Mepre em Gürftentage in Main 
ſey. Diether v. Sfenburg. Frankfurt ayg ER Nicht ſo gehalten work 

21) So heißt es in der Bulle zu Diethevs Adfegung, Log, 148 fg. 

22) Geßlers Seid. der Ungarn V. 561. 

23) Geßlera.a. O. V. 598 fg. 

24) Der geiſtvolle Konig Matthias erwiederte einſt vet 
Ausſchweifungen der Prälaten fich ereiferten, Lüch, en Gofperren, ie; | 
für böfe halten, die forgfältignt fliehen, woag : D: ie gi uber die 


u u anet ; u: 
den unfere Prälaten nicht den Stolz, den Sor, * Sðue abet a oieienigen 
Wolluſt, aber vor allem — Hunger und g, mäp en eig, die Zwar flie, 


(Eu, Vi. 378) im vorderſten Ehlund de, De Seat, weisen und 
ſeßler a. a. O. ©5731. rkus ihr — gen Buy Birgil 
haben. 


\ 
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ihn, obgleich er des Kaifers Sefandter war, feſtnehmen; auf bes 
Iegtern Begehren jedoch wurbe er ber Daft entlaffen, und bes 
gab ſich nach Bafel. Dort ließ er öffentlich anfchlagen: „in bie 
aͤußerſte Gefahr hätten ketzeriſche Meinungen, fobomitifche und 
andere Lafter, Petri Stuhl befudelnd, die allgemeine Kirche ger 
bradit; ein Rettungsmittel fei zu Gonftanz in periobifchen Kir⸗ 
chenverſammlungen anerfannt worden; dieſe habe Rom zu vers 
eiteln gewußt; er, im Ramen Gottes, ohne Furcht und Scheu 
ſey nach Bafel gefommen, wo bie Kirche zum lestenmale ger 
feblich verfammelt gewefen, um dieſes Concil zu erneuern; dazu 
‚mahne er die Chriſtenheit auf; der Pabit habe ſich hier zu ver 
‚antworten; font fey ihm der Gehorfam aufzufünden; Widerfland 
werde deſſen Abfezung zur Folge haben.” Gefandte von Flo⸗ 
renz und Mailand kamen zu ihm nad) Bafel, um ihn im Namen 
‚aller derjenigen, bie fi in Stalien wegen ber Verſchwoͤrung 
‚ber Pazzi gegen Sirtus verbündet hatten, in feinem Unter⸗ 
‚fangen zu ermuntern. Doch Heinrid Krämer, Glaubens 
inquiſitor für Oberbeutfchland, drüdte jegt in einem öffentlichen . 
Anſchlage feine Entrüftung darkber. ans, den nur Gott verantwort⸗ 
‚lichen Pabft von einem wahnfinnigen Slavonier fo behandelt zu . 
ſehen. Darauf entgegnete Andreas mit neuen Anfchuldigungen 
dei Pabſtes. Bon Rom aber wurde nun über ben Verwegenen ber 
Bannfluch audgefprochen. Vergebens hatte er ſich fchriftlich an den 
Kaiſer und an die andern Fürften gewendet, um file zur Mits 
wirkung aufzufordern. Sie boten vielmehr dem Pabfte zur Untere 
drüdung beffen die Hand, ben feine Gegner der Schwaͤrmerei, 
des Wahnfinnd und der Empörung bezüchtigten ?%). Sein ern, 
fted Wageſtück warb zum Gelächter. 


20) Rad) Petr Numagen Gösta Archiepiscopi Crayensis. Wirceb. 1814. Sodann 
Mulle rs Geſch. der Eidgen. TH. V. B. 8. 8.3. ©.280-898. Ranke: Die 
sömifchen Paͤbſte 1. 229. Andreas farb im Gefängniffe. 


_ 38 _ 
welche Pius anwanbte, um einen Sroßen Schyat für — 
führung bed Kreuzzuges zuſammenzubrimgen konnten Da nun 
Zwed nicht geheiligt werden. Die Mblaßsullen de * 
weckten eben fo wenig Begeiſterung im Hriftlichen Bolt, Br 
Sindringliche feiner Beredſamkeit Matte und Tolte RR 
zen zu eblem Gemeinfinne befeuerte, ie hätte nd * Sri 
chenhaupt noch folche Wunder zu Wirken vermo ht, na ii 
aller Welt vor Augen Ing, daß Diereg Daupet ferbft — 
Fünfte zur Verhinderung der Kirchenv 


erbeſſerun ebraud 
und auf diller Beherrſchung, nicht ayıp u. — ein W 


merk richtete! Rief doch ſelbſt Die Tha tfache bes Beina „u, 
lofen Untergangs der morgenlaͤndiſch en Sirdhe, ber —— 7 
vordem blühendſten, am beredteſten die abenb — Andifche zur 2 200 
befierung auf, Denn dadurch Vorzüglich, war. jener pi u 
Untergang herbeigeführt worden, Daß die Sinde m —— Wehꝛ 


gem, mit den Raͤnken u 





rend und über dein Geremontegg. >, vifkeau fZurzre 
verfäumend, ben in unwiſſenh ei di⸗ a n verfar 
kenden Völkern die Begeiſterung nd a e ßen Se fpertmunthe | 
nicht mehr einzuhauchen vermo te nes chriſt hm * * 
Kirche gegen den Andrang Der & Die nebſt & kom vechts 

hätte befchirmen fönnen. Haaren deö 


2% 


16. Die Kirche unter  „, are) und ei 


tus IV nu ü, 


CWeter 
dena Hoyere)- pr 
Das Conclave nach i | aanter andern 2 
künftigen Pabfte die Verb: vr U. Tod hatte vor Abtlnf 7 
i i £ 1 
Te at une Zu a 
in r Re ar Paul II. 
lich bie Erfüllung dieſer un ahl werfprac 3°" grorfähihen, aber 
hernach kehrte er ſich ſo oe. Aüberer heilſam EEyielmehr ale Ka 


iq daran, daß er 


Dinäle, bis auf einen —RW >. 
Deeineids andhaft Dermeigeit N d, x 
* en zur Unterf chreibun) einer Urt | 
Die Borfchriften Des Sonclawe Kst wchtig 
fen Art pe Wilfüir entfchutuigite 9 mi 
„daß Recht und Sefeg BLog jewme ruf 
erſtehen war, meußte Dlatina er 
feßte Dura, einer WMeadztfpruch le W 
Dofe, Die er, vieleicht mit Scan, in | 
hielt; aber ohne auch nur Die Summ | 
Stelten bezahle hatten, an fie zu edit. 
| ftellungen, bat ven EL 
legen Sage yom oberftien GSerichtshofe 
zu laſſen. Als aber auch Diefer Schi 
derſelbe an ber PBabft: fie ale wit 
gehen, um die Gürften zur Veranſt 
vermoͤgen. Dafüur mußte PBlatina dee 
ten 2), Ah hiert PBanı Il., gegen & 
brauch der Anwartfchaften unD Der SV 
Commenden feft DD. Sein großer &el 
des Charalters Verband, mwurbe ibn w 
zum Vorwurf gemacht, als feine Verach 
wie fie zu finer 3eit betrieben mwurDe. 
ſleptiſche und geiffverwirrendbe Richtung 


— 


4) Card, Poyunsis Commentarii ( ed. Francof.) L 
P. 66, Rnait ad am. 1464. m. 59 a herein 

) Pit Via Pauli HU. usb Papiensis Epist 

9) Cara. Pyiensis Epist. m. 93 unD — E—— 

8) Card, Payienis Commeontarii II. 37 
u, Irevi Compore magrum ojus feine en 

> Gtlig Kane mars slauben, Pau! re Latin, 
Ugdeny yofern es wabr IN, was —8— 
nanclavit, ai zoomen Academiz AÛ un 
Wengen ger Doch andere EDAaMı Den, 
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Sein Nachfolger Sirtus IV., felbft nicht ungelehrt, als 
General ber Minoriten mit den ausgezeichnetſten und freiſinnigſen 
Theologen feiner Zeit befreundet °) und ale Pabit der erfte Begrin 
der der vatitanifchen Bibliothek, Außerte zwar anfangs ben Gedanla 
eined Soncild, um ben Krieg gegen bie flegreichen Türken zu fir 
dern und die Kirchenzucht zu verbeſſern. Aber fchon der Um 
fand, daß er ed nach Nom berufen wollte, ließ in lezterer 
Beziehung wenig Gedeihliches erwarten. Auch fein perſonliches 
Benehmen, fein Repotifmus °), die Unordnungen an jenen 
Hofe, feine fchändliche Theilnahme an der Berfchwörung be 
Pazzi in Florenz zur Ermordung der Medicis °), und an 
andern politifchen Eruggefpinuften, fo wie mehrere feiner Regie 


fladt Benedig mit einer Untverfität deſchenkte, weiche indeffen, um die m 
Padua nicht zu benachtheiligen, durch eiu Dekret des Senats auf die Philoſophie 
und Arzneiwiſſenſchaft befchräntt wurde.- Ginyuend Hist. liter. d’Italie Ill. ch. A 
fa. 563. Übrigens fagt auch Cardinal Jacobus Papiensis in Commentaris L.N. 
372. er ſei literis non multum imbuatus gewefen. 

6) Sodann Werfel von Ullman. Hamb. 1834. ©. 88, 89. 

7) Varıllas Anecdotes de Florence p. 70. Le Nepotiseme de Rome 1669. p. 
fg. In feiner Familie befanden fich Piero und Girolamo, die, wie jederman 
slaubte, feine Söhne waren; doch bemäntelte es es durch anftändigere Namen, 
Piero, der (wie er felbft) Mouch war, verlieh er die Würde eines Cardinals; Gi 
Iamo gab er die Stadt Forli, die er der Familie Ordelaffi nahm, deren Vorfahren 
lange Zeit Gürften dieſer Stadt gewefen waren. — Der Herzog von Mailand 

- (Sforza) gab Birolamo feine natürliche Tochter Katharina zur Ede und ald Mitzif 
die Stadt Imola, deren er Taddeo degli Alidoſi beraubt hatte. (So waren di 
Sitten!) 

Das Ärgerniß diefer defannten Thatfache wurde, nachtem die Verſchworung pm 
Verderben der Paz zi ausgefallen war, noch dadurch erhöht, daß Sixtus IV, den 
wie durch ein Wunder dem Mordanſchlag entronnenen Lorenz von Medieis in dc 
Bann that, und über Florenz das Juterdikt ſchleuderte. Weder Klerus goch Ball 
fehrte fidh daran, fondern eine Synode zu Blorenz enthüllte 1478 vor der ganjf 
Welt die Schändlichkeit des päbftlichen Verfahrens bei dieſer Begebendeit, und be⸗ 
rief an das künftige allgemeine Concil. ©. die ſchöne Befchreibung der Berfdworn 
der Pazzi von Politian in f. Werfen Ang. Pelitiani Opera. Basilen 15% 
p. 635 fg. Du Plessis Mornsy Mystere d’iniquite p. 556. Onuphrü Vils 
di Xisto IV. bei Plstine p. 346. Mackimvelli Stor. di Firenze. L. VIl. «® 
Cominss L. Vi. n. 6. Mofcoes Lorenz von Medici. Kap. IV. p. 106ff 


ur 


. 
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darftellte, worin die Srzählungen von angeblichen Zenfelöbesaus 
berungen für Grdichtungen erflärt find 0); obgleich die Erfah 
rung immer augenfcheinlicyer Spuren ber Täufchung wies, fo 
bedurfte ed doch mehr ald zweier Jahrhunderte, bis die Aufdeckung 
der Srundinfachen und aller der greulichen Wirkungen bes 
Serenwefend und feines Mißbrauchs das, verberbliche Schreck⸗ 
bild, welches von ben angefehenften Gelehrten, 3. 8. Bobinus 
und Carpzow, und von ben hohen Schulen in Anfehen erhalten 
wurde, aus,ben Rathöftuben verſcheuchte. Bis dahin wurbe der 
Unglaube an dergleichen Teufelswirkungen felbft ald Keberei 
verfolgt, obgleich alte Kirchenfagungen ?°) den Glauben daran 
für unvernünftig und heibnifch erflärt hatten. — Jnnocenz, 
ungeachtet ber Schärfe, womit er gegen Dererei und Zauberei 
verfuhr, ſcheute fich nicht, felbft zu einem graufamen Aberglaus 
ben feine Zuflucht zu nehmen, um fein Leben zu friften; boch 
der Verſuch ſchlug fehl ’9. 


48, Alexander v1. 


Run beftieg Aber 4492 zur Beſtürzung aller Gutgefinnten 
Alexander VI. (aus dem Haufe Borgia) den heiligen Stuhl; 
ein Mann, der feinen Rorfahr, wie: durch Argerliched Leben, 


14) De Lamiis et Pythonicis mulieribus, Coloni® 1489. Diefe Schrift, Die auch 
der Musgabe des Malleus maleficarum T. IL beigedruckt ift, läßt. x. p 69. nur 
die Strafwürdigkeit folchee Perfonen zu, die durch Armuth, Unglüd oder fonft 
vom Zeufel verfucht, der Abſicht nach feinem Dienfte fich ergeben. 

15) Decret. Gratis«i P. ll. causa 26. quest. 5. can.12. Burdhard’s Beidhtfpiegel 
in Schmid’s Geſch. der Deutichen Th. 1. B. IV. 8. 13. Caroli M. Capital. 
de Partib. Sazoniz c. VI. 

46) Infessure Diarium_p. 2005: Tres pueri deeem annorum, © venis quorum 
Judeus quidam medicus, qui Papam sanum reddere promiserat, sangui- 
nem extraxit, in oontinenti mortui sunt. Dixerat namque Judeus ille, 

. se velle sanare pontificem, dummodo certam habere posset_quantitatem 
sanguinis humani. Judzus quidem aufogit, et Papa sanatus non ost. 
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fo andy durch Mißbrauch der Kirchengemwalt, noch weit überbot. 
&r war durch kundbaren, nicht geheimen Anlauf der Stimmen 
zur höchſten Würbe gelangt "), und fuchte nun durch Einforde 
rung von Ablaßgeldern und geiftlichen Zehnten, unter dem Vor 
wanbe ber Türfenbefriegung, feine unehelichen Kinder zu beres 
chern ). Hierin kamen ihm bie Deutfchen felbit entgegen, in 
dem fle ihn Cauf dem Reichötage zu Freiburg 4498) um Kreuz 
bullen mit Wbläffen baten. Zugleich wurde zwar auch eine 
Sefandtfchaft nach Nom beſchloſſen, um eine Abhülfe gegen 
Mißbrauch und Überfchreitung ber Concordate zu begehren. 
Doch dieſe Geſandtſchaft unterblieb, wahrſcheinlich im Gefühle 
ihrer Fruchtloſigkeit 2). Mit eben fo wenigem Erfolg beſchaͤf⸗ 
tigten ſich die folgenden Reichſtage unter Maximilian I. mit 
Klagen über Eingriffe des römifchen Hofes. Alexander VI. be 
zog große Summen aus ber Befteuerung des Volksglaubens, ob 
gleich das Neichöregiment zu Nürnberg ihm nur den dritten 
Theil davon bewilligte 9), das Übrige aber für den Sürkenkrieg 
in Befchlag nahm. Zu großem Ürgerniß der Deutfchen war 
man nämlid; einem geheimen Ginverftändniffe zwifchen dem Pabſt 
und bem Großfultan Bajazet auf die Spur gekommen, und 
hatte daher über bie Verwendung ihrer zur Befämpfung der Muſel⸗ 
männer beftimmten Gelbfummen Verdacht gefchöpft 9. Unge 


1) Guicciardini Istoria d'Italia. Firenze 1680. L.1. p. 55. Infessure Diar. be 
Eccard p. 2008. 


2) Guicciardini 1. 2. 6. Infessura p. 2008. Bezeichnend in das auf Alexander ge 
fertigte Diſtichon: 
Vendit Alexander cruces, altarie, Christum: 
Emerat ille prius, vendere jure potest. 
So fern es vom Zwecke diefes Werts liegt, Roms Laflerchronit aufzufriſchen, fo 
dürfen doch Hauptzüge aus ihr nicht vertufcht werden. 
3) Müllers Reichstagetheatr. II. 234 fg. 385. Raynald Annal. T. XIX. p. 488. 
4) Müllers Reichsſtaat unter K. Mag I. von 1500 bis 1508. ©. 115. 
5) Die ganze ärgerliche Gefihichte, dem Diario cnrie Romans von Sof. Burdard 
entnommen, findet man in Paulus Sophronizon B. 11. Heft 1. S. 158 63. 
B.V1. 9.1 ©. 9 fg. und in Alex. Gorden Vie d’Alexandre VL Amsterd. 1778. 
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41. Die Kicche unter Innocenz VIIL. (Job. Bapt. Eibe,) 

Keine günftigern Auöfichten öffneten ſich für Verbeſſermg 
der Kirche unter Innocenz VIII. Diefer Pabit, vorzüglich 
auf Bereicherung feiner Kinder bedacht Cer hatte fich noch als 
Laie zweimal verehlicht) U, gab dem Handel mit Abläffen zum 
Behuf des Türkentriegd neuen Schwung, indem er fie als Miv 
tel der Rettung der Seelen aus bem Fegfeuer verfünben lieh, 
Ungefcheut trat die Behauptung auf: ber Pabft vermüöge fraft 
feiner Machtfülle, wenn er wolle, das Fegfeuer felbft zu ver 
oͤden 9. Die hiedurch in Deutſchland zufammengebrachte Summe 


fheint zwar nicht vollftändig nadı Rom gelangt zu feyn. En 


gelehrter Domherr, Theodor Morung, von Bamberg aber, 
der bie Kühnheit hatte, die Kraft der yähftlichen Abläſſe, die 
Seelen gud bem Fegfeuer zu erlöfen, öffentlich zu bezweifeln, 
wurde auf bed päbftlichen Nuntius Begehren vom Markgrafen 
Fridrich von Brandenburg feftgenommen, und mußte neun Sabre 
im Sefängniffe büßen *). Als die fchweizerifchen Eidgenoſſen ſich 
bei ihm über die Unordnungen ihrer Geiftlichkeit befchwerten, lief 
er ihnen fagen: „ſie follten fidy wohl hüten, an die Gefalbten 
bed Herrn Hand zu legen. Died machte üblen Eindruck 9. 
Segen fleifchliche ergehen ber Geiftlichen war er überhaupt 
nachfichtig; für Gold konnten Laien und Geiftliche fich Erlaß 
aller Strafen erfaufen 9. Dagegen war bie Schärfe des Eifer 


4) Man Hat über Innocenz VII. das Epigramm; 
Octo nocens pueros genuit, totidemque puellas: 
Hunc merito poterit dicere Roma patrem. 
Andere fprechen jedoch nur von zwei Kindern. 
2) Jäcks Reformgeſch. des Bisthums Bamberg 1825. ©. 17. nah MRullnert 
Annalen. Trithemii Chron. Hirsaug. ll. 529, 
3) Tritkem. a. 0. ©. 535 Pisterii Seriptor. rer. Germ. il. ZÄRs Ref 
geich. des Bisthums Bamberg ©. 15. . 
4) Joh. Müllers Geſch. der Eidgenoffen Th. 1V. B. 5. 8.3. ©. 298. 
5) Steph. Infessura Diarium in Eccardi Corp. histor. medii zvi 1. p. 1908. 11. 
1992. 1996. 1997. 
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rothen Hut zum Schweigen zu bringen. &r aber verfeßte: ber rothe 
Hut, den er begehre, fey der des Märtirthumg 9, Karl den VIII. 
von Frankreich fcheint er aufgefordert zu haben, daß er ein alls 
gemeined Soncil veranlaffe, wo dem Berberben der Kirche ab» 
geholfen würde. Der König gab auch die Abficht diefes zu thun 
in feiner von Florenz aus erlaffenen Kundmachung gegen Neapel 
zu erfennen !9%. Doc bald hernach gab Savonarola felbft die 
Hoffnung auf, daß ein Soncil bei den obwaltenden YUmftänden 
etwas Gebdeihliched fliften fünne. Denn in einer folchen Vers 
ſammlung, fagte er, müßen ernfte Reformatoren aufftehen; ba 
werben die fchlechten Geiftlichen gezüchtigt; da wirb der Bifchof, 
ber Simonie getrieben, abgefeßt, die Guten hingegen werben ba 
befhügt. Wer aber bie Schlechten firafen, die Guten heben will, 
ber muß felbft frei feyn von aller Makel 7. Doch befchwor er in 
Briefen die Könige von Spanien, Frankreich, Ungarn und 
England und ben Kaifer von Deutfchland, als Schutzherrn ber 
Kirche, an der nichts Geſundes mehr fey, für deren Reform ihre 
Pflicht nicht zu verfaumen !Y. Bon nun an bot der Pabft Als 
lem auf, um ben Tühnen Predigermönd zu verberben 7%, Nachs 
dem berfelbe auf die Vorforderung nad) Rom nicht erfchienen 
war, esflärte ihn ber Pabft in den Bann. Seine eigene Ver⸗ 
theibigung und bie von feinen Freunden hinderten zwar die 
erachtete,, aber die Greiheit auf fromme Geſinnung und firenge Gittlichfeit begrün⸗ 
det wiſſen woute, war felbft dem damals mächtigen Lorenz von Medicis abhold 
wegen feiner mehr heiduifch«Flaffifchen,, als evangelifchchriftlichen Bildung und ſei⸗ 
nem Streben nad Einherrfchaft. Vergebens fuchte, diefer ihn zu gewinnen ©. 
5. 8. Meyers Girol. Savonarola 8.3. ©. 45 fü. 
15) Burlamacki Vita di Savonarola p. 85. und 551 fa. 
16) Meyers Savonarola K. 5. ©. 98. 94. 

17) Savonarola Prediohe sopra }'Easodo fel. 159. 

18) Baluzii Miscellan. edit. Mansi T. I. 884 fe. Rudelbad’s Savonarola ©. 
468466. Bon Alexander VI. fagt er in dieſem Schreiben: er fei fein Pabft, 
nicht nur weil ee mit fchändlichee Simonie den päbflicken Stuhl erfauft, nicht 
nur wegen feiner fundbaren Lafter, fondern auch wegen feiner verborgenen Schand« 


taten ; ja er fei kein Ehrift und glaube an feinen allmächtigen Gott. 
49) Nardi Storie di Firenze p. 68. 
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ſtimmte Verfahren auf die der Hexerei und Zauberei Belduls 
digten gefeßlich ausbehnte. Insbeſondere ertheilte er dazu den 
von ihm beftellten Glaubensrichtern in Dentfchland die Bollmadt, 
und ber römifche König Marimilian I. (fo groß war de 
Herrfchaft des Aberglaubens) forberte zur Unterſtützung berfelben 
auf. Sin Buch, Herenhammer betitelt, von ber theologv 
chen Zakultät zu Köln gutgeheißen, erhielt das Anſehen eines 
Geſetzbuchs 12). Darin war die Folter ald Das Beweismittel, 
ber Scheiterhaufen als bie geeignete Strafe bezeichnet. Der Boll 
wahn von Bündniffen und Buhlfchaften mit dem leibhaften 
Teufel, anftatt ald Ausgeburt gebanfenlofer Unwiſſenheit, dit 
jebe Täufchung erleichtert und auch die Neigungen verkehrt, wit 
geiftigen Waffen befämpft zu werben , erhielt son den grauſa⸗ 
men Strafgefegen Belräftigung und Nahrung. Tauſende ve 
Opfern Cmehrentheild weiblichen Geſchlechts) fielen demſelben; 
wohl manche darunter böslichen Betruges ſchuldig, aber in wei 
größerer Zahl bloß Selbfigetäufchte und Geiſteskranke, ober vr 
hämifcher Bosheit Verleumdete 1. Obgleich Dies fehon zur Zeit 
Innocenz VIII. von Vielen geäußert wurde; obgleich ein Dolteꝛ 
von Conſtanz, Ulrich Molitor, dies in einer eigenen Schrift 


bei altem Eifer gegen die frevelhafte Kunft der Zauberet dadurch, DAB fie de⸗ 


matiſch audfprach: der Teufel könne under tun, dem Aberglauden neue BA 
tigung dar. Duverners Geſch. der Sorbonne 1. 193 fB- , peabe 
18) Die beſte Ausgabe des Malleus maleficarum if.gediuckt Lugdani SuM 
Petr. Landry 1514. ’ 
13) Vergl. Monstreiet Chronigue Hi. 8. Sacop; 
Trithemii Chron, ll. 577 fg._ 4leieti Par went 
. © i . % 
Scholtz Uber den Glauben an Bauberei ; hi n jegtwertt. vier vo 
mono eu αÂ a 
1880. Des Grafen v. Lamberg Erimingy ' rw 
. . verfaurt au SEEN j 
im ehemaligen Bisthum Bamberg. Nürnder a » scege 1. 6. ger 
thum Neiße in Schleſien. Leipzig 1836| 8 ang) g 5 yon ven 
Schreiber. Freiburg im Breisgau 1838 Die ge R ⸗⸗ 
eehen in Deutſchland findet ſich auch in Sn Wr, F 


Meyer Annal. Flendr. L. Y 
yarie L. vi e. 2. 30 
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49. Schichfal von Frankreich pragmatifcher Sanktion. 

Während feit Anflöfung des Concils von Bafel bie Ver⸗ 
derbniffe in der Kirche wieber in gleichem Maße zunahmen, wie 
die Willkürherrſchaft der Päbfte neuen Spielraum gewann: fand 
die franzöfifche Kirche gegen bie römifchen Anmaßungen Feinen 
beffern Schuß, ald die deutfche. Auf Karl den VIL, an deſſen 
Hofe ſich zu Außerer Scheinheiligkeit jede Art von Unſittlichkeit 
gefellte )), mährend fein Reich von allen Furien des Krieges 
(mit England) verwüftet wurde, folgte Ludwig XI., ver beim 
feinften Berftand und Geift frammelndem Aberglauben ergeben, 
und bei öfterem Aufenthalt an den Höfen der Fürften Italiens 
in bis Geheimniffe ihrer. argwühntfchen Herrſchkunſt eingeweiht, 
burch Hinterliſt, Verrath und Meuchelmord nach Unbefchränttheit 
ded Waltend frebte I. Er galt für den verfchlagenften Fürften 
feiner Zeit). Dennoch gelang ed Pins dem II., denfelben mittelft 
der Raͤnke des ehrgeisigen Biſchofs Johann Goffrebi von Arras ) 
zu bewegen, daß er troß der Vorftellungen bed Parlaments und 
auch der Bifchöfe °) der pragmatiichen Sauktion, welche Pius 
„einen Tempel der Ausgelaſſenheit“ nannte, förmlich entfagte, 


x 


4) Sismondi Hist. des Frangais XIII. 600605. 

2) Sismondi X. 78. 

3) Philipp von Comines in f. Memoires hat den Charakter dieſes Konige in 
dem erſten Theile feiner Denkwürdigkeiten nach dem Leben geſchildert. Er ver⸗ 
einigte in ſich ale Eigenfchaften eines geiftreichen Tyrannen, Grauſamkeit, Arg⸗ 
un, Mißtrauen, Kühnheit und Furchtſamkeit, Gottlofigkeit und Aberglauben, 
alles aus überlegter Gelbftfucht.. Negieren war in feinen Augen ein Glückeſpiel. 
(Sismondi XIV. 198.) Er ſtellte häufig Waufahrten und fromme Umgänge an, 
wenn er ein rechtes Schelmenntüt im Sinne hatte, und zeigte großes Vertrauen 
auf Reliquien. Sismondi XIV. 546. 547. 602. 620. 

4) Ein fchlauer Mondy, der fich zuerſt durch die Gunſt des Herzogs Philivo von Bur⸗ 
gund erhob; als aber deſſen Erzfeind Ludwig XI. zum Thron gelangte, zu dieſem 
ſich kehrte und in Bälde, indem er feinen Lieblingeneigungen fchmeichelte, fein 
ganzes Zutrauen gewann. Segur Hist. de Lonis X]. p. 38 und 34. 

5) ©. das kraftvolle Schreiben des Episcopi Luxoviensis an ben König vom Jahre 
4464 in Libertds do l’dglies Gallicane nonv. edit. ill. 664, 
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erfte, der einfchlichternde Genfurgerichte über das Büůcherneſa 
beftellte 21), " 

Wie den Büchern, fo wurde auch den freimüthigen Prediger 
der Reform Gewalt entgegengeftellt. Der Moͤnch Sanont 
rola zu Florenz, der das Vorherfchen jübifcher Satzungen umn 
eined verfeinerten Heidenthums feiner Zeit gerügt, bie Citte 
des römifchen Hofs freimüthig getabelt ?2), eine große Umwib 
zung in ber Kirche verfündigt und einer Grundreform, bie wicht 
ſowohl im Zerbrechen ober Herftellen gewiſſer äußern Fort 
ald in einer Erneuerung des Geifted beſtehen müßte, als ihr 
einziges Rettungsmittel bezeichnet hatte, mußte den Scheiterien 
fen befteigen. Seine mit dem Feuer der Begeifterung borgeit 
genen Anfichten hatten bie Geifter von ganz Italien in Bewegm 
gefegt 12). Auch fchien Florenz einige Zeit durch feinen En 
fluß in Sinnesart und Sitten wie umgeänbert, was aber det 
Ehrgeizigen, die aus ber Schlechtigkeit des Volkes Vortheil 109% 
fehr mißfiel 29). Alexander VI. dachte ſchon daran, ihn durch de 


11) Rayneld ad an. 1501. n. 36. Mofers Geſch. der Nuntien U. 533 1 PM 
feste dabei außer Acht, was Auguftin (im Buche de kbero arbitrio) (6: 
Si de veritate scandalum sumitar, utilius permittiter, quen verii 
relinguatur. Die erſte Cenſurbeſtelung ging zwar 1486 in Mein, dem Di 
der Erfindung der Bucdruderei, von dem Erzbiſchof Berthold auf (Guioi 
Codex diplom. eccles. Mogunt. IV. 460), wohl aber durd; Roms Werden 
veranlaßt, indem Alerander's VI. Cenſurverordnung vorzüglich der vielen gertcr 
chen Bücher erwähnt, die in den Gprengeln von · Mainz, Esin, Trier und PM 
deburg erfchienen feyen. 

48) Savonarola ließ in feinen Strafreden gegen Unflttlichteit:und Unordaurger 
heftige Auefͤue gegen den römiſchen Hof einfließen, und richtete felbf an MEI" 


GSürſten grelle Schilderungen von dein Werderbuiß der Kirche und des MM 


Wandels und Wirkens. 
18) Baovi- annal. XVIIL ad an. 1402 und 1498. Sieron. Gavonarols und ſeine zei m 


den Queuen dargeſtellt v. Rudel bach. Hamb. 1885. ©. 104 fs. 139 1 A— 


ungünſtige Urtheil Maͤchiavelles über ihn (f. den zweiten Brief M ſeun 
@uvres. Paris 1837..11. 599 fa.) erflärt ſich davaus, daß er von der Partei WE 


‚welcher Savonarola widerfirebte, und daß ex Diefen nur als Weltmann benrhell | 
46) Savonaryula, Mr bie Demokratie ta ben Lehren dee Evangelium bin 
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50. Die Coueilien von Piſa und im Lateran unter dem Fries 
gerifchen Julins II. 


Nachdem der päbftliche Stuhl, vorzüglich unter Inno⸗ 
cenz VII., Sirtud IV. und Alerander VI. durch ben ſchaͤnd⸗ 
lichſten Nepotiſmus, der auf Erhebung und Bereicherung ihrer 
Familien auöging, war befledtt worden, beftieg ihn Sultus IL, 
obgleich mit dem Nufe, ihn um Geld und Verfprechungen er 
kauft zu haben ), doch mit weniger felbftfüchtigen Entwürfen. 
Srößern Ernft, aber nicht mehr Heiligkeit in Sinn und Wans 
bel an ben Tag legend *), machte er die Srhebung feines Stuhls 
durch Erweiterung von beffen weltlichem Gebiet zum Zweck feiner 
raftlofen Thätigfeit. Obgleich im Alter ſchon vorgerücdt, trug 
er ein Bedenken, den Küraß umzufchnallen, und fein ganzes 
Streben ging dahin, durch glüdliche Kriege und Unterhandlun⸗ 
gen Herr und Meifter des politifchen Spiele in der Welt zu 
werden 9. Ihm gelang es auch wirklich, biefe fo in Verwir⸗ 
rung zu bringen, baß er feinen Zweck gegen alle Hinberniffe 
durchſetzte. Nicht nur gewann ber Kirchenftaat eine beträchtliche 
Erweiterung, fondern ed befam auch die franzöfifche Pragmatif 
und felbft daS Anfehen bed Goncild von Bafel den letzten Stoß 
durch ein anderes-im Lateran zu Rom, weldyes Julius II. im 
Sahre 1542 demjenigen entgegenftellte, deffen Verſammlung zu 
Difa von Ludwig XII von Frankreich im Vereine mit Kaifer 
Marimilian I. war betrieben worben. Der Hergang war fols 


4) Guieeiardini L. Vi. 165. Berꝗl. Varilies Anecdotes de Florence p. 229 fg. 

2) Vigenis Practica copiose. Romz 1508. L. IV. tract. 5. 0. 4. Ulrici de Hutten 
Opp. ed. Münch. 1887. VI. 417 f4. Nanke Däbfle I. 274 fg. -Shrödys 
Kird:engefdh. IX. 489 fg. 

3) Suicciardini (L. X1. 325) fagt von Sultans l.: e hätte großen Ruhm ver» 
dienen fönnen, wäre er ein weltlider Fürſt geweien, oder hätte ex jene Sorgfalt 
und Unſtrengung, die er angewendet, um bie Kirche durch die Künſte des Krieges 
zur irdiſchen Hoheit m erſchwingen, entfaltet, ums He durch feindliche MRittel im 
Geiflien zu heben. Berl. Ranke, bie rwiſchen Pabſte, ihre Kirche und 
Dr Staat. Berlin 1831. 1. 54. 


. — 
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Vollſtreckung; aber da des Pobſts Verfolgung nicht ablieh, fo 
gelang ed ihm zulegt, ben Kemüthigen Prediger fo mit den 
Neben argliſtiger Feinde, am deren Spitze ſich die Franciſtaum 
ſetzten, zu umſtellen, daß er als Opfer eines blinden Hof 
fiel °°). Die Kirche vorlor an ihm einen Zeugen der Wa 
ihre wahren Freunde wurben entmuthige; ihre Verderber froh⸗ 
lockten; die Laſter nahmen einen neuen Aufſchwung? ). 
konnten alle Künfte ber Werleumdung und des Betrugs dem Uni 
brüten ben Ruhm nicht entziehen, für die Reinigung und Ver⸗ 
befferung ber Kirche mir ungetrübter treuer Gefinnung den | 
Kampf beftanden und ſte mit nem Tode beffegelt zu haben. In 
den Strahlen dieſes Nuhmes v erſchwinden die Verirrungen ſei⸗ | 
ner Urtheilskraft, die ihn von € Anpörmerei nicht freifpreirt 
laſſen, wie leichtes Sewöäre e, das and am hellſten Somm 
dad Licht der Sonne zum eit i seht. — Seine Vorher 
kuͤndigungen von großer Str en 4 en and umänberunge” 
ihm ald vermegene Inmag, afgerich tet worden. ber * 
nie Sünden Italiens az, ng geben un gpronhetent M 
‚nicht ich, euere Sünder, di Bten jeden 3 np det im w 
gen wiber euch ??).'4 © ganze Erde un werde bad — 
ihm angefchürte Feuer —— „ſprach er we * u 
loͤſche, ſo werden wieder cht Löfchen, und . auflodet n ). 
Ä andere und färfe? re 
20) Rudelbad a. a. gel ! 
ſich zu Sun —— L— arg, uf ein FOL jr —— 


* 


fie habe fein Schreibe & ner wider? g gan 
nachdem die päbN chen ern ——— pie an u —8 
Ketzer verdammt und » —E unterſu u N 
Beil. XXIN. ru lge yereanit IRRE 
31) Dum fera famma tun, 2 


> } 4 
los nn * —RBR— — — pascitur 
‚et, D: Aixie zz 
Pareite, sont kato orud 5cXRb ne on 
89) Vita Savonarol®, ante SCera en Togo Ft« win 
X 


Zacharia fol. 77. Pico, 
23) Savenarola Prediche .o 1. 183. Savonar. & 
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bewilligt werde, fo hätten Die Störige vor ih ANechenſchaf ihe 
ihr Benehmen gegen bie Kirche abzulegen I. Lubwig XI. bo⸗ 
rief num (1478) ein Rationralconcit nach Orleans. Diet" 
flätigte feine Anorduungen gegen Rom uud erflärte, dem Fond 
von Sonftanz beiſtimmend, Die Suprematie ber allgemeine 
Kirchenverſammlungen über Den Pabſt 19, So lange jedoch 
biefer König regierte, blieb Tıse Sirchlichen Allee ungewiß. Als 
aber Karl VIIL, erſt is Sahre alt, dem fein Vater eine fei 
nem Beifpiel ganz eutgegengefegte Anweiſung zum Red 
hinterließ 79), den Thron beftiegen > führten die Neicheftände M 
Tourd 1484 wieder eine fefte Sprade. &ie. begehrten 9m 
Könige, als Beirhüber der galikanifchen Kirche, fie von den 
Eingriffen und Sebapeflungernz: Der römifchen Surla 34 befteier 
und nicht zu geſtatten, daß Der Pabſt etwas zum gybhruch de 
pragmatifchen Sanktion und gegen vie Beſchluſe von Gonſian 
und Baſel unternehme, damit wicht Bas Waig⸗ was von Ehr 
barkeit und Kirchenzucht ſich ech erKaiten habe, ‚u Grund ge 
richtet werbe, Sie fügten bei z yyerg per * Aber. etwn 
au befäneren Urſache firbe, ſo wollten fie. (die Keichsſtaͤnde) 
ſich dem Ausſpruch des naͤchſte rn⸗ Allgemeinen Conclls unterm 
fen 22). Die Regierung. bien nn auch. jetztſchwach und 
ſchwankend; aber alle Eingriffe gegen pie " Mechte welche die 
—* n hatte, fanden bei Der Aiisefiät , pe 
eiftlichfeit und dem Parlame — 

langten wiederholt deren —*—* un J Widerſand. er - 


— 





vor 





14) Baron adann. 1478. Sir Xi. ange - 

45) Labbs Conc. X1l. 1433. XI. 1465. en 2 

16) Sismendi XIV. 616. 617. nach ei _ "gun pP. 897. .,. 
Comines x. L. 6. c.11.p 3 ja Datıdgeyrifi Er der Fon. Blüte, Bert 

on “Tante Hist. de Bourgogne All. 31 

hurit HE j . gne All. 887. 

'47) Richerit Hist. Concilior. L. IV. ©, 205 fo. und g la Joana] in DEE 
Collect. des docum. inedits sur I-g,,, : » unD Johan Marscin .o=- 
nes lois X1. 33. Wergl. Simendi Kup — oe France 1835. Ian WR 

48) Bei Richer Hist. Concilior. L. IV, 107 —— 666. 679. geb 
Iungen der Univerfität von Paris. 9. finder man die fräftigen Bo 
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50, Die Eexrilien von SBisa nd im Ra 
geritccheus . <ynline I. 


. Nadem dr päbftliche Stuhl, vor; 
cenz VII, Sims IV. und PMleranber \ 
lichſten Nepotiſnus, Der auf Srhebung un 
Familien ausging, wcar Befleckt worden, bef 
obgleich mit dem Rufe „ iIhm um Gelb und 
kauft zu haben 4, pocdh mit weniger feldit‘ 
Stößern Ernft, aber nicht mehr Deiligfeit 
del an den Tag Iegenb "D, sntachte er die Gr. 
burch Erweiterung yore Deſſert weltlichen Ge | 
raſtloſen Thaͤtigkeit. DbglIeich im Alter fd. 
er fein Bedenfen, ven, Seirraß umzuſchnal 
Streben ging dahin, Durch gTisckliche Krieg 

gen Her und Meifter Des politifchen S 


werben 9, Ihm gelang es auch wirklich, 
r feinen 8weck⸗ 


rung zu bDrinden, baß € 
durchſetzte. Nicht nur gewann Der Kirchenſ 
Erweiterung, fondern es befam aud) bie f | 
und felbft das Anfeherr Des once Br € | 
durch ein anderg. im gatera — be | 
Jahre 4542 demjenigert entgegen — 

_ Pifa von Ludwig XII. OH F 237 Be 
Marimifian I, war Begriebert PP? . 


vullas A necdot 





H@ 


1) Guieciardini L. VI. 165- s3ers!- 1506. L. IV. tra 
2) Vigonis Practica copio8s8@- Roın#2 * SM a ne e Pa 

Opp. ed. Münch. 1887- 3- 17 R 
Kirdengeich. IX. 489 fo- von Zultus 1: 
9) Suricciardini (L. XI- 320) ser ggient geweſe 
dienen Können, wäre er Est we Det, m Die Ki 
und Unſtrengung, die er angewe” gyaltet, MM 
int ge, pie römiſ 


wir irdiſchen Hoheit gu ertd” 
Genligen zu geben. BeeBl- 
Me Chat. Berlin aus. > © 
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gender. Kurz vorher hatten die Ärgerniſſe, weiche Wlerander VL. 
Leben und Verwaltung ber Kirche gaben, in Karl VIIL nd 
dem Gutachten der theologifchen Fakultaͤt zu Paris den Ger 
ten erweckt, ein Soncil, auch gegen den Willen des Pabſtes, a 
veranlaffen 9. Da flarb diefer Pabſt unverfehens an dem ai 
feinen Befehl Andern zubereiteten Gifte, unb das baranf erfolgt 


Sonclave fand felbft für nöthig, alle Karbinäle zum eidlichen 


Berfprechen anzuhalten; baß derjenige, auf den bie Wahl fall 
mwürbe, ungefäumt ein allgemeines Goncil veranftalten werde). 

Deß achtete aber Sulius II., fobald er gewählt war, eben fü 
wenig als feines ander Verſprechens, ohne Zuftimmung ie 
Kardinalcollegiums feinen Krieg zu unternehmen 9). Doc; Lud 
wig XII. von Srankreich, der inzwifchen Karl dem VIIL gefet 
war, drang nun mit lngeflüm auf das Concil. Seine wahr 
Beweggründe waren jeboch nur politifcher Natur I, fo Wk 


aud) bie feined Verbündeten, bed Kaiſers Marimilian 9. G 


hatte nämlich das einfeitige Abtreten bed Pabſts Julius IL vm 
dem allerdings höchft redhtlofen Bunde von Gambray, der 150 
zwifchen ihm, Frankreich ‚ bem- Kaiſer und Spanien gegen dl 
damals in Italien mächtige Venedig, um fi in bie von ihm 
in neuern Zeiten gewonnenen Länder zu theilen *), mit großem 


4) Ricker Hist, Concilior. L. IV. p. 140-188. 

5) Richer Q. a. D. p. 14. 

6) Raynald ad an. 1503. n. 11 fg. 

7) Tritkem. Chronic. Hirsaug. 11. 670. 

8) Reynald ad an.1511. XX. n.1. Zurita Annales de Aragen IX. 382, Letire 
de Louis Xll. T. 11. 113. 

9) Venedig befaß Damals nicht nur das Meifte von Iſtrien und Dalmatien, Een 
Candia und einen großen Theil von Griechenland, fondern auch die Heinen dir 
en in Stalien hatten mehrentheils . ihre @tädte, Neapel aber feine Gedite 
dem Freiſtaate verpfändet. Diefer hatte ſich bereit Der Gechäfen und der Giält! 
Faenza, Rimini, Ravenna, eines Theile des Bolognefifchen Gebiets und ber X" 
zogthümer Ferrara umd Urbino bemächtigt, und unterftügte Piſa gegen dad AR 
aefchwächte Florenz; auch hatte er duch den Veiſtand, den er Frankreich zur kr⸗ 
werbung von Mailand geleitet, Eremona, Bergamo und Breſcia erworben. 
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ax worben, betdorsz PT 
aupttriebfeber bes >53 — — 
Mißbrauche ner 3 — 


Geheimniß war geſchlo Ne 
Julius war anfangs Die > 


und hatte fogar mit offenbarem Zr 
Benedig, weil es mehrere Städte und Öciere * 
den Waffen sugeeigsse 


die Caſar Borgia fich weit 
Abtreten vom Shauplaß 


Kicchenbann belegt. —— — 
handlung die Staͤdte uu te, Ir 
fagt, mit dem Sirchenstaat vereinigt hatte, warb 7 Da _ 
hart bebrängten und tief gepemöütbigten Nepublik ge r * 
offener Bundesgenoß ;„ ymt pie Vergroͤßerung Fran —7 
Sſterreichs in Jtariere Zt verhindern ) Wuftatt 
Subwigs Drohungen ſchrecker zu Laflen, ji ste e ihm 
den rien. Run berief Per Es nig eine Nationa ſynode > 
— gours, wo entſchieden mırD: 
nad) Orleans, danıe TI —— — —— — 


König habe fih nach⸗ > ie Bi egen den Pabſt inſoweit ent; 
und Tonne ſich ber Obe ver Seinigen Bertheidigung not h r 
als es zu feiner umd Spnobe ben Pabft, um ihn zu 
ſey. Auch befhidte Die  einfhlage, WETTE ae 
daß er den Weg des Frie Berufe '. Da biefe S 
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in Beſitz genommert BAFFEr 
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den verliehen werben, außer es diene zur Aufrechthaltung des 
Anſehens des heiligen Stuhls, und nır an Karbinäle ober an⸗ 
dere geeignete Perfonen; ferner: es follen Pfarreien und Kirchen 
ämter, deren Einkommen nicht zweihundert Dukaten erreidt, 
nicht ald Commenden an Karbinäle verliehen werden, auße 
wenn fie burch den Tod von einem ihrer Dienerfchaft erledigt 
wurben; auch folle nicht wegen dem Befige von mehr als zwei | 
unvereinbaren Pfrünben difpenfirt werben, außer ed gefchehe für 
geeignete Perfonen oder aus dringenden Gründen. Eben fo 
wurde zwar die Ertheilung neuer Befreiungen, woferne nicht 
vorher die dabei Betheiligten gehört worben, für nichtig erklärt; 
die Befreiung der Tiſchgenoſſen der Karbindle aber ausdrücklich 
vorbehalten. Die Rechtshaͤndel über Pfründen, woferne fte nicht 
vorbehalten find, und dad Einkommen nicht 24 Dukaten über 
fteigt, follen in erfter Inſtanz vor ben Divcefanbifchöfen ver 
handelt werden. Waren wohl folche Borfchriften im Stande, 
auch nur das Schattenbild einer wahren Reform herbeizuführen? 
Bergebend bemerkten einige vedlichgefinnfen Bifchöfe: es ſollten 
auch die Reformanordner reformirt werben. ‘ Als der Pabſt 
vernahm, daß wohl die Hälfte der Prälaten eine Reform in 
Haupt und Gliedern wünfche, fo konnte er fich des Lachens 
nicht enthalten %), Während die Berfammlung Vieles feftfebte, 
um dad Kirchengut gegen Schmälerung zu fihern und bie Be 
freiung ber geiftlichen ‘Perfonen und Güter von der Gerichtsbar⸗ 
feit und den Steuern ded Staats anfrecht zu halten, blieben bie 
wahren und fchreienden Mißbräuche, worüber bie Nationen fid; 
befchwerten, unberührt °). Sm ber zehnten Sitzung ließ der 
Pabſt die Bewilligung Fund machen, daß die Bifchöfe ermächtigt 
feyn folen, in Sachen der Päbftlichbefreiten die Unterfuchung 
zu führen, und dann die Akten an bie römifche Suria zu fenden. 


80) Raynald T. XX. 157, 
31) Fleury Hist, Eceles. XXV. L. 124. n. 16. u 52. 
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Died war eigentlich nur eine für bie Bifchöfe Iäftige Beftätigung 
ber Vollmacht des Pabſts in die einzelnen Angelegenheiten 
aller Kirchfprengel einzugreifen, und die Bifchöfe kamen dadurch 
in die Stellung von bloßen yäbftlichen Gefchäftsführern °9. 
Damals erregte ein Buch des oben erwähnten Thomas 
von Bio oder Sajetan, wofür er fpäter mit dem römifchen 
Purpur belohnt wurde, großes Auffehen 9. Darin wurde bie 
unbefchräntte Gewalt des Pabftes behauptet, und die Lehre ber 
Soncilien zu Sonftanz und Baſel von der Obergewalt ber alls 
gemeinen Kirchenverfammlungen über den Pabft mit den ſeichte⸗ 
ften Scheingründen befämpft °9. Leo X. ſprach felbft im Las 
teran unummunben die Srhabenheit des Pabſtes über alle Soncis 
lien aus und ftellte ſich dadurch mit denen von Conſtanz und 
Bafelin Widerfpruch. Weil auch die Bäter im Lateran gegen dieſe 
päbftliche Erklärung nicht Einfpruch thaten, fo folgerten die römis 
ſchen Kanoniſten daraus die Aufhebung der Befchlüffe von Sonftanz 
und Bafel. Die Kraftlofigfeit dieſer Schlußfolgerung ergibt ſich 
aber ſchon daraus, daß dem Concil im Lateran der Charakter 


S2) Rickeri Hist. Concilior. L. IV. P. 2. p. 27. 28. 

33) De auetoritate Pap» et Concilii, sive ecclesia comparata. ©. Dupin 
Bibliothöque des Antiquités ecclesiast. du XVime siöcle p. 124. Die Analyfis 
des Buches fteht in Pleury Hist. Ecel. XXV. L. 122. n. 120. 

sa) Das Buch wurde von der univerſität gu Paris verdammt. Obgleich übrigens Ca⸗ 
jetan das unabhängige Primat fireng behauptete, fo gibt er dennoch zu, es könne 
reformirt werden. „Es gibt, fagt er c. 27. m. 2, viele Wege, auf denen ohne 
Empörung die weltlihen Fürſten und die Vorftände der Kirche, wenn fie fich 
ihrer bedienen wolten, den Mißbrauch der päbftlichen Gewalt verhindern könnten. 
Wenn aber die Fürſten und Prälaten nur gleichlam fchlummernd (fr die Kicche) 
forgen, warum befchweren fie ih? Warum treten fie nicht, da die Gewalt zur 
Erbaunng, nicht zum Verderben gegeben ift, dem Mißbrauche, welcher zerftört, mit 
angemeffenen Mitteln (f) entgegen; im Unrechten nicht gehorchend „ nicht fchmei- 
chend, fondeen rügend, angefehene Männer zum Zadel beizichend, und mit Pau⸗ 
Ins (Koloff. KV. 17.) ſprechend: „Warte des Amtes, das du vom Herrn empfan- 
gen!" Gaietan fcheint vergeffen zu haben, daß dies oftmals, aber vergeblich, 
geſchehen fey, und daß bloße Vorſtelungen in Rom zu alien Zeiten geringen Ein- 
druct machten. Was haben 3. B. die des heil. Bernhard an Eugen III. gefruchtet? 


5 


Trutzbundniß. Nun verließ auch der Kaiſer, der ſich ſchon von Ler⸗ 
einigung ber dreifachen Krone mit der kaiſerlichen hatte träumen 
Laffen 2°), die Sache ded nach Mailand verlegten Soncild, um 
fchloß, nachdem inzwifchen Julius geftorben und Leo X. an befin 
Stelle gewählt war, mit diefem durch feinen Vertrauten, den 
Biſchof von Gurk, Matthäus Lang, ben Frieden, und jene 
Soncil wurde nach Lyon verfeßt, wo ed unbemerkt erloſch. Zu 
legt erfannte auch ber König von Frankreich das Concil im 
Lateran und befchictte ed 2%. Auch bier Tießen fich mehrer 
Stimmen für Kirchenreform vernehmen. Höchſt merkwürdig ik 
in biefer Beziehung die Rede, weldye der General ber Augafr 
ner, Ägidius von Biterbo, bei Gröffnung der Be 
fammlung hielt. Nachdem er die Nothwendigkeit öfteren 
Soncilien, ohne welche die gute Orbnung und ber Glaube 
felbft in der Kirche zerfalle, hervorgehoben und bie bezüglicen 
Anordnungen des Goncild von Sonftanz nach Gebühr geprieſen, 
ergoß er auf dem Friegerifchen Geift Julius des II., unter dm 
" Scheine bed Lobes, bittern Tadel. „Allerdings, ſprach er, ih 


25) Marimilian I. ließ das Conecil eben fo leicht fallen, als dieſen bizarren Gedaukck 
der übrigens die bitterfte Ironie auf das verweltlichte Pabſtthum enthielt. Ede 
batte er den Kitel Pontifex maximus feinen andern beigefügt, während Julin I 
der Parodie zulieb, fich mit dem Titel Säfar ſchmückte. Unter dem Vorwande, 
die Eardinäle zu beftechen, machte der Kaiſer beim Haufe Fugger in Augsburg ein Yale 
ben von dreimal Hunderttaufend Dulaten. War es Ernft oder Scherj, ald er vn 
feiner Tochter, ber Statthalterin in den Niederlanden, ein gleiches Anlehen be⸗ 
gehrte, um Pabſt und nach feinem Tode heilig gefprochen zu werden? Dars Bist 
de Venise T. Ill. L. XX1lL. im Anhang. Lettres de Louis XII. IL 5. II. 
324. IV. 1. Boldaf’s Reichthändel ©. a28. Gegen die Abſicht des Kailtd 
mag Sulins des II. Bulle gerichtet geweien feyn, welche die Verorduungen it 
Entfernung aller Simonie bei den Pabſtwahlen erneuerte. Raynald ad an. 1513. a 

26) Raynald ad an. 1512. XX. n. 88. Hartsheim VI. 134. fg. Leo X. vorlaut 
von Ludwig XII.: er folle um Losfprechung von den Genfuren feines Berta 
bitten; aber der König erwiederte: dieſe Genfuren feyen von keinem Gewict 
Nachher bequemten ſich aber doch die Sachwalter des gallikaniſchen Klerus m I 
Gormalität, die absolutio in oautelam gu begedren. Richer L. IV. P. . 
p. 25. 26. ( 
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den verliehen werden, außer es biene zur Aufrechthaltung des 


Anſehens des heiligen Stuhls, und nur an Karbinäle oder a 
dere geeignete Perfonen; ferner: es follen Pfarreien und Kirche⸗ 
ämter, deren Einkommen nicht zweihundert Dukaten erreich, 
nicht als Commenden an Kardinaͤle verliehen werben, auße 
wenn fie durch den Tod von einem ihrer Dienerſchaft erledigt 
wurden; auch folle nicht wegen bem Beſitze von mehr ald zwei 
unvereinbaren Pfründen bifpenfirt werben, außer es gefchehe für 
geeignete Perfonen oder aus dringenden Gründen. Eben | 
wurde zwar bie Grtheilung neuer Befreiungen, woferne nic 
vorher die dabei Betheiligten gehört worben, für nichtig erflät; 
die Befreiung ber Tifchgenoffen der Kardinaͤle aber anddrädiid 
vorbehalten. Die Rechtshändel über Pfründen, woferne fie miht 
vorbehalten find, und das Einkommen nicht 2A Dukaten übe 
fteigt, follen in erfter Inſtanz vor den Diöcefanbifchöfen ver 
handelt werden. Waren wohl folche Vorfchriften im Stan, 
auch nur das Schattenbild einer wahren Reform herbeizuführen? 
Vergebens bemerkten einige reblichgefinnfen Bifchofe: es folkten 
auch die Neformanorbner reformirt werben. ‘ Als ber Pabſ 
vernahm, daß wohl die Hälfte ber Praͤlaten eine Reform in 
Haupt und Gliedern wünfche, fo konnte er ſich des Lachen 
nicht enthalten >. Während bie Berfammlung Vieles feftjeht, 
um dad Kirchengut gegen Schmälerung zu fichern und bie Br 
freiung der geiftlichen Perfonen und Güter von der Gerichtöber 
feit und den Steuern bed Staats aufrecht zu halten, blieben di 
wahren und fchreienden Mißbräuche, worüber die Nationen fd 
beſchwerten, unberührt ?.), In der zehnten Sitzung ließ de 
Dabft die Bewilligung Fund machen, daß die Bifchöfe ermächtigt 
ſeyn follen, in Sachen der Päbftlichbefreiten die Unterfuchug 
zu führen, und dann die Akten an bie römifche Curia gu fenber 


30) Raynald T. xx. 187. 
31) Pleury Hist. Eceles. XXV. L. 134. n. 16. u. $2, 


Ki 
x — 


Dies war eigentlich, nue eine WF Die Biihiite \ 
der Vollmacht des Mani: I Die eilt 
aller Siräfprengel ein zugreifen, UND Die er 
in Die Stellung von Blogen yühtllidhen So 
Damals erregte ein Bud des oben aM 
von Vio ober Sajetan, wor a pin 
Purpur belohnt murbe, großes Auffehen °). \ 
unbefchränfte Sewalt Des Pabſtes behauptet, % 
Goncilien zu Sonftanz und Bafel von der Ok: 
gemeinen SichenverfammTlungen über den Pabſt 
ken Scheingrünbere befämpft °9). Leo X. {px 
teran unımwunder Die Erhabenheit des Pabſtes 
lien aus und ftellt®* ſch dadurch mit Denen v 
Bafel in Widerfpriidh- Zeil auch bie Bäter im k& 
paͤbſtliche Hffarung nicht Einfprud; thaten, fo fı 
Shen Kanoniſten paraus Die-Mufhbebung ber Beldj; 
und Baſel. Die Seraftiofigfeit biefer Schlupfon, 
aber ſchon daraus, Daß bem Goncil im Latem, 


m 
32) Rickerii Hist. Con cilior- L-. IV. if 
’) De antoritate Papm> et Coneilil, % 
Bibliotibque des Antiquites ecelesiast. du u ee 9 
des Buches ſteht irn ArZenny Mivt. Ecel. ZEV. u 122, 7 4* 
30) Das Bug, wurde von Der WUutfverfität gu Parıid verdamm; * 
reformirt werden. Es gibt, Mast er ec. 27. . 2 0, be, 
Empörung die weltlichen Bürften und Die —— der — 
idrer bedienen wonten, Den Miabraui Der PADNTEEDEn Pig, 
Venn aber die Fürſten und DPrilsten nur gleidyaım — — Ur Ber 
Ba ‚ Darum beſchweren ſſe Mh? Barum Ireien , m, 17) 
ung, ni j 7 
4, Nicht zum Berderben gegeben UL dem Br, zZ 


Angemeffenen Mitteln [7 e 
chelnd, fondern ei 1) Afgegen f im Unteoßten Alp ge Wer, 


B Ü 
BI Ip. 45), Bcepene RÄHNEE JUN EAdel we, Gem 
selchehen fey P Gern 4 L m dir ⸗ u don, 
dBrud —* 8 Ögg b Ypgen Ju gaben ; Ö. ld fkmig 
In % BorfteHUNdeH mm Kom di Allen 5, A 9 
% ; pn, Bernbato ang, n 
1, oie bed 9 he 


pP. 2. p-. 27. 28. 
sive ecclesia 6 
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der Allgemeinheit aus vielen Gründen abgefprochen werben nınf"2), 
AZugeftehen muß man jedoch, daß im Lateran alles Moͤgliche 
gefchah, um den Beichlüffen von Sonftanz und Bafel Wbhrah 
zu thun. Insbeſondere machte man fich hier Die völlige Zernidy 
tung von Frankreichs pragmatifcher Sanktion Chie von Deutfds 
Iand war fchon fo viel wie befeitigt) zur vorzüglichen Aufgabe, 
Sm Lateran wurde das Schreiben, wodurch Ludwig XI. dem 
Pabſte Pins II. die Abſchaffung biefer Alte angekündigt hatte, 
- verlefen. Darauf ergingen mehrmalige Mahnungen an alle 8 
fchöfe, Stifter, Fürſten, Parlamente, Univerfitäten und ander 
Derfonen bed franzöflfchen Reiche, die Gründe vorzubringe, 
warum fie biefer Abfchaffung ſich widerfegten »e). Später eiief 
bie Synode eine Vorladung an bad Parlament ver Provemn, 
welches bie Beobachtung ber pragmatifchhen Sanktion angeorda 
hatte 7). Das Parlament unterwarf fich der gegen baflık 
verhängten Senfur, und ber franzöflihe Sefandte zu Rom empfing 
in deffen Namen die Eoöfprechung ber Synode 39, 


51. Leo X. umd fein Concordat mit Franz ı. 


Dieſe Reihe von Demüthigungen und Widerfpricchen bahn 
Frankreich den Weg zu bem berüchtigten Goncorbate zwilden 


, 


35) Bellarmin (de Concilior. auct. L.ll. c. 17.) geſteht ſelbſt, 1) es fey qweifel 
baft, ob im Lateran die Erhabenheit des Pabſtes über die Concilien als @lanbendurtik! 
entfchieden worden fey, und viele gweifelten auch, 2) ob das Coneil wahrkeft 
aligemein gewefen. Indem er jedoch den Satz aufftent: man Kinne d ognatiſh 
ſowohl die Erhabenheit des Concils Über den Kauft oder das Gegentheil dehan⸗ 

ten, verwirft ex eben Damit den Ausſpruch der Concilien von Sonftanz und Ball 
welcher von jedem Katholifen unbedingt fordert, dag er die Erdadendeit der al 
gemeinen Goncilien über den Pabſt anerkenne und dieſe Anerkennung dem Yale 
ſelbſt zur Pflicht macht. 

36) Fleury Hist. Ecel, XXV. L. 133. n. 37. 61. 71. 72. 
Hist. Conc. L. IV. P. 2. p. 21. 22. 28, 29, 

37) Fleury XXV. L. 125. n. 125. 129. 

38) Fleury IXV. L. 134. n. 4. 


L. 124. n. 44. Nichri 
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52. Folgen dieſes Coucordats im, Allgemeinen und insbeſon⸗ 
dere für Frankreich. 


Nichts hat in neuern Zeiten die päbftliche Gewalt mehr ers 
weitert, nichts bie Abhängigkeit der Bifchöfe. von Rom fo 
fehr vermehrt, nichts vielleicht die nothwendige Kirchenreform 
ftärfer verhindert, als die Abänderung der Difciplinareinrichtung, 
vermöge welcher die Beltätigung der Erz, und Bifchöfe, (bis 
dahin das Recht der Metropolitane oder vielmehr der Kirchen⸗ 
provinz,) an den römilchen Stuhl überging, indem ed dadurch 
diefem möglich wurbe, viele Perfonen, Die zu einer echten Kir⸗ 
chenreform aufgelegt waren, vom Bifchofthum fern zu halten 
und bie Biichöfe vom allgemeinen Sntereffe der Kirche hinweg 
und in fein eigenes herüber zu ziehen ?). Indem nun bad Sons 
cordat mit Leo dem X. diefe Abänderung feftftellte, zu gleicher 
Zeit die Wahlfreiheit der Domkapitel aufhob und die Ernennung 
der Bifchöfe dem König zueignete: wurben biefe in eine boppelte 
Abhängigkeit vom Könige und vom Pabſte verfeßt, deren belie 
bigem &inverftändniffe Die ganze Kirchenorbnung in Frankreich 
von nun an hingegeben war 7). Merklich gerieth die franzöftfche 


4) Constantissimum est hoc Metropolitanorum jus. G. de Marca de concordia 
sacerdot. et imper. L. IV. 0.3. n. 12. Taberand Essai historique et 
eritique sur l'institution canonique des Eveques. Paris 1811. co. 5. Tho- 
massin de vet. ei nova Ecel. disciplina P. IV. L. 2. o. 51. Römifcherfeits 
dat man diefe Anderung als eine Wohlthat für Die Kirchenordnung darzuſtellen 
gefucht. Allerdings Hatten ſich bei der Ausübung der Beſtätigung durch den 
Metropolitan oftmals Unordnungen ereignet. Diefe rührten aber mehrentheils 
von der Bernacläßigung der regelmäßigen Abhaltung der Provinzſynoden ber, 
Gehörig abgehalten, Hätten diefe mit Nachdruck die zu Nicaͤa feflgefegte Ordnung 
Handhaben und jede Ausweichung abwehren Tonnen. Die Biſchöfe und viele ge⸗ 
lehrten Geiſtliche in Frankreich erblictten in dem Concordate die Zerſtörung der 
Kirchenordnung. In feinem Eifer gegen baffelbe nannte es Genebrand, Erzbiſchof 
von Air (in f. Chronique ad an. 1513.) un Mystere d'iniquite, la ruine de 
l'eglise Gallicane, la pepiniere de differens genres de Simonie, l'exstir- 
pation de la science, de la vertu, de la pidte ‚la peste du Royaume. 

®) Lementoy ((Euvres V. 26) fagt: on continua la demominstion des libertes 
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In der von der Synode genehmigten Bulle zur Abſchaffung ver 
Dragmatit *) wird diefe gottlos und verrucht, Das Bew 
derbniß Ceine Per) des franzöſiſchen Neichs und ein 
Verfhmähungbesapoftolifhen St u h Tes genannt; au 
behauptet, daß fle ein offenbares Schifwma in ber Kirche 
unterhalten habe °), und mit vollem Recht als ein Mißbrauch 
zu bezeichnen ſey. Sie ſey, wird in der Bulle behauptet, zur 
Zeit der Kirchenſpaltung von ſolchen, die Dazu keine Gewalt 
gehabt, gemacht worden, nachdem Eugen IV. bereits das Son 
cil von Bafel verlegt hatte, mithin Die daſe Ibſt verbliebene Ber 
ſammlung zum Conventikel herabgelunten ſey (wobei ganz davon 
abgeſehen wird, daß Eugen ſelbſt die in der Pragmatiſchen Sant 
tion angenommenen Befchlüffe des Concils von Baſel anerkannt 
habe). Endlich wird in dieſer Bulle die Behauptun g aufgeſielt. 
daß dem Pabſt allein eine volllommene Sewalt 
über die Goncilien zuſtehe, um fie sufammenzube 
rufen, zu verlegen und aufjulöfen. Sm Singange wir 
fogar gefagt: Die Gläubigen feyen dergeſtalt zum Gehorfam 
gegen ben Nachfolger Petri verpflichtet, Bag, mer entgegenhandle 

it dem Tod beftraft werben folle CH) eo), an ,' 
m er einzige Biſchof 

4) Hullar. magn. I. 570 fg. Sieden 

n ur 
” —— en be map die Befugniß au Deiı isen Stuhls verletze, 


b 
die für die allgemeine Kirche unaufhörlich beiten att Anſeduns der Sardinäkk, 
Eurig im Überfluffe Hat, und durch deren Ratpgegyz, 
der allgemeinen Kirche erhalten und die Geh Dt Anfeden und die Madı 
ben Buftande bewahrt wird, nach Erforderuig ihres PR seleiter und im blühen 
forge au treffen. Sodann weil fie den Ticchy J 
laß gebe, den geiſtlichen Gehorſam au entnexv und 
heiligen Stuhl, ihre Mutter, die Hörner Ur, gegen den Pabſt und den 
Pabſte die pragmatifche Sanktion für nichtig erpyz ten.” Dedwegen wird pam 
lichen und Weltlichen unter der Strafe des Tiger rt dem Betedt an ale Brit 
feit, fie in auen Archiven, ſelbſt in den töniglichen, Rircherbanus UND der Eyrlſ⸗ 
6) Pleury XXV. 2.124. n. 125. 126.120. 2, PELLELKR Er Verka alagen 
p. 35—50. Doch geſteht ſelbſt Bellarım ia, do. Zug Sud .W. v.2 


Onazy- Wr an.an 
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von Zortona hatte in der Verſammlurt g3 —eS ER, 
Annahme der Bulle zu widerfegen und bas Do n 
von Conſtanz und Baſel zu vertheidigen I- Yan % t a 
ſelbſt fand die Ausführung ded Soncorbat® "FRE Tg 
De far | beſtegt NN 

SHinderniffe und nur allmählig wurden ste —* 5; 
ment verweigerte bie Anerkennung; bie 11nıd fi taͤt D 
der hohe Klerus behaupteten, nur einem arid F ® h 
ed zu, darüber zu entfcheidben 9. Dent ſtim "ifo T. * 
lament bei, mit einer Erklaͤrung an best Kong, Rn 
theile der Pragmatik und die Nachtheile jamt d. vor; 
Soncorbats freimüthig entwickelt waren °)- 2 y 

Das Parlament hielt ſich befonderd darube — 
Concordat auf die berüchtigte Bulle Bonifaz des vr 
sanctam ) ſich berief, welche die Krone bem Pabſt umte 
daß Leo X. in feiner Erflärung gegen die Pragmarır 
von Bafel ald eine Winkelverſammlung bezeichne, und. 
ſes Geſetz aufhob, welches auf ältere Kirchenbeſchlüͤſ 
lich von Sonftanz und Baſel, gegründet, von der 
Geiſtlichkeit gebilligt, von den Reicheftänden angenı 
Parlament anerfannt und vom Könige beflätigt | 
klaͤrte: das Soncorbat fey dem Koͤnigseide zuwider 
len Verhandlungen, wobei das Parlament eben f 


zweifelhaft, ob dieſes Dekret dogmatifch verbindend fey, wien 
fprechen fehr vermeffen wäre!!! Diefe Vermeſſenheit w 
gleichfaus römifchgeflunte An dr. Dual! (de suprema potes 
7.) nicht zugeben, wiewohl er auch nicht anerkennt, daß die € 
gemeinen Concils über den Pabſt eine dogmatifche Wahrheit fe 

7) Fleury XXV. L. 125. n. 9. 414. 

83) Bignon Hist. du Parlement T. I.: Le Cardinal de Bo 

- elerge convoqud dit, qu’on ne pourrait recevoir le cone 

bler toute l'eglise Gallicane. Frangois I. lui repondit: } 
contester avco le Pape! 

9) Richerii Hist. Conellior. L. IV. P. 2. p. 56-83, Gaillerd H 
T. IV. L.7. ch. 1. p. 37-46. 
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als Beharrlichleit und Kenntniß entfaltete, der König aber mit 
allen Uberredungskünſten bie härteften Gewaltbrohungen mi 
bittere Sronie verband *9), ließ ſich zwar Diefer zur Verfechtu 
der Nationalvechte beftellte Körper zwingen, ben Schmerz in 
GSefichte, das Concordat in das Verzeichniß der Gefege einzu 
gen. Diefem Akt fügte es jeboch die Bemerkung bei: ſey 
anf ausdrücdlichen, mehrmals wiederholten Befehl des Königs 





gefchehen 2%. Die Univerfität aber, welche ſtets in Sinftimmung 


mit dem Parlament gehandelt hatte, warf nun biefem Feigheit 


ober Unredlichkeit vor; fie forderte den Erzbifchof von Eyon, ad 


Drimas von Gallien, zur Berufung eines Nationalconcils af 
verbot den Drud bed Concordats umb appellirte von Rom 
Machtfprüchen an das nächite allgemeine und freie Goncil ”'). 
Das Parlament aber bewies noch Lange durch eine Menge feine 
Handlungen, daß ed, bei erzwungener Eintragung biefer Urkunde 
unter bie Gefeße, dem gefaßten Befchluffe, Die Pragmatik ſtets all 
gültiged Gefeg anfehen zu wollen, treu blieb 9). 


40) Gaillard Hist. de Francois I. T. IV. p. 41 -47. 

41) Gaillard IV. p. 48. Garnier Hist. de France XXIII. 136 fg. 178 fB- 

42) Gaillard p. 50.51. 52. Bignon, Hist. du Parlement I. 87. Flæury XXV. a. B. 
15. ©. die Altenfüde in Mündys Sammlung der Concordate I. 855 
und in Hickerii Hist. Coneil. L. IV. P. 2. p. 56. 8486. 

48) Gaillard 1V. 48. 5456. Mn dee Pforte des Todes erklärte Franz I. kim 
Sohne: feine Übereinkunft mit Rom, wodurd die chriſtliche Kirche ihrer Recht 
beraubt worden, fey die Günde, worüber ihm fein Gewiſſen die ſtärkſten Br 
würfe mache. (Harangue du Clerge de France & Henry Ill. en 1585. Geiler! 
IV. p. 60.) Er mochte ſterbend feiner Vorfahren gedenfen. Eugen TIL. hatte de 
8. Ludwig VI). ein Diplom zugefchidt, wodurch er ihm die Werleihung aler Pr« 
laturen feines Reiche zugeſtand. Ludwig, das Diplom ind Geuer werfend, ft‘ 
„ich ziehe vor, dieſes zu verbrennen, als wegen feiner zu brennen.“ Bubwig de 
Heilige verfuhr mit einer ädnlichen Urkunde ebenfo. Thom. HWalsinghem u 
Hypodig. Neustrie, Broymarus Vita S. Ludovici. 


flärfer verhindere, 
vermöge weldyer 


und bie Biſchð fe vo©Oomwe allgemeine s 
und in fein eigenes berüber zu ziehen 7 
cordat mit Sen Dem I. Diefe Mpanderif‘ 
Zeit die Wahlfreiheit Der Domkapitel al 
der Bifhödfe Dem König zueignete: wurt 
Abhängigkeit Dom Könige und vom Da 
bigem Einverftändniffe Die ganze Kircht 
von nun ar Hingegeben war 9. Mertii 





4) Constantiseimum est hoc Metropolitanorum 
sacerdot. et imper L.1V. 0.3. n. 12. 
eritique sur l’institution canonique des Evi 
masin de vet. et nova Ecocl. disoiplina P. 
Hat man Diefe Zinderung als eine Woplthat fü: 
sefucht. =iUierdings hatten fih bei Der Ausüb 
Metropolitan oftmals Unordnungen ereignet. 
von der Bernachläsigung der regelmäßigen U 
Gehörig abgehalten, hätten dieſe mit Nacdrud 
handhaben und jede Yusweihung abwehren Fö 
Ieyrten &etftliche in Granfreih erblidten in De 
Kichenorpnung. Su feinem@ifer gegen baffelbe ı 
von Mir Cin f. Chronique ad an. 1513.) un M 
Tdglise Gallicane, la pepiniere de differen 
pation de Im science, de 'ertu, de 1a pie 

8 V.26) fügt: on contimas 
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Kirche nad) dem Verluſt ihrer Selbftändigkeit in Verfall. Die 


Bilchöfe, die fich jegt von apoflolifcher Gnade hießen, uw . 


den immer mehr ein Werks und Spielzeug bald des yäbftlichen, 
bald des Foniglichen Hofes. Die Belebung ihrer Stühle gefchah 
vielfältig mehr nach Gunſt ald nach Verdienſt 9. Wenn gleid) 
auch früher bei den Wahlen das Verbienft zuweilen verbrängt 
wurde, fo war ed doch leichter dem zu begegnen, ald wenn bie 
Ernennung bloß von bem einen mächtigen Willen des Könige 
abhing. Im Goncorbate felbft waren fchon die Anforderungen 
zur Faͤhigkeit für die Biſchofswuͤrde bei Perfonen von vornehr 
mer Geburt weit geringer geftellt 9. Immer mehr wurden bie 
Bisthümer ein Vorbehalt des hohen Adels 9. Die reichfien Abs 
teten ſah man fi in Sommenden zur Bereicherung und zur 
Nährung der Üppigfeit begünftigter Hofgeiftlichen verwandeln. 
Die Bereinigung mehrerer Pfründen in Einer Perfon und ihre 
Belaftung mit Gnabengehalten nahm wieber_überhand. Immer 


de T'öglise Gallicane & ce qui auralt dd après l’abolition de la Pragmm 
tique — s’appeler simplement les libertes du tröne. 

3) Lacretelle Hist. de France pendant le 18me siecle L. XX11. Vergl. Grögeir 

*  Essai histor. sur les libortds de l’eglise Gallic. Paris 1820. ch. 10. p. 221. 
Heinrich IV. fah noch vorzüglich auf Gelehrſamkeit, Fromme Geſinnung und erban- 
Iihen Wandel. Auch Ludwig XIV. fah nicht immer auf Geburt. Unter der Res 

gentſchaft aber gelangte der ſchändliche Dubois ohne WWiderrede zu den höchſten 
Kirchenwürden, und feit Ludwig XV. ward es Grundſatz, nur den Adel ber 
Brälatur würdig zu achten. Die Prälaten bildeten eine eigene Klaſſe des Hofadels. 
Nach Nikol. v. Cuſa (Conoordantie cathol. L. II. 33.) wäre die Greigebung 
der Wahl der Bifchöfe ein Haupterforderniß zur Werbefferung der Kirche, indem 

manuche Mißbräuche abgewandt würden. Hingegen findet der Sefuit Longueval 
in f. Sefchichte der gallikaniſchen Kirche Das Coneordat mit Leo X. Darum bewun⸗ 
deruugswürdig, weil es den König durd; das Ernennungsrecdht zur Quelle aller 
Guaden made und fo des Adels Begünſtigung zur Golge habe. Gregeire p. 221. 

4) d’Hericourt Lois etclesiast. P. II. ch. 8. 

5) „ Quoique les biens de l'dglise conservassent en apparence une distinctien 
religieuse, ile farent dans ia realitd le patrimoine de la noblesse. — Chas- 
que grande famille elut de ron sein un ou plusieurs sujets, à qui un peu 
de cheveux coupe au sommet de la tete donna la faoult6 de posseder (les 
benofices).“ Lementey (Euvres V. 26. 27. 
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mehr wurde der Hof die Reſidenz ber Kirche 
Berberbniffe theilten ſich dieſen mit und erh 
Beifpiel eine Entſchuldigung. Den einzigen 
das Goncorbat, daß ed mit einemmal vieler 
fprüchen auf Vorbehalte und Anmwartfchaften 
ſchob. Dagegen verfeste die Übertragung ber di 
zuftehenden Beftätigung der Bifchöfe an den I 
einführung der Annaten und der erweiterte Sy 
lichen Gewalt in Difpenfen und andern Dir 
ſchen Klerus in die Stellung, beitändig um 
mischen Hofes zu buhlen. Die Vermehrung | 
ungen von ber Aufficht der Biichöfe fürberte | 
firchlichen Ordnung. Am fühlbarften wurbe & 
Drden der Sefuiten entftanden war und fidh 
gefeßt hatte. Allmaͤchtig bei Hof, einflußreich 
diefe zu einer Gewalt, die oft allen Bifchöfen 
vor der die meiften fich fchmiegten, die andern 
Könige von Frankreich hatten in der Folge 
Überlaffung der Betätigung an den Pabft zu 
fie, auch wegen bloß weltlicher Angelegenheit 
fielen, gebrauchte dieſes die Verfagung der 
größten Nachtheile der verwaiften Sprengel, 
Nachgibigkeit zu erzwingen. Denn immer fe 
bie alte Ordnung berzuftellen, weil der Hof di 
eorbat gemachten Erwerb zu verlieren fürchtet: 
ganze Shriftenheit aber war ed ein gewiß nid 
blick, wenn bie notorifch unwürdigſten Perſo 





x” 


19) Richerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. c. 5. p. 99—1322. 

7) Der Hof drohte wohl in folchen Umfländen mit Herſlellung 
fchofe durch Die MRetropolitane. Aber er gab den Drohunge 
raud sur l'Institut. canon. des Ev&ques p. 116135. 
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einander vorwarfen I. Nicht mit Stillſchweigen darf hier über 
gangen werben, daß eine Anordnung Leo's bed X. im ber adıten 
Sitzung der Synode im Tateran die Zuftimmung erhielt, wori 
er bie Meinung bed Averroes: „Alle und bie einzeln 
Menfchen hätten nur eine einzige Seele‘ verbammte; ferne 
die Behauptung Cunter andern von Petr Pomponatius vor 
getragen) verwarf: ed könne in der Theologie etwas wahr, in 
der Philofophie aber falfch ſeyn, und zugleich allen Lehrern der 
Philoſophie befahl, die Linfterblichkeit der menjchlichen Seele zu 
lehren; auch für die Zukunft verordnete: daß Die, fo fich dem 
geiftlichen Stande widmen, nur fünf Sahre Poetif und Philoſophie 
ftudiren, fobann aber zur Theologie oder zum Kirchenrecht über 
gehen follen, wo fie heilfame Grundfäge fchöpfen mögen, um 
die unfinnigen Lehren dev Weltweifen und Dichter zu widerlegen; 
wobei es ihnen freigeftellt wird, nachher wieder zum Studium 
der PDoefle oder der Philofophie zurückufehren I. Diefe A 
ordnung gehört zu den fprechendften Denfmalen des Charakters 
jener Zeit, wo bie von vielen Bornehmen und Nrälaten, vor 
züglich die von Leo felbft gehegten Studien der heidnifchen Klaf 
fifer dazu beitrugen, daß der Shriftenglauben aus Den Reihen 
derjenigen, die auf feinere Bildung Anfpruch machten, felbft zu 
Rom fichtbar vkrſchwand I. Bon Leo felbft wurde Feine Kunſt 
ber Verſtellung verabfaumt, um feine Gegner zu verderben "9; 


7) Siche Meſier's Girolamo Savonarola. Berlin 1836. ©. 17. 24. 40. 41. Söfl. 

8) Richerii Hist. Concil. L. IV. P. 2. p. 23 fg. 

9) Leo's des X. Sekretär, Peter Bembo, ein Mann von großem Talent und gebilde⸗ 
tem Geſchmak lebte ganz im beidnifchen Alterthume. Sein Wandel war nichts we⸗ 
nigee als erbaulich, und unter feinen Gedichten überftieg eine® alle Grenzen der 
Sclüpfrigkeit. Vertrauten Umgang mit den Briefen des Apoſtels Paulns dielt 
er für bedenklich, weil der reine Styl dadurch gefährdet würde. Es heißt, er 
habe die Cardinalswürde, die Clemens VIL. ihm verlieh, ablehnen wollen. Biel 
leicht, weil er fie ſelbſt Der Greipeit feiner Sinnes » und Lebensart nicht angemees 
fand? Bergl. Bayle Dict. art. Bembus. 

10) Leo’ Geſch. der italien. Staaten B. V. B. 11. 8.8. ©. 296--300. 


9 
die Erhöhung feiner fchon mächtigen Familie blieb ſtets ein 
Hauptziel feiner Beftrebungen, und um das Kardinalskollegium 
ganz in feine Abhängigkeit zu bringen, ernannte er an einem Tage 
Cden 4. Sult 1517) 31 Karbinäle, wofür mehrere große Geld» 
fummen erlegen mußten 21). Glänzende Gaftmale, von Poffen- 
reißern belebt, große Jagden, die der Pabft Leidenfchaftlich Liebte, 
und koſtbare Schaufpiele, mo ber beluftigende Wi oft .eben fo 
fehr die Scham als den reinen Gefchmad beleidigte, waren bie 
abwechfelnden Ergötungen des Vatikans ı9. Nebft der Leichtigkeit, 
womit e8 Leo gelang, durch fein Soncorbat mit Franz I. nicht nur 
feine Firchliche Gewalt zu verftärten, fondern auch Frankreichs 
Politik an Roms Intereſſe zu Fetten, trug vielleicht nichts mehr 
bei, die Verblendung diefes Pahftes in Bezug auf das Bebürfnig 
einer Kirchenreform zu bewirken, als die allgemeine Huldigung, 
die er, ald Freund und Befchüger der Literatur und Kunft, von 
den Gelehrten, Künftlern und fchönen Geiftern aller Länder 
empfing, deren Richtung damals im Ganzen mehr auf die Wie 
berbelebung eines heidnifchen, ald des chriftlichen Sinnes abs 
jielte 9). Doch war es vielleicht nicht bloße Schmeichelei, wenn 


11) Sismondi Hist. des etats libres d’Italie au moyen Age. IV. 439. Sm 3. 1474 
zählte man zu Rom 650 Fäuflicye Amter. Leo X. vermedrte fie mit 18D0 neuen, 
Paul III. mit weitern 300. Auch die Verleihung des römifchen Purpurs wurde 
fchon vor Leo X. zuweilen an große Geldabgaben geknüpft. Ranke die rom. 
Päbſte. I. 402. 404. &05. 408. 464. Die haudfchriftl. Quellen der Nachrichten 
find angeführt. 

48) Ginguene Hist. literaire d'Italie. IV. P. 2. ch. 1. p. 20-33. Pallavicini 
Hist. Concil. Trid. felöft L.I. ec. 2. n. 4. fagt: Neque mihi est in animo, 
Leonis hio mores universim commendare, vel eos defendere. — Constat, _ 
venationes, facetias, pompas adeo frequentes fuisse in Leonc vitia par- 
tim szculi, partim potentiz, partim etiam ingenii, und n. 6: Leo — 
se quidem hebetari passus est ab ea specie, qua mangnificum cum bono 
confundit, plausungue multitudinie cum Reipublics» emolumento etc. 

13) P. Valeriani Sermo ad Leon. X. (in Carminib. illustr. Poßt. Ital. X. 31.: 

Ecce, ajunt, vere nunc Simia vera Leonem 
| Eragitat, viden’ ut turba importuna po6etz! 
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der zunehmenden geiftigen Aufhellung bes Zeitalterö erfcheinen. 
Allein ebenfo wie einft auf dem Höhepunkt ber heidnifchen Bil 
bung zu Athen und Rom war auch jeßt wieder das Streben 
des vielfeitig fich bildenden Geiſtes den Zweden des finnlichen 
Lebens bienftbar geworden. Der Sinn für Wahrheit wich ver 
dem Wohlgefallen an fchönen, bezaubernden Täufchungen zurüd. 
Die heiligen Schriften ſchienen den Gebildeten gar zu einfältig 
im ®ergleiche mit dem Yeinen und Ausgefuchten in ben 
Werken der alten heidnifchen Dichter, Redner und Welt 
weifen, wie Plato und Ariſtoteles. Man fchämte ſich des Evan⸗ 
geliums 9. Indem man jeßt die Kunde von den geiftreichiten 


Linie. Sodann fast der Pabſt, er folge dem Beiſpiele des Erlofers, in 
dem er für ſolchen Zwed den Ablaß ausfchreibe, und alien Die volkommenßt 
Nachlaſſung alter ihrer Sünden verfünde, die ein Almofen in die zur Förderunz 
jenes Baues aufgeſtellten Opferkaften legen. Er bevollmächtigt die Beichtväter, 
mit foldhen, die wegen der Rechtmäßigkeit ihres Beſitzthums im Zweifel ftehen, 
eine Ausgleichung zu treffen, fo daß fie, wenn ein Theil 2er Summen für diefen 
Bau in den Opfertaften gelegt wird, zu feinem weitern Erfage mehr verpflichtet 
fegen. Ühnliches wird in Hinficht folcher Stiftungen verfügt, welche Armen und 
andern geweihten Orten, für Verheiratung von Mädchen und Lefung von Meſſen 
oder Abhaltung des Bottesdienftes überhaupt und zur Auslofung der Gefangenen 
ohne nähere Bezeichnung und ausdrüdliche Angabe der Perfonen hinterlaffen wä⸗ 
ren. Er ermächtigt die Beichtuäter ferner, ungültige Ehen für das Gewiſſen 
zu legitimiren unter Auflegung eines nach Verhältnig der Schuld zu ermeffenden 
Bußgelds für den befasten Bau. Alle, die ſich foldyem widerfegen, ſollen ohne 
weiteres in den Kichenbann fallen und zur Bezahlung von 500 Golddufaten für 
diefen Bau angehalten werden. Un den Tagen der Verkündigung diefes Ablaſſes 
wird altes Predigen unterfagt. Endlich ſoll derfelbe unter gleichen Bedingungen 
auch für die im Gegfeuer befiudlihen Seelen gewonnen werden kön⸗ 
nen. — Das Ausfchreiden folcher Abläffe wurde zur Hülfsquelle für allerlei Ber 
dürfniffe, deren Befriedigung von kirchlicher Seite gewünfcht wurde. Go verwil- 
Tigte Zulius II. dem Bifchofe von Conftanz am 44 DOftober 1512 einen volfomme- 
nen Ablaß für alte, die zur Herſtellung der abgebrannten Domkirche beitragen 
würden. (KHandfchr. Sammlung päbftl. Breven an die Biſchöfe v. Conflanz.) 

4) Boccaccio de Genealogia Deorum XV. Sevonarola de Simplicitate vits chri- 
stinw c. I. conclus 11. p. 52. 53. (edit. Francof. 1615.) Pallavisini 
(Hist. Conc. Trid. L. I. e. 2. n. 2.) drückt ſich über 2eo X. fo aus: Nom con- 
tinenti solum studio profanarum litterarum curiositati se totum impendit, 
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einander vorwarfen ”I. Nicht mit "Stilfchweigen darf hier über 
gangen werben, daß eine Anordnung Leo's des X. im ber achten 
Sitzung der Synode im Lateran die Zuftimmung erhielt, wor 
er die Meinung bed Averroed: „, Alle und die einzelnen 
Menfchen hätten nur eine einzige Seele“ verbammte; ferne 
die Behauptung Cunter andern von Peter Pomponatins vor 
getragen) verwarf: es Tonne in der Theologie etwas wahr, in 
der Philofophie aber falfch feyn, und. zugleich allen Lehrern der 


Philofophie befahl, die Unfterblichfeit der menfchlichen Seele x 
lehren; auch für die Zukunft verordnete: daß die, fo fihden 


geiftlichen Stande widmen, nur fünf Jahre Poetif und Philoſophie 
ſtudiren, ſodann aber zur Theologie oder zum Kirchenrecht über 
gehen follen, wo fie heilfame Grundfäge fchöpfen mögen, ım 


bie unfinnigen Lehren der Weltweifen und Dichter zu widerlegen; 


wobei es ihnen freigeftellt wird, nachher wieder zum Studium 
ber Poefle oder der Philofophie zurückzukehren 9. Diefe An 
ordnung gehört zu ben fprechendften Denfmalen des Charakters 
jener Zeit, wo bie von vielen Vornehmen und Prälaten, vor 
züglich die von Leo felbft gehegten Studien der heidnifchen Klaſ⸗ 
fifer Dazu beitrugen, daß der Chriftenglauben aus den Reihe 
derjenigen, die auf feinere Bildung Anfpruch machten, felbft zu 
Rom fichtbar vkrſchwand ). Won Leo felbft wurde Keine Kunf 
ber Verſtellung verabfäumt, um feine Gegner zu verderben "9; 


7) Siche Meier's Girolamo Savonarola. Berlin 1836. ©. 17. 24. 40. 41. Sf. 
8) Richerii Hist. Concil. L. IV. P. 2. p. 23 fe. 


9) Leo's des X. Sekretär, Peter Bembo, ein Mann von großem Talent und gebilde⸗ 


tem Geſchmak lebte ganz im heidniſchen Alterthume. Sein Wandel war nichts we⸗ 
niger als erbaulich, und unter feinen Gedichten überſtieg eines alle Grenzen der 
Sclüpftigkeit. Vertrauten Umgang mit den Briefen des Mpoftels Paulns hielt 
er für bedenklich, weil der reine Styl dadurch gefährdet würde. Es beißt, er 
habe die Gardinaldwürde, die Clemens VII. ihm verlieh, ablehnen wollen. Bil 
leicht, weil ex fie ſelbſt der Freiheit feiner Sinnes⸗ und Lebensart nicht angemefts 
fand? Vergl. Bayle Diet. art. Bembus, 
10) 2e0’6 Geſch. der italien. Staaten B. V. B. 11. 8.8. ©, 296-300. 


588 





hat ihre bittern Früchte getragen. Sie vorzüglich trägt bie Schuld, 


Daß die Glaubenskraft der chriftlichen Volker immer mehr im - 


Berfall gerieth und daß die Gegner der Hierarchie fich zuſehends 
vermehrten, während ihre Oberhäupter felbft über die wenigen 
Sinfhränfungen, "die zu Gonftanz und Bafel den Mißbräuchen 
waren entgegengeltellt worden, fich hinmwegfeßten und das alte 
Syſtem der Machtfülle fortzuführen und neu zu befeftigen bemüht 
waren. . 


Weltlich gefinnte Paͤbſte, wie Julius II. und fein Nach⸗ 


folger, haben, voll des Gedankens, durch Erweiterung ihres 
Staatengebietd und durch Vermehrung bes irdifchen Pompes das 
Anſehen des yäbftlihen Stuhl wieder zu heben, ihm bie 
tieffte Wunde verfegt ?%. Wie Rom längft das Intereſſe der 
Kirche dem feinigen untergeorbnet hatte, fo ſetzte ed nun fein 
Firchliched dem weltlichen nach. Der lebte Schatten jener Ehrs 
furcht verfchwand, die während des Mittelalters im Pabſtthum 
ein ehrwürdiges Tribunal erblickte, welcyem von Gott das Schieds⸗ 
richteramt zwifchen Fürften und Bölfern verliehen ſey. Diefe 
Meinung hatte über Roms innere Verborbenheit einen Schleier 
geworfen, welchen bie Päbfte zu Avignon fchon fehr verbünnten, 
Die Reformfchen der nachfolgenden und die Lafter von Mehreren 
noch durchfichtiger machten, die Weltfiugheit eines Julius des II. 


und Leo des X, aber vollends zerriß ?). Den Völkern weder 


Schuß noch Erbauung gemährend, erfchien ihnen jebt Rom als 
eine Gewalt, die mit andern Mächten im Ringen nad; irdiſchem 
Beſitzthum und Genuße wetteiferte und zu dieſem Zweck bie 
Shriftenheit mit Laften überhäufte; die Negenten aber betrachte 
ten Rom ald einen Nebenbuhler, deffen vormalige Zaubergemwalt 


Durch feinen eigenen weltlichen Sinn gebrochen war, So wurde 
Die Reformfchen gerächt, womit Rom zu Gonflanz und Bafel. 


ſich zu erfennen firäubte: was ihm und der Kirche zum Seile 
dienen würde. 








20) Versi. Muratori Annali d'Italia an. 1516, 1518 und 1521. 

21) Selbſt Lorenz von Medicis nannte in einem Schreiben an feinen Sohn 
(nachmals Leo X.), ale diefer nach Rom ging, um dort in die Kirchengefchäfte 
. fich einzuweihen, dieſes Nom la sentine di tutti I mal. 
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©. 50, zur Note 11: Vergl. Epist. L. Aretini L.M. n. 6. p. 47. n.10. 
p. 60 fg. „Nemo est omnium, heißt ed bier, qui pegcare 
ignorantiä illum putet, sed cupiditate animi transversum agi.“ 

©. 50, 8. 14 nad hatte eine Note, 9b) ©. die Beſchreibung ber 
ganzen Wahlhandlung in Leon. Aretini Epist. (Hamb. 1724.) 
L. DO. n. 3. p. 38 fg. Er wird bier als vir priscä severitate 
et sanctimoni4 reverendus bargeftelt. Vor der Wahl mußte 
er verfprechen, feine eidlihe Sufiherung der Bereitwilligkeit, 
zur Herftellung bes Kirchenfriedens feine Würde niederzu⸗ 
legen, allen Gürften unverweilt zu eröffnen. 

S. 52, zur Note 19: L. Aretini epist. L. II. n. 13. u. 14, 

S. 53, zur Note 24: Zur Widerlegung der Einwendungen gegen bie 
Rechtmäßigkeit der Einberufung des Concils, welche von 
ben Gegenpäbften verbreitet wurden, fchrieb Gerſon felne 

—Abhandlung De unitate Ecclesie (am 29 Januar 1419) Opp. 
u. 113 fg. Er zeigt hier: die ideale Einheit der Kirche 
beftehe fortwährend unter ihrem Haupte Chriftus. Ein all 
gemeines Concil, das die Kirche vorftelle, Eönne fich ohne 
den Willen des Pabſtes verfammeln unter dem Anfehen 
der Karbindle allein, oder mit Beiftand der Fürften; es 
koͤnne den Pabſt wegen Spaltung oder Keßerei zur Entfagung 
zwingen oder ſelbſt abſetzen, wenn er ſich hartnaͤckig erweiſt; 
denn uͤber den Canones beſtehe das Geſetz der Religion und 
der Vernunft, deſſen Kraft unabaͤnderlich und unbedingt iſt. 

Zu ©. 56, 3. 27 nach ſollen: Der Biſchof Johann von Novara 

ſtellte in feiner feierlichen Anrede an bie Vaͤter zu Pie 

vor der Pabſtwahl, nahdem er die Hab⸗ und Herſchſucht 
als die Haupturfahen der Spaltung und der obwaltenden 

Verderbniffe bezeihnet, und mit Anführung nicht nur bib: 

liſcher Stellen, fondern auch des Plato, Cicero und: Seneca 

die Tugenden, welde dem Kirchenhaupte ziemen, aufgeführt, 
die Nothwendigkeit dar, daß ein ernfthafter, ftrenger, bei- 
liger, unbeftechliher und in Hinficht der Boͤſen unerbittlicher 

Förderer der Gerechtigkeit. und Wahtheit e erkoren werde 156). 

Allen Kardinaͤlen wurde 

15) Walchö, Mopum.. med. veri 4. faseic. 2. p. 2 fg. 

nnd :in. der Vortede 5. IK fg. * 
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S. 58, ur Note 3»Von der Hardt T.II. 146. 
©. 59, zur Note 4: Von der Hardt T. I. 158. 159. Gerfon 


bemerkt von den Berhandlungen zu Piſa: omnia fuerunt 
quasi primis motibus facta et agitata, spirita vehementi et 
non maturä& deliberatione, ut concilium decebat, ordinata 
nec completa. (de reform. Eccles. c. 18 in Opp. II. 186.) 


. ©. 63, zur Note 15: Gerson Opp. U. 431. 
©. 83, legte 3. nah mochte: *) 


®) Raynald Annal. ad a. 1444. n. 6. 


©. 71, zur Note 1:.Von der Hardt T. IV. 9. | 
©. 97, zur Note 5: Auh Bernhard FALLemand, Biſchof zu Con: 


S. 103, 


dom, und Edard von Derſch, Biſchof zu Worms, fchrieben 
zu Bunften der Kirhenreform. Bon der Hardt T.UI. 17. 
18. Des Matth. de Cracovia Schrift: de squaloribus curie 
Roman» (in Walchii Monum. med. ævi T.I. fasc.1. p.3 fg.) 
fheint zwar erſt Eur; vor und während dem Concil von Ba⸗ 
fel in Umlauf gefommen zu fein; ber Verfaſſer mag aber 
die Zeit Bonifaz VIH., in welcher er lebte, im Auge gehabt 
haben. (S. Walch's Vorrede p. XXUII— XXX.) Gr 
beichreibt die Ausartungen zu Nom, und dringt auf Reform 
in Haupt und Glliedern durch ein Concil. 

zur Note 5: Gerſon, ohne der fcholaftifhen Dialektik zu 
entfagen, welcher man häufig in feinen Schriften begegnet, 
fuchte jedoch mit den Waffen der geiſtreichſten Myftifer den 
Ansartungen der Scholaſtik in ſpitzfindiger Erforfhung un- 


erforfchliher oder auch nichtswürdiger Dinge zu begegnen. | 


Victandæs sunt, fagt er, (Sermo in Septuag. von 1388. Opp. II. 


1029.) et explodend» arane», qus ipsi Minerv® (quam sa- 
pientie deam fingunt) ideo invisew ac odioss feruntur, quod 
in subtilissimorum, sed fragilium filorum contextione se ip- 
sas eviscerant. Debent enim solida esse et fortia sapienti® 
documenta, nec tam cass» subtilitati, quam plena» veritati 
deservientia. Nec ob aliud enim Cato magnus expelli voluit 
ab urbe Carneadem, quam quod sophistice subtilitati plus 
z»quo deditus voritatem aut obveivere aut obscuscare videretur. - 


+ u feiner Zuſchrift an d’Atly de reformatione theologie von 


41400. Opp. I. 120 fg. findet er die Scholaftif für dad Be⸗ 
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S. 50, zur Note 14: Vergl. Epist. L. ArstiniL.U. n.6. P- 47. n.10. 


p. 60 fg. „Nemo est omnium, heißt ed bier, qui peccare 
ignorantiä illum putet, sed cupiditate animi transversum agi." 


S. 50, 8. 14 nad hatte eine Note, 9b) ©. die Befchreibung ber 


ganzen Wahlhandlung in Leon. Aretini Epist. (Hamb. 1724.) 
L. I. n. 3. p. 38 fg. Er wird bier als vir priscA severitate 
et sanctimoni4 reverendus bargeftellt. Bor der Mahl mußte 
er verfprechen, feine eiblihe Zufiherung Der Bereitwilligteit, 
zur Herſtellung des Kichenfriedens feine Wuͤrde nieder: 
legen, allen Fürften unverweilt zu eröffnen. 


©. 52, zur Note 19: Z. Arstini epist. L.UI. n. 43. u. 44, 
©. 53, zur Note 24: Zur Widerlegung der Einwendungen gegen die 


Rechtmaͤßigkeit der Einberufung des Concils, welche von 
den Gegenpaͤbſten verbreitet wurden, ſchrieb Gerſon ſeine 


Abhandlung De unitate Ecclesis (am 29 Januar 1419) Opp. 


3u S. 56, 3. 27 nad follen: Der Bifch 


* 


‚lifher Stellen, fondern auch des 


u. 113 fg. Er zeigt bier: die ideale Einheit der Kirche 
beftehe fortwährend unter ihrem Haupte Chrifins. Ein all 
gemeines Concil, das bie Kirche vorſtelle, koͤnne ſich ohne 
den Willen des Pabſtes verſammeln unter dem Anſehen 
der Kardinaͤle alein, oder mit Beiſtand der Fuͤrſten; es 
koͤnne den Pabſt wegen Spaltung oder Ketzerei zur Cntfagung 
zwingen oder ſelbſt abfegen, wenn ex ſich bartnädig erweiſt; 
denn über den Canones beftehe dag Sefeß ber Religion and 


der Vernunft, deſſen Kraft unabaͤnderlich und unbedingt ift 


fteüte in feiner feierlihen Anre Novara 


de an die m 
| ter zu 
vor der Pabſtwahl, nahdem er Die Hap. und — 
als die Haupturſachen der Spaltunsg und per obwaltenden 
Verderbniſſe bezeihnet, und mit Anfuͤhrung nicht 


Plato 

die Tugenden, welche dem Kirchen yaupte — *. 
die Nothwendigkeit dar, daß ein ernfihafter fe gef I 

liger, unbeſtechlicher und in Hinficht der Böfen n Jar be 
Foͤrderer der Gerechtigkeit und Wahrhei e erkor nerbittlicher 
Alten Kardindlen wurbe *z ten werde 15b), 
155) Walchii, Monum.. med. ey; —. 
und:in. der Vorrede p. IX, * ſoxveie. 2 p. 2 fg. 
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Met 7.7, 
. Aganı T.n 


‚ppungen aus 


Ex 5 IP GE auau 
©. 9, u Note a, nennt SF ‚ 


S. 63, 
©. 33, 


S. 71, zu Rote 1 - . 
©. 97, u Note 5: 


©. 103, 


‚f Conciliam 
2 „zles. c. 49 ı 


„© omplein. (de zero 
Ar 

Note 15: Gerson op” -g# av. 9 

legte 3. rtach nı Schte: 4 Fi FI: e mand, 


T. 1 
zu Sunften ber stirpenrefitt- ot — 


de 
18. Des Maren. de Oracovia * 4 Pen 
Romans (in Fra@Zcorii Monum. me! Os Eve 
fheint zwar er ſt Furz vor and nd 5* ce 


fel in Umlauf gefommen zu fein 7 £ 2*8 
die Zeit Bonifas VEIT, in weiger © Eur 
haben. CS. Baras Boren TH: 
befhreibt die Nusartungen zu Romy „tl u gi 
in Haupt und Gtiedern durch ein coF"_ % € 
zur Mote 5: Serfon, ohne ber 9 st 
entfagen, welder man häufig in ſein re 29 
fuchte jedoch mit den WBaffen ber geift l 
Ausartungen ber Scholaftie in nein DE, 
erforfchlidher oder auch nihrswürbiger , 
Visandz sunt, fagt er, (Sermo in Septay, 7 
1029.) et explodend» aranew, qu= ; -y 


= v, 
pientisse deam fingunt) ideo invis® ac * 2, 1; 
in subtilissimorum; sed fragilium fAlor Ro, oe, 
sas eviscerant. Debent enim solida 23 a 


documenta, nec tam cass®» subtilian, se — 
deservientia. Nec ob aliad enim Ca, u, — 
ab Carneadem, quam quod KR) . * 
zoquo deditus veritatem aut obvolvere a * —* 2% 
Zn feiner Suſchtift an d4iky de —& * 
41400. OPpP- I. 120 fg, findet er die %, fon. —X 


S. 109, zur Note 15: Juͤngſt hat Kar 


. vorgearbeitet; zum VBorthegr 


rakters zu behaupten, 2, nd die Selbſtaͤndigk 


©. 110, 


In den Kämpfen mit dem u 
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bärfniß der Zeit ganz unbefrledigend. „Et pio bonae! 
tendatur diligenter, quania est mecessitas pro. instruclion® 
populorum et pro resolutione materiarum moralium temmporr- 
bus nostris. Et tunc credendum est » quod in tanu anguslis 


temporis et inter tot animarum Pericula non multum par 


bit ludere, ne dicam phanissieri ciren ea, quæ prorsus super 


vacua sunt p. 124.‘ Vergl. auch F. Lectiones dus conta 
curiositatem in negotio fidei yon 4494, Opp. I. 86 fg. um 
Epistolw.ad studentes collegii Nayarr 2 quid et qualiter studere 


debeat novus theologie auditor et contra curjositatem di 
dentium I. 106 fg. 


Schmidt in f. Bew 
sur Jean Gerson. Strasbourg 1839, eine vor treffliche Che 


rakteriſtit des verdienftvollen Mannes geliefert. „Inden 
et, heißt e8 bier (8. 4), mit Freimuth die Beduͤrfniſſe 
und Schmerzen ſeiner Zeit ausdraͤtte hat er der Zuknuft 
Der Philoſophie und Wellen 
ie Ausartungen der Sholali! 
n Kirche hat er Ihre Stedun 
ube ſchraͤnkten Pabſtthum bezeic⸗ 
gemeinen Verderbniſſes, wo bie 
> der @efengaft bemähtlat be 
Sewi at niedrige Vottheile 
verkauften, wo die Gerecht N IS, Melhre it 
ften Wächter haͤtten ſeyn ollen 1 wnede, mußte er 
Heinheit feiner Seele „, „verrathe eit feines Chr 
Das Laſtet in j 
der Geſtalt zu brandin ar gu eite ſich — —** 
ermahnen, um ſie de m und die En Frieden zuräf- 
zuführen.« ereinigung 34 
zur Note 19: Gern n | 
vor dem Concil von gg fa, veieb fein N 
bifhof von Saltsbury, erer elchem Rob on der Han! 
T.I. P.XXVI. p. 2190 r ts beiwohnte- ine gelehtte art 
iſt vorzäglig durh die 123, 1125. ge at —8 
mit er die Vorwaͤnde mutbige TTS 
entlarvt und enttraͤftet. nd Beſchoͤnigun Oẽ 


hat er ſeine Stimme gegen 
erhoben, und ber franzd ſiſche 


net. — In einer 3eit « 


mgutachten IR 
H allam, Er 
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S. 417, zur Belle 23 nah gewähren eine Note, 36) Den weltlichen 

" Doktoren und den Gefandten der Mächte wurde in allen Dingen, 
außer in Glaubensfahen, in den Nationen eine Stimme ein- 
geräumt. Bon der Hardt IL. P. 8. p. 224 fg. Gerfon 
fhrieb (Opp. I. 1067.): dieitur, Concilium debere congre- 
gari ex omnistatu hierarchico: nam sunt duo status hierar- 


©. 


©. 


©. 


chici in Ecclesia, scilicet Prelatorum superiorum et inferio- 
rum: unde in tali Goncilio debent interesse singuli Epis- 
copi, similiter ex parte Cleri et Curatorum de singulis Epis- 
' copatibus aliquis debet interesse et tales hahent voces et 
auctoritatem deliberandi in Concilio. Daß auch die Fürften 
. und andere Laien zu einem allgemeinen Concil zu berufen 
und darin eine Stimme zu führen berechtigt find, bat be: 
fonderd der Bifhof Andreas von Magora ausgeführt in 


feiner Abhandlung Gubernaculum Conciliorum bei Bon 
Hardt T. VI. p. 256 fg. c. IH. und p. 289. c. II. 


der 


\ 


119, zur Zeile 17, nah dem Worte beſchließt: Diefe Formel 


fand Anfehtung; aber d'Ailly feste fie durch Sb). 


8b) Natalis Alexander Hist. Sec. XV. et XVI. diss. 4. 


p. 401. 


. 122, zur Note 1: Balbini Miscellan. Hist. Bohem. 


FR IR 2: Balbini Miscell. L. IV. $. 59. c. 3. 4 u. 5. 
128, zur Note 20, nah dem Worte Biographie: Won der 


Hardt IV. 11. 22. 


„zur Note 21: Joh. Huß fol die Aufforderung des Biſchofs 
von Conſtanz (Dtto v. Hochberg), ſich ald noch wiät vom 


Bunne losgeſprochen jeder geiftlihen Werrihtung U 


ten, trogig zurüdgemiefen haben. Reichenth at fol 


Stumpf fol. 136, Hussii Hist. et Monum. fol- 73. 
. gb)DBOR 


130, zur Zelle 20, nah dem Worte wollten eine Note 


ber Hardt. K. Sigmund widerfeßte fid, inpem 
den deutſchen und englifhen Prälaten unterſtuͤtzt, dar 


daß vor Allem die Kirhenreform verhandelt werde” 
Mehrheit entihled, daf das erſte Geſchaͤft hie 
der Spaltung feyn folle. Martene Tihesaur. U. 7 


‚431, zur Note & Theodorvon Niem bei Bon He 


T. II. 359. berichtet: der Pabft Habe Miete durch 


enthalte. 
203 . 


ep- 4. 


er, WON 
uf DEV 
o& de 


endio j 


IN 


L 


ne 
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gen und Berfprehungen zu gewinnen gefucht, ut res in Con 
cilio congressibusquo tractatas clam illi detegerent. 

S. 132, zue Rote 10: — IV. 41. Duglossii Hist. Poloniz L. XI. 361. 

&. 134, zur Note 16, nach dem Wort erfchtenen: Reichenthal 
$0l. 3. 

„ zur Zeile 19, nah dem Worte Schetterhaufen eine Note: 
166) Auf Anregung des Biſchofs Robert von Salis— 
bury follen die Engländer darauf angetragen haben, den 
Habt, im Zall er auf feiner Weigerung der DBertellung von 
Bevollmaͤchtigten zur Abdanfung beharre, zu verhaften, dem 
fi jedodh die Franzoſen mit den Itallenern widerfeht hät: 
ten. Diefe Nachricht fheint aber bloß auf einer Behaup: 
tung Johann's XXII., die er zur Bertheidigung felner 
Flucht vorbrachte, zu berufen. Bon der Hardt T.I. 
P. 10. p. 259. T. IV. p. 57. 

S. 142, Schelftrate fudht in f. Schrift: Acta Concilii Constan- 
tiensis etc! Amtwerpiw1683, den Gallikanern zumider, darzu⸗ 
thun, 1) daß die NWäter zu Bafel in ihrer Ausgabe der Be: 
fhlüffe von Conſtanz das Defret ber vierten Sieung ve: 
fälfht haben, 2) daß den Beſchluͤſſen der fünften Sitzung 
die Zuftimmung der Kardindle und des franzöfifhen Könige 
gefehlt habe, und 3) dag die allgemeine Kirche in der vier: 
ten und fünften Sitzung nicht hinlänglich repräfentirt ge: 
wefen. Allein die Unverfhämtheit der erften durch nichts 
erwiefenen ganz neuen Behauptung wird durch die zu Nom 
felbft erfhienenen Aften widerlegt. Warum griff Schel 
ftirate die Befchlüffe dei vierten Sitzung an? Weil fie den 
Pabft den Reformausſpruͤchen der allgemeinen Goncilien un 
terwarfen. Aber eben hierin if die zu Nom von Paul V. 
im 3. 1628 bekannt gemachte Ausgabe der Concilsbeſchluͤſe 
von Conftanz mit jener der bafler Väter ganz übereinftim: 
mend. Uebrigens find allerdings die Beſchluͤſſe der fünften 
Sitzung die Ergänzung‘ und Vervollftändigung der in det 
vierten Sigung von Kardinal Zabarella verlefenen Berhläft 
die nicht den vollftändigen Inhalt der Webereinftimmung der 
Nationen ausdräften. Die zweite Behauptung kann nicht 
gegen die Gültigkeit der Beſchluͤſſe der fünften Sitzung be 


591 | 


weifen; denn die Nationen, nicht die Karbinäle noch bie 
welttihen Mächte, hatten hier das Recht zu beſchließen und 
zu entfcheiden. Die Kardbindle waren übrigens in der fünf: 
ten Sitzung anwefend, ohne gegen die Berhläffe Einſpruch 
zu thun. Hätten fie fih auch, wie Schelftrate S. AM fagt, 
insgehetm dagegen verwahrt, fo weiß jederman, was fol 
eine Berwahrung für ein Gewicht habe. Endlich iſt ed ganz 
widerfinnig, zu behaupten, die ganze Kirche fey zu Conſtanz 
nicht repräfentirt gewefen, bevor die fpanifhe Nation und 
einige andere Gegenden von ihrem Gegenpabſt abgeftanden 
waren. Denn fie waren gleich anfangs alle berufen worden, 
und als fie endlich fih dem Concil unterwarfen, anerkannten 
fie feierlich deffen frühere Beſchluͤſſe. Vergl. Bossueti De- 
fensio declarat. Cleri Gallic. P. I. L. V. c. 3. 4. 5. 14. 

©. 142, zur Note 6: Bon der Hardt T.II. 280. T. IV. 86—92. 
Gobelin Persona c. 94. 

&. 145, zur Note 10: Die Univerfität von Paris, ohne auch die Ge- 
finnungen des franzoͤſiſchen Hofe zu berüdfihtigen, hatte 
Das Concil und den K. Sigmund zu einer folhen Erflärung 
aufgefordert. Bon der Hardt T. IV. 122. 124. 

©. 146, zur Note 1: Reichenthal Sol. 186, 19b, 57b, 59. Von 
der Hardt T. IV. 64 u. 103. 

©. 149, zur Note 12: Martene Thes. II. 1630. 

©. 153, zur Note 3: IV. 215. 

„ zur Mote 4: Von der Hardt T. IV. 75—85. Auch bie 
Kardindle wohnten der Sitzung bei, wozu fie vom roͤmi⸗ 
fhen König waren berebet worden. 

S. 157, zur Note 4: Labbé Coneil. T. XVI. Sess. XIV. In biefer | 

Sitzung wurde auch der Beſchluß gefaßt: vor der Wahl ei- 
ned neuen Pabſtes werde das Concil ſich nicht aufldfen und 
jedem Mitgliede werde unter den fhwerften ‚Strafen fih 
zu entfernen verboten. Bon der Harbt IV. 318 f8- 

S. 161, zur Note 11: Am 30 Januar 1416 wurden bie Artitel von 
Narbonne Im Concil verlefen, am 4 Sebruat felerlih be⸗ 
fhworen, und darauf die fpantihen Preaälaten und Sorten 
um Beſuch des Concils eingeladen. 

„ * 3. —* Worte: mit ſchlechtem Erfols/ weorohzteicher, 
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und 8. 11 nach dem Wort England zu ſetzen: zu Yarls 
und London in ber Hoffnung, dadurd bie Micewirkung bei: 
der Mächte zum Werk der Kirhenverbefferung zu befördern, 
jedoch mit ſchlechtem Erfolge, hatte gebrauden laſſen 11), 
11b) Theodor de Niem Vita Joh. XXIII. L. II. c. 19. 

p. 433. Martene Thes. II. 1640. Auch hatte Sig; 


mund gehofft, beide Mächte zu einem Kreuzzug 


gegen die Türken zu bewegen. 

©. 167, zur Note 1: Von ber Hardt T. IV. 306. 307. 

©. 177, legte 3. nah dem Worte Geficht eine Note: 226) Husi 
Monum. U. 518, R 

©. 178, Zeile 2, nad dem Worte wiberrathen eine Note: 22°) 
Naeh Aſchbach (Geſch. Kalferd Sigmund II. 206.) hätte 

Kaſpar SILE nicht gegen Hußens, fondern gegen des Hie 
ronymus von Prag Hinrihtung Verwahrung eingelegt. 

S. 178, zur Note 25: In dem Schreiben des Concils von Conſtan; 
vom 6. März 1416 an die Böhmen wird geklagt, dag Hußens 
Anhänger Schriften ausgeftreut haben, libellos famosos - 
in quibus eundem Johannem Huss, justo tamen Dei judicio, 
nostro quoque, tam rite, fam sancte, promulgato,, previ2 
sententis calculo ignis voragine 'consumtum justificare et 
laudum proömiis extollere satagunt. Balbini Miscell. His. 
Bohem. L. VI. P. II. 155. 

©. 181, zur Note 1: Zur Rechtfertigung des von dem Concil zu 
Conftanz gefhehenen Ausſpruchs von der Erhabenheit allge: 
meiner Concilien über den Pabſt fchrieben während demſel⸗ 
ben Peter von Ailly eine Abhandlung de Ecclesiastica 
Potestate (Bon der Hardt T. VI. 15 fg.) und Gerfen 
eine andere mit der nämlichen Aufſchrift (Von der Hardt 
T. VI. 78 fg.) 

» zur Note 2 im Anfang: ©. unter andern deſſen Rede am 
21 Juli 1415. Gerson Opp. II. 273 fg. Bon der Hardt 
T. I. P. 22. p. #71, 

S. 185, zur Note 9: IV. 135. 

©. 19%, 3.17 nah dem Wort erfhättern: Die Kardindle verlang 
ten von dem Stadtmagiftrat und dem Markgrafen von Bran: 
benburg fiheres Geleit zur Abreife, damit fie an einem 
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RB 
andern Drte bie Pabſtwahl vornehmen könnten. Giomund 
vereitelte jedoch ihre Abfiht, worauf die Abgeordneten von 
Caſtillen und Navarra feierlich Die Stadt verließen ıc.- 

S. 190, zur Note 25, ftatt: Die Kardindle hielten aber doc, insge⸗ 
heim Verſammlung, tft zu feßen: Als den Karbindlen ber 
Dom und die bifchöflihe Pfalz verfchloffen worden, verfam- 
melten fie ſich auf den Sitzreihen des Platzes vor biefer 
Pfalz. Reichenthal Fol. 34b, 
©. 191, zur Note 31: Vergl. Martene Collect. ampliss. II. 1448. 
1451. Zufolge der Gesta Concilii, welde Schel firate 
(Acta Concilii p. 63) anfährt, befchloßen bie SKardindle: 
quod propter tales minas et timores ineussos , neque propter 
machinationes , quos sciebant Cardinales fieri contra eos, non 
dimitterent prosecutionem unionis Ecclesiw (welche durch die 
Meform doch nichts gelitten hätte) usque ad moftem, et por- 
tabant capellum rubeum in signum martyrii, si epus esset 


pro ecclesia Dei. 
©. 193, zur Note 1: Daß die Jahreszahl 1421 in der erfien gedrud: 
ten Ausgabe des (Sigmund zugefchriebenen) Neforment- 
wurfs erdichtet fey, verfteht fich von felbft, da in diefem 
Jahre die Druderkunft noch unbekannt war. 

» 40 Note 2: Mit diefem Reformentwurfe mag die Zus 
fohrift eines Unbenannten an König Sigmund während dem 
Concil, worin ihm die Verweltlihung der Kirche dargeſtellt 
und er zur Abhuͤlfe aufgefordert wird, (bei Bon der 
Hardt T. J. P. XIV. 801—806.) in Verbindung fte- 
ben. Vielleicht ermunterte fie nebft andern ähnlichen den 
König, jenen Entwurf zu veraulaffen; oder vielleicht ftellte 
der Verfaffer, ohne von Sigmund veranlaßt zu ſeyn, deffen 
Neformideen zufammen. Der DVerfaffer iſt nicht ausgemit- 
telt worden. Abt Trittenheim bezeichnet zwar einen 
gewiffen Fridrich (Goldaft Constitut. Imp. P.I. 170. fagt 

von Landskron) als folhen, aber ohne Beleg dafür anzu⸗ 

führen. Uebrigens ſtellt er nicht in Abrede, daß K. Sig: 
mund mit den Neformgedanfen, welde die Verwendung 
des Kirchenguts betreffen, einverftanden gewefen fey, oder 
wenigftens ein folhes Einverftändniß geglaubt wurde, Bon 
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publice atque confirmata , eisi nerous eorum alils verbis 
coneistus conceptus sit exhibitus. Allein die GBegenftände, 
von denen die Rede tft, 3. ®. de Concubinatu Clericorum, 
find in allen Ausgaben der Eoncklsbefchläffe der neun und - 
dreißigſten Siuung mir feinem Wort und auf keine Art, 
mithin auch nicht coneisius erwähnt. 
©. 231, 3. 10: S. darüber Von der Hardt ſelbſt T. 1. P. . 
p. 576. 577. 578. 579. 
©. 233, in der Note 14 follte es heißen nah Windel — un 
nah Zinkgref's Apophthegmata dbeutfcher Nation. Leiden 
1644. ©. 50. | 
©. 237, zur Note 8: Stumpf's Chronik des Concils. Fol. 122. 
©. 238, am Ende des $. 45: In einiger Verbindung mit den Maf: 
regeln. des Concils zur Aufrechthaltung der Eirhlichen Ztel: 
thümer ſteht der Streithandel zwifhen dem Biſchof Wil: 
beim von Straßburg mit dem Domkapitel und der Stadt, 
da jener fein Michteramt in Anfpruh nahm. Wegen ber 
Verſchleuderung vieler Güter des Biſthums durch den Bl: 
fhof hatten das Domkapitel und der Magiftrat den leztern 
am 7 December 1415 in Verhaft bringen laffen. Der Bl: 
ſchof wandte fih nun an das Concil und feine Gegner fand: 
ten gleichfalls Sachwalter an daſſelbe. (Hartzheim Concil. 
Germ. V. 96.) Das Concil, indem es die Unterfuchung bet 
Sache anordnete, forderte vor allem die Freiftellung des Bl: 
ihofs (Hartzheim V. 108). Da jedoh das Domkapitel fid 
weigerte, weil nur bie Gefangenhaltung des Biſchofs wei: 
tern Schaden abwehren koͤnnte (Hartzheim V. 107), war das 
Concil ſchon im Begriffe, den Bann uͤber Kapitel und Stadt 
auszufprehen, als auf Andringen des damals abwefenden 
romiſchen Königs die Abfendung von Kowwiſſarien des Car‘ 
cils nach Straßburg die Freigebung de? Rinis unter 3 
Bedingung bewirkte, daß er nach Sop avd veluͤhhre 
wo er bis zum Endſpruch verbleiben ſoure Va 
Erft nah Sigmund's Ruͤckehr UT ER 
. fie € ur SUN 
dahin aus: daß Domkapitel und St di ge“ gun Sa G 
an die apeftolifhe Kammer und Dot —B 
Strafe der Verletzung der Canones en 1 pe⸗ | 


und 
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entrihten und bie Koften bes Proceffes tragen mußten. 
(Hartzheim V. 117. LEnfant Conc. de Const. I. 507. 579. 
Aſchbach's Geh. K. Sigmund's II. 245. 248.) 

S. 248, zur Note 8: Martene Thesaur. Anecdot. VII. 2948. 

©. 250, zur Note 13: Gerſon erklärte die Lehre bed Johann 
Petit noch für verberblider als die bes Hug. Opp. V. 504. 

 L’Enfant p. 575. Der fünfte Band von Gerfon’s Werken 
(ed. du Pin. Antw. 1706.) enthält alle feine Streitfchriften 
in diefer Sache. 

©. 253, zur Note 7: Zu Sangershaufen in Sahfen waren im Jahre 
1414 vom Slaubensrichter 91 Geißler wegen vieler ketzeri⸗ 
fhen Lehren zum Feuer verdanımt worden. Theod. Vris bei 
Bon der Hardt T.L P.I. p. 126 fg. , 

S. 254, zur Mote 10 (nach E’Enfant fg.) Chronic. Austral. in Frehert 
Scriptor. I. 461. Chron. Angustense p. 534. Chron. Leo- 
biense in Pez Scriptor. I. 829. In Balern und der Umge⸗ 
gend traf die Geißler Verfpottung; in Polen z0g der Koͤ⸗ 
nig ihre Güter ein; in andern Gegenden wurden fie durch 
Schwert und Scheiterhaufen vertilgt. Kurz: Defterreich un: 
ter Ottokar und Albredt I. B. U. 161. 

©. 255, zur Note 1: Sigmund wuͤnſchte bie Vereinigung fehr. 

„zur Note 2: Gregor Zamblak, im J. 1415 zum Metro: 
politan von Kiew erwählt, ein gelehrter, ſchriftkundiger 
Mann, wünfchte die Vereinigung der griechifchen Kirche mit 
der Iateinifchen, und begab fi 1418 deshalb nah Rom und 
Konftantinopel, aber wie es fcheint, ohne Erfolg. Er ftarb 
1419. Karamfin’s Gefh. des ruſſiſchen Reiches. Riga 
1823, V. 186. 188. 

„zur Note 6: Daher fhreibt (f. Bon ber Hardt IV. 
1512.) das Mißlingen der Vereinigung ‚der Griechen dem 
Unterbleiben einer tüchtigen Reform zu. 

&. 259, zur Note 8: Sohelstrate Acta Concil. Constant. p. 74. 

S. 260, zur Note 13: Als aber der Anwalt zu fprechen begann, 
wurde ibm auf Befehl des Pabſtes bei Strafe des 
Bannes Stillſchweigen geboten. Schelstrate Acta Concilii 
p. 75. 

©. 262, zur Note 23 8. 5: So auch. in Conſtanz. 3. 8 nah 270: 
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ber Patriachen bes Morgenlandes anerkannten. Dirler 
Entwurf führte zum Ziele. S. Fleury Hist. Eccles. T. IM. 
L. CVIH. n. 32 u. 33. 
©. 442, zur Note 10: Zu Wärzburg wer im J. 1440 Sigmund, 
Fridrich's des Streitbaren von Sachſen Sohn, zum Biſchof 
gewählt und vom Erzbifhofe von Mainz beftätigt worden. 
Da er ſich aber Felle V. zuneigte, war das Domkapitel an: 
derer Anſicht. Daraus entitand eine dem Hochſtifte nad: 
theilige Spaltung. Fridrich UI., nah Anhörung beider 
Theile, entfchled 1442 für Beſtellung eines Biſthumsverwe⸗ 
ſors (Gottfrid von Limburg), welcher fpdter 1443 auf dad 
Begehren Fridrich's von Eugen IV. als Biſchof beſtaͤtigt 
wurde. Æm. Ussermann Episcopat. Wirceburg. Sti, Blasil 
1794. L. VI. p. 126 fg. 
©. 478, zur Note @: Der Verordnung Martins V. hätte ſchon 
oben bei Aufzählung der Anordnungen des Concils von Con⸗ 
- -ftanz für die Reform Erwähnung geſchehen folen. Zwar findet 
fih Die Bulle nirgends In den Akten des Concils, und eben ſo 
wenig in der Sammlung der Bullen und Verordnungen Mar 
tin's V. Nur Antonin Erzbifhof von Florenz bat fie be 
kannt gemacht, wobei er fih auf das Zeugniß zweier Min 
ner, die an dem Concil zu Conftanz Theil nahmen, näm: 
ih des Doktors Nikolaus von Duͤnkelſpuͤhl und des Biſchofs 
Andreas von Poſen beruft. Indeſſen iſt der Inhalt der Bultı 
in dem fiebenten Artifel des Concordats mit der deutſchen Re 
tion aufgenommen. Hier heißt eg woͤrtlich: „Kur Bermel: 
dung von Nergerniffen und Gefahren für angſtliche nit 
werde bewilligt, daß in Zukunft Niemand gehalten 
der Gemeinſchaft mit einem andern ii der Ausſpen n 
oder dem Empfange der heit, Sakra te/ oder hei was — 
mer fuͤr gottesdienſtlichen Verrig men odet nhenden 
ter dem Vorwande irgend eines ungen, t eiis, einer M 
lihen Cenfur, die vom Ser Strafuf”” Wet PN . 
‚allgemeinen verkündet iſt, 5 Oder — 
meiden, oder ein geiftliheg ent halten “ot N 
He: urtheil oder eine ſolche Aeerdig, —— 
dere ausdruͤtlich ne, nſvr it ‚ peft 


Gegen 
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fon, Collegium, Univerfität, Kirche, Gemeinde oder. Ort, 
ausgefprohen worden wäre. Nur im Fall eines Sacrile⸗ 
giums und gewaltfamen Angriffs auf Gelftlihe, wenn die 


Thatfahe fo notoriſch iſt, daß fie unter einem Worwande 


verhehlt oder entfchuldigt werben kann, foll die Meldung 
auch ohne jene förmlihe und namentlihe Kundmachung ge- 
fhehen. Es fällt auf, diefe Anordnung in dem Soncordate 
mit den Deutfchen zu finden, da fie nicht unter den Re⸗ 
formbegehren dieſer Nation enthalten wars noch mehr be: 


fremdet es, daß fie nicht unter bie allgemeinen Zugeftänd: 


S. 484, 


1.8. 


niffe des Pabſtes, die in der dreiundzwanzizſten Sitzung 
zu Conſtanz veroͤffentlicht wurden, aufgenommen worden. 
Der Erzbiſchof Antonin behauptet zwar, jene beiden Män- 
ner, auf die er ſich beruft, hätten ihm verfichert, die Ver⸗ 
ordnung ſei von Allen (?) und für immer angenommen worden. 
Dadurch wird aber nicht -jeder Zweifel befeitigt. Indeſſen 
tft die Anordnung lobenswüärdig. Nur berechtigt ung nichts, 
fie den allgem. Anordnungen des Concils von Eonftanz befzu- 
zählen. Auch muß noch bemerkt werden, daß der Bulle, wie 
Antonin fie gibt, eine Clauſel beigefügt ift, die in dem Arz 
tifet des deutfchen Soncordate nicht fteht. Diefe Elaufel lau 
tet: ‚‚per hoc tamen hujusmodi excommunicatos, suspensos, 
inderdictos seu prohibitos non intendimus in aliquo relevare, 
neque eis quomodolibet suffragari.‘“ Dafür ftebt in dem 
Artikel bes Concordats ein Beiſatz, der In der vorgeblichen 
Bulle fehlt. Er heißt: Constitutionibus apostolicis et aliis 
in contrarium facientibus non obstantibus quibuscunque. 
Vergl. des Cardinals Lambrufhint Abhandlung über dag 
Weſen und die Wirkungen der Excommunication und deffen 
kl. geiſtl. Schriften, aus d. Stal. Augsb. 1839. IH. S. 100 fg. 
zur Note 3: und Traverfari’d Hodoporicon. Magliabechi 
bat diefen intereffanten Meifeberiht über den Zuftand der 
Klöfter des Samaldulenferordeng 1678 herausgegeben ; allein 
er bat die fhöne Handfchrift in der Bibliotheca Laurentiana 
(100 Seiten in Hein Quart auf Pergament) nicht vollftändig 
abdruden laffen, wie dies in dem herausgegebenen Kataloge 
jener Bibliothek bemerkt iſt. 
39 


©. 488, 


©. 589, 


S. 49, 
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am Ende der Note 8: Der Erzbifhof zu Sanıt Peter, vor 
Corbolio (T 1241), ließ fi Herab, ein Officium Stultorum 
ad usum meiropoleos ac primatialis ecclesis Senonensis zu 
verfertigen. Laborde essai sur la musique JI. 232. Biblio- 
theque des Manuscrits du Roi n. 1351. E. 9. Langlois 
inf. Werke: Les Stalles de la Cathedrale de Rouen,j1838. macht 
es wahrſcheinlich, daß es Figuren ber Narrenfeſte find, die 
man In vielen groteſten, abenteuerlichen und cyniſchen Dar⸗ 
ftellungen an den Chorſtuͤhlen der Kirchen des Mittelalters 
nachgebildet fieht- 

8. 11 nah hinaufreichte *) Vergl. S. Augustini Opp. ed. 
4683. Serm. 199. Cal. Jan. T. III. 907. Maximi Taurin, 
Homil. die Circumcis. Dom. in Maxima Bibl. Patr. Lugd. 
1677. VI. 8. 

zur Note 10: &, Collection of English Miracle-Plays or Myste- 
ries, by William Marriot. Paris 1838. Schon Fitzſtephens, 


ber um bas Jahr 1182 ſchrieb, [berichtet, daB in London 


ftatt der gewöhnlihen Schaufpiele Darftellungen einer hei⸗ 
ligern Art (aus dem Leben der Märtyrer) gegeben werden. 
Matthaͤus Paris:(+1259) erwähnt ihrer beftimmter, Die 
feühern Stüde ſcheinen ſich ſtreng an den Tert der heil. Schrift 
gehalten zu haben; hei den ſpaͤtern iſt ihm mehr Legenbenarti- 
ges, auch Welttihes mit fittlihen Anfpieluugen beigemifcht. 
am Ende der Note 13: Die Klofterfrauen zu Caen hielten 
noch 100 Sabre nah dem Concil von Baſel das Narrenfeſt. 
Delarue Essais histor. sur:la ville de Caen. U. 31. 

Note 14, Seile 9: 1417 vom 24. bie zum 31. Januar aufge: 


- führt wurden. Es waren drei Stüde: die Geburt bed Er: 


S. 522, 


löfers, die Ankunft der Magier und des Herodes Kindermord. 
zur Note 18: Mande Details von Capiſtran's Miffions- 
reife f. in Allgens Zeitſchr. f. die Hiftor. Theologie. Leipz. 
1832, B. II. 8. 2. ©. 260 fg. Am glüflichften war deſſen 
Eifer in Befeuerung des Muths gegen die bedrohliche Tür: 
kenmacht. Er mit Hunlaby rettete 1546 Belgrad. 


. ©. 546, am Ende der Note 11: „Die Bulle Innocenz VIIL verhält 


fih zum Zauberweſen bes Mittelalters, wie das Turnier: 
buch Kaiſers Mar I. zum Ritterweſen: wenn bie Poefie ber 
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keineswegs begegnen; auch konnten ſie weder das Concil noch 
Sigmund vor dem Tadel der Nachwelt in Hinficht des. Verfah⸗ 
vend gegen Huß befchirmen. Der Inhalt der Befchlüffe beftand 
naͤmlich darin: 1) ;,,ein von einem Kaifer, König oder andern 
weltlichen. Fürften Ketzern ober der Kegerei Anrüchigen ertheils 
ter ficherer Geleitsbrief Tonne die geiftliche Gerichtöbarfeit nicht 
hindern, gegen biefelben nach Gebühr zu verfahren, und fie, 
wenn fie hartnädig auf ihrem Irrthum beharren, nad) der Ge 
. rechtigkeit zu beftrafen, auch wenn fie nur im Vertrauen auf 
den Geleitöbrief fich geftellt haben, und ſich ohne ihn nicht ger 
geftelt hätten; auch fey ber Ausfteller des Geleitöbriefed in die⸗ 
fem Falle an fein Berfprechen der Sicherheit weiter nicht mehr 
gebunden; 2) um allen verleumbderifchen Berunglimpfungen 
des römischen Könige (Sigmund) und auch des Soncild zu 
begegnen, werde verorbnet: daß jeder, ber ſich einer übeln 
Nachrede gegen. dad Concil oder den römifchen König in 
Ssinficht des Verfahrens gegen Johann Huß fehuldig machen 
mwürbe, als ein Begünftiger der Ketzerei und ald ein Verbrecher 
beleidigter Majeftät beftraft werben folle 27). | 


‘31. Grnndlegung der Kicchenreform. 


So einmüthig indeffen der Eifer war, mit welchem die BA 
ter bed: Soncild die Verbammung des Huß und Des Hierony⸗ 
mus von Prag ausſprachen und ſo bereitwillig die weltlichen 
Machthaber dieſen Ausſpruch in Vollziehung ſetzten, um ſo Ba 
leuchtender fehlte fich zugleich fomohl Der großen Mehxheit w 


Wenzel alte Verträge mit Ketzern oder Schiſmatikern für unpe rbt 
. nichtig erklärt. 


adtich UM 


sur. I ' 


Selbſt Gerſon nahm, wie die Franzoſen nicht in Avrede ſieuen/ Be 
cchlüſſen thätigen Antheil. So waren die Begriffe ienes geitatter® 
hist, de V’Universite de Paris III. 432. 
Anap⸗ — 
LT Der Buchbinder hat aa Watt Goito ına un ꝰ — 





180 | 


der Rirhenverfammlung, als bem Könige bie bringenbe Rei | 
wenbigfeit einer Kirchenverbefferung vor Mugen, um dem Un | 
handnehmen des Zwielpaltd der Öffentlichen Meinung über 
Sehren, Berfaffung und Sinrihtungen Der Kirche und ihre 
davon zu beforgenden gänzlichen Auflöfung zu begegnen. Denn 
allgemein Tieß ſich in ber Zerüttung Mer kirchlichen Dre 
nung der Grund und bie Veranlaffung wahrnehmen, daß die 
Keereien Cmeift nur Übertreibungen Ber Wahrheih entflanden 
und fich ſchnell im Volke verbreiteten. Dem unbefangenen Ben 
theiler im neunzehnten Sahrhunderte mag bie Idee von eine 
Kirchenreform, wie fle den Vätern zu Sonftanz vorſchwebte, ſehr 
eingefchränft und unvollſtaͤndig erſcheinen. Indeſſen wäre bie 
Ausführung diefer Idee ſchon ein Hroßer Schritt vorwärts ge⸗ 
wefen, der eine weitere und tiefere Reform yon ſelbſt in der Fol⸗ 
gezeit herbeigeführt hätte, Der Seſfich tspunkt der Reform war 
nämlich damals zunächft vorzüglich, auf eine Beſchraͤnkung der 
Alleinherrfchaft des Pabſtes gerichter, An sich ſelber fonnte der 
Shriftenheit wenig daran liegen, wer die höchfte Kirchengewalt 
ausübe; dagegen lag ihr viel daran, Dag dieſe Gewalt nur zum 
Guten, zur Erbauung geübt werde. Sb en darum mar aber bie 
Reinigung der Hierarchie voR ihren AUusartungen hochwich⸗ 
tig. Das krebsartige Verderben Auf allen Stufen derſelben 
war zu augenſcheinlich, als daß man. 
allgemeinen Reform hätte verfennen 
Aber am grellften fiel es in Jederman 
heure Mißbrauch, den die Paͤbſte von it „maßten Algo 
walt gemacht hatten, a Hauptqy e er brer —5 — welehe 
die Kirche verunſtalteten zu betra te e der — eich 
Ihränfung diefer Gewalt der erſte nen d und gäpitt ſey, au 
dem Weiterſchreiten der Unorduum en rlägtide zu ſeten, 
und die Moͤglichkeit einer duugg einen DTM 
gründen. Sreifenden , 
Die zweckmaͤßige Einrichtum, ge vahan 
3 Big tung des Soncitz nd gem! 


Die Rothwendigkeit eiuer 


und ablaͤugnen t 
& Augen, daß der 
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4. Erbffanng des Concilo zu Bafel amd feine Befchäftsorbuung. 
Auch - abgefehen von feiner Entfernung von Rom mochte 
Bafel and vielen Rüdfichten fir die Wbhaltung einer großen 
Kirchenverfammlung vorzüglich geeignet fcheinen. Damals eine 
freie Stadt des deutfchen Neiches, den Schweizern befreundet ”), 
von den großen Mächten unabhängig, bot Bafel, am Einbug 
des Rheines, wo diefer den Schweizergebirgen entquollene Strom 
nach Norden fich wendet, In einer fruchtbaren, freundlichen Ebene, 
in einem milden Klima gelegen, nicht geringere Leichtigkeit ber 
Berbindung mit allen chriftlichen Ländern, wie Sonftanz, und 
bildete, gleich dieſer Stabt, einen Teichtzugänglichen Mittelpunkt 
derſelben. Der Siz eined alten, reichlich ausgeſtatteten Biſ⸗ 
thums mit einem ftatlichen Münfter, welches feit 1049 die weite 
Umgegend beherfchte, war das wohlbefeftigte Bafel feit dem 
großen Erdbeben von 1356, welches nebit dem Münfter nur 
hundert Häufer ftehen Tieß, weit anfehnlicher und volkreicher 
aus dem Schutt emporgeftiegen, und durch Handel und Gewerbe 
blühend geworben. | — 
Schon Eugen's IV. Vorfahr hatte den Kardinal Julian 
Säfarini, einen. durch Kenntniffe, Gefchäftserfahrung, veligid 
fen Eifer und Muth; fehr ausgezeichneten Prälaten ”). ald vor⸗ 
figenden Legaten nach Baſel beordert 9. Eugen beftätigte 


4) Erſt 1504 trat Bafel in deu Schweizerbund; doch hatte es ſchon 4248 mit Den 

Städten der Eidgenoffen ein Schutzbündniß gefchloffen. 

2) Ex familla Cesarins, inter illastres Romanorum procerum Slorentiesima- 
Civilis et divini juris scientissimus. —In omni senatorio muner® nn 
vigebant dignitas sine fastu, doctrina sine ostenatione, sin® fuco PIeTT 


et studium sine factione: qui mores apud omnes, quibuscunau® ur wi 
turus congrederetur, eidem gratiam conciliabant. So paul am: YO 
Beovius n. 100. p. 789. Uneas Sylvius fchrieb von Kardinal erit > grait 
admirabilis, in quo nescias doctrina major, an eloquentia ioni® aevot⸗ 


hominis præsentia, blandi mores, vita omni w®tate nitids, re 
qui omnia pro Christo et mortem ipsam ferre euaserit. vir a o-#- 
nio,_singulari facundia, excellenti doctxinae. An, Sylwius gurop® z19- am 
3) Mansi Concil. Collectio XXIX. Hartzheim Concil, Germ- * 
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deffen Grnennung mit Vollmacht zu bed Goncils Sröffuung u 
flatt feiner im VBerhinberungsfalt andere Perſonen gu beſtellen ). 
Inlian reifte ſelbſt 1450 Aber Baſel und traf dort vorläufig 
Einrichtungen für das im nächiten Jahr abzuhaltende Send’), 
ald er Fich zum Kaifer Sigmund nad Ungarn begab, um bie 
Maßregeln zur Dämpfung der bühmifchen Unruhen, bie für 
bie Kirche ftetö bebrohlicher wurben, zu verabreden. Als Legat 
wohnte er bem Kreuzzuge gegen bie Böhmen, ber aber pän 
lich verunglücte, bei. Bon bort aus gab er Cam 25. Jun 
1431) dem Sohann von PBolemar und dem Johann 
von Ragufa °) Vollmacht zur förmlichen Gröffnung der Kir 





\ 


chenverfammlung in Bafel. Diefe gefchah von ihnen am 7. 


Auguft 7). Doch beeilte ſich Julian ſelbſt nach. Bafel zu Tom 
men. Unter ben gelehrten und gutgefiunten Männern, die dm 
Kardinal bahin begleiteten, befand. fi; Nilolans von Cuſa 
(zu Sued, unweit Trier geboren) ). Er war ein Zögling de 


(u . oT 





Hartzhe im's Alten bemerkte ich, daß fie dem Yuguftin Patrieius, ee 
A4480 niederſchrieb, entnommen find. Diefer aber zog fie aus des Johann von 
Sego via (einflußreichen Mitglieds des Concils und zum Kardinal ernannt ven 
@elir.V.) Gestis Concilii Basileensiv, wovon Die Stadtbidliothek zu Vafel 
eine Handſchrift bewahrt. MWefonders merkwürdig iſt Iſe bin's Autzug in 6 
tref ‚der Verhandlungen mit Deutfchland, der in Kochii Sanctio pragmal. 
Argent. 1789. p. 250 fg. aufgenommen ift. Im Stadtarchive zu Conſtanz findet 
ſich eine handſchriftliche Sammlung der Beſchlüſſe Des Concils von Baſel bit mm 


3. Oktober 1489. Die Handſchrift iſt von 1468. Als Gchreider nemt ſich 30} 


Raſtetter. Es ſind aber in dieſer Handſchrift viele Lücken. 

&) Mansi Coneil. XXIX. p. 18. Fleury Hist. Eceles. XXI. 664. 

5) Trithemii Chronio. Hirsaug. II. 378. 

8) Letzterer war General des Dominifanerordene. Er ſtarb als Kardinal 1440 mr 
fel und Hinterließ dem dortigen Klofter feines Ordens eine werthvolle Gammlun 
von Handſchriften. S. Wirz hefvet. Kirchengeſch. III. 250. 

7) Mansi XXIX. p. 49. 50. Nach Einigen geſchah die Eröffnung ſchon am 91. ii 
Bor dicſer förmlichen Eröffnung und erflen Sitzung Hatte ſchon unter dem Borfift 
des Ubts Ulerander von Vezelat am, do, Zuli ein Zuſammentritt In der 
Domkirche ftatt. Heartsheim V. 775. 

8) Harduin Acta Concil. Basil. VIII. sess.1. Dartz hei mes Ledensberhe. N 
Nikol. von Cuſa. Trier 1789. c. 9. | 


j 
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Erſcheinung dahin iſt, fchreibt der Verftand das Geſetzbuch 
% dazu.” Deutfche Vierteljahresfhrift. Stuttg. 1839. IU. 172. 
J S. 546, zur Note 13, Zeile 3: Gefchiedenis der Hekfenproceflen; 
neue Bydrage. Haarlem 6 B. Loosjas 1828. 
S. 552, zur Note 23: Noch zeigt man zu Florenz in dem Domint- 
h fanerflofter St. Marco die Selle, wo Savonarola viele 
u Sabre gelebt. ine Infhrift, wo er. ald feliger und 
frommer bezeichnet iſt, zeugt von ber Verehrung, die er 
bei feinen Ordensbrüdern genießt. 
S. 558, zur Note 9: Vergl. Hist. de la ligue faite à Gambray etc. 
! (par Dubos). Paris 1785. (5tme ed.) 
ı Nachträgliche Bemerkung sur ©. 179: Der Abdrud war vollen- 
; det, ald mir ein Auffag in Philipp's und Goͤrres hifter. 
polit. Blättern für das kathol. Deutfhland B.IV. 9.7. 


| zu Gefihte Fam, worin fowohl das Conckl ald K. Sigmund 
| gegen die Vorwürfe, die ihnen wegen ber Nichtbeachtung 
| bes dem Huf von. lesterm auögeftellten Geleitshriefed in 
J Schub genommen wird. Daß die Vaͤter des Eonells bie 
b Keaft bes Geleitöhriefes nur für die Reife des Huß nah 


Sonttanz und für feine Ruͤckreiſe, im Zall feiner Sreifpre: 
Hung, wollten gelten Laffen, liegt außer Zweifel. Seine Kraft 
wurde nad ihrer Anfiht fufpendirt, fobald Huß unter die 
Gerichtsbarkeit des Concils Fam, und. hörte mit feiner Ver⸗ 
urtheilung voͤllig auf. Die Frage iſt aber nur: ob Sigmund 
ſich dieſer Anſicht ſo ganz fügen mußte oder durfte? — 
„Daß einem Ketzer Feine Treue zu halten ſei“ iſt aller⸗ 
dings, wie jener Aufſatz darthut, in den Beſchluͤſſen des 
Concils nicht ausgeſprochen. Aber wie laͤßt ſich die Behaup⸗ 
tung, die einem koͤniglichen Geleitsbriefe, im Vertrauen 
auf welchen ein im Rufe der Ketzerei Stehender ſich vor 
den kirchlichen Richter geſtellt hat, die Kraft abſpricht, ihm 
gegen das aͤußere Verfahren dieſes Richters (d. i. vor Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit) Schutz zu gewaͤhren, vertheidigen? 


— — — —— 


— —— 


| Drukfehler und Verbeſſernungen. 





@eite 40, Zeile 16: erwiederte, flatt erwiderte. 


0, Rote 7: Du Boulay, flütt Boulai, 

47, „2: muß beißen: V. P.3. 52 fa. P. 4. 613. 
„ „ 3: Ps Thesaur. II. 825. j 

10, „ 42: T. V. P. l. p. 5. 6. J. 

126, „ 48: Geleitsbrief, Matt Brief. 

4168, „ 4: Bon der Hardt V. P. 3. 57. 58. 


m „ 8: it nad 77 beizuſetzen: Vergl. V. T. 3. p. 53 f3. 


177, legte Zeile: fein nachmaliger ftaatötinger 
4193, Note 4, Zeile 1: im, ſtatt in 


216, Rote 7, Zeile 12: fol es beiden: T. L P. XXL 952. V. 991. 
224, Beile 8: Bu der Auffcheift Einige Fürglihe Reformartifel, di 
beisufeßen: in Beziehung auf die Kirden 


„ „ 48: bleibe der : weg. 
236, Zeile: 21 nach dem orte Reform: (5. 88.) 
» Note 2: iſt beizuſetzen: Hartsheim V. 68. 134-141. 
"„ „ 3: Hartsheim V. 8. 
287, Rote 1: nach X. beiufeßen: XI. XI. 
„nn 2: if so wegzuſtreichen. 
236, „ 417: nad 748: III. 508. 


257, „3, Beile 9: fol es heißen: P. IL. L. V. e. 32.34. L. VI. c. 19. 


261, „ 23: Bon der Hardt V. @. 


3286, Zeile 8 iM nah Sufa_beisuflgen: von Johann von Gegopia und 


dem Bilchof Undreas von Magora. 


— zur Note 7 iR beizuſezen: Won der Hardt T.H. P.XIH. M. T.V. 6. 
302, Note 1, Zeile 8: muß heißen, Matt Kap. 17: Hauptſt. VIL 5. 19. 


485, 4, 0. 3: Creyghton ſtatt Crygton. 
484, Zeile 11: 1431 flatt 1488. 
496, Zeile 3: Bulwersdorf flatt Bullersdorf. 
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erv altuung. 


